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Alphabetische Inhalts-Obersicht. 

(Die Ziffern zeigen die Seiten an. Bei Originalien .ist die Zahl 
fett gedruckt.) 


Sach-Register. 

Abkürzungen: Beb. = Behandlung, Pf. = Pferd, F. = Fohlen, St. = Stier, 
K. = Kuh, Hd. = Hund, Schw. = Schwein,, Sch. = Schaf, Z. = Ziege. 

A. 

Achillessehne, Zerreißung beim Rd. 295. 

Aceton, Nachweis im Harn 378. 

Adenom des Rektums 151. 

Adrenalin 44, 231, 424. 

Agglutination bei Rotz 247, 812. 

Aktinomykose 655. 

Alopecia universalis beim Pf 313. 

Alypin 795. 

Amaurosis beim Pf. 296. 

Amputation 720, 793. 

Anasarka, Beh. mit Collargol 572. 

Anämische Erkrankungen bei Haustieren 393. 
Anästhesierungsflüssigkeit nach Schleich 22. 

Anthrasol 622. 

Aortenruptur 8. 

Aphthenseuchevirus, Einfluß der Kälte 640. 

Apoplexie bei Aderlaß 688. 

Arteria brachialis, obturatio beim Pf. 736. 

Arteria saphena zur Pulsbestimmung 465. 

Ascites beim Hd. 727, 741, 757, 773. 

Aufblähen beim Weidevieh 519. 

Augapfel, Beh. pyogener Infektion des 604. 

Augenerkrankung bei Botulismus 424. 

Augenlid, Neubildung des beim Pf. 373. 

Augentuberkulose beim Rd. 487. 

Ausstellung der deutsch. Landw.-Ges., tierärztl. Dienst 449. 
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B. 

Bacillus enteritidis 314; necrophorus 460; renalis 394. 
Bakterien, Abtötung im Dünndarm 767. 
Bakterienflora des gesunden Genitalkanals 603. 
Baryum chloratum bei Indigestion 5 . 

Basedowsch^ Krankheit, Organotherapie 138. 
Bauchfellentzündung, träumat. 426. 

Behrings neues Tukerkulose-Heilmittel 682. 
Bienenstiche, Tod eines Pf. durch 472 . 

Bioson 796. 

Blähsucht, Creolin bei 187. 

Blasencarcinom bei einer Stute 49 . 

Blasenstein beim Pf. 422 . 

Blattläuse, Vergiftungen durch 13. 

Blinddarmfistel beim Pf. 89. 

Blindheit eines Hd. 1. 

Blutentnahme, Folgen der periodischen 218. 
Blutgerinnung • 58. 

Blutserumprüfung 328. 

Blutsturz 405 . 

Bluttransfusion 752. 

Borsäure in Nahrungsmitteln 149. 

Botriocephalus latus, Präzipitinreaktion bei 152. 
Botulismus 424. 

Brüche der unteren Zehenglieder 250. 

Büffelinilch 220. 

Bulbärparalyse beim Rd. 83. 


C* 

Carpalgelenkswunden, Beh. mit Jodyasogen 85 . 

Cataracta senilis 377. 

Chinin als Wehenmittel 154. 

Chloroform, Nebenwirkungen des 4 . 

Citarin 511. 

Coccidienruhr 812. 

Coenurus cerebralis 534 . 

Collargol bei Anasarka 572; neue Applikationsmethode 77. 
Collargolklysmen 814. 

Colonverdrehung 694 . 

Colostrum 136. 

Corpus luteum, Beitrag zur Entstehung 155. 

Creolin bei Blähsucht 187. 


D. 

Damholid 393 

Damm, angeborene Schwäche 534 . 

Darmblutung beim Pf. 426. 

Darmruptur während der Geburt 586. 

Dauerritte, Einfluß auf das Körpergewicht der Pf. 156. 
Dermoidzyste am manubrium sterni beim Pf. 735. 
Diabetes 188, 797. 

Diabetes insipidus 407. 

Drehkrankheit der Rinder 791 . 

Druse, Immunitätsdauer 656. 

Drusestreptokokkenserum 297. 
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Dymal 17. 

Dysphagia paralytica 379. 


E. 

Eier, Veränderung bei Konservierung mit Kalkmilch 15. 
Eierproduktion, Hebung der 781. 

Eisenpräparate 201. 

Eiterintoxikation 323. 

Elephantiasis beim Pf. 406. 

Entzündung, Heilreaktion 571. 

Epilepsie beim Rd. 458; Beh. beim Menschen 574. 

Erblindung 536. 

Erbrechen einer Kuh 632. 

Erkältung 313. 

Erregungserscheinungen bei einer Kuh nach Abortus 438. 
Erysipel, Behandlung 12. 

Eserin bei Colonverdrehung 694. 

Eucainum lacticunf 120. 

Eucain 44. 

Euterentzündung beim Rd. 488; parenchymatöse des Rd. 597, 613. 
Euterstriche, Verengerung 790. 


F. 

Fehlgeburt als Folge des ansteckenden Scheidenkatarrhs 587. 
Fesselbeinfissuren des Pf. 139. 

Finnenschnitte und Finnenfunde 672. 

Fistel am Oberkiefer eines Pf. 294. 

Fistelbildung in der Unterrippengegend beim Pf. 22. 
Fleischbeschau, Vorentscheidung des Verwaltungsgerichtshofes 337. 
Fleischkonservierungsyerfahren 234. 

Fleischkonsum, Rückgang in München 654. 

Fleischteuerung 700, 783. 

Fluorescierende Stoffe, Wirkung auf Pilze 736. 

Fohlenlähme 814. 

Formaldehyd bei inneren Krankheiten 780. 

Form oder Leistung 473. 

Fraktur des Unterschenkels 458. 

Fremdkörper in Menschenleber 89; als Ursache von Entzündungen 
182, 216; in inneren Organen 329; operative Entfernung 
aus Darm 438; im Schlund einer Kuh 632, 667; Magen¬ 
perforation 699. 

Fruchtwasser, Zucker im 78. 

Furonculine 202. 

Futterknochenmehl 123. 

Fütterungstuberkulose 43. 


G. 

Gallen, Beh. 813. 

Gallenblase, Darminhalt in der 751. 
Gallenblase, doppelte beim Schw. 311. 
Gase, Vergiftung 13. 

Gastruslarven beim Pf. 122. 
Gebärmutterblutungen, Styptol bei 13. 
Gebärmutter, Versuche an isolierter 360. 
Gebärparese 21. 
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VI 


Geburtsdauer, lange beim H. 63$. 

Geburtseintritt, Ursache des 121. 

Geburtshindernis durch Thymushyperplasie 527; Hernie in den Ei¬ 
hautsack 645 . 

Geflügelcholera 184; -serum 783 . 

Geflügeldiphtherie 283. 

Geflügelseuche 666. 

Geflügeltuberkulose 267. 

Geheimmittel, englische 353 . 

Gehirnentzündung, Beh. mit Lecithin 68; subakute 794 . 
Gehirnfunktionen, Störung bei einer K. 421 ; Kalbin 213 . 
Gehirnkongestion beim Pf. 165. 

Gelatine zur Blutstillung 623. 

Generalversammlung d. Tierärzte Oberbayerns 700 ; Unterfrank. 712 . 
Generatorgas, Tötung durch 203. 

Genickstarre 460. 

Gesäuge, anormales bei Schweinen 535 . 

Geschlechtsorgane, Enukleation wegen Neubildungen 734. 
Gewährfristen 387 . 

Gewichtsstollen 362. 

Glottisödem 571. 

Griserin 87, 120, 440, 

Guatannin 107. 

H. 

Hämoglobinämie und Tetanus 8 . 

Hämoglobinämie beim Pf. 672; Beh. 401 . 

Hämoglobinurie 299. 

Hämophilie 426, 511. 

Harnblase Umstülpung bei Torsio uteri 608. 

Hautemphysem beim F. 825 . 

Hautneurose beim Pf. 589. 

Hefeseifen 376. 

Hegelundsche Melkmethode 347. 

Helmitol 232. 

Hernia scrotalis 151. 

Hernia vesicae perin. 279 . 

Herzruptur 181. 

Herzschuß 88. 

Herz, Massenverhältnisse bei Trikuspidalinsuffizienz 394. 

Hitzschläge 395. 

Hodentuberkulose 181. 

Hornhautabszeß beim Pf. 374. 

Hornspalt 491. 

Huf, Entwicklung 131 . 

Hufbeinbeugesehnenzerreißung nach Cocaininjektion 172. 
Hufbeschlag ohne Nagelung 798. 

Hufkitt 300. 

Hufkrebs, Beh. mit Formol 572. 

Hufrehe 380. 

Hühner, Minderwertigkeit der gelbfüßigen als Schlachttiere 92. 
Hühnerrassen, die englischen und französischen 103 . 

Hundestaupe 827, 829. 

Hydramnion, experimentelle Erzeugung 218. 

Hydrotherapie und Hyperämie als Heilmittel 63fl. 

Hypertrophie der Brustdrüse bei einer K. 406 . 
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1 . 

Immunisierungsversuche gegen Tnberkulose 42, 74. 
Indigestion des Rd., Beh. mit Baryum chloratum 5. 

Infusion, intraperitoneale 752- 
Inhalation bei Haustieren 410. 

Inkarnatklee, Yerfütterung von 156. 

Invagination des Dünndarms 826. 

Jodapplikation, perkutane 877. 

Jodipin 441. 

Jodkalium bei Gekrösdrüsenmetastase 150. 

Jodvasogen bei Karpalgelenkswunden 85; Widerristfistel 229. 
Jothion 623. 

Isopral 796. 

Itrol 486. 


K. 

Kaiserschnitt beim Schw. 778. 

Kalbefieber 608. 

Kälberruhr 409. 

Kalium arsenicos., Einfluß 711. 

Kalkvergiftung 165. 

Karbolsäurevergiftung 68. 

Kastration trächtiger Hündinnen 70; aseptische 605; mit Emaskulator 
829; bei Nymphomanie 81. 

Katarrhalfieber,. bösartiges 779. 

Kehlkopfpfeifen beim Hd. 305; beim Pf. 343, 356, 369. 

Keraininseife 330. 

Keratoma diffusum 247. 

Kindermilch 90. 

Knötchenseuche des Rd. 28, Übertragung 555, 730, 747, 763. 
Kokainlösungen 62. 

Kolik 345, 407, 569, 720. 

Kollargol s. u. C. 

Kongreß, tierärztlicher in Budapest 53, 489, 617, 633, 648, 667. 
Kornkäfer, Bekämpfung 826. 

Krebs, Übertragung 185. 

Kreisverein von Schwaben und Neuburg, Versammlung 454. 
Kreosotvasogen 65. 

Kunstmilch, Fütterungsversuche 799. 

L. 

Lactogdnine 425. 

Ladenburg, Verbandsabdeckerei 427. 

Lähmung der rechten Körperhälfte beim Pt. 250; des oberen Schulter¬ 
nerven 251; des nervus cruralis und radialis 282. 
Lahmgehen, chronisches, infolge Tuberkulose der Achseldrüse 570. 
Landbesehälung in Österreich 347. 

Läusevertilgung bei Pferden 249. 

Lebercirrhose, Beh. mit Milch 308. 

Lecithin, bei Gehirnentzündung 68. 

Lecksucht 746. 

Leukocyten bei Pleuritis 376. 

Lenicet 797. 

Lidreflexe 26. 

Lipoma conjunctivae 281. 
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Lokalanästhesie mit Adrenalin, s. dieses. 

Luft, Einfluß der steril gemachten auf Tiere 158. 
Lumbago, Beh. mit Lumbagin 345; seltener Fall von 693. 
Lymphosarkom, transplantables 473. 

Lysoform 198. 


M. 

Magencarcinom beim Pf. 880. 

Magendarmentzündung 426. 

Magenperforation 699. 

Magensaft, Untersuchung mit Ultramikroskop 188; therapeutische 
Verwendung 573. 

Maretin 392. 

Mastdarmvorfall bei einer K. 439. 

Mastitis 456; gangränosa 324, Ungu. Cred£ 589. 

Maul- und Klauenseuche, Ätiologie 266. 

Mäusetyphusbazillen, Verhaltungsmaßregeln gegen Infektion 391. 
Melanosarkose 395. 

Melanose 119. 

Melasse als Ersatzmittel für Hafer 141; als Futtermittel 225, 241, 751. 
Melken, gebrochenes 423. 

Melkpersonal, Sauberkeitsprämien 689. 

Metallfermente, Wirkung 331. 

Metritis 456. 

Milchanalyse 424. 

Milch, antitoxische Eigenschaften der frischen 187; Verfahren zum 
Eintrocknen 204; 

Milchgenuß, Krankheiten infolge 76; und Tuberkulosesterblichkeit 90; 

der mit Formol behandelten 378. 

Milchhygiene 672. 

Milchkonservierung nach Budde 90; mit Ha Os 715. 

Milchschlag 422. 

Milchsieb 91. .. 

Milchverkehr, Überwachung des 177, 193. 
Militärveterinärakademiker in Wien 737. 

Milzbrand 97, 99, 150, 374, 630. 

Myxom in der Nase eines Hd. 281. 


N. 


Nadelfragment, eingeheiltes 228. 

Naphtha und Nafalan 9, 172. 

Naphthalinstar 27. 

Nasenbluten beim Rd. 606; beim Pf. 825. 

Naturforscherversammlung 686, 815. 

Nekrolog auf Goller 769; Pflug 33; Schwarzmaier 385; Siechen- 
eder 518. 

Nervus cruralis und radialis, Lähmung 282; obturatorius 236. 
Neuronal 376. 

Nierenadenom beim Pf. 437. 

Nitropropioltabletten 411. 

Noma beim Hd. 766. 

Nordschwäbische Tierärzte, Gauversammlung 608. 

Nymphomanie beim St., Heilung durch Kastration 81. 
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O- 

Obsttrester, Yerfütterung yon 426. 
Ochsenbremsenlarven 202. 

Odem, malignes 470. 

Ohrenschutzkappe 459. 

Ohr, angeborenes Fehlen 533. 

Olane 718. 

Olivenöl bei Magendarmerkrankungen 511. 
Ölklystiere in der Tierheilkunde 35. 

Ossoline 353. 

Osteomalacie 11. 

Osteosarkom in der Oberkieferhöhle 425. 

Otitis externa, Symptom der Hundestaupe 829. 
Ovariotomie bei Z. 818. 


P. 


Paraphimose 880. 

Paraplegie spinale 379. 

Paresis spinalis 6. 

Parotitis idiopath. 426. 

Perhydrol 257, 273, 289. 

Peritonitis, postpuerperale 471. 

Perubalsam 108. 

Pfälzer tierärztlicher Yerein 590. 

Pferdekrankheit, rätselhafte 215. 

Pferdeversicherung 166. 

Physostigmin nach Laparotomien 45. 

Pigmentmangel, erworbener beim Pf. 298. 

Pleuropneumonie, Septicidin bei 811. 

Pneumonie, sklerosierende als Form des chronischen Rotzes 215. 
Pneumococcenserum Römer 639. 

Polydaktylie 631. 

Prüfungsvorschriften für Amtstierärzte in Hessen 93. 

Puerperale Erkrankung des Rindes 481, 493. 

Pulsbestimmung an der Arteria saphena magna 465. 

Pulsus alternans 443. 

Pyelonephritis diphtheritica bovis 394. 


R. 

Rachitis 11, bei Schw. 421. 

Radautz, Gestüt 348. 

Radialislähmüng 7, 417. 

Radium Wirkung aufs Nervensystem 30. 

Räude 709. 

Reflexepilepsie nach Schwanzamputation 813. 

Reisewinke für Budapest 504. 

Rennresultate 574. 

Riesenkalb 86. 

Röntgenstrahlen, Wirkung auf Blut 442; auf Ovarien 460; auf 
Hoden 543. 

Rotlaufimphing 328. 

Rotz, Agglutination 247, 812; chron., sklerosierende Form 215. 
Ruptur der Aorta bei gebärender Stute 8; des Uterus 607. 
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Sachyerständigengebühren 577. 

Sammelgefäß, Garthsches 536. 

Sanoform 605. 

Sapol 767. 

Säuglingsernährung und Tuberkulose 41. 

Säuglingsmilch, Beschaffung billiger in Preußen 60. 

Schachtelhalm arten, Giftigkeit 140. 

Schafräude 602. 

Scheidenausfluß, Befruchtung trotz jauchigen 45. 

Scheidenkatarrh, ansteckender des Rd. 549, 565, 581, 587; Bekämpfung 
bei der Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft 783. 

Scheidenriß bei einer Stute 21 . 

Scheidenvorfall bei noch nicht belegter Kalbin 536; 
beim F. 585. 

Schimmelpilze, Vergiftung 46. 

Schleimcyste beim F. 458. 

Schlundkopflähmung, endem. beim Pf. 23; inf. Gehirnerschütterung 
173. 

Schlundlähmung beim Pf. 39. 

Schlundperforation nach Druse 203. 

Schulterlahmheit 379, 601. 

Schwanz, angebornes Fehlen 534. 

Schwebe am Hufeisen 359. 

Schweinepestserum 443. 

Schweineseuche, Bekämpfung 781. 

Schweißekzem bei Reitpferden 813. 

Sehnenzerreißung beim Bullen 200. 

Sehnenbehandlung mit Punktion 824. 

Septicaemia puerperalis 310; der Truthühner 359. 

Septicidin-B 811. 

Seuchengesetz 654. 

Spulwürmer und Tetanus 204. 

Staupe 311. 

Sterilität der Haut 573. 

Stickstoffhaltige Nahrungsmittel bei Verdauungsstörungen 780. 
Stirnhöhlenverletzung beim Pf. 326. 

Strahlkrebs 395 

Strongylus Ostertagii Stiles 409. 

Struma 44, 780. 

Styptol bei Gebärmutterblutungen 13. 

T. 

Taenia cucumerina beim Menschen 510. 

Tallianin 248. 

Taubheit beim Hd. 1. 

Tauruman 720. 

Temperatur, normale beim Rd. 558. 

Tetanus bei Haemoglobinämie 8; bei der K. 67; beim Kalb 408; und 
Spulwürmer 204; Heilung mit Curare 295; nach Hautver¬ 
letzungen 542. 

Tbeocin, Versuche am Hd. 727, 741, 757, 773; Vergiftung 57. 
Therapeutische Mitteilungen aus der Armee 637, 732. 

Thigenol 55, 657. 
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Thiokoll 216. 

Thymusdrüse, Hyperplasie als Geburtshindernis 527. 

Thyreoidektomie bei einer Z. 295. 

Tierausstellung bei der Deutschen Landw.-Gesellsch. in München 
452, 468, 502, 520, 651. 

Tiermedizin aus dem Jahre 1785 662, 677. 

Traberzucht 433. 

Trächtigkeitsdauer, lange 47, 815, 

Tragsackreposition beim Rd. 230. 

Tragsackriß, spontaner 40. 

Tragsackvorfall, Tod nach Reposition 474 

Tränken, Einfluß des warmen 14. 

Trichinosis 827. 

Triferrin 638. 

Tropische Tierkrankheiten, Konferenz 25. 

Tuberkelbazillen, Durchtritt durch normale Darmwand 283; verschie¬ 
dener Herkunft 696. 

Tuberkulin 512. 

Tuberkulose, Arbeiten an der Dresdener Hochschule 717; Arzte- 
versammlung 40; Behrings neues Heilmittel 682 ; Be¬ 
kämpfung 216; Beziehungen menschlicher und tierischer 42, 
294, 684; des Ellbogengelenks 113; Entstehungsweise 76; 
bei Gänsen 307:; Griserin zur Behandlung 87; Immuni¬ 
sierung 42, 74, 640; Infektionswege 43; Kommission eng¬ 
lische 283; Mittel neues 41; und Säuglingsernährung 41; 
Serum 283; Sterblichkeit und Milchgenuß 90. 

U. 

Überanstrengung eines Pf. 812. 

Überwurf 312. 

Ultramikroskopische Untersuchung des Magensaftes 188; sichtbare 
Bestandteile 79. 

Ultraviolette Strahlen, Wirkung aufs Auge 185. 

Unfruchtbarkeit des Rd. als Folge von ansteckendem Scheiden¬ 
katarrh 587. 

Untersttitzungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte 

196, 321. 

Unguentum Credd 589. 

Uterinsegment, unteres während der Geburt 152. 

Uterusamputation 134, 311, 789. 

Uterusblutung bei einer Stute vor der Geburt 25. 

Uterus, Einschnürung durch den Mastdarm 648. 

Uveitis malleotica 526. 


V. 

Yandalia, Stiftungsfest 475. 

Vatertiere, Benützung der 678. 

Verbrennungen, Hämolyse bei 331. 

Verbrühung beider Hinterfüße 181. 

Verdauungsfermente, Schicksal der eiweißlösenden 811. 

Vergiftung durch Blattläuse 13; Brechweinstein 647; Gase 13; Kalk 
165; Karbolsäure 68; Pilze 188; Quecksilber 526; Ranun- 
culus scleratus 329; Kübenblätter 186; Schachtelhalme 209; 
Schimmelpilze 46, 229, 606, 793; Theocin 57. 

Veronal 129, 145, 162, 403, 821. 
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Yersehen 798. 

Veterinärwesen in Preußen 92, in Sachsen 200. 
Yeterinärrat 310. 

Viehversicherungsanstalt 116. 

Yolvulus coli 805. 


W. 


Wallach, Ethymologie 297. 

Wanderausstellung 382. 

Wasserstoffsuperoxyd 29, s. unter Perhydrol. 
Wasserstoffeinwirkung auf Tiere 810. 
Wassersucht der Nierenkranken 153. 
Wurmerkrankung bei Kälbern 58. 

X. 

Xeroform 314, 460. 
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Taubheit und Blindheit eines Hundes. 

Yon Dr. med. vet. H. Jakob, prakt. Tierarzt in München. 

Ein männlicher, 5 Jahre alter, gut genährter Griffon 
wurde mir anfangs September v. J. zur Untersuchung vor¬ 
geführt. Der Eigentümer des Tieres, ein Arzt, hatte den Hund, 
der sich jagdlich gut bewährt hatte, seit l 1 /^ Jahren in Besitz. 
Vor *4 Jahr sah sich der Besitzer genötigt, das Tier wegen 
eines Ohrenleidens zirka 4 Wochen lang in tierärztliche Be¬ 
handlung zu geben, aus welcher dasselbe als gebessert entlassen 
werden konnte. Nach kaum 2 Wochen fingen jedoch die ent¬ 
zündlichen Veränderungen am Ohre mit derselben Intensität 
wie früher wieder an, und der Eigentümer ließ dem Tiere in 
der Folgezeit keine besondere Behandlung angedeihen, da es 
keine wesentlichen Schmerzen zu haben schien. In den letzten 
4 Wochen bemerkte der Besitzer, daß der sonst auf den leisesten 
Anruf reagierende Hund selbst den schrillsten Pfiff aus un¬ 
mittelbarer Nähe nicht zu hören vermöge. Von diesem Zeit¬ 
punkt an scheine auch der Hund nicht mehr so gut zu sehen 
wie früher, überall anzustoßen und ferner,den Geruch ver¬ 
loren zu haben. Der Appetit des Tieres sei stets vorzüglich ge¬ 
wesen; sensorielle Störungen habe der Eigentümer an dem 
Hunde nicht beobachten können. 

Bei der Untersuchung des in ausgezeichneter Kondition 
befindlichen Hundes fand ich, abgesehen von den lokalen Ver- 

Der Inhalt der Wochenschrift wird ab 1. Januar 1905 um 
4 Druckseiten vermehrt, so daß jede Nummer in einem Umfange 
von Vj* Druckbogen erscheint. A. 
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Änderungen am Ohre, an den Augen und der Nase, sowie einer 
geringen Temperatursteigerung, keine klinisch nachweisbaren 
Organveränderungen vor. Der Hund hat eine Körper-Innen- 
temperatur von 39,3 0 C., 76 gleich- und regelmäßige Pulse in 
der Minute und atmet mäßig angestrengt 18mal in derselben 
Zeit mit costo-abdominalem Typus; bei In- und Exspiration ist 
ein niedergradiges nasales, pfeifendes Stenosengeräusch wahr¬ 
nehmbar. 

Aus beiden Nasenöffnungen fließt spärliches, zähes, weiß¬ 
gelbes, schleimig-eiteriges Sekret ohne üblen Geruch. Die aus¬ 
geatmete Luft strömt aus beiden Nasenöffnungen gleich stark 
aus und ist im Vergleich zu der im Untersuchungsraum herr¬ 
schenden Temperatur (16 0 C.) vermehrt warm. 

Knochenauftreibungen, Asymmetrien der Schädelhälften 
lassen sich nicht konstatieren. 

Die Perkussion der Stirn- und Kieferhöhlen ergibt beider¬ 
seits vollen Schall. Die Veränderungen an beiden Augen sind 
folgende: 

Conjunctiva palpebralis ist hochgerötet, geschwollen. Ver¬ 
mehrte Tränensekretion. Lidränder und Haut in der Gegend 
des inneren Augenwinkels exkoriiert. Bei digitaler Tonometrie 
Augendruck leicht erhöht; Cornea intakt, Humor aqueus klar; 
Mydriasis, Pupillenweite 9 mm, Iris als schwacher Saum er¬ 
kennbar, Pupillarreaktion unterdrückt, Pupillenoszillation sehr 
träge, Linse und Corpus vitreum ohne Trübungen. Retinal- 
gefäße sind prall gefüllt, korkzieherartig gewunden; Ränder 
der Papilla optica verwischt, Papille hochgerötet, Netzhaut in 
direkter Nähe des Sehnerveneintrittes blutig infiltriert, im tape- 
tierten Teile mit vereinzelten, kirschroten, punktförmigen und 
unregelmäßig begrenzten Blutungen besetzt. 

Die darauf vorgenommenen Sehproben (Gehenlassen des 
Tieres zunächst auf glattem Boden, dann über Hindernisse und 
an Hindernissen vorbei [Stöcke, Stühle] mit verbundenen 
beiden Augen; hierauf abwechslungsweises Verbinden eines 
Auges und Gehenlassen des Tieres; endlich Prüfung des Seh¬ 
vermögens bei unbedeckten Augen; Drohen mit Stock und dem 
Finger) lassen keinen Zweifel darüber, daß der Hund das Seh¬ 
vermögen auf beiden Augen eingebüßt hat. 

Die retropharyngealen und subaurikularen Lymphdriisen 
sind beiderseits vergrößert, erbsen- bis bohnengroß, auf Druck 
nicht besonders schmerzhaft, derb, leicht verschiebbar, die Haut 
ist darüber gut abziehbar. 

Die Haare an den Rändern beider Ohrmuscheln sind 
durch eiteriges, braungelbes Sekret zusammengekittet. Die 
Haut der Ohrmuscheln ist wulstig verdickt, die Ohren fühlen 
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sieh heiß an und sind bei der leisesten Berührung äußerst 
schmerzhaft. Das Tegument des äußeren Gehörganges ist mit 
schmuteig gelbbraunen, eiterigen, stark übelriechenden Sekret¬ 
massen über und über bedeckt. Nach Abwischen des schmie¬ 
rigen Sekretes wechseln zahlreiche unregelmäßige und ungleich 
große Geschwürsflächen mit rotgelb gefärbten stecknadelkopf- 
bis erbsengroßen Granulationen, die sich mehr in der Tiefe des 
äußeren Gehörganges befinden, ab. Vor dem Trommelfell stag¬ 
niert eine dickliche braungelbe Eitermasse, welche an dieser 
Stelle einen vollständigen Verschluß des äußeren Gehörganges 
bedingt. 

Das Tier reagiert auf Locken und Pfeifen in keiner Weise. 

Meine Diagnose stellte ich auf eine purulente katarrha¬ 
lische Rhinitis, Neuritis optica, Neuroretinitis haemorrhaarica, 
Otitis externa verbunden mit Otorrhoe. 

In der Annahme, daß es sich hier zweifellos auch um 
eine Mittel- resp. Innen - Ohrentzündung schwereren Grades 
handelt, riet ich zur Tötung des Tieres. Durch die einige Stunden 
später vorgenommene Sektion wurde meine Annahme auch be¬ 
stätigt und es lieferte die Sektion außer den bereits beschrie¬ 
benen Veränderungen noch folgenden schönen Befund: 

Das Perichondrium beider Ohrmuscheln ist sulzig ge¬ 
quollen, schwarzgrau verfärbt und zeigt verschieden große Ein¬ 
lagerungen von gelbgrauen Eiterherden (Phlegmone conchae 
auris). Eine Perforation des Trommelfelles läßt sich mittels 
Sondierung nicht feststellen. 

Das Trommel- resp. Paukenfell trägt an seiner inneren 
gegen die Paukenhöhle zu gelegenen Fläche einzelne punkt¬ 
förmige Blutungen. Die Paukenhöhle ist nahezu vollständig 
angefüllt mit dicklichem, eiterigem Inhalt, der gegen die 
Schleimhaut der Paukenhöhle zu leicht blutig verfärbt er¬ 
scheint. (Empyem der Paukenhöhle.) Die Schleimhaut der 
Paukenhöhle ist teils blutig infiltriert, teils mit rotbraunen, 
punktförmigen und linsengroßen, unregeknäßigenHämorrhagien 
besetzt. Die Gehörknöchelchen sind in die eiterigen Massen 
eingebettet und zeigen nach Entfernung des Eiters leichte Usu¬ 
rierungen ihrer Oberfläche. Die Tuba Eustachii ist vollgepfropft 
mit blutig-eiterigem Inhalt, der an der oberen Wand der Rachen¬ 
höhle aus dem spaltenförmigen, knorpeligen Anfangsteil her¬ 
vorquillt. 

Der Vorhof des Labyrinthes, rundes und ovales Fenster, 
Fallopischer Kanal, Schnecke und Bogengänge, soweit sie der 
Untersuchung zugänglich, sind ebenfalls mit eingedickten, brök- 
keligen Eitermassen angefüllt (Empyem des Labyrinthes, Otitis 
interna purulenta). 
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Der Bgfuasd des anderen Ohres ist der gleiche. 

Um die pathologischen Veränderungen am mittleren und 
inneren Ohr feststellen zu können, habe ich den Schädel der 
Länge nach in seiner Mitte durchsägt und darauf nach Exente¬ 
ration der einen Gehimhemisphäre und Abtragen der Ohr¬ 
muschel mittels einer feinen Säge einen Schrägschnitt ausge¬ 
führt, dessen Richtung von dem oberen Ende des knöchernen 
Teiles des äußeren Gehörganges einesteils und dem hinteren 
Abschnitte der Stirnhöhle andemteils bestimmt wird. 

Man ist auf diese Weise relativ rasch im Stande, sowohl 
das ganze mittlere Ohr als auch einen großen Teil des inneren 
Ohres, z. B. Vorhof, einen Teil der Schnecke etc. zu übersehen. 

Die Schleimhaut der Nasenhöhle, insbesondere die der 
Nasenscheidewand und der Nasenmuscheln ist verdickt und mit 
grauweißem, eiterigem Sekret belegt, das keinen besonderen 
üblen Geruch besitzt. In der Nähe der Nasenöff nuiuren und 
vereinzelt auf der Nasenscheidewand sitzen seichte, linsengroße, 
scharf begrenzte Erosionen (Rhinitis catarrhalis purulenta 
erosiva). 

Die mikroskopische Untersuchung des eiterigen Sekretes 
im äußeren Gehörgang läßt das Vorhandensein von Parasiten, 
speziell von Dermatophagus auricularum, die Untersuchung des 
eiterigen Inhaltes im Mittel- und Innenohr die Existenz von 
Tuberkelbazillen, ausschließen. 

Das primäre Leiden waren mit aller Wahrscheinlichkeit 
die entzündlichen Veränderungen des äußeren Gehörganges, 
wie solche bei Hunden mit langem Behänge durch Eindringen 
von Schmutz, Zersetzung des Ohrenschmalzes etc. sehr häufig 
vorzukommen pflegen, die durch Vernachlässigung so an In¬ 
tensität Zunahmen, daß sich der entzündliche Prozeß auch auf 
das Mittel- und Innenohr erstreckte und vollständige Taubheit 
zur Folge hatte. Durch die Tuba Eustachn wurde auch die 
Nasenhöhle in Mitleidenschaft gezogen. 

Bei den Beziehungen, die zwischen Gehörorgan und Auge, 
sei es durch Gefäße oder durch Nerven, wie z. B. den Nervus 
trigeminus, der Auge und Ohr mit seinen Fasern sensibel ver¬ 
sorgt, herrschen, ist auch ein Übergreifen des entzündlichen 
Prozesses vom Ohr auf das Auge erklärlich. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Von Dr. Max Kreutzer, Distriktstierarzt in Altomünster. 

1. Nebenwirkung des Chloroforms. Bei 
einem 10jährigen Hengste sollte die Kryptorchiden-Operation 
vorgenommen werden. Das zu diesem Zwecke gut ausge- 
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hungerte Tier bekam während der Hungerperiode einen hef¬ 
tigen Dannkatarrh: es zeigte u. a. stark diarrhoische Ent¬ 
leerungen. Da ich aus zwingenden Gründen die Operation 
nicht verschieben konnte, wurde dieselbe trotz dieser infolge 
der größeren Infektionsgefahr höchst unerwünschten Acqui- 
sition vorgenommen. 

Das Pferd wurde abgeworfen und mit Chloroform nar¬ 
kotisiert. Die Operation selbst nahm normalen Verlauf. Das 
Tier erholte sich bald von der Narkose und wurde in den Stall 
gebracht. Unmittelbar darauf setzte dasPferd 
vo 11 ständig normalen, geballtenKotab; dies 
wiederholte sich nach etwa 3 Stunden. Nach 
weiteren 6 Stunden aber waren die Ent¬ 
leerungen wieder diarrhoisch wie zuvor; 
die Diarrhöe konnte nur durch hohe Gaben Tannalbinum 
purum beseitigt werden. 

Da das Pferd vor. der Operation nachweislich kein anti- 
diarrhoisches Medikament erhalten hatte, kann obige auffallende 
Erscheinung nur dem Chloroform zugeschrieben werden. 
Eine einwandfreie Erklärung für diese Wirkung vermag ich 
nicht zu finden. Wohl könnte man eine Beruhigung des Darmes 
durch die allgemeine Narkose annehmen; aber es ist doch nicht 
ganz verständlich, wie innerhalb weniger Minuten geballter Kot 
aus flüssigem werden kann. Merkwürdigerweise ist in den Lehr¬ 
büchern der Arzneimittellehre über eine diesbezügliche Neben¬ 
wirkung des Chloroforms nichts verzeichnet; auch in der Lite¬ 
ratur konnte ich keinerlei Angaben über ähnliche Beobach¬ 
tungen finden. 

2. Behandlung der Indigestion des Kindes 
mit Baryum chloratum. Wohl bei keinem anderen 
Leiden ist die Behandlungsmethode so vielfach verschieden, 
wie gerade bei genanntem; Salzsäure, Brechweinstein, Glauber¬ 
salz, Nießwurzpulver, Tabaksabkochungen u. s. w. spielen dabei 
die größte Rolle. Das einmal erprobte Medikament wird von 
keinem Praktiker ohne Not geändert; und mit Recht. 

Aber neue Mittel — neue Wirkungen. Dies trifft beson¬ 
ders beim Chlorbaryum zu: ist es doch innerlich gegeben 
sowohl ein ganz vorzügliches Darmperistaltik um als 
auch ausgezeichnetes Ruminatorium; auch als Diu¬ 
retikum verdient es Beachtung. Ich habe das Chlorbaryum 
bei einer solchen Anzahl von Fällen angewendet und näher ge¬ 
prüft, daß mir ein Urteil über die Wirkung desselben zusteht. 

Indikationen zur Anwendung des Chlorbaryums sind: 
Sämtliche Magen-Darmerkrankungen bei Pferden, die mit Ob¬ 
stipationen einhergehen; die gewöhnliche Indigestion des 
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Kindes; akute Tympanitis; Lungenentzündung (Ableitung auf 
den Darm); Harnverhaltung u. s. w. 

Die Wirkung des Baryum chloratum ist eine relativ 
schnelle; schon nach 1—2 Stunden tritt in der Kegel aus¬ 
giebige Darmentleerung ein; auch die sistierte Kumination kehrt 
alsbald wieder. Von geradezu überraschender Wirkung 
ist. das Medikament bei der so ungemein häufigen akute-n 
Tympanitis; es beseitigt diese pathologische Erscheinung 
in kürzerer Zeit als alle hiezu dienenden Mittel: nach 3—10 
Minuten ist auch jede gefahrdrohende Tympanitis absolut 
sicher beseitigt. — Nach meinen Erfahrungen wirkt das 
Chlorbayrum beim Kinde intensiver als beim Pferde. 

Die Anwendung ist die denkbar einfachste; man gibt 
das Mittel als Mixtur, in Wasser gelöst, als Latwerge mit Koch¬ 
salz oder sonstigem Bindemittel, als Pille. Pferden gibt man 
je nach Alter und Größe 8—12 g, Kälbern 5 g, Jungrindern 
12 g, Kühen 15 g, Ochsen und Stieren 16—18 g. Ich habe be¬ 
obachtet, daß es zweckmäßig ist, genannte Dosen auf zweimal 
— etwa innerhalb 3—4 Stunden — zu geben. 

Neben seiner vorzüglichen Wirkung ist auch die Billig¬ 
keit des Chlorbaryums hervorzuheben. Schließlich sei erwähnt, 
daß die bequeme Mitnahme desselben auf die Praxis in obig 
angegebenen Dosen (in einem kleinen Schächtelchen) sehr an¬ 
genehm ist. 

3. Ein Fall von spinaler Parese. Während 
des Manövers war ein Dienstpferd eines bayerischen Ohevaux- 
legers-Regimentes unmittelbar vor Altomünster plötzlich ohne 
nachweisliche Ursache mit der Nachhand zusammengestürzt; 
es konnte nur mühsam in den nächsten Stall gebracht werden. 
Das Tier zeigte hochgradige Dyspnoe, Schwanken des Hinter¬ 
teiles, starken Schweißausbruch, kleinen, kaum fühlbaren Puls. 
Beim Explorieren wurde normal geballter Kot im Mastdarm 
vorgefunden. Urin war laut Anamnese des betr. Reiters nicht 
abgesetzt worden; die Untersuchung der Blase per rectum er¬ 
gab mäßige Füllung. Bei der Auskultation des Hinterleibes 
waren normale Darmgeräusche hörbar. Die Temperatur war 
leicht erhöht. Therapie: Kräftiger Aderlaß, Arecohn-Injektion 
(0.08: 10.0). Nach etwa % Stunde traten reichliche Kot- und 
Urinentleerungen ein. Der Urin war normal gefärbt; die 
chemische und mikroskopische Untersuchung desselben ergab 
nichts abnormes. Die Dyspnoe war inzwischen einer ruhigeren 
Atmung gewichen; auch der Puls wurde besser fühlbar, doch 
war er immer noch hart. Das Schwanken mit der Nachhand 
war gleichgeblieben. 

Diagnose: SpinaleParese. Bezüglich der Ursache 
liegt die Annahme nahe, daß es sich um Blutungentrau- 
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matischerGeneseindie Rückenmarkshäute oder in das 
Kückenmark selbst handelte. Eine Neubildung konnte als ätio¬ 
logisches Moment wegen des apoplektischen Einsetzens der 
Symptome ausgeschlossen werden; auch bewies dies der spätere 
Ausgang in Heilung, da letztere bei Neubildungen niemals der 
Fall gewesen wäre. 

Am 2. Tage waren außer der Parese der Nachhand keine 
Krankheitserscheinungen mehr vorhanden. Beim Führen konnte 
das Tier die Hinterfüße nicht normal vorsetzen; es überkreuzte 
fortwährend die Füße.— Dem Pferde wurde nun eine Strychnin- 
Injektion (0.05: 10.0) gemacht; gleichzeitig kam der elektrische 
Strom zur Anwendung; ferner wurden kalte Sturzbäder ent¬ 
lang des Rückens verordnet. Diese Therapie wurde auch am 
3. und 4. Tage beibehalten; es konnte täglich eine, wenn auch 
nur ganz geringe Besserung beobachtet werden. Während am 
ersten Tage Nadelstiche, selbst stärkster Induktionsstrom un- 
gefühlt blieben, suchte sich nunmehr das Pferd des elektrischen 
Stromes als etwas unangenehmen zu erwehren. Am 5. Tage 
wurden die Strychnin - Injektionen ausgesetzt und erst am 
6. Tage wieder gemacht. An diesem Tage stürzte nun das 
Pferd trotz der geringsten Dosis von Strvchninum nitricum 
fast unmittelbar nach der Injektion zusammen und zeigte die 
Symptome einer typischen Strychninvergiftung. Glücklicher¬ 
weise dauerte dieser Zustand nur etwa 1 Stunde; hernach 
konnte das Tier bei geringer Nachhüfe wieder aufstehen und 
den vorgehaltenen Haber gierig auffressen. Infolge dieser 
Kumulativwirkung wurden die Strychnin - Injektionen fortab 
weggelassen; dagegen wurde in der Lendengegend Scharf salbe 
eingerieben und die Gliedmaßen mit Fluid fleißig massiert. 

Unter dieser Behandlung machte die Besserung solche 
Fortschritte, daß das Pferd bereits am 16 . Tage zur nächsten 
Bahnstation (15 Ion) geführt und von dort per Bahn in die 
Garnison zurückgebracht werden konnte. 

Nach einer freundlichen Mitteilung des betr. Militär¬ 
kollegen wurde das Pferd schon seit längerer Zeit (also nach 
etwa 2 Monaten) wieder in den Dienst genommen; es zeigt 
nur nach größeren Anstrengungen leichte Schwäche der 
Nachhand. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Sigl, Pöttmes. 

I. Radialislähmung beim Pferd. 

Ein 18—20jähriger Wallach war bei der Fahrt über eine 
Brücke mit dem rechten Vorderfuße durchgetreten und in der 
dadurch entstandenen Öffnung hängen geblieben. Nach der 
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Befreiung des Fußes, die mit Anstrengung geschah, konnte 
das Pferd denselben nicht mehr belasten; es wurde nur mit 
großer Mühe nach dem noch zirka 2 km entfernten Stall ge¬ 
bracht. Nachdem das Pferd am nächsten Tage den Fuß noch 
nicht benützen konnte, wurde, in der Meinung, es handle sich 
um einen Knochenbruch, tierärztliche Hüfe beansprucht. Bei 
der Besichtigung wurde nachstehendes festgestellt: Mit Aus¬ 
nahme des Schulter- und Ellenbogengelenkes verharrten alle 
übrigen Gelenke in Beugestellung;' der Fuß stand mit der 
Zehenwand auf dem Boden und erschien zu lang. Schmerz¬ 
äußerungen konnten durch Druck an der ganzen Gliedmaße 
nicht hervorgerufen werden. Beim Versuche zu gehen, wurde 
der Schenkel vorgesetzt, brach aber bei der Belastung in den 
Gelenken zusammen. Die gelähmten Muskelgruppen wurden 
täglich 2—3mal abwechselnd trocken und dann wieder mit 
Kampferliniment massiert. Nach 4 Wochen wurde der Fuß 
belastet Und das Pferd nun täglich 5—10 Minuten im Schritte 
bewegt. Nach Verlauf von weiteren 14 Tagen konnte das Tier 
wieder zum Dienst verwendet werden. 

II. Hämoglobinämie und Tetanus beimPferd. 

Eine 2^jährige Stute, die längere Zeit nicht aus dem 
Stall gekommen war, wurde bei scharfem Ostwind zum Ackern 
verwendet und erkrankte hierbei nach einer halben Stunde an 
Hämoglobinämie. Bei meiner Ankunft fand ich über den 
ganzen Körper Schweißausbruch, Kruppen- und Schulter¬ 
muskeln bedeutend geschwollen, Kauen erschwert. Puls 60 
bis 70, Temperatur 38,7, Atmung angestrengt. Sägebockartige 
Stellung der Vorder- und Hinterfüße. Der mittels Katheters 
entleerte Ham von fast schwarzer Farbe. Ich verordnete Natr. 
bicarbonic. mit Natr. sulfuric., sowie Prießnitzumschläge auf 
das Kreuz. 

Am nächsten Morgen zeigten sich nun die ausgesprochenen 
Erscheinungen des Tetanus: Vollständiger Trismus, steife Hal¬ 
tung der Ohren, Erweiterung der Nasenlöcher, Vorfall der Lid¬ 
haut, sämtliche Muskeln bretthart etc. Urin von derselben 
Farbe wie Tags vorher. 

1 Stunde nach meiner Ankunft fällt das Pferd um und 
verendet. Die am Nachmittag vorgenommene Sektion zeigte 
in hohem Grad die für Hämoglobinämie charakteristischen Ver¬ 
änderungen. 

III. Ruptur der hinteren Aorta bei einer 
gebärenden Stute. 

Im März wurde ich nachts zur Hilfeleistung bei einer 
erstgebärenden Stute, nachdem bereits zwei Stunden lang von 
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einem Pfuscher vergeblich die Entwicklung der Frucht ver¬ 
sucht worden war, gerufen. Bei meiner Ankunft stand die 
Stute, zwei Hufe des Fohlens schauten etwas aus der Scham 
heraus. Nachdem alles vorbereitet war, ging ich mit der gut 
desinfizierten und eingefetteten Hand in die Geburtswege ein, 
um die Lage des Jungen festzustellen. Es handelte sich um 
eine Seitenkopfhaltung nach rechts; dabei war der Kopf soweit 
nach rückwärts gelagert, daß ich denselben nur mit den Finger¬ 
spitzen betasten konnte. Während der Untersuchung drängte 
die Stute sehr stark, sodaß ich den Arm kaum in den Geburts¬ 
wegen lassen konnte. Da eine Änderung der Haltung des 
Kopfes nicht zu beschaffen war, wurde zur subkutanen Ent¬ 
fernung des rechten Vorderfußes geschritten. Jetzt legte sich 
die Stute nieder, drängte aber so heftig, daß plötzlich ein 20 cm 
langer Mastdarmvorfall entstand. Der Prolapsus wurde sofort 
reponiert und ein Mann mußte den After mit der Hand zu¬ 
halten, außerdem erhielt die Stute eine Morphium - Injektion 
von 0.5. Die Injektion hatte den erwarteten Erfolg nicht der 
Vorfall wiederholte sich und die Stute wurde sehr aufgeregt. 
Die Auslösung des Schenkels dauerte daher ziemlich lange. 
Nachdem der Fuß entfernt war, sprang die Stute auf, sank 
hierauf aber plötzlich um und verendete. Sofort wurde die 
Sektion der Stute vorgenommen. Beim öffnen der Bauchhöhle 
fand sich dieselbe vollgefüllt mit Blut; an der hinteren Aorta 
konnte ein 2 cm langer Biß wahrgenommen werden. Ver¬ 
letzungen der Geburtswege hatten nicht stattgefunden. Das 
heftige Drängen von Seite des Tieres im Zusammenhalte mit 
dem plötzlichen Niederstürzen dürften Veranlassung zur Ent¬ 
stehung der Ruptur gewesen sein. 


Referate. 

Tierarzt Dr. Herzel-Cannstatt: Uber Naphtha und Nafalan. 

(Monatshefte für praktische Tierheilkunde, XVI. Bd., 2. und 
3. Heft.) 

Das Naphtha (Petroleum) war bereits im Altertum bei 
den Ärzten bekannt und geschätzt. Die innerliche Applikation 
kam jedoch bald in Mißkredit, bei der äußerlichen Anwendung 
haben sich die Indikationen für das Naphtha nicht geändert. 

Das Nafalan, ein Kunstprodukt aus Naphtha und Seife 
bestehend, ist erst einige Jahre alt. 

H e r z e 1 stellte eine große Anzahl von Versuchen mit 
Nafalan an und kam zu folgendem Resultat: 

Durch seine antiseptische und antiparasitäre, juckreiz- 
mildernde und schmerzstillende, durch seine antiphlogistische 
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und resorptionsbefördemde, desodorisierende und sekretions- 
beschränkende, durch seine Granulations- und Epidermis-Neu- 
bildung anregende, keratoly tische und manchmal geradezu frap¬ 
pierend haarwuchsbefördemde Wirkung dürfte das Nafalan 
wegen seiner Billigkeit und Haltbarkeit berufen sein, als 
brauchbares Mittel bezw. Salbenkonstituens in der tierärzt¬ 
lichen Praxis sich zahlreiche Anhänger zu erwerben. 

Die Anwendung der verschiedenen Präparate besteht im 
Einreiben, das je nach Art der Erkrankung mehr oder weniger 
energisch zu geschehen hat. 

Die Hauptdomäne für die Verwendung des reinen Prä¬ 
parates stellen die chronischen Ekzemformen des Hundes dar, 
und zwar ist es hierbei nach den Beobachtungen HerzePs 
dem Teerliniment wegen seiuer viel geringeren Giftigkeit und 
seiner besseren, haarwuchsbefordernden Wirkung weit über¬ 
legen; auch wird die vermehrte Schuppenbildung beseitigt und 
die Trockenheit und Sprödigkeit der Haut, sowie der Juckreiz 
lassen häufig schon nach der ersten Einreibung nach. Ein Ab¬ 
scheren der Haare ist jedoch auch bei dieser Art unerläßlich. 

Bei operierten Abszessen, veralteten Wunden, Ge¬ 
schwüren etc. läßt sich die Wundfläche durch Nafalan leicht 
reinigen, der üble Geruch wird beseitigt, eine reichlichere 
Granulation setzt ein; manchmal kann sogar die Uberhäutung, 
bei oberflächlichen Defekten wenigstens, schon in wenigen 
Tagen erfolgt sein. 

Bei Verbrennungen werden die Schmerzen durch das 
Mittel wesentlich gemildert, die Sekretion wird beschränkt und 
die Epidermis-Neubildung nimmt einen raschen Fortgang. Bei 
Gelenkserkrankungen, phlegmonösen Prozessen bewirkt Nafalan 
ein Zurückgehen der Entzündungssymptome, es kommt rascher 
zur Resorption bezw. zur Abkapselung des Eiterherdes. 

Nafalan hat sich ferner auf Grund von experimentellen 
Studien als brauchbares Salbenkonstituens erwiesen. Haus- 
nafalan, das durch Zusatz von Zinkoxyd, Lanolin und Paraffin 
von der Fabrik hergestellt wird, ist ein ganz vorzügliches Mittel 
bei Verbrennungen, bei den akuten Ekzemformen, bei der 
Otitis externa, bei äußerem Ohrwurm, Bißwunden am Behang 
u. s.w., da es keine Reizerscheinungen hervorruft, die Schmerzen 
rascher lindert und die Sekretion stärker beschränkt als das 
reine Nafalan, außerdem aber die Granulation anregt und die 
Epidermis-Neubildung befördert. 

Zur Bekämpfung der verschiedenen Räudeformen von 
Hund und Katze eignet sich Nafalan ebenfalls als Salbengrund¬ 
lage zusammen mit Sulf. sublnnat., Balsam, peruv., Liq. Cres. 
sap. u. s. w. Nicht nur Sarkoptesräude von Hund und Kat-ze, 
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sondern auch Fälle von ausgebreitetem Akarusausschlag bei 
Hunden können durch diese Mittel nach kürzerer oder längerer 
Behandlung zur Abheilung gebracht werden. Probst. 


Über Rhachitis und Osteomalacie. (Veröffentlichungen 
aus den Jahres-Veterinärberichten der beamteten preußischen 
Tierärzte für das Jahr 1902.) 

Kreistierarzt Dr. B e h m e beobachtete im Frühjahre 
1902 in mehreren Bindviehbeständen des Kreises Gardelegen 
die Knochenbrüchigkeit. Nach Ansicht des Berichterstatters 
hat der abnorm trockene Sommer des Jahres 1901 einen Kalk¬ 
mangel im Futter verursacht. Die Verabreichung von phosphor¬ 
saurem Kalk brachte die Krankheitserscheinungen zum Ver¬ 
schwinden. Auch Kreistierarzt Schulz- Neuhaldensleben 
sieht die Ursache der von ihm in der ersten Hälfte des Jahres 
1902 häufig beobachteten Knochenbrüchigkeit bei Kindern und 
Khachitis bei Schweinen in der Trockenheit des vergangenen 
Sommers. Besonders machten sich dort die Krankheitsfälle in 
der Nähe von Neuhaldensleben auf kalkarmem, leichtem Boden 
bemerkbar. So zeigten die meisten jungen Schweine einer Ort¬ 
schaft bei einer aus veterinärpolizeilichen Gründen vorgenom¬ 
menen Revision sämtlicher Bestände Verkrümmungen der 
Schenkel, sowie Verdickungen der Gelenke und Kopfknochen. 
In zwei anderen Ortschaften wurden besonders die Milchkühe 
und Mastbullen von Knochenbrüchigkeit befallen, wobei sich 
jedoch Erscheinungen der Lecksucht nicht geltend machten. 
Die Tiere zeigten sich auch nieht besonders abgemagert, hatten 
vielmehr glattes Haar, aber einen sehr gespannten Gang. Von 
der Verfütterung phosphorsaurer Salze hat Kreistierarzt Schulz 
bei Rindern keinen Nutzen gesehen; nur bei Schweinen scheint 
ihm die Beigabe von Kalk zur Nahrung Erfolg gehabt zu haben. 

Kreistierarzt Ziegenbein - Aschersleben beobachtete 
Rhachitis bei Ferkeln in seuchenartiger Verbreitung, häufig mit 
tödlichem Ausgange. Die Veranlassung zu den Erkrankungen 
soll hier übermäßiges Verfüttern von Kartoffeln abgegeben 
haben. Bei frühzeitigem Futterwechsel und Verabreichung 
von basisch phosphorsaurem Kalk trat in vielen Fällen Besse¬ 
rung ein. Einzelne Tiere gesundeten hiernach vollständig, je¬ 
doch bildete ein solch’ günstiger Verlauf nicht die Regel. 

Auf einem Rittergute des Kreises Oststemberg bekamen 
die Lämmer allmählich dicke Leiber und dicke Köpfe und 
magerten immer mehr ah Bei näherer Untersuchung wurde 
das Vorhandensein einer einseitigen Anschwellung der Unter¬ 
kieferknochen, teilweiser Verlust oder Lockerung der Zähne 
und fauliger Geruch aus dem Maul ermittelt. Das Zahnfleisch 
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war zurückgezogen und blutig, und an der Gmunenspalte saßen 
Geschwüre. Vermutlich handelte es sich hier um Knochen¬ 
wucherungen, die auf die trockene, magere, kalkarme Be¬ 
schaffenheit der Weide zurückgeführt werden mußten. Die Be¬ 
handlung der erkrankten Tiere bestand in der Verabreichung 
von phosphorsaurem Kalk und Arsenik, außerdem in Reinigung 
des Maules mit 2%iger Borlösung und Bepinseln des Zahn¬ 
fleisches mit Tinct. Myrrhae. Der Erfolg dieser Behandlung 
u T ar ein recht guter. 

Knochenbrüchigkeit wurde im Kreise Erkelenz öfters bei 
Kühen, namentlich aber bei jungen Schweinen, beobachtet. 
In einzelnen Dörfern war mehr als die Hälfte sämtlicher Ferkel 
befallen. Die Ursache glaubt der Berichterstatter dem unge¬ 
wöhnlich trockenen Sommer des Jahres 1901 zuschreiben zu 
müssen, zumal dort auch schon früher einmal nach einem trok- 
kenen Jahre die Krankheit in größerer Ausbreitung aufgetreten 
war. Zur Behandlung wurde ein Zusatz von phosphorsaurem 
Kalk zum Futter und reichliche Bewegung verordnet. Schwer 
erkrankte Tiere wurden jedoch aus wirtschaftlichen Gründen 
geschlachtet. 

Bragagnalo: Die Behandlung des Erysipels« (Therapeut. 
Monatsberichte, Heft 11, 1904.) 

Die Behandlung des Erysipels erfuhr nach der Erkenntnis 
des infektiösen Charakters des Leidens eine bedeutende Modi¬ 
fikation ; eine einheitliche Therapie des Rotlaufs beim Menschen 
besteht aber auch heute noch keineswegs. Die Behandlung mit 
Antistreptokokkenserum, mit Serum von Erysipelatösen, oder 
mit Thermophoren haben dem Verf. nicht die günstigen Re¬ 
sultate geliefert, welche er bei der Behandlung des Leidens mit 
Ichthyol zu verzeichnen hatte. 

Auch Nußbaum, welcher neben Schweninger 
die Ichthyolbehandlung des Rotlaufs zuerst praktizierte, schrieb 
die Wirkung des Präparates der Behinderung der Weiterent¬ 
wicklung der Kokken zu; F e ß 1 e r beobachtete, daß verdünnte 
Lösungen des Ammon, sulfoichthyolic. eine hemmende Wirkung 
auf die Entwicklung der Erysipelkokken ausüben, konzentrierte 
Lösungen des Mittels diese Mikroorganismen vernichten. B. hat 
mit der Ichthyoltherapie selbst dann glänzende Erfolge erzielt, 
wenn das Leiden am Kopfe weit ausgedehnt, mit hohen 
Temperaturen einherging und wenn weiter starke Kopf¬ 
schmerzen mit Delirien bestanden. Es kam eine Salbe aus 
Ichthyol und Lanolin aa in Anwendung*. Diese wurde täglich 
zweimal dick auf die erysipelatösen Stellen aufgetragen. Die 
Wirkung war nach dem Verf. stets eine prompte. Um Rezidive 
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zu verhüten, hält es Verf. für angezeigt, die Medikation noch 
einige Zeit fortzusetzen, nachdem die Symptome verschwun¬ 
den sind. 


Vergiftungen durch Gase. (Veröffentlichungen aus den 
Jahres-Veterinärberichten der beamteten preußischen Tierärzte 
pro 1902.) 

Vergiftung durch Gase trat bei 2 Kühen eines Besitzers 
im Landkreise Bielefeld auf. In das neben dem Viehstalle be¬ 
findliche und mit diesem durch ein Abzugsrohr, verbundene 
Jauchebassin hatte der Besitzer eine Tonne Düngerschlamm, 
den er aus einer chemischen Fabrik bezogen hatte, eingeschüttet. 
Hiernach trat eine heftige Gasentwickelung ein. Das durch das 
Abzugsrohr in den Kuhstall eintretende Gas tötete 2 Tiere und 
betäubte den Sohn des Besitzers, als er den Kuhstall betrat, so 
sehr, daß er hinstürzte und nur durch schnelles Hinaustragen 
aus dem Stalle dem Tode entrissen wurde. Der Düngerschlamm 
enthielt Schwefelsäure, die mit der ammoniakhaltigen Jauche 
des Bassins Schwefelwasserstoffgas und Kohlensäure ent¬ 
wickelt hatte. 


Vergiftung durch Blattläuse. (Ibidem.) 

In einem größeren Rindviehbestande des Kreises Schweid¬ 
nitz erkrankte plötzlich die Mehrzahl der Tiere unter den Er¬ 
scheinungen von Speicheln, Lahmgehen, Unlust zum Fressen 
und Versiegen der Milch. Der wegen Maul- und Klauenseuche¬ 
verdachtes zugezogene Kreistierarzt fand bei allen erkrankten 
Tieren an den unteren Teilen der Gliedmaßen ein Bläschen¬ 
exanthem, vom Ballen und der Krone aufsteigend bis zu den 
Knieen und Sprunggelenken, bei Kühen auch am Euter, be¬ 
sonders an den Zitzen und zwischen den Hinterschenkeln. 
Ferner fanden sich Bläschen und Epitheldefekte an den Lippen, 
dem Flotzmaule, dem Zahnfleische und an der Zunge vor. Es 
wurde ermittelt, daß die verfütterte Luzerne mit Unmassen von 
grünen Blattläusen besetzt war, so zwar, daß die leinene Stall¬ 
jacke des Schweizers sich beim A ufraffen der Luzerne sofort 
mit einem grünen Belag bedeckte. Nach dem Aussetzen der 
Luzernefütterung sistierte die Krankheit sofort. Die erkrankten 
Tiere wurden schnell wieder gesund. Zu Heu verarbeitet 
schadete die Luzerne nicht. 

Dr. Fockenheim: Zur medikamentösen Behandlung der 
Gebärmutterblutungen mit Styptol. (Therapeut. Monatshefte, 

Mai 1904.) 
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Styptol = phthalsaures Cotarnin wirkt, äußerlich an¬ 
gewendet, prompt blutstillend. Das Mittel empfiehlt sich aber 
nach dem Verf. außerdem sehr als uterines Hämostatikum. 
Unangenehme Nebenwirkungen des Mittels auf Magen, Nieren 
oder andere Organe wurden bis jetzt nicht beobachtet. Dazu 
kommt, daß das Styptol schmerzstillend und sedativ wirkt. 
Von den Secale-Präparaten unterscheidet sich das Styptol da¬ 
durch, daß es keine Wehen erzeugt; es kann daher auch bei 
uterinen Blutungen angewendet werden, die während der Gra¬ 
vidität auftreten. In der Humanmedizin kommt das Präparat 
in der Form von Tabletten in Verwendung. Einzelndosis: Tab¬ 
lette zu 0,05, 3—6 Tabletten täglich. 

Oberveterinär Kettner: Uber den Einfluß des warmen 
Tränkens der Pferde. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 11. Heft, 
1904.) 

Verf. beobachtete bei 3 Eskadronen die Verschiedenheit 
des Tränkens der Pferde nach der Rückkehr vom Exerzieren 
und deren Folgen. 

Bei 2 Eskadronen wurden während der Abwesenheit 
der Pferde kleine Portionen Heu auf die Raufe gesteckt, welche 
die Pferde nach dem Einrücken auf nehmen konnten. Unge¬ 
fähr 25 Minuten nach dem Eintreffen der Tiere im Stalle 
wurden sie mit Wasser getränkt, welches eine Stunde vorher 
aus dem Brunnen gepumpt worden war. 

Bei der 3. Eskadron wurde während der Abwesenheit 
der Pferde das Tränkwasser mit heißem Wasser lauwarm ge¬ 
macht und demselben dann gequetschter Haber zugesetzt. 
Jedes Pferd bekam einen halben Tränkeimer voll von dieser 
Mischung. 

Im Laufe der Exerzierzeit machte sich dann die Erschei¬ 
nung bemerkbar, daß die Pferde der beiden Eskadrons, welche 
nach dem Einrücken Heu und darauf kaltes Wasser erhielten, 
in natürlicher Weise ihr Winterhaar verloren, in der äußeren 
Bedeckung immer glatt und glänzend aussahen und während 
des Exerzierens in gutem Nährzustande blieben. Dagegen be¬ 
hielten die Tiere bei der Eskadron, welche nach der Rückkehr 
in den Stall warm tränkte, ihr Winterhaar länger, erschienen 
teilweise rauh von Haar, zeigten sich nicht munter und frisch 
und schwitzten leicht. Bemerkt sei dabei, daß man die letztere 
Eskadron im übrigen genau so fütterte und tränkte wie die 
beiden anderen Eskadrons, außerdem aber noch reichlich Me¬ 
lasse verabreichte. 

Wenn auch die Verschiedenheit in dem Aussehen und 
dem Wesen der Pferde der bezüglichen Eskadrons nicht stechend 
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hervortrat, so waren die Erscheinungen bei einzelnen Tieren 
immerhin so bemerkenswert, daß nach einer Ursache geforscht 
werden mußte. Verf. suchte dieselbe in der Verschiedenartig¬ 
keit des Tränkens der Tiere nach dem Einrücken und machte 
den Vorschlag, bei der dritten Eskadron die Pferde nach der 
Rückkehr vom Exerzieren in derselben Weise mit Heu und 
kaltem Wasser zu versehen, wie dies bei den anderen Eskadrons 
geschah. Der Erfolg war der, daß die Tiere sich stets munter 
und frisch bewegten, ein glattes und glänzendes Haarkleid be¬ 
kamen und auch nicht mehr so leicht in Schweiß gerieten. 

Rözscnlji: Veränderungen der Eier bei der Konservierung 
mit Kalkmilch. (Pharmazeut. Zentralhalle, Nr. 34, 1904.) 

R. hat über die vorstehende Konservierung der Eier 
Untersuchungen angestellt, welche ergeben haben, daß bei 
längerer Aufbewahrung sowohl das absolute, wie das spezifische 
Gewicht der Eier etwas abnimmt, daß dagegen der Kalkgehalt 
in der Asche des Eiweißes ganz beträchtlich steigt. Während 
er z. B. in frischen Eiern ungefähr 2 °/o betrug, war er nach 
11 Monaten auf , 12,2 %, nach 35 Monaten auf 15,2 % ge¬ 
stiegen. Die konservierten Eier zeigten noch keinen unange¬ 
nehmen Geruch; bei zweien war das den Dotter schützende 
Häutchen zerrissen, sodaß Eiweiß und Dotter etwas gemengt 
waren. Entgegen der allgemeinen Ansicht, daß Kalkeier stets 
eine weiße unebene Schale besäßen, konnte festgestellt werden, 
daß sich die ursprünglich gelbbraune Farbe der Eier nach der 
Konservierung nicht geändert hatte. Da der Gewichtsverlust 
in Kalkmilch geringer ist, als bei trockener Aufbewahrung, 
so erscheinen die Eier bei der Beurteilung nach dem spezifischen 
Gewichte nach den bisherigen Angaben viel frischer, als sie 
wirklich sind. A. 


■Für die mir ans Kollegenkreisen zngekommenen Glück- 
* wünsche znm Jahreswechsel spreche ich meinen herz¬ 
lichsten Dank ans. Albrecht. 


Personalien. 

In den erbetenen Ruhestand treten: Der Korpsstabsveterinär 
Ehrensb er^er beim Generalkommando des I. Armeekorps und 
der Stabsveterinär Schmidt des 4. Chevauxlegers-Regiments, dieser 
unter Verleihung des Titels eines Korpsstabsveterinärs mit Pension. 
Der Bezirkstierarzt von Berneck, Max Durocker, wurde seinem 
Ansuchen entsprechend nach Illertissen versetzt und zum Bezirks¬ 
tierarzt in Waldmünchen der Distriktstierarzt Joseph Hintermayr 
in Nittenau und zum Bezirkstierarzt in Teuschnitz der Distrikts¬ 
tierarzt Martin Spörer in Wolfstein in der Oberpfalz ernannt. 
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Zwanglose Zusammenkunft von Tierärzten 

findet statt am 15. Januar 1905 abends 5 Uhr in München 

bei Weinwirt Michel, Kosenstraße 11 I. Stock, wozu freundlichst 
eingeladen wird. 

mit Staatsexamen sucht 
Vertre trog ev. Assistenz. 

Off. snb B. bef. die Exp. 



Zeiss-M i kroskope 

zu Original-Preisen, durch den Vertreter der Firma! 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

München, Frauenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photagr. Apparate, Deckgläser, Objektträger etc. 
ZZ^Z Eventuelle Zahlungserleichterung. ZZ^Z 4 [ 26 ] 
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Zwecke 


Deutsches Reichs-Patent. 

Begutachtet und empfohlen h.i.iiii.m.iim.iiu.. 
iiiiuiiiMiiiniimiiiiiiiii von ersten Autoritäten. 
Literatur *. Münchener Med. Wochenschrift N. 42 
vom 18. Oktober 1904 Seite 1879 

Privatdozent Dr. Gebele 
(Geh. Rat Dr. von Angerer, 
Münchener Künigl. Chirurg. Klinik.) 
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Tannoform zuin vereinbarten Orig.-Preise 100 -- 2.20 M 
Eserin sulfuric. gleichmäßig sicher wirkend 
Creolin und Lysol in den bekannt. Originalpackungen 
zum Originalpreise 
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Flasche Mk. £.50 
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und alle Vet.-Medikamente in zuverlässig. Qualitäten empfiehlt 
billigst Fabrik chem. pharm. Praep. von 

4 Dr. TTrLg'er, TX7 ia.rz'b-u.rgr- 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter .Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 10. Januar 1905. Nr. 2. 

Inhalt: Burger, Die Anwendung von „Dymal“ in der tierärztlichen 
Praxis. — Dr. Schmid, Kurze Mitteilungen aus der Praxis. — 
Steger, Endemische Schlundkopflähmung beim Kinde. — Schenk, 
Uterusblutung vor der Geburt bei einer Stute. — Internationale 
Konferenz über die tropischen Tierkrankheiten. — Referate. — 
Notiz. — Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Die Anwendung von „Dymal“ in der tierärztlichen 

Praxis. 

Von Landes- und Hoftierarzt a. D Burger, Coburg. 

Ende April v. J. erhielt ich von der Firma Zimmer 
& Co. in Frankfurt a. M. ein Muster von „Dymal“ mit 
dem Ersuchen zugesandt, dasselbe zu Versuchszwecken in 
der tierärztlichen Praxis verwenden und darüber später in 
einem Fachblatte berichten zu wollen. Welch’ letzterem 
Ersuchen ich umsomehr Veranlassung hatte, zu entsprechen, 
weil mir inzwischen Gelegenheit gegeben war, dieses Mittel 
auch in größerer Quantität und in mehreren Fällen zur 
Anwendung zu bringen. 

In einigen tierärztlichen Zeitschriften, so in Nummer 6 
der Tierärztlichen Rundschau 1904 von Baß-Görlitz, in 
Nummer 36 v. J. der Wochenschrift für Tierheilkunde und 
Viehzucht von Rabus-Pirmasens sind bereits Mitteilungen 
über die Zusammensetzung und Beschaffenheit des Dymal 
ausführlich angegeben worden, so daß ich es für überflüssig 
halte, hierauf noch einmal zurückzukommen und nur über 
mehrere Fälle von Wundbehandlung mit Dymal in der 
Pferdepraxis eingehender berichten will. 

Am 23. April v. J. wurde ich zur Behandlung eines 
Pferdes gerufen, bei welchem in der Mitte der äußeren 
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Seite des linken Oberschenkels eine große Haut- und 
Muskelwunde vorhanden war. Diese Wunde war 23 cm 
hoch, 15 cm breit und ungefähr in der Mitte mehrere 
Centimeter vertieft. Dieselbe soll durch Anstreifen und 
Hängenbleiben des fraglichen Pferdes an einem großen 
scharfen Hacken entstanden sein. Bei der Übernahme des 
Patienten wurde mir von dem jetzigen Besitzer mitgeteilt, 
daß das Pferd schon 4—5 Wochen lang bei dem Vor¬ 
besitzer tierärztlich behandelt worden sei; weil in dieser 
Zeit die Heilung der Wunde fast keine Fortschritte gemacht, 
habe derselbe die Geduld verloren und es ihm vertauscht. 

Die bisherige Behandlung soll hauptsächlich in Be- 
spülung der Wunde mit einem Desinfektionsmittel und 
Anlegung eines Verbandes bestanden haben. Bei der 
ersten Besichtigung des Patienten lag auf der Wunde noch 
ein antiseptischer Verband. Ich ließ denselben sofort ab¬ 
nehmen, die mit Eiter bedeckte Wundfläche mittelst Ver¬ 
bandwatte abtupfen und das in einen Zerstäuber gebrachte 
Dymalpulver solange auftragen, bis die Wundfläche voll¬ 
ständig damit bedeckt und keine roten Stellen mehr sichtbar 
waren. Die Wunde blieb ohne Verband; nur der kurz 
geschnittene Schweif wurde ein- und rechts an die Decken¬ 
gurte gebunden, sowie das Pferd hoch gehängt, um das 
Legen desselben zu verhindern. Die weitere Behandlung 
des Tieres bestand in täglich mehrmaligem Abtupfen der 
eiternden Stellen mit Verbandwatte und reichlichem Be¬ 
stäuben der Wundfläche, soweit dieselbe nicht mehr mit 
Pulver bedeckt war. Alle drei Tage durfte sich das Pferd 
während des Tages mehrere Stunden unter Aufsicht legen; 
wobei die Beobachtung gemacht wurde, daß dasselbe nur 
dann versuchte, sich mit der Wundfläche zu reiben, wenn 
auf derselben Eiter vorhanden oder dieselbe nicht mehr 
vollständig mit Pulver bedeckt war. Nach acht Tagen 
wurde der Patient jeden zweiten Tag eine viertel Stunde im 
Schritt im Freien bewegt. Die Zeit der Bewegung war 
allmählig bis zu einer Stunde verlängert worden. 

Die Heilung der Wunde machte ersichtliche Fort¬ 
schritte, so daß nach ungefähr vier Wochen die Wundfläche 
um mehr als die Hälfte kleiner, eben und ziemlich trocken 
geworden war; nur an einzelnen Stellen war noch schwache 
Eiterung vorhanden. Nach weiteren 14 Tagen, somit nach 
siechs Wochen war die Wundfläche fast vollständig abgeheilt 
und nur noch eine ca. 6 Centimeter lange und mehrere 
Centimeter breite, rotbraune, trockene Narbe vorhanden. 
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Kurz hierauf wurde das Pferd verkauft und habe ich 
es erst wieder nach weiteren vier Wochen gesehen. Die 
Narbenfläche war inzwischen weiter bis auf einen ungefähr 
fingerbreiten und fingerlangen schwarzbraunen Streifen 
zurückgegangen, obwohl das Pferd während dieser ganzen 
Zeit meist im Trabe eingespannt worden war. Eine Be¬ 
handlung mit Dymal hat nicht mehr stattgefunden; sondern 
die Narbe war nur ab und zu mit Olivenöl, dem einige 
Tropfen Lysol beigemischt waren, überstrichen worden. 

Anfangs Oktober, somit nach über fünf Monaten, 
wurde mir das fragliche Pferd wieder vorgeführt, um es 
zur Aufnahme in eine Versicherung zu begutachten. Die 
Narbenfläche war verschwunden und nur noch mehrere 
schmale Narbenstreifen vorhanden. Dasselbe ist vollständig 
dienstfähig, ohne eine Spur von Lahmheit, selbst nach den 
angestrengtesten Fahrten zu zeigen. 

Am 27. August v. J. wurde mir die Behandlung eines 
Pferdes übertragen, welches vorher schon ca. sechs Wochen 
von einem anderen Tierarzte nahezu resultatlos behandelt 
worden war. Die erste Untersuchung ergab nach Abnahme 
des Verbandes folgendes Resultat: Die Haut des rechten 
Vorderknies war ihrer ganzen Breite nach auf der Vorder¬ 
seite durchgerissen und von dem Unterhautzellgewebe 
vollständig losgetrennt; infolge dessen hatte sich der untere 
Hautwundrand bis zum oberen Ende des Schienbeins ge¬ 
senkt, der obere bis an das untere Ende des Vorarmes 
hinaufgeschoben. Die nahezu handgroße Wundfläche zeigte 
eine stark blutige, fast wulstige Granulation, welche stellen¬ 
weise mit blutig-eiterigem Sekrete bedeckt war. Das ganze 
Knie war stark geschwollen und schmerzhaft, sodaß das 
Pferd nur im langsamen Schritte bewegt werden konnte. 

Diese Wunde wurde gleichfalls ohne Verband durch 
Ab tupfen mit Verbandwatte und dichtes Aufstäuben von 
Dymal Gehandelt. Zum Schutze der Wunde im Liegen 
ließ ich eine Kniekappe, in welcher sich eine Schichte 
Verbandwatte befand, anlegen. 

In der ersten Zeit geschah das Abtupfen und Ein¬ 
stäuben täglich 2—3 mal, nach ungefähr 14 Tagen täglich 
einmal und später erst dann, wenn 'durch zu frühzeitiges 
Abstoßen des Schorfes die Wundfläche nicht mehr ein 
trockenes, sondern blutiges Aussehen hatte. 

Nach ungefähr drei Wochen war die Wunde mit 
einem trockenen Schorf bedeckt und die Wundfläche um 
nahezu die Hälfte kleiner geworden. Da das Knie auch 
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bedeutend abgeschwollen und schmerzlos geworden war, 
so konnte das Pferd leicht eingespannt werden. 

Die Heilung der Wunde machte rasche Fortschritte 
und wäre nunmehr längst beendigt, wenn nicht durch die 
Fahrlässigkeit des Besitzers mehrmals Rückfälle infolge 
neuer Beschädigungen des Knies vorgekommen wären. 

Die Wundfläche ist anfangs Dezember, zu welcher 
Zeit ich das Pferd aus meiner Behandlung entlassen habe, 
noch fünf Centimeter breit und zwei Centimeter hoch ge¬ 
wesen und war mit einem trockenen festen Schorf bedeckt. 
Der Umfang des Knies war nur noch wenig vermehrt. 
Zum Schutze der Narbe während des Liegens wurde noch 
das Anlegen der Kniekappe für die Nacht empfohlen. 

Das fragliche Pferd verrichtet nunmehr seinen Dienst 
als Ökonomiepferd wieder wie früher. In Ermanglung 
eines Zerstäubers wie in diesem Falle, wurde das Dymal¬ 
pulver mit einem abgeschnittenen Federkiel oder Watt- 
bäuschclien aufgetragen. 

Ich habe außerdem noch leichtere Fälle von Wunden, 
sowie nässende Ekzeme und Mauke mit Dymalpulver 
erfolgreich behandelt. Alle derartigen Krankheitsfälle sind 
bis jetzt von mir mit Jodoformpulver, Jodoform-Collodium, 
Tannoform, Amyloform usw. behandelt worden. 

Nach den von mir gemachten Erfahrungen und Beob¬ 
achtungen kann ich das Dymal besonders als Wundheil¬ 
mittel bestens empfehlen, weil durch dasselbe eine ganz 
gleichmäßige und doch lebhafte Granulation der Wund¬ 
fläche herbeigeführt wird; wodurch eine wesentliche Förde¬ 
rung des Heilungsprozesses und somit auch die Heilung in 
verhältnismäßig kürzerer Zeit wie bei anderen derartigen 
Wundpulvern stattfindet. 

Zum Schlüsse will ich noch über meine sogenannte 
trockene Wundbehandlung, sowie ich dieselbe anzuwenden 
pflege, eine kurze Erklärung beifügen. 

Bei solchen Wunden, die nicht genäht, mit einem 
Verbände versehen werden können oder müssen, wie am 
Vorderknie, Oberschenkel, Widerrist usw., oder nicht tief 
liegende Fistelgänge haben, lasse ich vor Beginn der eigent¬ 
lichen Behandlung eine gründliche Reinigung mit einer 
Desinfektionslösung vornehmen und nur dann noch die 
Wunde waschen oder abspülen, wenn eine Beschmutzung 
derselben stattgefunden hat. 

Die eigentliche weitere Behandlung besteht dann nur 
im Abtupfen mit Watte, wenn sich auf der Wundfläche 
Eiter oder Sekret zeigt, mit darauf folgendem Bepulvern 
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der Wundfläche. Ist die Wundfläche mit einem trockenen 
Schorfe bedeckt, so wird dieselbe der Selbstheilung über¬ 
lassen. Ich habe nämlich die Erfahrung gemacht, daß 
Wunden, bei welchen der Heilungsprozeß nicht durch 
fortwährendes Waschen und Bespülen sowie Verbinden 
gestört wird, schneller heilen, wie umgekehrt. 

Die von mir voraus beschriebene trockene Wund¬ 
behandlung hat außerdem noch den großen Vorteil, daß 
bei Patienten in entlegenen Orten selbst bei langandauern¬ 
der Behandlung nur verhältnismäßig wenig Besuche not¬ 
wendig sind, weil fast alles dem Besitzer überlassen werden 
kann, welcher nur ab und zu über den Verlauf zu be¬ 
richten hat. Bei Anwendung von Dymalpulver, welches 
sich sowohl durch seinen niedrigen Preis, wie durch seine 
Ausgiebigkeit empfiehlt, wird auch noch der medikamentöse 
Teil der Behandlung ein bedeutend billigerer. 


Kurze Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Dr. Schmid, Weißenhorn. 

I. Gebärparese bei einer Ziege. 

Neun Stunden nach der Geburt zeigten sich bei einer 
Ziege die bekannten Symptome. Die Freßlust sistierte, 
das Tier schwankte, brach zusammen, konnte sich beim 
Aufstellen nicht mehr auf den Beinen halten, der Kopf 
wurde auf die Seite gelegt. Der Cornealreflex trat nur 
langsam und schwach ein, das Atmen wurde röchelnd. 
Mastdarmtemperatur betrug 39,1. Es wurde nun mit 3 /4 
Liter Wasser 3,0 g Kal. jod. ins Euter infundiert. Das 
Tier erhielt ferner, wie ich das früher neben der Kali- 
jodatbehandlung auch beim Rind stets mit bestem Erfolge 
ausführte, stündlich mit der Gießkanne einen kalten Guß 
über Kopf und Rücken und wurde dann jeweils wieder 
warm zugedeckt. 

Nach sechs Stunden stand die Ziege wieder auf und 
war in kurzer Zeit ganz munter. Die Temperatur stieg 
auf 39,8. 

II. Durchgehender Scheidenriß bei einer Stute. 

Bei einer Stute kam es nach einer erschwerten Geburt 
infolge Quetschung der Geburtswege zu ausgebreiteter 
Nekrose in der Scheide. Nachdem die nekrotischen Partien 
unter fortgesetzter Irrigation mit warmen Sublimatlösungen 
abgestoßen waren, trat in einigen Wochen die normale 
Brunst ein. Entgegen der ausdrücklichen Anordnung 
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führte der Besitzer die Stute zum Hengst. Gleich nach 
dem Sprunge entleerte sich Blut aus der Scheide. Da die 
Stute am nächsten Tag nicht ganz munter schien und 
etwas angestrengt atmete, wurde ich zugezogen. Die 
manuelle Untersuchung ergab in der oberen Scheidewand 
ein großes Loch, sodaß man bequem mit der Hand in die 
Bauchhöhle gelangen konnte. Die Temperatur betrug 39,3, 
Puls 50, Atmung 30. Die Therapie bestand lediglich in 
möglichster Reinhaltung der Vagina. In den nächsten 
Tagen betrug die Temperatur 39,1, 38,8, 38,3, 38,3, der 
Puls 50, 48, 36, 34. Die Futteraufnahme war stets gut. 
Nach drei Wochen konnte das Tier als vollständig geheilt 
angesehen werden, doch waren umfangreiche Narben- 
strikturen in der Scheide eingetreten. 

HI. Fistelbildung in der Unterrippengegend 
eines Pferdes. 

Durch Unvorsichtigkeit erhielt ein Pferd einen Stich 
mit der Schaf schere in die linke Unterrippengegend. Wegen 
kurz zuvor erfolgter Abkörung eines Zuchtstieres entgegen der 
sonstigen Gewohnheit des Besitzers des Tieres wurde zunächst 
ein Pfuscher beigezogen. Als aber nach 6wöchentlicher Be¬ 
handlung die Wunde noch immer nicht heilen wollte, außerdem 
das Pferd immer elender wurde und sich seit längerer Zeit nicht 
mehr niederlegte, wurde tierärztliche Hilfe gesucht. Die Unter¬ 
suchung mittels Sonde ergab eine bis auf die 7. Rippe reichende 
Fistel. Der Grund derselben war hart imd rauh (Nekrose), je¬ 
doch unbeweglich. Es wurde zur Operation geschritten. Das 
Pferd niedergelegt, chloroformiert und die Fistel zu einer 18 cm 
langen Wunde gespalten. Das abgestoßene Knochenstück er¬ 
wies sich dabei als ein 4 cm langer, flacher Sequester, der in 
seiner unteren Hälfte bis zum Knorpelansatz noch fest mit dem 
gesunden Rippen teil in Zusammenhang war; er wurde durch 
Druck mit dem scharfen Löffel losgerissen. Um die Wund¬ 
ränder bis zur Bildung von guter Granulation zurückzuhalten, 
wurden mit Pvoctanninvasogen getränkte Tampons eingelegt. 
Heilung in 3 Wochen. 

IV. Anwendung der Schleich’sehen Anästhe¬ 
sierungsflüssigkeit. 

(Versuch.) 

Zur Sicherung der Diagnose bei Lahmheiten wurden von 
mir mehrfach Injektionen mit Schleieh’scher Lösung: 
Cocain mur. 0,2, Morph, muriat. 0,025, Natr. chlor. 0,2, Aqua 
dest. 100,0 in Anwendung gebracht. Trotzdem der Kokain- 


Digitized by 


Google 



23 


gehalt hier sehr gering ist, wird dabei doch vollständige An¬ 
ästhesie erreicht, wie folgender Versuch beweist: 

Einem zum Schlachten bestimmten Pferde wurden über 
dem Fesselgelenk zu beiden Seiten je 10 g oben erwähnter 
J/ösung eingespritzt. Nach 10 Minuten wurde dem unge¬ 
bremsten Pferde an der Strahlspitze ein langer Hufnagel bis 
an den Kopf eingeschlagen. Es erfolgt keine andere Reaktion 
als bei Berührung. 

Im Trabe vorgeführt, zeigte das Pferd keine Lahmheit, 
der Fuß wurde vollständig belastet. 

Diese Anästhesie hielt in den nächsten 5 Stunden bis 
zur Schlachtung an. 

Die Sektion ergab vollständige Sprengung des Hufbeines. 


Endemische Schlnndkopflähmnng beim Rinde. 

Yon Bezirkstierarzt A. Steger, Wegscheid. 

Am 5. XII. d. J. wurde ich gelegentlich anderer 
Dienstgeschäfte in die Stallung des Wasenmeisters U. in 
Sch. gerufen mit der telephonischen Mitteilung, heute noch 
zu kommen, da sein Vieh erkrankt sei. Ich erfuhr an Ort 
und Stelle angekommen, daß vier Stück Rindvieh bereits 
3—4 Tage unvermögend seien, Getränk oder Kurzfutter aufzu¬ 
nehmen, stark geifern, unterdrückter Kotabsatz bestehe und 
die Tiere viel liegen. Heilversuche wurden vom Wasen¬ 
meister nicht vorgenommen; am 4. XII. versuchte eine 
fremde Person durch Abbeten das Übel zu entfernen. Von 
den im Stalle untergebrachten acht Rindern, zwei Pferden 
und vier Schweinen waren vier Rinder erkrankt und zwar 
in folgender Reihenfolge: erstes und zweites Rind krank, 
drittes vollständig gesund, viertes und fünftes krank, die 
folgenden X U jährigen Jungrinder gesund. 

Am schwersten litt die Kuh eins: 68 kleine harte 
Pulsschläge, 39,5 Mastdarmtemperatur, ca. 20 Atemzüge, 
Extremitäten eher kalt als warm, ebenso Hörner, Ohren 
und Flotzmaul, ab und zu Husten, Atmung etwas erschwert. 
Das Tier zeigte Appetit, war aber vollständig unvermögend 
auch nur etwas Wasser oder Mehltrank abzuschlucken: 
beim Versuche der Getränkaufnahme wurde die Maulspalte 
etwas geöffnet; es bestand starkes Speicheln, unterdrückte 
Wanstbewegung und Kotabsatz, durch Exploration konnte 
etwas Kot in Form dunkler Klumpen mit Schleim über¬ 
zogen entfernt werden ; Blase mäßig gefüllt, Urin normal, 
die Kuh lag fast ständig, konnte nur mit Mühe aufgetrieben 
werden und zeigte starkes Muskelzittern. 
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Ähnlich war der Befund bei der zweiten hochträch¬ 
tigen Kuh, leichter erkrankt Rind drei und vier; selbe 
waren noch im Stande etwas Mehltrank zu sich zu nehmen. 

Prognose: sehr zweifelhaft. Therapie: Ständiges Vor¬ 
setzen von frischem Brunnenwasser, Mehltränke, fleißiges 
Explorieren, lauwarme Infusionen von Wasser abwechselnd 
mit Hafer- und Linsenschleim in den Mastdarm, sofortige 
gründliche Desinfektion des Stalles; eine Trennung der 
gesunden Tiere von den kranken war nicht ausführbar. 

Über die Ursachen konnte nichts bestimmtes ermittelt 
werden. Stall-, Futter- und Wasserverhältnisse sehr gut, 
nur an einer Stelle war der Stallboden etwas nachgiebig, es 
quatschte beim Darauftreten; Tierleichen sind in die zirka 
30 Schritt vom Stalle entfernte, niedriger gelegene Wasenstätte 
seit 14 Tagen nicht gekommen. Das zuletzt dorthin gebrachte 
Pferd war an Herzlähmung verendet. Die Ableitung der 
flüssigen Exkremente in Ordnung. 

Bei einem gelegentlichen Besuche am 6. XH. war bei 
Bind 1 und 2 eine leichte Besserung eingetreten; die Tiere 
waren imstande, etwas Wasser und Mehltränke abzuschlucken. 

Die übrigen Tiere unverändert. 

Am 7. XII. ersuchte X. um sofortigen Besuch, da er das 
Verenden der Kuh 1 und 2 befürchte. Es wurde nun auf grund 
der Minist.-Entschl. v. 8. III. 1893 Herr Prof. Mayr der 
tierärztlichen Hochschule verständigt, da ich die Erkrankung 
auf Futterschädlichkeit zurückführte. Leider war Herr Prof. 
M. momentan am Koimnen verhindert. 

Bei Kuh 1 und 2 wurde am 7. eine Veratrin-Injektion 
vorgenommen; am 8., morgens, verendete Kuh 2, drei Stunden 
später Kuh 1; erstere ohne, letztere mit starkem Todeskampfe. 

Die bei Eintritt der Dämmerung vollzogene Sektion der 
Kuh 2 zeigte keinerlei pathologische Veränderungen. Die Sek¬ 
tion der Kuh 1 unterblieb absichtlich. 

Auf wiederholtes Ansuchen kamen am 9. Herr Professor 
Mayr mit zwei Studenten der tierärztlichen Hochschule. 

Untersuchungsergebnis das gleiche. 

Auf mein Anraten wurde den kranken Tieren Mehltrank 
gereicht, um den Herren die erschwerte Getränkaufnahme zu 
zeigen. Hiebei wurde festgestellt, daß die Stallmagd den Tieren 
heißes Gesöff reichte. Die Tiere nahmen es etwas abgekühlt 
gut auf. 

Bei der Sektion der Kuh 1, ziun Teil auch bei Kuh 2, 
wurden insbesonders im Labmagen Geschwüre gefunden; frische, 
fünf pfennigstückgroße, z. T. mit Fibrinauflagerungen, andere 
bereits imHeilen begriffen, mit deutlichenXarbenkontraktionen. 
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•Besinne: Die Krankheit wurde durch Toxine erzeugt, 
deren Nachweis nicht gelungen; die Stalhnagd reichte den 
Tieren des öfteren das Gesöff zu heiß, weshalb sie vom Wasen¬ 
meister schon früher auf die schädlichen Folgen aufmerksam 
gemacht wurde. Durch die Infektion der Toxine wurde bei 
den Tieren, mit Geschwürsbildung im Magen, insbesonders im 
Labmagen, die Erkrankung bezw. der Tod der Kühe ver¬ 
ursacht. 


Uterusblutang vor der Geburt bei einer Stute. 

Yon Distriktstierarzt Schenk, Erkheim. 

Der Eigentümer des Pferdes kam mit dem Vorberichte, 
daß dasselbe Blut aus der Scheide in ganzen Klumpen ent¬ 
leere. Die Trächtigkeitszeit sei abgelaufen; die Stute habe 
im vorigen Jahre ganz normal gefohlt. Wehen seien bei seinem 
Fortgange noch keine vorhanden gewesen. 

Bei der Untersuchung fand ich diese Angaben bestätigt 
und in der Scheidenhöhle ebenfalls Mengen geronnenen Blutes 
vor. Der Muttermund war halb geöffnet und öffnete sich nach 
kurzer Zeit vollständig. Die Geburt ging normal imd leicht 
von statten. Die Nachgeburt kam kurze Zeit nach dem Jungen. 
Nach Abgang der Nachgeburt hörte die Blutung auf. 


Internationale Konferenz über die tropischen Tier¬ 
krankheiten. 

Im Anschluß an den VIII. internationalen tierärztlichen 
Kongreß wird in Budapest eine internationale Konferenz in An¬ 
gelegenheit der tropischen Tierkrankheiten abgehalten. Am 
25.—31. Mai vor. Jrs. wurde von den Vertretern der süd¬ 
afrikanisch-englischen Kolonien in Kapstadt eine Konferenz 
abgehalten, wobei Beratungen über die Schutzmaßregeln gegen 
die in Süd-Afrika herrschenden Tierkrankheiten gepflogen 
wurden. Diese Konferenz faßte in ihrer Schluß-Sitzung den 
Beschluß, Schritte einzuleiten, damit im Anschluß an den im 
Jahre 1905 in Budapest anberaiunten internationalen tierärzt¬ 
lichen Kongreß eine eigene Konferenz stattfinde, zu welcher 
die Vertreter der südafrikanischen Städte und Kolonien, der 
australischen und neuseeländischen englischen Kolonien von 
Indien, Ägypten, der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, 
der südamerikanischen Staaten, sowie überhaupt aller Länder 
und Kolonien sich versammeln sollten, in welchen dieselben oder 
ähnliche Krankheiten bei den Haustieren Vorkommen, wie in Süd- 
Afrika, um dieselben zum Gegenstände wissenschaftlicherErörtc- 
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mngen zu machen. Das Organisations-Komitee des tierärztlichen 
Kongresses hatte die tropischen Krankheiten bereits vorher in 
das Programm aufgenommen; der erwähnte Beschluß der kap- 
städtischen Konferenz wird jedoch beitragen, das Interesse für 
den Budapester Kongreß bei den Fachmännern der fernsten 
Weltteile zu erwecken. 

Von den Lokal-Komitees des Kongresses hat sich jüngst 
auch das badische Komitee gebildet. Mitglieder desselben sind 
unter dem Vorsitz des Geheimen Oberregieningsrates Dr. L v d- 
t i n: Regierungsrat Hafner in Karlsruhe, Veterinärarzt 
Braun in Baden-Baden, Veterinär-Assessor Fehsen- 
meier und Bezirkstierarzt K o h 1 h e p p. Ebenso hat sich 
auch das dänische Komitee organisiert, und zwar unter dem 
Vorsitze von Dr. Bang, Professor der tierärztlichen Hoch¬ 
schule ; Mitglieder desselben sind: Professor C. O. Jensen, 
Marschalltierarzt Dr. G autier imd Militär - Obertierarzt 
II. Fries. Für das Zustandekommen des österreichischen 
Komitees sind Ministerialsektionsrat A. Binder und K. K. 
Landes-Veterinärrat A. Greiner in Wien bemüht. Die 
Kreierung des serbischen Lokal - Komitees hat Landestier¬ 
arzt A. Popovitsch in Belgrad auf sich genommen. 
Außerdem haben A. C o p e, Sektionschef des Ackerbaumini¬ 
steriums in London, Dr. O. Malm, Veterinär-Direktor der 
norwegischen Regierung in Christiania und Professor Tho- 
massenin Utrecht den Generalsekretär des Kongresses, Pro¬ 
fessor Dr. Stefan von Ratz verständigt, daß sie durch 
die tierärztlichen Vereine und Fachblätter Alleö aufbieten 
werden, um das Interesse für den Kongreß zu wecken und 
die Kollegen für die Beteiligung an demselben zu gewinnen. 


Referate. 

G. Levinsohn: Über Lidreflexe. (A. v. Graefe’s Arch. 
f. Ophthalm. Bd. LIX, Heft 3, pag. 3*81 ff., 1904.) 

Verf. stellte eine Reihe umfassender Versuche über Lid¬ 
reflexe bei Hunden, Kaninchen und Tauben an und faßt die¬ 
selben im wesentlichen in folgende Sätze zusammen: 

1. Der Lidschlußreflex auf Berührung ist an zwei Zentren 
gebimden, an ein kortikales und an ein subkortikales. Eine 
Bestimmung der kortikalen Lage dieses Zentrums ist für das 
Kaninchen wie für die Taube zur Zeit noch nicht vorhanden, 
beim Hund entspricht die Lage der von II. Munk angegebenen 
Augenfühlsphäre. 

2. Der Lidschlußreflex auf etwas kräftigere Berührung 
erfolgt im Gegensatz zu demjenigen auf zarte Berührung durch 
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Vermittlung des kortikalen Reflexzentrums. Das Zentrum liegt 
beim Kaninchen in den hinteren Schichten der Brücke oder in 
den vorderen Schichten der Medulla. 

3. Beim Kaninchen und der Taube ist der Blinzelreflex 
auf grelle Belichtung ebenfalls subkortikaler Natur. 

4. Beim Hund ist der Blinzelreflex auf grelle Belichtung 
zunächst nicht sichtbar, da er höchstwahrscheinlich durch die 
Scheubewegungen verdeckt wird. Nach Aufheben oder Be¬ 
einträchtigung des Scheuens durch Entfernung der kortikalen 
Sehsphäre kommt der Blinzelreflex durch Blendung zum Vor¬ 
schein und bildet sich immer mehr aus. 

5. Die Blinzel- und Scheubewegungen auf Drohungen mit 
der Hand gehen bei der Taube nach einseitiger Hemisphären¬ 
exstirpation vollständig verloren; sie kehren aber wieder, so¬ 
bald das gleichseitige Auge enukleirt wird. Die Wiederherstel¬ 
lung wird nicht bedingt durch die etwa vorhandenen wenigen 
ungekreuzten Optikusfasem, noch die Lobi optici, sondern da¬ 
durch, daß die noch vorhandene Hemisphäre durch die Kom¬ 
missurenfasern erregt wird. Beim Hunde hingegen dürfte 
nach denselben Eingriffen die Vermittlung des Sehens in erster 
Linie durch die ungekreuzten Optikusfasem zustande kommen. 


O. Salffner: Zur Pathogenese des Naphthalinstares. 

(Ibid. Bd. LIX, Heft 3, pag. 520 ff., 1904.) 

Durch Fütterungsversuche an Kaninchen konnte Verf. 
beweisen, daß nicht das gefütterte Naphthalin selbst, sondern 
jedenfalls ein von ihm stammendes Zersetzungsprodukt ins Blut 
aufgenommen und von diesem in die Organe des Körpers und 
auch ins Auge getragen wird. Durch Versuche mit dem das 
Gift enthaltenden Blut konnte Verf. die schädigende Wirkung 
auf das Auge nachweisen und an Linsen, die solchem Blute 
oder dessen Serum oder dem Kammerwasser von Naphthalin¬ 
tieren mehrere Stunden ausgesetzt waren, eine geringe Zu¬ 
nahme des Gewichtes und Volumens gegenüber mehrerenLinsen, 
die in normalen derartigen Flüssigkeiten gelegen, konstatieren. 
Verf. konnte ferner feststellen, daß zu der Zeit, wo dieses Gift 
im Blute kreist, das Kapselepithel der Linse makroskopisch und 
mikroskopisch wahrnehmbare Veränderungen eingeht, lange be¬ 
vor die Zellen des Ciliarepithels und die Netzhautelemente über¬ 
haupt eine Alteration mikroskopisch erkennen lassen. Der lang¬ 
sam sich ausdehnende Erkrankungsprozeß des Linsenepithels, 
der in Form kleiner Vakuolen zwischen den Zellen seinen An¬ 
fang nimmt und dann auf Protoplasma und Kern bestimmter 
Zonen und schließlich der ganzen Linsenvorderfläche übergeht* 
hält in einer Weise Schritt mit der Linsenquellung, daß dieser 
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Linsenepithelzerfall mit der Flüssigkeitsaufnahme nach des 
Verf. Ansicht in ursächliche Beziehung gebracht werden darf. 
Dem Verf. ist endlich der Nachweis gelungen, daß die Linsen¬ 
quellung von allem Anfang der Vergiftung an ohne vorher¬ 
gehende Schrumpfung gleichzeitig mit den ersten Epithel¬ 
veränderungen einsetzt, ähnlich wie bei Massagekatarakt. 

Dr. Jakob. 


E. Zschokke-Ziirich: Zur Behandlung der Knötchenseuche 
des Rindes. (Schweizer Archiv, Heft 6, 1904.) 

Verf. bespricht zuerst den Einfluß der Knötchenseuchen 
auf die Fruchtbarkeit und erwähnt hiebei, daß man die Nicht¬ 
konzeption, das Umrindem in Stallungen, wo Knötchenseuchen 
Vorkommen, vielfach beobachte; auf der anderen Seite exi¬ 
stieren nach Zsch. Stallseuchen, wo trotz deutlicher Knötchen¬ 
eruptionen in der Scheide die Fruchtbarkeit der Tiere entweder 
nicht, oder doch nicht wesentlich beeinträchtigt ist. Es ist daher 
nach dem Verf. anzunehmen, daß auch andere Mikroben als 
diejenigen sind, welche die schlimme Form der Knötchenseuche 
hervomifen, gelegentlich das Auftreten von Knötchen in der 
Scheide des Rindes veranlassen können. Daß Streptococcus 
pyogenes und Bact. coli commune Knötchenemptionen in der 
Scheide hervomifen können; habe jüngst D e n z 1 e r gezeigt. 
Verf. sagt also indirekt, daß das Vorhandensein von Schwel¬ 
lungen der Lymphfollikel in der Scheide des Rindes nicht in 
jedem Falle zu dem Schlüsse berechtige, man habe die bekannte 
in ihren Folgen so schlimme infektiöse Knötchenseuche vor sich. 

Bezüglich der Art der Infektion weist Verf. darauf hin, 
daß bis jetzt nur die eine Eintrittspforte des Ansteckungsstoffes, 
die Scheide bekannt sei. Da das Leiden in der Regel den Vor¬ 
hof am intensivsten befalle, liege der Gedanke nahe, daß die 
Bewegungen der Vulva beim Urinieren und beim Anschlägen 
des Schwanzes etc. das Eindringen des Infektionsstoffes an 
dieser Stelle sehr begünstigen. 

Verf. kommt nun auf die Prophylaxis zu sprechen und 
empfiehlt Überwachung des Deckaktes, Ausschluß infizierter 
Tiere von der Zucht bis zur völligen Heilung, Desinfektion der 
Stallgänge, der Stallrinne (gebrannten Kalk), tägliche gründ¬ 
liche Reinigung und Desinfektion der äußeren Geschlechtsteile 
und des Schwanzes der Tiere mit 1 %iger Creolin- oder Bazillol- 
I vösung. 

Was die Behandlung der kranken Schleimhaut betrifft, 
so fordert Verf., daß jegliche Reizung der Schleimhaut ver¬ 
mieden werde; da sich die Hauptsäuberung des Organes von 
selbst vollziehe und zwar, wie experimentell festgestellt (Denz- 
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ler), durch Leukozythen, auf die Schleimhaut gebrachte rei¬ 
zende Arzneien, aber unliebsame Störungen, Drängen, bei 
tragenden Tieren, sogar Abortus bewirken. Dieser Umstand, 
dann die Schwierigkeit der Applikation von Einspritzungen etc. 
bilden ein wesentliches Hindernis einer erfolgreichen inneren 
Behandlung-. Die Behandlung muJß im allgemeinen so sein, 
daß sie auch von Laien vollzogen werden kann. Dieser For¬ 
derung entsprechen aber weder die Applikation von Ein¬ 
spritzungen oder Irrigationen, noch Bepuderungen und Tam¬ 
ponaden. 

Nach Zsch. eignet sich zur örtlichen Therapie das Ver¬ 
fahren von Prof. Rusterholz- Zürich: Stäbchenförmige 
Bougies von 8 nun Durchmesser und 8—10 cm Länge, bestehend 
aus Ichthyol (10 %) in Kakaobutter, werden vor der Appli¬ 
kation in warmem Wasser oder über der Flamme erwärmt, so- 
daß die Oberfläche zu schmelzen beginnt und schlüpfrig wird. 

Nach erfolgter Reinigung und Desinfektion der äußeren 
Geschlechtsteile werden die Stäbchen sachte in die Vagina ein¬ 
geführt, soweit der vorschiebende desinfizierte Finger reicht; 
nun schließt man die Scham mit der Hand oder man drückt 
den Schwanz des Tieres während der Dauer von zwei Minuten 
an die Scham an. 

Die Tiere reagieren nach der Einführung von Ichthyol¬ 
stäbchen gar nicht. Die Lösung derselben erfolgt durch die 
Körperwärme; der ausfließende Teil desinfiziert Vulva und 
Schwanz. 

Nach zwei Tagen.wird die Prozedur wiederholt; es ge¬ 
nügt in der Regel die Einführung von 5—6 Bougies, um Des¬ 
infektion soweit zu erzielen, daß das Konzeptionsvermö^en 
wieder eintritt; bis zum vollständigen Verschwinden des Lei- 
deus vergehen allerdings viele Wochen. 


Walther -Gießen: Wasserstoffsuperoxyd in der gynäko¬ 
logischen Praxis, (Med. Klinik, Wochenschr. f. Ärzte, Nr. 3, 
1904.) 

Wasserstoffsuperoxyd wurde nach Verf. schon in den 
60iger Jahren in der Wundbehandlung benutzt, besonders von 
französischen Ärzten. Allgemein hat sich das Mittel deswegen 
nicht eingebürgert, weil das bislang in Anwendung gekommene 
Präparat wenig haltbar war. 

Auf Anregung von Bruno hat M e r k - Darmstadt 
nunmehr ein haltbares Präparat hergestellt. Dasselbe, Per- 
hydrol genannt, stellt eine chemisch reine, wässerige Lösung 
von H 2 0 2 dar, ist frei von jeder Spur von Säure und anderen 
Verunreinigungen und enthält 30 Volumprozente = 100 Ge- 
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wichtsprozente II 2 0 2 . Kühl aufbewahrt, hält sich das Per¬ 
hydrol unbegrenzt lange. Die Abgabe geschieht in Flaschen 
zu 50—200 g Inhalt. Die Verwendung erfolgt in verdünnten 
wässerigen Lösungen. Für die Herstellung derselben wurden 
die Gewichtsprozente zu gründe gelegt (l%ig = 1 Teil H 2 0 2 
auf 29 Teile Wasser, 3%ig = 1 Teil H 2 0 2 auf 9 Teüe 
Wasser etc.). 

Von jeher kam Wasserstoffsuperoxyd bei eiterigen und 
gangränösen Wunden in Anwendung. Die Wirkung ist eine 
frappante. Die Reinigung der Wunde geschieht auf mecha¬ 
nische Weise. Beim Aufgießen der Lösung entwickelt sich O 
unter Schaumbildung, wobei Blutgerinnsel, abgestoßene gangrä¬ 
nöse Gewebsteile, keimhaltige Sekrete weggerissen werden. Die 
Reinigung geschieht hiebei besser, als durch Tupfen, ohne Rei¬ 
zung und Blutung; durch die Sauerstoffentwicklung erfolgt 
auf der anderen Seite Anregung der Granulation. Dazu kommt, 
daß das Präparat vollständig ungiftig ist und desodorisierend 
und kämostyptisch wirkt. Die antiseptische Wirkung des Mit¬ 
tels endlich wurde von verschiedenen Seiten einwandsfrei nach¬ 
gewiesen. 

Verf. hat nun das Perhydrol neuestens auch in der gynä¬ 
kologischen Praxis in Anwendung gebracht und dabei sehr 
günstige Erfahrungen gemacht. Es kam bei Kolpitiden, Deku- 
bitalgeschwiii*e ä der Scheide, Katarrlien der Cervix, eiteriger 
Urethritis, Vulvovaginitis, Fluor etc. in Anwendung. 

Die Wirkung war in allen Fällen gleich befriedigend. 
Verf. hebt besonders hervor, daß das Perhydrol nur auf das 
kranke, niemals auf das gesimde Gewebe wirkt, was von anderen 
zu dem gleichen Zwecke benützten Mitteln (Chlorzink, Ai^g. 
nitric. etc.) nicht gesagt werden kann, und daß es frei von 
ätzenden Eigenschaften ist. Verf. benutzte 1—3%ige Lösungen, 
welche er im Milchglas- oder Plattenspekulum einlaufen Heß, 
oder auch einspritzte. 


Obersteiner: Die Wirkungen der Radiumbestrahlung auf 
das Nervensystem. (Wiener klin. Wochenschr., Kr. 40, 1904.) 

Verf. bestrahlte 36 weiße Mäuse. SämtHche gingen zu 
gründe. Außer Dermatitis zeigten die Tiere folgende abnorme 
Symptome: Krämpfe, Zerrungsbewegungen, Lähmungen und 
trophische Störungen; Erscheinungen, welche vom Zentral¬ 
nervensystem ausgingen. 

Bei den Sektionen konstatierte Verf.: Hyperämie, sowie 
größere und kleinere Blutungen im Gehirne und Rückenmark, 
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in den Meningen, bisweilen Alterierung der Kemkörperchen. 
Pathologische Zustände der peripherischen Nerven fehlten, 
wenigstens konnten solche nicht mit Sicherheit nachgewiesen 
werden. / A. 


Notiz. Herr Schlachthof direkter S e m m 1 e r teilt uns 
mit: Dem in Zweibrücken gegründeten Ileischbeschauervereine 
gehören sämtliche Fleischbeschauer des Bezirkes als Mit¬ 
glieder an. 

Der Ausbruch und das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche 
unter Rindern ist gemeldet vom Schlachthofe zu München am 
27. Dezember 1904. 


Professor Pflug f. 

Der seit 1899 im Ruhestande lebende o. Professor 
der Veterinär Wissenschaft an der Universität Gießen ist im 
Alter von 70 Jahren gestorben. 


Personalien. 

Dem o. Professor der Tierärztlichen Hochschule München. 
Dr. Th. Kitt wurde der Verdienstorden vom hl. Michael IV. Klasse 
verliehen; der K. Bezirkstierarzt Ueb 1 er in Neunburg v. W. erhielt 
das Verdienstkreuz desselben Ordens. Dem K. Korpsstabsveterinäre 
und technischen Vorstande der Militärlehrschmiede v. Wolf wurde 
das Militärverdienstorden II. Klasse verliehen. — Zu außerordent¬ 
lichen Mitgliedern des Königlichen Obermedizinalausschusses für 
tierärztliche Angelegenheiten wurden auf die Dauer von vier Jahren, 
vom 1. Januar 1905 beginnend, ernannt: Der Landestierarzt im 
Staatsministerium des Innern Dr. Leonhard Vo ge 1, der Direktor 
der Tierärztlichen Hochschule in München Dr. Michael Alb recht, 
der Direktor des Schlacht- und Viehhofes in München Jakob 
Mag in, der Kreistierarzt bei der Regierung von Oberbayern August 
Schwarzmaier und der o. Professor an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule München, Dr. Theodor Kitt. 


Tannoform zum vereinbarten Orig.-Preise 100 = 2.20 M 
Eserin sulfuric, gleichmäßig sicher wirkend 
Creolin und Lysol in den bekannt. Originalpackungen 
zum Originalpreise 

Betalysol 4 Ko. Kanne 4 Hk. — Cyllin 1 Liter 
Flasche Hk. 3.50 

Ia Pflanzenpulver frisch und rein 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässig. Qualitäten empfiehlt 

billigst Fabrik ehern, pharm. Praep. von 

4 H>r- IE3C- TJng'er, "ü.rzTo'a.rg'. 
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Betreff: Erledigte Dlstriktstierarztensstelle in Wörth a. D. 

BeDssirLia.ta^a.sicln.'a.rLg'- 

In Wörth a. D. ist infolge Beförderung des bisherigen Inhabers 
die Funktion eines Distriktstierarztes erledigt. 

Mit derselben sind nachstehende Bezüge verbunden: 


Zuschuß aus Kreismitteln., . . . 200 A 

Zuschuß aus Distriktsmitteln. 400 A 

Fleischbeschau fn Wörth a. D. 250 A 

Für Kontrolle bei den Viehinärkten in Wörth a. D. 

und Wiesent.93 A 

Für Kotschlachtungen. 300 A 

Beschälstatien . •.50 A 


Falls der neue Distriktstierarzt die Prüfung behufs Erlangung 
der Funktion eines amtlichen Tierarztes bestanden hat, kann ihm 
die Berufung in den Körausschuß des Distrikts Wörth a. D. und 
die Übertragung der Hundevisitationen in Aussicht gestellt werden. 


Es fielen bisher an: 

Für Körungen. 200 A. 

Für Kotschlachtungen. 380 A 


Die Privatpraxis war bisher lohnend, da sich im weiteren 
Umkreise kein weiterer Tierarzt befindet. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche, belegt mit 
dem Approbationszeugnisse, dem Staatsprüfungszeugnisse und einem 
distriktspolizeilichen Zeugnisse über seitherige Führung und Tätig¬ 
keit bei Meidung der Kichtberücksichtigung bis zum 
18. Januar 1. J. 

beim K. Bezirksamte Regensburg einzureichen. 

Regensburg, 3. Januar 1905. 

ZE^önAgrl- IBezirlssetxnt. 

Brigel. 


DBelsa.iirLtm.a.cli.'a.n.g:- 

Die Stelle eines Tierarztes in Wolfstein (Pfalz) ist 
erledigt und wird zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. 

Ein tüchtiger, gut qualifizierter Bewerber hat Aussicht auf 
Anstellung als Distriktstierarzt, für welche Funktion der seitherige 
Inhaber aus Kreis- und Distriktsmitteln Sustentationsbeiträge im 
Betrage von zusammen 700 A jährlich erhielt. Außerdem leistete 
u. a. die Stadt Wolfstein einen jährlichen Beitrag von 220 A, während 
die Kachbargemeinden 160 A beitrugen. 

Es wird ausdrücklich daraufhingewiesen, daß der anzustellende 
Tierarzt verpflichtet ist, während der Monate Koveinber bis März 
an der Kgl. Landwirtschaftlichen Winterschule Wolfstein den Unter¬ 
richt in der Tierheilkunde, Tierzucht und Gesundheitspflege der 
Haustiere gegen angemessene Entschädigung (bisher 240 A für 
4 Wochenstunden) zu erteilen. 

Bewerbungsgesuche sind bis 20. Januar 1905 Mittags 

12 Uhr an das Bürgermeisteramt Wolfstein (Pfalz) einzu¬ 
reichen. 


Digitized by 


Google 













Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

h^rausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 17. Januar 1905. Nr. 3. 

Inhalt: Professor Dr. Pflug-Gießen +. — Rabus. Über die An¬ 
wendung von , Ölklystieren in der Tierheilkunde. — Schneider, 
Mitteilungen aus der Praxis. — Referate. — 60. Geburtstag Seiner 
K. Hoheit des Prinzen Ludwig von Bayern. — Viehseuchen- 
Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Professor Dr. Pflug-Gießen f. 

Professor Dr. Johann Georg Pflug wurde am 
12. März 1835 zu Bayreuth geboren. Er widmete sich von den 
Jahren 1853—1856 dem Studium der Tierheilkunde an der 
Zentral-Tierarzneischule in München. 1856 war er Veterinär¬ 
praktikant in Bayreuth und dann Bezirkstierarzt in Weyhers, 
1861 Bezirkstierarzt in Bischofsheim und Administrator der 
Fohlenweide Holzberg, 1862 Bezirkstierarzt in Karlstadt, 1866 
Lehrer und Vorstand der Hufbeschlagschule in Würzburg und 
Bezirkstierarzt daselbst, zugleich Seuchenkommissär in Unter¬ 
franken und Leiter des Marodedepots zu Wiirzburg. 

Im Laufe der Jahre 1866—68 besuchte er naturwissen¬ 
schaftliche und medizinische Vorlesungen, sowie Kurse an der 
Universität Würzburg. Im Jahre 1868 wurde er von der medi¬ 
zinischen Fakultät der Universität Gießen zum Dr. med. vet. 
honor. causa ernannt und am 10. Februar 1868 als ordentlicher 
Honorarprofessor für Veterinärmedizin und Direktor der 
Veterinäranstalt an die Landesuniversität Gießen berufen. 
Am 22. November 1869 erfolgte seine Ernennung zum ordent¬ 
lichen Professor. Mit Wirkung vom 1. November 1899 an war 
er auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt. 

P f 1 u g war durch den Umstand, daß nur zwei und 
späterhin drei Professuren am Gießener Veterinär-Institut be¬ 
standen, von denen aber auf die dritte noch die Besorgung der 
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amtlichen Geschäfte des Kreises fiel, gezwungen, eine ganze 
Reihe von Disziplinen neben und durcheinander zu lesen und 
zu vertreten; in der Hauptsache vertrat er die praktisch¬ 
klinischen Fächer, wodurch er zu einer von ihm ständig be¬ 
klagten Arbeits- und Kräftezersplitterung verurteilt war; er 
hielt die theoretischen Vorlesungen über spezielle Pathologie 
und Therapie, allgemeine Therapie, allgemeine und spezielle 
Chirurgie, Hufkrankheiten, pathologische Anatomie und die 
Übungen der medizinischen und chirurgischen Klinik, die 
Sektionsübungen, Übungen der Lehrschmiede, pharmazeutische 
Übungen und einen eigenen Augenuntersuchungskurs. Diese ver¬ 
schiedenen Materien zu bewältigen, gelang äußerlich überhaupt 
nur dadurch, daß sie in ein- oder zweijährigem Wechsel von 
ihm gelesen wurden. Das Lehr- und Studienfach seiner Neigung 
war stets die pathologische Anatomie gewesen und ist es ge¬ 
blieben, was auch bei Gelegenheit des Vortrags in allen anderen 
von ihm vertretenen Disziplinen zum Durchschlag kam und 
seinen Ausdruck darin fand, daß seine ihm zur Verfügung 
stehenden, äußerst spärlich bemessenen Arbeitsräume fast aus¬ 
schließlich für pathologisch-anatomische Arbeiten eingerichtet 
waren, in welchen er Anschluß fand an die sich in Gießen 
folgenden menschlichen Pathologen larchand und B o - 
ström. Die pathologisch-anatomische Sammlung, die Pflug 
mit großem Eifer im Institute anlegte, ist trotz der durch die 
Räumlichkeit bedingten Kleinheit ein Kabinettstück geworden. 

Persönlich war Pflug von großer Einfachheit, ein 
guter Gesellschafter und liebenswürdig im Umgänge. 

Für eine gedeihliche Entwicklung der tierärztlichen 
Wissenschaft und des tierärztlichen Standes zeigte er warmes 
Interesse und wirkte für beides durch Wort und Schrift. 

Trotz der notorischen Überhäufung des Verstorbenen 
mit Berufsgeschäften fand er noch Zeit literarisch tätig zu sein. 
Er schrieb eine Anzahl Artikel in verschiedene Fachschriften. 
Einige Jahre redigierte er die Zeitschrift „Vorträge für Tier¬ 
ärzte“; außerdem erschien ein von ihm verfaßtes Handbuch: 
„Lehrbuch der Krankheiten des uropoetischen Systems“. 

Wegen Krankheit war der Verstorbene gezwungen, vor 
5 Jahren in den Ruhestand zu treten. Leider war sein Lebens¬ 
abend kein froher und behaglicher, sondern durch die Schwere 
seines Leidens getrübt. 

Mit Pflug ging ein braver, tüchtiger, äußerst ver¬ 
dienstvoller Kollege von hinnen. 

Er ruhe in Frieden! S. 
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Ober die Anwendung von Ölklystieren ln der 
Tierheilkunde. 

Von Friedrich Rabus, Distriktstierarzt in Pirmasens. 

In der Humanmedizin werden bereits seit längerer Zeit 
zur Bekämpfung vieler funktioneller und pathologischer Dick- 
darmleiden (Konstipationen) ölklystiere mit vorzüglichem Er¬ 
folge angewandt. Wenn auch schon die Ölbehandlung in Form 
von Klysmata von alters her bekannt war, so gebührt doch 
Professor Dr. K u ß m a u 1 und Professor Dr. Fleiner- 
Heidelberg das Verdienst, auf grund umfangreicher Unter¬ 
suchungen und Versuche diese Form von Therapie neu ein¬ 
geführt resp. neu belebt zu haben. In einem längeren Artikel 
„Über die Behandlung der Obstipation und einiger Dickdarm¬ 
affektionen mit großen ölklystieren“ bespricht F1 e i n e r die 
Technik der ölklystiere, die Auswahl der ölsorte, die physio¬ 
logischen Wirkungen des Öles im Dickdarme, die Indikationen 
und Kontraindikationen für die Anwendung von ölklystieren. 
Beim Studium dieses sehr interessanten Artikels kam mir der 
Gedanke, die „Ölkur“ auch in meiner Praxis bei Hunden zu 
probieren und ich kann auf grund von mehrjährigen Versuchen 
konstatieren, daß ich mit dieser Therapie sehr günstige Erfolge 
zu verzeichnen habe. Ln folgenden gestatte ich mir, darüber 
näheres zu berichten. 

Bei Hunden kommen in weitaus den meisten Fällen 
Darmleiden und speziell wieder Obstipationen zur Beobachtung. 
Die Ursachen, die zu Verstopfungen führen, sind bei Mensch 
wie bei Tier so ziemlich dieselben: 1. In einer Reihe von Fällen 
ist die Obstipation auf abnorme, schwerverdauliche und reizlose 
Nahrung zurückzuführen. 2. Atonische Obstipation: Dieselbe 
ist entweder eine Folgeerscheinung von ungenügender, träger 
Peristaltik, wie sie besonders bei Hunden mit mangelhafter 
Bewegung (Ketten- und Schoßhunden) vorkommt, oder aber 
ist sie bei älteren Hunden eine Folge von Schleimhautatrophie 
und Schwund der Darmmuskularis. In vielen Fällen ist ein 
vorhandener chronischer Darmkatarrh Schuld an der Obsti¬ 
pation. Dasselbe macht nach F r ö h n e r und Friedberger 
die Schleimhaut durch die sich gewöhnlich einstellende Atrophie 
und die Einhüllung mit Schleim für Reize und die sich daran 
knüpfenden reflektorischen Darmbewegungen weniger empfind¬ 
lich und wirkt auch durch die unterdrückte Sekretion des Darm¬ 
saftes verstopfend. Manchmal kann eine vollständige Lähmung 
der Darmmuskulatur Ursache für Verstopfung sein. Obsti¬ 
pationen, die auf mechanische, die Fortbewegung des Darm- 
iuhaltes hemmende Verhältnisse zurückzuführen sind, bleiben 
hier außer Acht. 
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Die Erscheinungen der Obstipationen dürften allgemein 
bekannt sein. Bei funktioneller Verstopfung sind die Patienten 
munter und bei guter Freßlust, nur wird anamnestisch in Er¬ 
fahrung gebracht, daß die Kotentleerungen im Verhältnis zur 
Nahungsaufnähme zu gering seien oder daß mitunter 1—3 
Tage gar keine Def äkation stattfinde. Man findet bei derartigen 
Tieren die Bauchdecken etwas gespannt, das Abdomen mäßig 
aufgetrieben; bei genauer Palpation fühlt man die Därme mit 
Kotklumpen gefüllt* Der event. abgesetzte Kot ist hart, brök- 
kelig, sonst von normaler Farbe. Dieselben Symptome trifft 
man bei chronischen Dickdarmkatarrhen; nur ist der abgesetzte 
harte Kot teils schleimig überzogen, teils mit Schleim innig 
vermischt. Bei Exploration per anum findet man in den meisten 
Fällen das Rektum leer. Die Tiere sind unlustig und haben 
wählerischen, abwechselnden Appetit. 

Bevor ich näher auf die von mir angewandte Ölbehand¬ 
lung eingehe, will ich an der Hand des oben zitierten Artikels 
kurz über dieWirkung des Öles im Darme sprechen. Das mittels 
eines Irrigators infundierte öl (400—500 ccm bei Erwachsenem 
50—150 ccm bei Kindern) übt im Dickdarme 1. eine koterwei¬ 
chende und lösende, 2. nach längerem Verweilen im Darme 
eine die Peristaltik erregende und evakuierende Wirkung aüs. 
Werden nach einem Ölklystier Kotmassen entleert, was in 
vielen Fällen erst nach einigen Stunden geschieht) so sind die¬ 
selben, so hart und trocken sie im Innern sein mögen, ober¬ 
flächlich stets mehr oder weniger erweicht und ölig. Hunde 
lassen sich in der Regel den Öleinlauf ganz ruhig gefallen, sie 
spüren sehr wenig davon. Nach kürzerer oder längerer Zeit 
werden die Tiere etwas unruhig, und laufen im Hofe oder 
Zwinger herum; es gehen zahlreiche, übelriechende Flatus ab 
und schließlich tritt nach einiger Zeit Defäkation und voll¬ 
ständige Beruhigung ein. Sollte diese Kotentleerung nicht ein- 
treten, so kann dieselbe durch einen Wassereinlauf beschleunigt 
werden. Nach F 1 e i n e r stehen diese beim Menschen ebem 
falls vorkommenden subjektiven Empfindungen in engem Zu¬ 
sammenhänge mit der Wirkung des Öles im Dickdarm) mit der 
Ablösung der Kotpartikeln von der DarmWand, mit der Er¬ 
weichung des Kotes und den hiebei stattfindenden chemischen 
Vorgängen. Diese chemischen Wirkungen des Öles im Darme 
sind kurz gesagt folgende: Da es sich bei Verstopfungen stets 
um konsistente und wasserarme Fäzes handelt, so wi*d durch 
das öl die Konsistenz des wasserarmen, angestauten Kotes stets 
eine weichere, ferner entwickeln sich, sobald das öl die Stelle 
erreicht hat, wo es mit noch wirksamen, noch nicht ganz zer¬ 
setzten Verdauungssekreten in Berührung tritt, aus dem öle 
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jene die Peristaltik anregenden Verbindungen und Zersetzungs¬ 
produkte (freie Ölsäure, Glyzerin, Gallensäuren, Seife), wo¬ 
durch das öl zum Evakuans wird. 

Kommt nun ein Hund in Behandlung mit Erseheinungen, 
die auf eine funktionelle oder organische Störung des Darmes 
und dadurch bewirkter verzögerter oder verhinderter Kqt- 
entleerung deuten, so verordne ich in diesen Fällen nur die 
ölklystiere. Innerliche Mittel (wie CJalomel, Oleum Ricini, 
Tinctura Ithei, Aloe, Extractum Frangulae) verschreibe ich 
prinzipiell nicht mehr, da sie entweder ganz im Stiche lassen 
oder nur einen teilweisen, vorübergehenden Erfolg bedingen. 
Auch von der Einführung größerer Wassermengen in den 
Darm konnte ich in vielen Fällen keinen dauernden Erfolg 
erzielen. Zur Ausführung der Ölkur muß der Eigentümer des 
kranken Tieres sich einen Irrigator oder Trichter mit Schlauch 
anschaßfen. Das Ansatzstück zum Einführen in den After kann 
aus Hartgummi oder aus Glas sein. Ich ziehe das aus Glas vor, 
weil der Besitzer das Abfließen des Öles kontrollieren kann. 
Es kommt nämlich öfters vor, daß im Irrigator oder im Trichter 
kein öl mehr ist, während dasselbe sich im Schlauche oder im 
Ansatzstücke noch befindet. In diesen Fällen glaubt dann der 
Besitzer, das Ölklystier sei beendet, während vielleicht nur 
zirka 50 g öl in den Darm gelangt sind. Hauptbedingung des 
Ansatzstückes ist olivenförmige Form und weite Öffnung des¬ 
selben, damit das öl leichter abfließen kann. Ich verwende 
Olivenöl, bei weniger bemittelten Leuten Mohnöl, da dasselbe 
billiger ist. Dasselbe lasse ich auf Körpertemperatur erwärmen 
und infundiere bei kleinen Hunden 100—120 ccm, bei größeren 
Hunden bis zu 300 ccm. Es verstreicht gewöhnlich ein Zeit¬ 
raum von 5—10 Minuten, bis alles öl in den Darm einge- 
drungen ist. Geht nach zirka 6 Stunden keine Defäkation, so 
lasse ich einen Wassereinlauf (1 Liter lauwarmes Wasser) 
applizieren. Leichtere Verstopfungen werden gewöhnlich nach 
mehreren Tagen gehoben, während schwerere eine 1—2wöchent- 
liche Ölkur erfordern. Mit der täglichen Applikation läßt man 
nach, wenn dünnbreiiger Stuhl eintritt. Hierauf macht man 
das Klystier in Intervallen von einem bis mehreren Tagen. 
Gewöhnlich tritt dann Heilung ein. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir, zwei Fälle von hartnäckiger 
Verstopfung zu registrieren, welche durch die Ölbehandlung 
vollständig geheüt wurden. 

I, Gut genährter, schwarzer, 8 jähriger Pudel. Nach Aus¬ 
sage des Besitzers hat Patient seit zirka 3 Tagen keine Stuhl¬ 
entleerung gezeigt, trotz mehrmaliger Gaben von Ricinus-Gela- 
tme-Kapseln. Ein Wassereinlauf war ebenfalls erfolglos. 


Digitized by LjOOQie 



38 


Untersuchungsbefund: Abdomen aufgerieben; bei Palpation: 
Fühlen einer harten, knotenförmigen Kotgeschwulst in den 
Dickdärmen. Diagnose: Atonische Obstipation. Therapie: Ver¬ 
abreichen eines Ölklystiers (täglich 120 ccm) und strenge Diät. 
Bereits am 1. Tage nachher wurde harter, öliger Kot abgesetzt, 
3 Tage darauf war der Kot von grünlicher Farbe und dünn¬ 
breiiger Konsistenz. Es wurde nun mit dem Klystieren nach¬ 
gelassen, da der Hund wieder selbständig Kot absetzte. Diese 
atonische Verstopfungsform trat noch zweimal auf und ver¬ 
schwand immer gleich nach Anwendung des ölklvstieres. Seit 
zirka 4 Monaten hat nach Aussage des Besitzers der Hund keine 
Krankheitserscheinungen mehr gezeigt. 

H. 4jähriger, gut genährter Jagdhund. Anamnestisch 
konnte in Erfahrung gebracht werden, daß Patient stets harten, 
schleimigen Stuhlgang habe. Untersuchung ergab: Abdomen 
aufgetrieben; Därme fühlen sich mit Kot gefüllt an. Der Kot 
ist schwärzlich, von kugeliger Form, harter Konsistenz. Außen 
ist derselbe mit Schleim überzogen, desgleichen ist Schleim im 
Innern des Kotes nachzuweisen. Diagnose: Chronischer Dick¬ 
darmkatarrh. 

Zu bemerken ist, daß von Besitzern schon die verschieden¬ 
artigsten Abführmittel und Hungerkuren angewandt wurden, 
jedoch alles ohne Erfolg. Hach ca. 14tägiger Ölbehandlung 
und strenger Diät konnte das Tier als geheilt entlassen werden, 
Rezidive sind bis dato nicht aufgetreten. 

Das Eigentümliche bei der Ölkur ist die Erzielung 
dauernder Heilung, während Abführmittel bei derartigen 
chronischen und sich öfters wiederholenden Obstipationen nur 
von momentaner Wirkung sind. Hach einigen Tagen hat Pat. 
wieder dieselben Beschwerden, die Arzneimittel wirken infolge 
Gewöhnung nicht mehr, ja ich habe die Beobachtung gemacht, 
bei jeder Wiederholung werden diese Verstopfungen immer 
langwieriger und hartnäckiger. Ich kann deshalb jedem Kol¬ 
legen empfehlen, bei derartigen Konstipationen die FleineFsche 
Ölkur zu gebrauchen. 

Literatur. 

1. Berliner klinische Wochenschrift XXX. Jahrgang 1893, 
Xr. 3 und 4. „Über die Behandlung der Obstipation und einiger 
Dickdarmaffektionen mit großen vüklystieren. Von Professor Dr. 
Wilhelm Fl einer in Heidelberg. 

2. Frohner. und Friedberger; „Lehrbuch der speziellen 
Pathologie und Therapie der Haustiere. 
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Mitteilungen aus der Praxis. 

Von Distriktstierarzt Schneider, Murnau. 

I. Drei Fälle von Schlundlähmung bei 
Pferden. 

Drei Fälle von Schlundlähmung bei Pferden kamen auf¬ 
fallend kurz nacheinander zur Behandlung. 

Der erste Fall betraf ein 1 jähriges Pferd, das nach Aus¬ 
sage des Besitzers nicht mehr fressen konnte. Bei der Unter¬ 
suchung fand ich am Schlunde nicht die geringsten abnormen 
Verhältnisse, ebensowenig in der Rachenhöhle; dabei zeigte das 
Tier Lust zum Fressen und zum Saufen. Ein vorgehaltener 
Wisch Heu wurde gierig gekaut, um dann wieder aus dem 
Maule herausgelassen zu werden. Das aufgenommene Getränk 
kam wieder bei Maul und Nase heraus. Der Besitzer hatte, 
bevor er mich holte, versucht, dem Tier öl einzuschütten, da¬ 
mit das Futter leichter in den Magen komme. Diesen Zweck 
erreichte er nun allerdings nicht, da das öl teilweise in die 
Lunge eingedrungen war und eine Fremdkörperpneumonie her¬ 
vorgerufen hatte. Ich machte den Besitzer darauf aufmerksam, 
worauf er das Tier am anderen Tag töten ließ. Das Sektions¬ 
resultat war ein negatives; weder am Schlunde selbst noch 
sonstwo konnte eine Veränderung wahrgenommen werden, 
die die Schlunderkrankung hätte erklären lassen. Ich nahm 
Schlundlähmung an. 

Der zweite Fall betraf ein 2 5jähriges Pferd. Auch dieses 
Tier zeigte Appetit, konnte jedoch auch nicht abschlucken, 
sondern brachte alles wieder zum Maule heraus. Der Schlund 
fühlte sich prall gefüllt an. Da der Zustand bereits über acht 
Tage dauerde und das Pferd zudem noch dämpfig war, ließ 
der Besitzer das Tier ohne weitere Behandlung, die doch nichts 
gefruchtet hätte, töten. Die in dem Schlunde von oben bis unten 
angesammelten Futtermassen waren so hart, daß sie schwer mit 
dem Messer zerschlagen werden konnten. Weder an der Mus¬ 
kulatur des Schlundes, noch an der Schleimhaut desselben 
zeigten sich Anomalien. 

Der dritte Fall betraf eine 6jährige Mutterstute, die 
ebenfalls mit dem Vorberichte in Behandlung kam, daß die¬ 
selbe weder Futter noch Getränke abschlucken könne. Ich 
konnte mich von der Richtigkeit dieser Angaben überzeugen. 
Das Pferd hatte sichtbar Hunger, nahm das vorgelegte Grün¬ 
futter gierig auf, ebenso vorgehaltenes Getränke. Doch nach 
ganz kurzer Zeit kam der Futterbrei mit Luft vermischt zu 
Maul und Nase wieder heraus. Weder in der Maul- und Nasen¬ 
höhle, noch am Schlunde konnte etwas abnormes festgestellt 
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werden. Zum Zwecke der Heilung wurden Injektionen von 
Strychnin vorgenommen, die Schlundportion am Halse wurde 
mit Spiritus camph. eingerieben und warme Umschläge am 
Halse gemacht. Nach lOtägiger Behandlung verschwand das 
Leiden allmählich und das Pferd erholte sich in kurzer Zeit. 

II. Spontane Heilung eines Tragsackrisses 
bei einer Kalbin. 

Ich wurde zu einer Kalbin gerufen, da der Tragsack vor¬ 
gefallen und dessen Reposition von den anwesenden Leuten 
vergeblich versucht worden war; dieselbe gelang mir nach Ab¬ 
nahme der Eihäute. Als ich gerade eine Vorfallbandage an- 
legen wollte, kam am Scheideneingang eine Dickdarmschlimre 
zum Vorschein, die ich reponierte; im Tragsack fand sich an 
der rechten Seite und ziemlich tief unten ein zirka 20 cm langer 
Riß. Ich legte nun zwar die Bandage an, riet aber zur Schlach¬ 
tung. Später erfuhr ich, daß das Tier bald nach meinem Weg¬ 
gang aufgestanden sei, immer gut gefressen und gut Milch ge¬ 
geben habe. Die Heilung erfolgte ohne jede weitere Behand¬ 
lung ; der Tragsack war natürlich vor der Reposition gründlich 
desinfiziert worden. 


Referate. 

Schlüter: Versammlung von Tuberkulose-Ärzten. (Med. 
Klinik, Wochenschrift für praktische Ärzte, Nr. HI, 1904.) 

Im November 1904 tagten in Berlin etwa 130 Ärzte, 
deren engere Tätigkeit sich hauptsächlich auf Tuberkulose- 
Bekämpfung und Tuberkulose-Heilung bezieht. 

Die Sitzungen fanden im Kaiserlichen Gesundheitsamte 
bezw. im Kultusministerium statt. Bei denselben wurden auch 
Themata von allgemeinem Interesse behandelt. 

Schlüter berichtet darüber das folgende: Stabsarzt 
Dr. Weber sprach über den gegenwärtigen Stand der For¬ 
schung, betreffend die Beziehungen zwischen der menschlichen 
und Tier-Tuberkulose. Seine Ausführungen gründeten sich 
auf Experimente, welche im Kaiserlichen Gesundheitsamte zur 
Klärung dieser Angelegenheit ausgeführt worden waren. Ob¬ 
wohl die Versuche noch nicht abgeschlossen sind, wurde doch 
durch Webe Fs Experimente wahrscheilich gemacht und 
durch zahlreiche vorgeführte Präparate beglaubigt, daß deut¬ 
liche morphologische und kulturelle Unterschiede bestehen 
zwischen dem Typus humanus und Typus bovinus des Tuberkel¬ 
bazillus. Gewann man so zunächst den Eindruck, daß Koch 
und Schütz wenigstens in gewissem Grade mit ihrer Be¬ 
hauptung von der Verschiedenheit der Perlsucht und Menschen- 
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tuberkulöse im Recht bleiben, so interessiert© doch anderseits 
aufs höchste das Zugeständnis des Vortragenden, daß vorläufig 
die Milch perlsüchtiger Kühe noch nicht als ganz ungefährlich 
angesehen werden könne. Jedenfalls erscheine das Problem 
als noch lange nicht definitiv erledigt. 

Weißer erstattete das Referat über den Stand der 
Tuberkulinfrage. Seine Übersicht über die Literatur des letzten 
Jahres ließ vorwiegend die zunehmende positive Bewertung des 
alten Tuberkulins in diagnostischer und therapeutischer Hin¬ 
sicht erkennen; auch die sehr angeregte Diskussion bewies 
das lebhaft wiedererwachende Interesse für die Tuberkulin¬ 
behandlung. 

Den Vertretern der modernen Tuberkulosebewegung ist 
öfter, und wohl nicht immer mit Unrecht, zu weitgehender Op¬ 
timismus vorgeworfen worden. Wer etwa erwartet hatte, auf 
der diesjährigen Versammlung optimistische Heißsporne anzu¬ 
treffen, die von einer Methode alles hofften und die anatomische 
Heilung der Schwindsucht für eine leichte Sache hielten, wurde 
völlig enttäuscht. Durch die Verhandlungen, die vom General¬ 
sekretär Oberstabsarzt W i e d n e r und von Geheimrat B. 
F r ä n k e 1 außerordentlich geschickt geleitet wurden, wehte 
ein schwungvoll frischer, zugleich aber kritisch kühler Zug, ein 
Beleg dafür, daß die Tuberkulose-Ärzte sich über dem warmen 
Herzen den kühlen Kopf bewahren. 


Ein neues Tuberkulosemittel. (Berliner tierärztliche 
Wochenschrift.) 

In einer Versammlung des landwirtschaftlichen Kreis¬ 
vereins des Kreises Teltow hat Geheimrat Dr. Schütz die 
Mitteilung gemacht, daß es ihm gelungen sei, ein aussichts¬ 
volles Mittel zur Bekämpfung der Tuberkulose zu entdecken. 
Eine ergänzende Zeitungsmeldung besagt, daß Geheimrat 
Koch und Geheimrat Schütz soeben eine längere Reihe 
von Versuchen abgeschlossen haben, welche eine Schutzimpfung 
gegen Tuberkulose bezwecken. 'Die Versuche seien durchaus 
befriedigend verlaufen und Geheimrat Schütz sei mit der 
Abfassung eines Berichtes beschäftigt, der anfang dieses Jahres 
veröffentlicht werden solle. 


Sobotta: Tuberkulose und Säuglingsernährung. (Zeitschr. 
f. Tuberk., 6. Bd., 4. Heft.) 

V. glaubt aus einer Statistik von 176 Fällen zu dem 
Schluß berechtigt zu sein, daß Kinder, welche an der Mutter¬ 
brust genährt wurden, durch Infektion mit Tuberkulose- 
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bazillen viel weniger gefährdet seien, als deren Geschwister, 
welche mit Kuhmilch oder gemischter Kost ernährt werden. 

Die Stichhaltigkeit dieses Schlusses vorausgesezt, 
würde derselbe zur Bestätigung der Behringschen 
Theorie dienen. 

Baumgarten: Uber Immunisierungs -Versuche gegen 
Tuberkulose. (Berl. klin. Wockenschr., Nr. 42, 1904 und 
Klinische Medizin, Nr. 1, 1904.) 

Nach dem Ergebnisse einer Anzahl von Tuberkulose¬ 
versuchen, welche V. anstellte, können Kaninchen durch 
Vorbehandlung mit menschlichen Tuberkelbazillen nicht 
immunisiert werden. Behring vermochte dagegen Rinder 
durch Bazillen der menschlichen Tuberkulose gegen Perl¬ 
sucht zu immunisieren. B. wollte nun durch Versuche 
dieses differente Verhalten der Kaninchen und Rinder der 
menschlichen Tuberkulose gegenüber feststellen und kam 
hierbei zu folgenden Resultaten: 

1. Die Immunisierung des Rindes durch menschliche 
Tuberkelbazillen gegen Perlsucht ist in der Tat möglich. 
Das Kaninchen ist offenbar empfindlicher gegen Perlsucht¬ 
bazillen, daher das negative Resultat. 

2. Zur Immunisierung genügt eine einmalige subkutane 
Impfung mit menschlichen Tuberkelbazillen. Die intravenöse 
Infektion ist nicht nötig. 

3. Der Impfeffekt ist keine lokale Tuberkulose. Das 
Tier übersteht also bei der Impfung keine Tuberkulose 
geringen Grades, wie Behring behauptet. Mithin wäre 
Kochs Lehre von der Verschiedenheit der Menschen- 
und Rindertuberkulose bestätigt. 

4. Mit dem Serum der immunisierten Tiere konnten 
Kaninchen und Meerschweinchen nicht immun gemacht 
werden. 

5. Es besteht die Hoffnung, in analoger Weise Menschen 
durch Rinderbazillen gegen Tuberkulose immunisieren zu 
können. 


Preisz: Vergleichende Versuche über Tier- und Menschen¬ 
tuberkulose. (Zeitschr. f. Tuberk., VI. Bd., 1904.) 

Die Versuche, Rinder mit Menschentuberkulose zu 
infizieren, zeitigten verschiedene Resultate; es erklärt sich 
diese Tatsache aus der verschiedenen Virulenz der Tuberkel¬ 
bazillen. Um diese Fehlerquelle auszuschließen, mischte 
P. 10 Kulturen aus mit Menschentuberkelbazillen infizierten 
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Meerschweinchen zur Überimpfung auf Rinder. Diese 
waren vorher mit Tuberkulin auf Freisein von Tuberkulose 
geprüft worden. Die Kulturen wurden subkutan endovenös 
und intraperitoneal injiziert. 

Bei keinem der 17 zu den Versuchen benützten 
Rindern trat allgemeine Tuberkulose auf; auch örtliche 
Tuberkulose blieb oft aus und die Lymphdrüsen wurden 
selten infiziert. Von dem V. ausgeführte Kontrolversuche 
mit Rindertuberkulose ergaben aber ebenfalls, daß die 
geimpften Rinder nicht immer tuberkulös wurden, was 
wiederum dafür spricht, daß bei der Entstehung der 
Tuberkulose außer der Infektion noch andere Umstände 
in Betracht kommen. Trotz der negativen Ergebnisse 
seiner Versuche ist V. überzeugt, daß Rinder durch vom 
Menschen stammende Tuberkelbazillen infiziert werden 
können. Einen kulturellen Unterschied zwischen Menschen- 
und Rindertuberkulosebazillen vermochte P. festzustellen. 
Die ersteren bilden auf Glyzerinkartoffeln gelblich-rötliche 
Kulturen, während letztere diese Färbung nicht geben. 

Dr. Bartel: Die Infektionswege bei Fütterungstuber- 
kulose. (Wiener klin. Wochenschr., Nr. 15, 1904 und Müller- 
Siebert’s Jahrbuch der Therapie, 1904.) 

Verf. machte eine Reihe von Fütterungsversuchen bei 
Tieren mit Material, welches Tuberkelbazillen enthielt, und 
schließt aus denselben vorläufig: 

1. daß mit der Nahrung auf genommene Tuberkelbazillen 
schon bei einmaliger Einführung die anscheinend unveränderte 
Darmschleimhaut des gesunden Tieres passieren und in die 
mesenterialen Lymphdrüsen gelangen können, und zwar schon 
kurz nach der Einführung der Bazillen; 

2. daß sicher die so in die mesenterialen Lymphdrüsen 
eingedrungenen Tuberkelbazillen daselbst eine Zeit hindurch 
in virulentem Zustande verharren können, ohne vorderhand 
spezifisch tuberkulöse Veränderungen zu erzeugen; 

3. daß sicher durch Fütterung eine manifeste Tuberkulose 
mit Auftreten typischer tuberkulöser Veränderungen zu aller¬ 
erst an den lymphatischen Apparaten des Verdauungstraktes 
entstehen und daß dazu die einmalige Einführung von Tuberkel¬ 
bazillen genügen kann; 

4. daß wahrscheinlich — bei zeitlich beschränkter Ein¬ 
führung von Tuberkelbazillen — die Tonsillen und Halslymph- 
drüsen dieselben ungleich seltener aufnehmen als die mesen¬ 
terialen Lymphdrüsen, und daß die Bazillen nicht unbedingt 
Tonsillen und Rachenmandel passiert haben müssen, vielmehr 
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auch von anderen Stellen der Mund- und Nasenhöhle aus ein- 
dringen und ihrenWeg in die Halslymphdrüsen nehmen können; 

5. daß wahrscheinlich bei reiner Fütterungstuberkulose 
einer Einwanderung von Tuberkelbazillen in die Lymphdrüsen 
des Brustraumes die Einwanderung in eine der regionären 
Lymphdrüsengruppen vorangeht; 

6. daß nicht jede Einwanderung von Tuberkelbazillen 
in die Lymphdrüsengruppen daselbst eine manifeste Tuber¬ 
kulose hervorrufen kann. 

„Sichere Schlüsse aus diesen Tierbeobachtungen auf die 
Verhältnisse beim Menschen zu ziehen, muß der vergleichenden 
Bearbeitung von geeignetem Sektionsmaterial, namentlich den 
Kinderspitälern entstammend, überlassen werden,“ 

Verfasser wird seinerzeit über solche Studien berichten. 


Dr. Zanders: Behandlung der Struma des Hundes* (Berl. 
tierärztl. Wochenschr., Nr. 38, 1904.) 

Eine Hündin hatte zwei über mannskopfgroße Tumoren 
(Struma parenchymatosa) an der Vorderfläche des Halses. Im 
Allgemeinbefinden des Hundes konstatierte Verf. schwankenden 
Gang und Schieftragen des Kopfes. Im 3. Lebensjahre hatte 
das Tier zuerst eine Vergrößerung der Schilddrüsen wahr¬ 
nehmen lassen und damals auch die Haare verloren. Zur Zeit 
der Behandlung fehlte das Haarkleid des nunmehr 12—13 Jahre 
alten Tieres vollständig. 

Therapie: Äußerlich: Einreibung mit. 6 %igem Jod- 
vasogen täglich zweimal; innerlich: Verabreichung von 10%- 
igem Jodvasogen, dreimal täglich einen Kaffeelöffel voll. 

Nach 12tägiger Behandlung waren bei dem Patienten 
die schwankenden Bewegungen nicht mehr bedeutend und die 
Haltung des Kopfes war normal geworden; 14 Tage später 
hatte sich die Geschwulst in hohem Grade verkleinert und die 
Heilung machte Fortschritte zur Norm; was nun aber bei der 
Kur besonders interessierte, war der Umstand, daß nach wei¬ 
teren 14 Tagen das Haarkleid, welches bei der Hündin während 
der Dauer von 10 Jahren gefehlt hatte, wieder auftrat. 

Anm. d. Bef.: Da die Hündin, wie Verf, mitteilt, sehr 
fett war, dürfte anzunehmen sein, daß die Haarlosigkeit durch 
die Fettsucht bedingt war. Durch die Jodbehandlung wurde 
die Fettsucht nach Mitteilung des Verf. ebenfalls beseitigt und 
damit wohl die Ursache der Kahlheit der Haut. 


Simon: Erfahrungen mit Lokalanästhesie durch Eukalu- 
Adrenalin. (Münch, med. Wochenschr., Nr. 29, 1904.) 

Über diese Art Anästhesie wurden an der Heidelberger 
Klinik eine Reihe von Beobachtungen gesammelt, aus welchen 
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hervorgeht, daß sich Eukain bei gleicher Konzentration der 
Lösungen bei Anästhesierungen fast ganz als ungefährlich er¬ 
weist; eine isomotische, erwärmte Eukainlösung wirkt in dem¬ 
selben Maße anästhesierend, wie eine Kokainlösung von dem 
gleichen Prozentgehalte. Durch Adrenalin wird die Eukain- 
Änästhesie verstärkt; Eukain erzeugt bei subkutaner Injektion 
keine unangenehmen Nebenwirkungen. 


Br. Vogel: Physostigmin nach Laparotomien. (Zentral¬ 
blatt für Gynäkologie, Nr. 21, 1904.) 

Verf. injizierte nach Laparotomien zur Beseitigung bezw. 
Verhütung postoperativer Darmparalysen wiederholt Physo¬ 
stigmin. Die erste Injektion wird bald nach der Operation 
gemacht. In einer Anzahl chirurgischer und gynäkologischer 
Fälle, gelegentlich welcher bei den Operationen Verwachsungen 
gelöst werden mußten) erwies sich die Medikation von günstiger 
Wirkung. Verf. beobachtete insbesondere, daß bei den Ope¬ 
rierten seit Benützung des Physostigmins kein postoperativer 
Heus mehr auftrat. 


Oberveterinär Biermann: Befruchtung einer Kuh trotz 
bestehenden jauchigen Scheidenausflusses. (Zeitschrift für 
Veterinärkunde, Nr. 11, 1904.) 

Eine 6 Jahre alte Kuh wurde gegen Ende des Jahres 
1901 brünstig und gedeckt. Fünf Monate später zeigte das 
für tragend erachtete Tier einen höchst übelriechenden Scheiden¬ 
ausfluß. Trotz des Ausflusses wurde die Kuh nach einiger Zeit 
wieder brünstig. Da der Besitzer nunmehr annahm, daß sie, 
entgegen einer früheren Vermutung, nicht tragend sei, brachte 
er sie wieder zum Stiere. Nach mehreren Monaten waren deut¬ 
liche Zeichen der Trächtigkeit vorhanden; der Ausfluß hatte 
aber nicht aufgehört, sondern bestand fort bis zu der im 
Januar 1903 erfolgten Geburt eines normalen, gesunden Kalbes. 
Unmittelbar vor der Geburt des Kalbes wurden mit dem Er¬ 
scheinen der sogenannten Blase (Fruchthüllen) aus der Scheide 
mehrere kleine Knochen ausgestoßen; einige Knocheristücke 
hafteten an der hervorgetretenen Fruchthülle. Dem Besitzer 
kam die Sache merkwürdig vor, deswegen bewahrte er die 
kleinen Knochen auf. Als Verf. am folgenden Tage nach V. 
kam, wurden ihm die gemachten Angaben von anderen Leuten 
bestätigt und die aufbewahrten Knochen ausgehändigt. Die 
fragliche Kuh befand sich in ziemlich gutem Nährzustande, die 
Nachgeburt war in normaler Weise abgestoßen. Das Kalb war 
kräftig und gesund. 


Digitized by LjOOQie 



46 


Die Knochen rührten von einem etwa 4 Monate alten, 
abgestorbenen Fötus her. Dieser Fötus wurde also nicht aus¬ 
gestoßen, sondern faulte im Uterus allmählich und verursachte 
den stinkenden Scheidenausfluß. 

Die Knochen wurden durch die Fäulnis nicht zerstört, 
sondern erst bei der Geburt des normalen Kalbes mit diesem 
geboren. Der Besitzer hat den stinkenden Ausfluß über ein 
Jahr hindurch bis zur Geburt des Kalbes beobachtet. Es hat 
also merkwürdigerweise trotz des bestehenden faulig-jauchigen 
Ausflusses eine Befruchtung und normale Entwicklung der er¬ 
zeugten Frucht stattgefunden, wie das im Januar 1903 ge¬ 
borene Kalb beweist. Es wäre wichtig gewesen, zu erfahren, 
in welchem Gebärmutterhom das gesunde Kalb getragen 
wurde; als Verf. jedoch von dem Fall Kenntnis erhielt, waren 
bereits mehrere Tage verstrichen und der Muttermund bereits 
geschlossen, sodaß eine manuelle Untersuchung des Uterus nicht 
mehr stattfinden konnte. A. 


Utz: Vergiftungen durch Schimmelpilze. (Mitteilungen 
des Vereins badischer Tierärzte, Nr. 1.) 

Am 7. September bekam eine ca. 6jährige Stute 
mittags D/a—2 kg Schwarzbrot, das stark mit Schimmel¬ 
pilz — Musor Musedo — belegt war. Abends hatte nun 
das Pferd keine Freß- und Trinklust, im Laufe der Nacht 
stellten sich kolikähnliche Erscheinungen (Unruhe, häufiges 
Liegen etc.) ein, das Atmen war sehr beschleunigt, erschwert 
und von Stöhnen begleitet. Kotabgang selten, Kot klein 
geballt und fest. Diese Unruheerscheinungen verloren 
sich am 8. September, an welchem Tage das Tier von Utz 
mit folgendem Befunde untersucht wurde: Hochgradiges 
Fieber 95—100 kleine schwache Pulse, 40° C.; beschleunigtes 
Atmen; Stöhnen; Freßlust fast aufgehoben; Peristaltik 
vermindert; Kot- und Urinabsatz vermindert; fester und 
klein geballter Kot; Binde- und Nasenschleimhäute gerötet, 
teilweise mit blutigen Streifen versehen. Vom 8. auf 9. Sep¬ 
tember traten dummkollerähnliche Erscheinungen auf. Das 
Stehen wurde dem Pferde beschwerlich; Hinterfüße waren 
in den Sprunggelenken und Fesseln ödematös angelaufen 
das Pferd war nur mit Mühe vom Platze zu bringen, hatte, 
steifen, gespannten Gang und das Auftreten machte dem 
Tiere große Schmerzen. Im Laufe der Behandlung (Ver¬ 
abreichen von Laxantien) besserte sich der Zustand: Puls 
und Herztätigkeit wurden normal, die Erscheinungen des 
Gehirndruckes nahmen ab, Freß- und Trinklust kehrten 


Digitized by 


Google 



47 


zurück, die Bewegung wurde besser, der Kot lockerer und 
in reichlicher Menge abgesetzt. Nach ca* drei Wochen 
war das Pferd vollständig gesund und konnte wieder 
zur Arbeit gebraucht werden. 


Utz: Lange Trächtigkeitsdauer bei einer Kuh. (Ibidem.) 

Die Kuh ging 384 Tage oder 12 Monate 18 Tage 
trächtig. Das Kalb war regelmäßig gebildet und lebend, 
aber so stark entwickelt, daß dasselbe nur mit größter 
Kraftentfaltung entbunden werden konnte. Bei dieser 
Schwergeburt verendete das Kalb; die Kuh konnte sich 
vom Boden nicht mehr erheben und wurde notgeschlachtet. 

ßabus. 


60. Geburtstag Seiner K. Hoheit des Prinzen Ludwig 

von Bayern, 

Am 7. Januar feierte SeineKönigliche Hoheit 
Prinz Ludwig von Bayern den 60. Geburtstag. 

Königliche Hoheit hatte die Gnade, eine Deputation des 
Professoren - Kollegiums der tierärztlichen Hochschule, be¬ 
stehend aus den Professoren Albrecht, Harz und 
Schlampp, zu empfangen, welche Seiner Königlichen Ho¬ 
heit die Glückwünsche des Lehrkörpers der Hochschule zum 
60. Geburtstage überbrachte. 


Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Dezember 1904. 

a) Rotz (Wurm): 

Niederbayern: Viechtach 3 Gmd. (4 Geh.); Oberfranken: 
Ebermannstadt 5 Gmd. (5 Geh.); Forchheim Stadt 1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche:. 
Niederbayern: 3 Gmd. (4 Geh.); Pfalz: 14 Gmd. (29 Geh.); 
Oberpfalz: l Gmd. (l Geh.); Oberfranken: 2 Gmd. 
(3 Geh.); Mittelfranken: 8 Gmd. (18 Geh.); Unter¬ 
franken: 28 Gmd. (50 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 12 Gmd. (12 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Mittelfranken: 
1 Gmd. (2 Geh.). 
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Personalien. 

Der approbierte Tierarzt Karl Reuschel aus Ansbach hat 
sich am 1. Januar 1905 als praktischer Tierarzt in Wolfstein, K. Be¬ 
zirksamts Kusel, der approbierte Tierarzt Wildt als zweiter 
Tierarzt in Grafing niedergelassen. 


ei einem Tierarzt wird aut längere Zeit Stelle als 
Assistent gesucht. Off. an L. II. Hänchen, 

Augustenstraße 10/III 1. 
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Inhalt: Ebersberger. Blasencarcinom mit Metastasenbildung bei 
einer 8jährigen Stute. — VIII. Internationaler Tierärztlicher Kon¬ 
greß in Budapest 1905. — Deutscher Veterinärrat. — Referate. — 
Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Aus der chirurgischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule 
München. 

Blasencarcinom mit Metastasenbildung bei einer 
8]äbrigen Stnte. 

Von Eugen Ebersberger, I. Assistent an der chirurgischen Klinik. 

Am 28. Oktober v. J. wurde der chirurgischen Klinik 
eine achtjährige, sehr gut genährte Stute zugeführt mit der 
Anamnese, daß sie des Tages über sehr oft, dafür aber 
jedesmal sehr wenig Harn absetze und dabei heftig dränge. 
Außerdem sollte die Stute nach den Angaben des Besitzers 
trächtig sein. 

Die vorgenommene Untersuchung ergab folgendes: 
Das Allgemeinbefinden des Tieres war nicht gestört, Mast¬ 
darmtemperatur betrug 37,6° C. An der medialen Seite 
der beiden Hinterschenkel war bereits ein Erythema toxicum 
vorhanden infolge langsamen Abträufelns des in so kurzen 
Zwischenpausen ausgepreßten Harnes. 

Bei der Untersuchung per vaginam konnte man auf 
der unteren Seite gegen das Ende der Scheide zu eine 
fast kindskopfgroße, sich etwas elastisch anfühlende Ge¬ 
schwulst durchfühlen, wa-s die Annahme erweckte, daß der 
Sitz des Leidens die Blase sein könnte. Bei der Unter¬ 
suchung der Blase, soweit dies durch die Urethra möglich 
war — selbe war mit 2 Fingern leicht zu passieren — 
konnten mit den Fingerspitzen zottige, größtenteils der Ge¬ 
rinnungsnekrose anheimgefallene Geschwulstmassen gefühlt 
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werden. Förderte man derartige abgestorbene Gewebs- 
fetzen an’s Tageslicht, so waren sie von schmutzig grau¬ 
brauner Farbe, fast breiig zerfallen und von äußerst üblem 
Gerüche begleitet, herrührend von der stark ammonia- 
kalischen Gährung in der Blase. Das Eingehen in die 
Harnblase verursachte heftiges Drängen, wobei mehr oder 
weniger Harn ausgepreßt wurde, der mit abgestorbenen 
Gewebsfetzen vermengt war und eine trübe, schmutzig 
graue, zeitweise mit Blut vermischte, übelriechende Flüssig¬ 
keit darstellte. 

Die mikroskopische Untersuchung dieser einzelnen 
abgestorbenen Gewebsfetzen ergab jedoch kein bestimmtes 
Resultat. Professor Imming er vermutete nach seinen 
praktischen Erfahrungen ein Carcinom der Blase, zumal 
von der Scheide aus außer der Geschwulst einige wallnuß¬ 
große Knoten in der Umgebung der Blase durchgefühlt 
werden konnten, welche als Metastasen aufzufassen waren. 

Nach eingegangener Erlaubnis von Seiten des Be¬ 
sitzers schritt man am 3. November v. J. zur Operation 
in Narkose, wobei die Urethra an der oberen Seite etwas 
eingeschnitten wurde, da es sonst nicht möglich gewesen 
wäre, mit der Hand in die Harnblase einzudringen. Tastete 
man die Geschwulst von der Scheide aus am liegenden 
Tiere ab, so ergab sich jetzt, daß selbe von Mannskopf¬ 
größe war und nahezu die ganze Blase ausfüllte. Beim 
Eindringen mit der Hand in die Blase wurde zuerst eine 
große Menge zerfallenes Gewebe entfernt, wobei sich zeigte, 
daß die Neubildung am Grunde der Blase mit breiter 
Basis aufsaß. Es wurden nun die Wucherungen mit den 
Fingern zertrümmert, zwei faustgroße Stücke abgedreht 
und entfernt, jedoch gelang es nicht, den ganzen Tumor 
zu entfernen, sondern in der Nähe des Blasenscheitels blieb 
ein gut mannsfaustgroßer, harter Stumpf übrig, der mittels 
der Finger nicht mehr weiter reduziert werden konnte. 
Die Operation war von ziemlich reichlicher Blutung be¬ 
gleitet. Nach Durchspülung der Harnblase mit ganz 
schwachem Sublimatwasser ließ man das Tier wieder auf¬ 
stehen. 

Am nächsten Tage morgens zeigte der Patient eine 
Temperatur von 38,8 0 C. bei guter Freßlust, auch war das 
Allgemeinbefinden nicht besonders gestört. Am darauf¬ 
folgenden Tage stieg die Temperatur auf 39,3 °C., um aber 
an demselben Abend noch auf 38,9° C. herabzusinken. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung zeigten die 
durch die Operation entfernten faustgroßen Stücke ausge- 
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sprochen den charakteristischen Bau eines Carcinoma solidum 
mit lebhaft entzündlicher Infiltration. Große und kleine 
Nester von hellen, vielfach von Vacuolen durchsetzten 
oder gleichmäßig geblähten großen Zellen, welche sich in 
epithelialem Verbände schürf von 1 dem umgebenden Binde¬ 
gewebe abhoben. Überall war starke Infiltration mit Leuko- 
cythen vorhanden, stellenweise mit etwas größeren, mit 
Haemalaun intensiv blau gefärbten ovalen Zellen, welche 
einen excentrischen Kern aufwiesen. In den Epithelzellen 
waren hie und da absterbende Leucocythen eingeschlossen. 
Die Metastasen zeigten ähnlichen Bau, nur fehlte die entzünd¬ 
liche Infiltration, und in den Netzknoten war das Zwischen¬ 
gewebe stellenweise in schleimiger Umwandlung begriffen. 

Da nun nach dem mikroskopischen Befunde eine 
Weiterbehandlung als aussichtslos angesehen werden mußte, 
so wurde mit Genehmigung des Besitzers die Tötung des 
Pferdes am 7. November v. J. vorgenommen, wobei die 
Sektion folgendes ergab. 

Uterus und Blase wurden bei der Schlachtung in toto 
herausgenommen und auch im Zusammenhänge gelassen, 
nur daß man noch in die Harnblase einen Schnitt von 
ca. 14 cm von der oberen Blasenwand aus führte, um einen 
freien Einblick in dieselbe zu gewinnen. 

Die Harnblase hatte eine Länge von 17 cm, am 
Fundus war sie 11 cm breit, die Dicke der Blasenwand 
betrug 6 cm. Der Uterus war nicht trächtig; es hat sich 
also die Angabe des Besitzers, daß das Pferd trächtig sei, 
nicht bestätigt. 

Die Schleimhaut in der Vagina war suceulent, nicht 
gerötet, ohne jegliche Auflagerungen. Die Schleimhaut der 
Blase war teils schiefergrau, teils rot gefleckt mit einzelnen 
flachen Verdickungen von 3-^4 mm im Durchmesser. 
Geschwüre und diphtherische Auflagerungen fehlten mit 
Ausnahme jener Partie, welche dem Stumpfe des exstir- 
pierten Tumors entsprach. Hier zeigte sich eine im sagittalen 
Durchmesser ca. 7,5 cm und im transversalen ca. 10,5 cm 
große zerklüftete Masse, deren Gewebe, mit Harnsalzen 
inkrustiert, ein mißfarbiges, grüngelbliches und graugelbes 
Aussehen darbot und einen stark ammoniakalischen Geruch 
aufwies. Die Basis des Tumors ging breit infiltrierend über 
in den Fundus vesicae, in dessen Bereich die von Tumor¬ 
masse durchsetzte Muscularis teilweise eine Dicke von 
3—4 cm besaß. Im übrigen ist die Muscularis der Blase 
nur am Fundusteile mäßig verdickt, sonst von gewöhn¬ 
licher Dicke. 
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Die Serosa war über dem Fundus der Blase und den 
angrenzenden Partien des Uterus von rötlichen, etwas 
saftigen, fibrösen Auflagerungen bedeckt, welche eine zwei 
Finger breite Spange von der Blase bis zum Uterus ver¬ 
laufend darstellten. Sie saßen zum Teile auf mehr flachen, 
1—5 Markstück großen, sehr derben Tumoreinlagerungen 
des subserösen Gewebes, welche mit dem Haupttumor in 
direkter Verbindung standen. 

Etwa 10 cm nach rechts vom Fundus vesicae fand 
sich ein ca. haselnußgroßer, eben solcher subseröser Knoten. 
Die Serosa in der Excavatio vesico-uterina zeigte keine 
Auflagerungen oder Verdickungen. 

Rückwärts vom Nabel fand sich linkerseits eine von 
einer leicht pigmentierten Randzone umgebene, mehr als 
5 Markstück große, plattenförmige, gelappte und zum großen 
Teile wie von Zuckerguß überzogene Geschwulsteinlagerung, 
welche sich durch eine verhältnismäßig tiefe Furche gegen 
das umliegende reichliche subseröse Fettgewebe absetzte. 

Von der unteren Lumbalgegend an zog sich bis zur 
Nierengegend ein an der Wirbelsäule sehr derb adliaerentes, 
teilweise über faustdickes Lymphgefäßpaket, dessen Um¬ 
gebung ebenso wie die Lymphdrüsen von scirrhöser Tumor¬ 
masse durchsetzt war. 

Die durch tretenden Gefäße waren durch flach vor¬ 
springende Tumorknoten teilweise hochgradig eingeengt. 
In einzelnen kleinen Venen zeigte sich die Intima stellen¬ 
weise etwas rauh* entsprechend dem ins Lumen vorge¬ 
drungenen Tumorgewebe. Auch in der Vena cava inferior 
zeigte sich kurz oberhalb der Vereinigungsstelle ein etwa 
2 Hanfkorn großes, mit rauher Oberfläche ins Lumen herein¬ 
ragendes Knötchen, welches mit breiter Basis aufsaß. 

Im großen Netz und im Milzgekröse fanden sich etwa 
zwanzig Stück von haselnuß- bis hühnereigroßen derben 
Gesch w ul stk n oten. 

In Lunge, Leber, Niere und Herz waren keine 
Metastasen vorhanden. 

Die Knoten der Lymphdrüsen zeigten auf dem Durch¬ 
schnitte eine derbe weiße Schnittfläche, in welcher eine 
kleine Anzahl trockener, gelblicher, offenbar abgestorbener 
Herde eingelagert war. Beim Abstreifen erhielt man einen 
ziemlich reichlichen, milchigen Saft. Die Knoten im Gekröse 
zeigten eine gallertartig fibröse Schnittfläche und stellen¬ 
weise Nekrose. 

Carcinome der Blase beim Pferde sollen nach Mit¬ 
teilung von Professor Imminger nicht zu den Seltenheiten 
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gehören, jedoch betrafen die von ihm beobachteten Fälle 
immer verhältnismäßig sehr alte Tiere. Der oben be¬ 
schriebene Fall dürfte daher insoferne noch ein besonderes 
Interesse erregen, als es sich hier um ein Carcinom in 
ausgeprägtem Maße bei einem jungen Pferde handelt. 


Vin. Internationaler Tierärztlicher Kongreß in 
Budapest 1905. 

Nachdem der im Jahre 1899 zu Baden-Baden abgehaltene 
Kongreß als nächsten Versammlungsort Budapest gewählt hat, 
soll der VIII. Internationale Tierärztliche Kongreß daselbst in 
der Zeit vom 3.—9. September 1905 abgehalten werden. 

Außer hochwichtigen Fragen aus dem Gebiete der 
Veterinär-Polizei, wie solche gelegentlich der früheren Kon¬ 
gresse fast ausschließlich zur Verhandlung gelangten, sollen 
diesmal auch nicht minder wichtige Fragen aus dem Gebiete 
der Biologie, der Hygiene und der Pathologie in Beratung ge¬ 
zogen werden. 

Demgemäß werden die auf dem folgenden Programme 
verzeichneten Iragen in drei Sektionen zu verhandeln sein; 
und zwar derart, daß die veterinärpolizeilichen Gegenstände in 
Hauptsitzungen, jene der biologisch - hygienischen bezw. der 
pathologischen Sektion aber in Sektionssitzungen zur Verhand¬ 
lung gelangen werden. 

Mit Rücksicht auf den internationalen Charakter des 
Kongresses werden die Vorträge und Verhandlungen in unga¬ 
rischer, deutscher, französischer oder englischer Sprache statt¬ 
finden. 

Als ordentliche Mitglieder können die Vertreter oder De¬ 
legierten der hohen Regierungen und Behörden, ferner der Uni¬ 
versitäten, der tierärztlichen und landwirtschaftlichen Hoch¬ 
schulen, der hygienischen Institute, der tierärztlichen und land¬ 
wirtschaftlichen Vereine, endlich Tierärzte und Ärzte am Kon¬ 
gresse teilnehmen, wogegen Landwirte und Pharmazeuten, in¬ 
sofern sie nicht als Delegierte zu den ordentlichen Mitgliedern 
zählen, als außerordentliche Mitglieder den Beratungen an¬ 
wohnen können. 

Der Beitrag eines ordentlichen oder außerordentlichen 
Mitgliedes ist auf 20 Kronen = 17 Mark = 21 Francs be¬ 
messen. Damenkarten werden gegen eine Gebühr von 10 Kronen 
= 8.50 Mark = 10.50 Francs verabfolgt. 

Die ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder sind 
berechtigt, an allen Sitzungen des Kongresses teilzunehmen und 
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erhalten sämtliche Veröffentlichungen, sowie den Generalbericht 
kostenfrei zugestellt, ohne Rücksicht darauf, ob sie dem Kon¬ 
gresse beigewohnt haben oder nicht. Außerdem wird den¬ 
jenigen Mitgliedern, die sich rechtzeitig melden, behufs voi’- 
läufiger Orientierung, der Originaltext der im Programme ver- 
zeichneten Vorträge, nebst einem mehrsprachigen Auszüge des¬ 
selben, schon im vorhinein zugesendet werden. 

Beitrittserklärungen, sowie den Kongreß betreffende An¬ 
fragen, sind an das Generalsekretariat des Kongresses (Buda¬ 
pest, VII. Rottenbiller-utcza 23) zu richten, die Mitglieder¬ 
gebühren aber an das Sekretariat der Königl. Ungar. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule (Budapest, VII. Rottenbiller-utcza 23) ein¬ 
zusenden. 

Das ausführliche Programm, sowie die Mitteilungen über 
Ausflüge etc., werden den Mitgliedern später zugehen. 

Die Wichtigkeit der an die Tagesordnung gesetzten 
Fragen und die Kamen der Berichterstatter bieten eine Gewähr 
dafür, daß die Verhandlungen des Kongresses das Interesse der 
Fachkreise beanspruchen dürfen. Indem wir ergebenst bitten, 
an dem Kongresse teilzunehmen, bezw. sich an demselben ver¬ 
treten zu lassen, geben wir uns der Hoffnung hin, daß der 
VHI. Internationale Tierärztliche Kongreß sich seinen Vor¬ 
gängern in würdiger Weise anschließen wird. 

Im Kamen des Organisations-Komitees: 

Geza von Makfalvay, 

Staatssekretär, Präsident. 

Dr. Franz Hutyra, Dr. Stefan von Ratz, 

geschäftsführender Vizepräsident. Generalsekretär. 


Deutscher Veterinärrat. 

Anläßlich des 60. Geburtstagfestes Seiner König¬ 
lichen Hoheit des Prinzen Ludwig von Bayern 
am 7. Januar hat Geheimrat Dr. Esser als Präsident des 
Deutschen Veterinärrates folgendes Telegramm an Seine" 
Königliche Hoheit gesandt: 

Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Ludwig von Bayern 

in München. 

Eurer Königlichen Hoheit erlaubt sich der Deutsche 
Veterinärrat zum 60. Geburtstag die ehrfurchtvollsten 
Glückwünsche der Deutschen Tierärzte darzubringen. 

Professor Esser. 


Digitized by AjOOQie 



55 


Darauf ist am gleichen Tage bei Geheimrat Esser 
folgende Antwort eingegangen: 

Für die Namens des Deutschen Veterinärrates ge¬ 
sandten freundlichen Glückwünsche vielen Dank. 

Prinz Ludwig. 


Referate. 

Pranke: Über Thigenol und seine Verwendbarkeit in 
der Tierheilkunde. (Fortschritte der Veterinär-Hygiene, Dez. 
1904, Heft 9.) 

Thigenol, ein von der chemischen Fabrik F. Hoffmann- 
La Roche & Co., Basel, hergestelltes neues Schwefelprämrat, 
ist eine dick sirupöse, dunkelbraune, fast geruch- und geschmack¬ 
lose Flüssigkeit, löslich in Wasser, verdünntem Alkohol, Gly¬ 
zerin, leicht mischbar mit den gebräuchlichen Salbenkonsti- 
tuentien. Es wird als ein Ersatzmittel für das Ichthyol hin¬ 
gestellt. In der Humanmedizin wird es schon längere Zeit bei 
den verschiedenartigen Dermatosen angewandt. Es hat folgende 
therapeutischen Eigenschaften: Äußerlich wirkt e§ gefäßver¬ 
engend, entzündungswidrig, resorptionsbefördernd, austrocknend, 
juckreizstillend und hat hervorragend antiparasitäre und anti¬ 
septische Eigenschaften. Innerlich gegeben setzt es die Fäulnis¬ 
vorgänge im Darme herab, regelt die Darmperistaltik, beschränkt 
den Eiweißzerfall und fördert die Assimilationsfähigkeit der 
Zellen. Franke führte das Thigenol in die Tierheilkunde ein 
und hat dasselbe bei folgenden Krankheiten mit gutem Erfolge 
gebraucht: 

1. Bei Panaritium der Rinder. Das Thigenol 
ist hier imstande in der Regel die entzündliche Infiltration der 
Haut und Unterhaut in kurzer Zeit nach einmaliger Anwendung 
zurückzudrängen und das Absterben der erkrankten Teile er¬ 
heblich einzuschränken. Auch wirkt es hier schmerzstillend. 
Franke behandelt das Leiden wie folgt: Am niedergelegten 
Tiere peinliche Reinigung des erkrankten Fußes mit Soda- und 
Seifenlauge; gründliche Entfernung aller abgelösten Epidermis- 
und Homfetzen; besonderes Augenmerk richte man auf den 
Klauenspalt! Reinigung der oberflächlichen, geschwungen Haut- 
defekte mit dem scharfen Löffel. Bei starker Spannung der Haut 
infolge der entzündlichen Infiltration Anlegen von 2 bis 3 aus¬ 
giebigen, die Haut in ihrer ganzen Dicke trennenden Ent¬ 
spannungsschnitten. Nochmals ausgiebige Reinigung des Ope¬ 
rationsfeldes. Dickes Bestreichen der erkrankten Hautzone mit 
Thigenol. pur. In die ausgekratzten Höhlen Einlegen von mit 
Thigenol getränkter Watte. Verband mit Watte. Viel Watte 
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in den Klauenspalt, damit die Klauen von einander abgedrängt 
werden. Anlegen eines dichten und fest anschließenden Ver¬ 
bandes. Weiche und stets trockene Streu. Gewöhnlich wurde 
mit dieser einmaligen Behandlung in kurzer Zeit dauernde 
Heilung erzielt. Verbandwechsel muß vorgenommen werden, 
wenn die Lahmheit sich verschlimmert, oder nicht in längstens 
5 Tagen Besserung eingetreten ist. 

2. Bei Hautkrankheiten der Hunde in 
Form der 5%ig. spirituösen Lösung bei Eczema madidans oder 
rein bei Erythem. 

3. Bei dem nässenden Ekzem der Fessel¬ 
beuge derPferde (M a u k e). Hier wurde es in Salben- 
form gebraucht. 

Ep.! Thigenoli 5,0, Rp.! Thigenoli 5,0, 

oder 

Ugt. Paraff. 50,0; TTgt. Zinci 50,0. 

Diese Salbe wurde nach gründlicher Reinigung täglich 
1—2 mal messerrückendick auf die erkrankten Stellen ge¬ 
schmiert. Waschungen sollen tunlichst vermieden werden. 

4. Obige Thigenolzinksalbe leistete vorzügliche Dienste 
bei Dekubitus, Hautabschürfungen, frischen 
Druckschäden. 

5. Bei Kontusionen der Gelenke und Mus¬ 
keln, Distorsionen, Zerrungen wurden Ein¬ 
reibungen von Thigenol mit Spirit, frumenti oder Spirit, 
camphorat. 1 : 10—20 mit gutem Erfolge probiert. 

6. Bei Einschuß der Pferde in Salbenfonn 
10: 100,0; Einreiben der erkrankten Partie und warme Ein¬ 
hüllung des Fußes. 

7. Bei Euterkrankheiten — Mastitis catarrhalis. 
Massage der erkrankten Euterviertel mit 10 %ig. Thigenol- 
salbe neben fleißigem Ausmelken, Bähungen etc. 

8. Bei Magen-Darmkatarrhen der Hunde. 
3 mal täglich einen Eßlöffel einer 5%ig. wässerigen Thigenol- 
lösung. Das Präparat wird gerne genommen, da dasselbe geruch- 
und geschmacklos ist und nicht sogleich wieder erbrochen wird. 

9. Bei Magen-Darmkatarrhen der Pferde. 
1 Teelöffel Thigenol wird in % Weinflasche Wasser verab¬ 
reicht. 

Auf Grund obiger Daten kommt Franke zu dem Re¬ 
sultate, daß das Thigenol ein schätzbares tierärztliches Heil¬ 
mittel darstellt. R a b u s. 
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Allard: Über Theocinvergiftung. (Deutsch. Arch. f. klin. 
Med., Bd. 80, pag. 510 ff., 1904.) 

Verf. beschreibt zunächst zwei Krankheitsfälle beim 
Menschen, die beide nach seiner Ansicht durch Theocin- 
verabreichung unter heftigen epileptiformen Krämpfen tödlich 
endeten. Da sich bei der Obduktion in beiden Fällen bemer¬ 
kenswerte übereinstinunende Befunde an der Magenschleim¬ 
haut, wie Hämorrhagien und Erosionen, ergaben, stellte Verf. 
an Hunden, Kaninchen und Katzen experimentelle Unter¬ 
suchungen an, um über allenfallsige unangenehme Neben¬ 
wirkungen des Theocins Aufschluß zu erhalten. 

Die Dosen, in welchen Verf. Theocin 3 Hunden von 
durchschnittlich 19 kg Körpergewicht mittels Schlundsonde 
applizierte, schwankten pro die zwischen 1 und 5 g. Bei höheren 
Gaben als 1,5 g erbrachen die Tiere, sodaß nur ein kleiner 
Bruchteil Theocin zur Wirkung gelangen konnte. (Das Er¬ 
brechen wurde meiner Meinung nach weniger durch den Beiz 
des Mittels als durch die direkte Beizung der Magenschleimhaut 
vermittels der Schlundsonde verursacht. Bef.) Die Tiere gingen 
nach 3,5 und 11 Tagen zu gründe. Die Sektion ergab außer 
starker Hyperämie der inneren Organe und trüber Schwellung 
des Herzmuskels zahlreiche Blutungen und hämorrhagische Ero¬ 
sionen der Magenschleimhaut, in einem Falle trübe Schwellung 
der Nierenrinde, welche den Verf. zu weiteren Untersuchungen 
an Kaninchen und Katzen aufforderte. Diesen Tieren gab 
Verf. Theocin teils per os mittels Sonde, teils subkutan in 
steigenden Dosen von 0,1 bis 0,5 g. Auch diese Tiere ver¬ 
endeten nach 3 bis 7 Tagen. 

Von diesen 4 Versuchstieren zeigten drei bei der Sektion 
keine nennenswerte Veränderung der Magenschleimhaut, wohl 
aber fanden sich, besonders beim Kaninchen, das bis zu 0,5 g 
Theocin pro die erhielt (eine ganz bedeutende Dosis!) ver- 
schiedengradige Degenerationen des Nierenparenchyms vor. 

Auf Grund dieser Obduktionsbefunde, die sich nach des 
Verf. Ansicht bezüglich der Magensclileimhautveränderungen 
beim Menschen decken sollen (?), glaubt Verf. von einer wei¬ 
teren therapeutischen Anwendung des Theocins absehen zu 
müssen. 

Bei meinen früheren experimentellen Untersuchungen 
mit Theocin (Deutsche Tierärztl. Wochenschr., Nr. 36 u. 37, 
1903) an Kaninchen (11 Versuche) konnte ich nachweisen, daß 
dem Theocin schon in ganz geringen Mengen eine ausge¬ 
sprochene diuretische Wirkung zukommt, daß als kleinste wirk¬ 
same Dosis 0,011 g pro Kilo Körpergewicht, als größte 0,066 g 
pro Kilo Körpergewicht anzusehen ist, und daß innerhalb dieser 
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Gaben durch Theocinverabreichung 4 keinerlei Vergiftungserscliei- 
nungen ain Kaninchen hervorgerufen werden. Auch an großen 
Hunden (bis zu 51 kg) konnte ich durch steigende Dosen von 
0,3 bis 1,2 g pro die — Dosen, mit denen man beim Hunde 
den höchsten diuretischen Effekt erzielen kann und über die 
man therapeutisch nicht hinauszugehen braucht — nicht die 
geringsten Vergiftungserscheinungen beobachten, insbesondere 
fehlten bei zwei zur Sektion gelangten Hunden, die für Allard 
charakteristischen Blutungen und Erosionen in der Magen¬ 
schleimhaut und jedesmal wurde das Mittel, das teils in flüssiger, 
teils in Pillenform gegeben wurde, gut vertragen. Jakob. 


Morawitz: Beiträge zur Kenntnis der Blutgerinnung. 

(Ibid., Bd. 79, pag. 1 ff., pag. 215 ff., 1904.) 

Verf. kommt auf gnmd seiner eingehenden Versuche zu 
folgendem Schlußergebnis: 

1. Das Fibrinferment entsteht durch das Zusammenwirken 
ndndestens dreier Substanzen: des Thrombogens, der Thrombo¬ 
kinase und der Kalksalze. 

2. Thrombogen findet sich nur im Blut (und in der 
Lymphe), Thrombokinase kann aus allen Geweben dargestellt 
werden. 

3. Im zirkulierenden Plasma ist weder Thrombogen, noch 
Thrombokinase gelöst vorhanden. Beide Substanzen werden 
erst extravaskulär freigegeben und zwar Thrombogen schneller 
als Thrombokinase. 

4. Bei der normalen Blutgerinnung wird nur ein Teil des 
Thrombogenvorrates aktiviert. Demgemäß findet sich im Serum 
Thrombogen, das nicht durch Kalk, wohl aber durch Kinase und 
Kalk aktiviert werden kann. 

5. Das Thrombogen ist in reichlichster Menge in den 
Blutplättchen enthalten. 

6. Die Blutplättchen sind die einzigen Zellen, in denen 
bisher mit Sicherheit Thrombogen nachgewiesen wurde. 

7. Die verschiedenen Arten der weißen Blutkörperchen 

enthalten wahrscheinlich kein Thrombogen oder höchstens nur 
geringe Mengen davon. Jakob. 

Dr. Gasteiger: Uber eine Wurmerkrankung unter den 
Kälbern der Distrikte Tegernsee und Miesbach in Oberbayern. 

(Monatshefte für praktische Tierheilkunde, XVI. Bd., 2. und 
3. Heft.) 

Im Tegernsee - Miesbacher Bezirke herrscht eine die 
dortige Bindviehzucht empfindlich schädigende Wurmkrankheit 
unter den Saugkälbern, die Seuchencharakter hat. Eingehende 
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Erkundigungen und Anfragen haben ergeben, daß diese Kälber¬ 
krankheit auch in anderen Bezirken und auch in den Nachbar¬ 
staaten hie und da zur Beobachtung kam, doch nirgends in 
einer solchen Ausdehnung und in solch schwerer Form wie 
im Distrikte Tegernsee. 

Der Urheber der Erkrankung ist ein Spulwurm, der auf 
grund der bisherigen Untersuchungen sich mit Ascaris lumbri- 
coides des Menschen identisch erweisen dürfte. Die Eier des 
Wurmes finden sich nicht im Kote der Muttertiere, hingegen 
sehr zahlreich im Stallstreu, im Stallmiste und in der Laub¬ 
streu. Die Infektion kami schon in den ersten Lebensstunden 
erfolgen. Sie kommt dadurch zu stände, daß mit den oben ge¬ 
nannten Stoffen Wurmeier wahrscheinlich ohne besonderen 
Zwischenwirt aufgenommen werden. Die Aufnahme wird 
unterstützt durch die unter den Kälbern endemisch herrschende 
Sucht zu lecken. Die Krankheitserscheinungen treten meist in 
der 3.—5. Lebenswoche zu Tage. Die Dauer der Erkrankung 
schwankt zwischen acht Tagen und mehreren Wochen, ohne 
die Kekonvaleszenzzeit, die in schwereren Fällen sich auf einen 
Monat und darüber erstreckt. 

Die Symptome sind: 

a) bei der leichten Form: Spezifischer Geruch der Aus¬ 
atmungsluft, Husten und Zähneknirschen, Veränderung der 
Urinfarbe, charakteristischer Geruch des Urins, selten Störung 
im Nährzustande; 

b) bei der häufigeren, schweren Form: Neben den bei a 
genannten Symptomen noch Appetitmangel, Verstopfung oder 
Diarrhöe, Blähungen, Schmerzen in der Nierengegend, Harn¬ 
drang, Husten mit erschwertem Atmen, Störungen in der Psyche 
und im Allgemeinbefinden. 

Die Intensität der klinischen Erscheinungen ist nicht pro¬ 
portional zur Anzahl der im Wirte parasitierenden Würmer. 

Der Geruch der Ausatmungsluft (meist der erste Finger¬ 
zeig für den Beobachter), des Fleisches und des Urins ist auf 
die Ausscheidung der Wunnleiber an Fettsäuren zurückzu¬ 
führen. Die profusen, stinkenden Entleerungen lassen auf 
Toxinwirkung und mechanische Schädigung der Schleimhaut 
denken; ebenso dürften die nervösen Erscheinungen (Husten, 
Zähneknirschen, Schlagen mit den Füßen gegen den Bauch 
bei völligem Wohlbefinden) auf ein Wurmtoxin zurückzu¬ 
führen sein. 

Therapeutisch bewährten sich: Tart. stib. 3,0—5,0 in 
120 Aq. alle 3—4 Stunden eßlöffelweise bis zmn Eintritt der 
Wirkung; ferner eine Mischung von Arekanuß und Flores 
Cinae im Futter gegeben. 
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Prophylaktisch empfiehlt sich: a) die infizierten Exkre¬ 
mente der Kälber zu verbrennen, die Standplätze mit undurch¬ 
lässigem Boden zu versehen und unter Zuhilfenahme von Sand 
und Besen energisch zu reinigen, um hiedurch die Schalen der 
Eier zu sprengen, die Chemikalien gegenüber außerordentlich 
resistent sind; b) die Kälber bekommen einen gut schließenden, 
ledernen Maulkorb; c) das Euter der Kuh ist vor dem jedes¬ 
maligen Saufenlassen zu reinigen. 

Die Diagnose basiert auf dem Nachweise des charakte¬ 
ristischen Geruches der Ausatmungsluft, der nervösen Beiz¬ 
erscheinungen und der Veränderung des Urins (Auftreten 
eines eigentümlichen sehr flüchtigen Geruches). Die Symptome 
verschwinden nach Abgang der Würmer. Die Prognose ist 
günstig in den leichteren Krankheitsformen, günstig auch bei 
der schwereren Form, wenn kräftige Konstitution und guter 
Nährzustand gegeben, jedoch ist das Kekonvaleszenzstadium 
von längerer Dauer; ungünstig bei der schweren Form, wenn 
schlechter Nährzustand und ungünstige Stallverhältnisse vor¬ 
liegen. 

Die Gefahr der Verschleppung in entferntere Gebiete 
scheint nicht gegeben. Probst. 

Dr. Engel: Zur Beschaffung billiger Säuglingsmilch 
in den Städten Preußens. (Zeitschrift für Fleisch- und 
Milchhygiene Heft 12, 1904.) 

Nach einer Einleitung, in welcher V. die große Kinder¬ 
sterblichkeit, besonders während der Sommermonate, streift, 
die humanitäre Einrichtung in Halle anführt, woselbst von 
einem wohltätigen Vereine sterilisierte Milch zu ermäßigtem 
Preise abgegeben wird, stellt er die Frage: „welche Eigen¬ 
schaften muß denn eine Säuglingsmilch überhaupt haben, 
um einwandfrei zu sein?“ und gibt die Antwort; „Die als 
Säuglingsmilch benützte Kuhmilch soll in ihren chemischen 
und physikalischen Eigenschaften der Frauenmilch möglichst 
nahe stehen. Dieses sei, so fährt er fort, abgesehen von 
Differenzen in der Zusammensetzung zwischen Frauen- und 
Kuhmilch der Fall, solange sich die Milch im gesunden 
Euter befinde. Aufgabe sei daher, alles zu tun, um die 
Milch in dem Zustande zu erhalten, in welchem sie sich 
in der Milchdrüse der Kuh befinde. Hierzu sei in erster 
Linie erforderlich eine streng durchgeführte Stallhygiene. 
Die Verbesserungsversuche der Milch, nachdem diese dem 
Euter entnommen, darunter auch das Sterilisieren, seien 
von geringem Nutzen, da die chemischen Veränderungen 
der Milch hauptsächlich die Darmerkrankungen der Säug- 
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linge verursachen. Durch das Sterilisieren werden diese 
nicht beeinflußt. Das Sterilisieren könne sogar Veranlassung 
werden, daß die Milch nach dem Erhitzen giftiger werde, 
als sie zuvor war. Diesen Punkt anbelangend äußert V.: 
„Wird die sterilisierte Milch nicht gleich nach dem Er¬ 
hitzen verzehrt und war die Erhitzung nicht so stark, daß 
sämtliche Keime zugrunde gingen, so sterben zwar die 
leicht zerstörbaren Milchsäurebazillen ab, andere wider¬ 
standsfähige Keime aber bleiben am Leben und vermehren 
sich um so leichter, als die Milchsäurebazillen, welche 
durch die von ihnen erzeugte Säure die meisten anderen 
krankmachenden Keime hindern, sich zu vermehren, ab¬ 
getötet sind. Sterilisiert man zu stark, so wird die Milch 
von manchen Kindern nicht vertragen.“ 

In Berlin,, so teilt V. mit, strebt man dahin, daß 
Milch für Säuglinge aus den städtischen Molkereien be¬ 
zogen wird. Die Milch muß frisch sein, von gesunden 
Kühen stammen, mit besonderer Beachtung der Sauberkeit 
gewonnen und sofort nach dem Melken stark abgekühlt 
werden; solche billige Kuhstallmilch wird in Berlin als 
gekühlte Milch verkauft; die Aufsicht über Kuhställe, 
in welchen Milch nach dieser Vorschrift gewonnen wird, 
übt eine aus Tierärzten bestehende Kuhstallbeaufsichtigungs- 
Kommission aus. Die Besitzer von Ställen, welche gekühlte 
Milch liefern, erhalten Verhaltungsmaßregeln darüber, wie 
die Milch im Hause zu behandeln ist. Die diesbezüglichen 
Maßnahmen werden auf Merkblättern mit Hilfe der Standes¬ 
ämter, Ärzte, Hebammen etc. weiter bekannt gegeben. Um 
nach einheitlichen Gesichtspunkten zu arbeiten, haben sich 
die ärztlichen und tierärztlichen Fachleute mit geeigneten 
Laien zu einer Gesellschaft zur Bekämpfung der Säuglings¬ 
sterblichkeit organisiert. 

Nachdem V. noch Berechnungen angestellt hatte über 
die Anzahl der Kühe, welche zur Erzeugung von Milch 
für Nichtbrustkinder in den einzelnen Städten Preußens 
erforderlich wäre, liefert er eine interessante Statistik über 
die Kindersterblichkeit unter Beachtung der nach Ansicht 
des unterfertigten Referenten anderwärts viel zu wenig ge¬ 
würdigten Tatsache, daß bei der Beurteilung der Säuglings¬ 
sterblichkeit außer der Nahrung noch eine Reihe anderer 
Umstände in Betracht zu kommen haben. 

Am Schlüsse sagt V. auf Grundlage der eingangs 
angegebenen Forderung: Aufgabe ist, die Milch für Säug¬ 
linge nach Möglichkeit in dem Zustande zu erhalten, in 
welchem sie sich in der Milchdrüse der Kuh befindet: 
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„Es kann die Sauberkeit, welche in Sanitätsmolkereien 
zu herrschen pflegt, auch in gewöhnlichen Kuhställen bis 
zu einem gewissen Grade durchgeführt werden; es kann 
ferner allenthalben darauf gedrungen werden, daß der 
Kühlung der Milch sofort nach dem Melken eine viel 
größere Aufmerksamkeit zugewendet wird, als es jetzt ge¬ 
schieht. In jeder Stadt ist es ferner ein Leichtes, die 
städtischen Kuhställe durch Fachleute in kurzen Zwischen¬ 
räumen auf Gesundheit des Viehs, Sauberkeit der Geräte, 
Güte des Futters, Unschädlichkeit der Streue u. dergl. mehr 
zu beaufsichtigen. Endlich kann es gar keine Mühe machen, 
die Mütter von Säuglingen dahin zu belehren, daß die 
frische, gut gekühlte Stadtmilch aus den kontrollierten 
Ställen den jungen Kindern am zuträglichsten ist, voraus¬ 
gesetzt, daß auch im Hause die Milch — was durch un¬ 
ermüdliche Belehrung zu erreichen wäre — mit der ge¬ 
hörigen Sorgfalt behandelt wird. Diejenigen Behörden, 
welche, wie die Armenverwaltungen, Milch gratis gewähren, 
könnten ebenso wie Wohltätigkeitsvereine, Säuglingsheime 
und Krankenhäuser, diese Milch an Arme abgeben. Um 
auch die Landmilch für die Erwachsenen zu verbessern, 
ist darauf zu achten, daß die Milch auf den Bahnhöfen 
und im Eisenbahnzuge in gekühlten Räumen untergebracht 
wird, weil diese Landmilch ja immer älter ist als die Stadt¬ 
milch. Es wäre sogar bei gutem Willen möglich die Land¬ 
milch so zu gewinnen und in solchem Zustande in die 
Städte zu bringen, daß sie hier im Inkubationsstadium, 
d. h. unzersetztem Zustande ankommt und so neben der 
Stadtmilch mit zur Säuglingsernährung verwendet werden 
könnte. Bekanntlich wird ja jetzt schon verlangt, daß die 
sog. Sanitätsmilch im Sinne der Polizeiverordnungen im 
Inkubationsstadium eingeführt wird. Wenn endlich die 
Milchuntersuchungen in viel größerer Zahl vorgenommen 
würden als es gewöhnlich geschieht, wenn ferner nicht allein 
auf den Fettgehalt, sondern auch auf das Alter der Milch, 
resp. den Säuregrad derselben und in aller erster Linie 
auf den Schmutzgehalt größerer Wert gelegt wird als 
bisher, ist nicht zu bezweifeln, daß der Kampf gegen die 
beschämend hohe Säuglingssterblichkeit von Erfolg ge¬ 
krönt werden wird.“ 

Kokainlösungen. Um Kokai'nlösungen sich 
selbst zu bereiten, benützt man nach Zar niko 
(Krankheiten der Nase und des Nasenrachens, 1903) als 
Lösungsmittel eine 3—4°/oige Borsäurelösung. Durch die 
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Borsäure wird die Kokainlösung haltbar; durch Kochen 
wird eine Kokai'nlösung dagegen unwirksamer. Man 
verschreibe: 

„Cocain, hydrochloric. Merk 1,0 D. Originalfl.“ Um 
schnell eine hinreichend genaue 10°/oige Kokainlösung zu 
erhalten, empfiehlt Zarniko, das ganze Kokainsalz des 
Originalfläschchens in das für eine Lösung bestimmte leere 
Glas zu schütten und dann das Fläschchen zweimal bis 
zum Rande mit Borwasser zu füllen und zum Kokainsalz 
zu entleeren, worauf umzuschütteln ist. Jedes Original- 
fläschchen faßt, bis zum Rande gefüllt, ziemlich genau 
5 ccm Flüssigkeit. (Med. Klinik, Wochenschr. für prakt. 
Ärzte Nr. 1, 1904.) A. 


Bttcherschan. 

Tierärztlicher Taschenkalender 1905. Bearbeitet und heraus¬ 
gegeben von Dr. M. Alb recht, Direktor und Professor 
an der K. Tierärztlichen Hochschule München, und H. 
Bürchner, K. Bayer. Bezirkstierarzt in Landsberg am Lech. 
Drei Teile. IX. Jahrgang. Druck und Verlag der CI. Atten- 
kofer’sehen Buchhandlung in Straubing. 

Der A lb recht -Bürchner ’sche Taschenkalender erfreut 
sich in tierärztlichen Kreisen, namentlich des südlichen Deutsch¬ 
lands, großer Beliebtheit; bildet er doch seinen Besitzern sowohl 
in allen amtlichen wie in praktischen Vorkommnissen einen 
augenblicklichen treuen Ratgeber, wie er in seiner präzisen und 
bündigen Fassung nicht besser gewünscht werden kann. Der 
vorliegende neunte Jahrgang zerfällt wie sein Vorgänger in drei 
Teile, von denen der erste durch das eigentliche hübsch mit 
braunem Leder gebundene Taschenbuch, dem die beigegebenen 
vierteljährigen Notiz-Büchlein je nach Bedarf eingefügt werden 
können, dargestellt wird, während der zweite und dritte Teil in 
einer broschierten Beigabe enthalten ist. In den beiden ersten 
Teilen finden wir wie früher die wichtigsten reichs- und landes¬ 
gesetzlichen Bestimmungen, soweit sie das Veterinärwesen im 
allgemeinen und die Veterinärpolizei im besonderen betreffen 
und für jeden Tierarzt von Interesse sind; daran reihen sich 
kleinere Abschnitte über Diätetik, Physiologie, Pathologie, Chirur¬ 
gie, Geburtshilfe u.s.w., sehr ausführliche Kapitel aber über 
unseren Arzneimittelschatz und dessen ärztliche Verwendung, 
sowie über die therapeutischen Maßnahmen bei den wichtigsten 
Tierkrankheiten. 

Die Verordnungssammlung wurde ergänzt durch Aufnahme 
der im verflossenen Jahre ergangenen Bekanntmachungen des 
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Reichskanzlers über die Beseitigung von Ansteckungsstoffen bei 
Viehbeförderungen und bei Beförderungen von Geflügel auf 
Eisenbahnen und durch Beifügung eines Nachtrages zu den 
Fieisch-Beschau- V orscbr iften. 

Im Arzneimittelverzeichnis sind neu aufgeführt und be¬ 
handelt Adrenalin, Betalysol, Cyllin, Empyroform, Ester, Hämo¬ 
globin, Tollianine und Veronal. Der dritte Teil des Kalenders 
enthält das Verzeichnis des bayerischen Zivil- und Militär- 
Personals und unterscheidet sich von dem achten Jahrgange 
dadurch, daß sich die Zusammenstellung nicht mehr auf die 
Tierärzte der übrigen deutschen Staaten erstreckt. Dadurch 
wurde eine kleine Umfangsverminderung des Kalenders erzielt, 
welche jedoch von den außerbayerischen Abnehmern des Werk- 
chens lieber entbehrt werden möchte. Im übrigen aber ist der 
gediegene Inhalt und die buchhändlerische Ausstattung des 
Kalenders, der im kommenden Jahre von einem neuen Verleger 
herausgegeben werden soll, vorzüglich geeignet, sich immer neue 
Freunde zu erwerben. Notz. 


Personalien. 

Dem praktischen Tierarzte Eduard Zimmer in Wallhalben 
wurde die Funktion als Fleischbeschauer in der Stadt Kusel über¬ 
tragen. 



B ei einem Tierarzt wird Steile als Assistent gesucht. 

Gefl. Off an E. P., Augustenstraße 10/III 1. 



Tannoform zum vereinbarten Orig.-Preise 100 = 2.20 M 
Eserin sulfuric. gleichmäßig sicher wirkend 
Creolin und Lysol in den bekannt. Originalpackungen 
zum Originalpreise 

Betalysol 4 Ko. Kanne 4 Mk. — Cyllin 1 Liter 

Flasche. Mk. 2.50 

Ia Pflanzenpulver frisch und rein 

und alle Vet.-Medikamente in zuverlässig. Qualitäten empfiehlt 
billigst Fabrik chem. pharm. Praep. von 

4 E>r. ü- TTngrer, “CirzloTJirgr. 


8^* Mit einer Beilage von C. Stiefenhofer, Instrumenten- 
Fabrik, München, Stalldesinfektion betr. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 31. Januar 1905. Nr. 5. 

Inhalt: Dorn, Mitteilungen aus der Praxis. — Teply, Karbol¬ 
säurevergiftung bei Ferkeln. — Kastration trächtiger Hündinnen. 
— Programm des VIII. Internationalen Tierärztlichen Kon¬ 
gresses in Budapest 1905. — Referate. — Viehseuchennächriehten 
— Inserate. 


Hitteilnngeii ans der Präzis. 

Von Distriktstierarzt Dorn, Markt-Erlbach. 

I. Über Kreosotvasogen. 

Von den in den letzten Jahren zahlreich auf den Markt 
gebrachten neuen Arzneimitteln, haben sich wohl keine so 
schnell in der Veterinärmedizin eingeführt, wie die Vasogene. 
Über die Anwendung und Wirkung von Jod- und Jodoform- 
vasogen liegen bereits zahlreiche Veröffentlichungen vor. 
Kreosotvasogen hingegen wurde anscheinend, soweit mir die 
Literatur bekannt ist, und zur Verfügung steht, noch nirgends 
versucht. Dasselbe wird ebenfalls von der Firma P e a r s o n 
in Hamburg in den Handel gebracht und zwar im Verhältnis 
von Vasogen 80, Kreosot 20. 

Ich habe dieses Medikament seit über drei Jahren bei 
den verschiedenen Arten von Pneumonie, Bronchitis und 
Angina des Pferdes in Anwendung gebracht. Es leistete 
mir bei diesen Krankheiten recht wertvolle Dienste, so daß ich 
es fast als ein Spezifikum gegen Erkrankungen der Luftwege 
bezeichnen möchte. Kreosot wird ja bekanntlich in der Human* 
medizin bei dieser Krankheit vielfach angewandt. Hiedurch 
wurde ich angeregt, dessen Wirkung auch einmal in der 
Veterinärmedizin, zu versuchen, zumal im Kreosotvasogen ein 
Mittel zur Verfügung stand, das nicht reizend wirkt und sehr 
leicht resorbierbar ist. Dazu kommt, daß Vasogen die Wirkung 
des mit ihm verbundenen Medikaments erheblich steigert. 


Digitized by kjOOQie 






66 


Was nun die Dosis und Anwendungsweise betrifft, so 
ist nachstehendes zu bemerken: Meine Beobachtungen beziehen 
sich nur auf Pferde, da mir Fälle obiger Krankheiten bei 
anderen Tieren vorerst in der Praxis nicht vorkamen. Im 
Anfang gab ich 10 g Kreosotvasogen täglich. Nach einigen 
Versuchen fand ich jedoch, daß man getrost 50 und 60 g verab¬ 
reichen kann, olme eine schädliche Nebenwirkung befürchten zu 
müssen. Das Medikament selbst gab ich in Gelatinekapseln 
mittels des Hauptner sehen Pilleneingebers. Die Gelatine¬ 
kapseln, 50 g fassend, halte ich mir vorrätig, fülle sie vor¬ 
kommenden Falls an Ort und Stelle ein und appliziere sie 
sodann. Was nun mein Krankheitsmaterial betrifft, so habe 
ich dieses Arzneimittel bei 23 Pferden mit Pneumonie, 14 mit 
Bronchitis und Angina versucht. 

a) Pneumonie: Die Pferde kamen fast alle beim Auf¬ 
treten der Krankheit, also im ersten Stadium in meine Behand¬ 
lung. Von den 23 Pferden verendete nur eines, dasselbe war 
seit einiger Zeit von einem anderen Kollegen behandelt worden 
imd zeigte infolge der Krankheit Hautemphysem. 

Ich berichte nachfolgend über ein paar Fälle : Ein 
Ökonom hatte im vorigen Frühjahr ein Pferd auf einem ober- 
bayerichen Markt gekauft und mit der Bahn hierher transpor¬ 
tiert. Sehr durchnäßt war es dort eingeladen worden und kam 
infolge mißlicher Verkehrsverhältnisse erst am zweiten Tag 
hier an. Während der Fahrt, wie hier bei der Ankunft ver¬ 
schmähte es Futter und Getränk vollkommen. Sofort gerufen, 
finde ich das Tier in einem hochfieberhaften Zustand. 
Temperatur 41.3°, Puls 72, Atmung 42. Die rechte Lunge 
ist zur Hälfte, die linke 1 / 3 hepatisiert. Therapie: Feuchtwarme 
Wicklungen sowie 50 g Kreosotvasogen. 

Andern Tags ist das Fieber auf 39.7° gefallen, in der 
Lunge sind beiderseits Rasselgeräusche hörbar. 

Das Pferd nimmt Heu und Kleienschlapp zu sich. Es 
erhält wieder 50 g Kreosotvasogen. Ebenso am dritten Tage. 
Von da ab tritt fieberloser Zustand ein, die Futteraufnahme 
bessert sich sehr. Vom zehnten Tag an ist das Pferd aus 
meiner Behandlung entlassen. 

Ich habe hier einen der schweren Fälle angeführt. In 
den leichteren, bei welchem die Krankheit noch im Initial¬ 
stadium sich befand, war es selten notwendig, eine zweite Dosis 
Kreosotvasogen zu geben. Die Pferde kamen mit hohem 
Fieber in meine Behandlung, welches auf die Medikation bis 
ziun andern Tag vollkommen verschwunden war. 

b) Bei einem Falle von Angina, welche im Gefolge von 
morbus maculosus auftrat, bewährte sich das Kreosotvasogen 
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ebenfalls: Am 10. September wurde ich zu einem Pferde 
gerufen, welches seit einiger Zeit an Druse erkrankt war. Bei 
demselben waren plötzlich beide Hinterbeine und die Brust 
angeschwollen. Patient ist ein kräftiges, fünf Jahre altes 
Tier; steht matt mit gesenktem Kopf im Stall. Die Temperatur 
beträgt 40.9°; eitriger Nasenausfluß vorhanden, sowie zahl¬ 
reiche Petechien auf der Nasenschleimhaut. Husten ist nicht 
auslösbar; Lunge ist rein. Diagnose: Morbus maculosus. 
Therapie: Intravenöse Injektion von Protargollösung (5 : 250g), 
welche ich auf die Anamnese hin mitgenommen hatte. Die¬ 
selbe Injektion wurde am 11., 12. und 13. September gemacht, 
worauf diese Krankheitserscheinungen verschwunden waren. 
Dagegen trat ein sehr schmerzhafter und leicht auszulösender 
Husten ein. Die ganze Parotisgegend war dabei beiderseits 
stark phlegmonös geschwollen. Die Futteraufnahme, die bis 
jetzt noch immer zufriedenstellend war, sistierte ganz. 

Am 15. September erhielt das Pferd 60 g Kreosot- 
vasogen, sowie eine Einreibung von 6%igem Jodvasogen auf die 
Anschwellungen. Am 17. ist die Temperatur auf 39.7° ge¬ 
fallen. Husten ist zwar noch vorhanden, derselbe ist aber 
viel freier und nicht mehr so schmerzhaft. Ebenso wird etwas 
Futter aufgenommen. Das Tier erhält nochmals 50 g Kreosot¬ 
vasegen. Am 20. beträgt die Temperatur 38.4°. Husten ist 
verschwunden und nicht mehr auslösbar; die Schwellung ist 
zurückgegangen. Futter- und Getränkaufnahme sind gut. 

Aus meinen Beobachtungen resümiere ich, daß wir in 
dem Kreosotvasogen bei Erkrankungen der Luftwege, haupt¬ 
sächlich bei Lungenentzündungen ein ausgezeichnetes, spezifisch 
wirkendes Medikament zur Verfügung haben. 

H. ÜbereinenFallvonTetanusbeieinerKuh. 

In diesem Falle war die Eintrittsstelle des Krankheits¬ 
erregers wahrscheinlich eine ungewöhnliche. 

Im Juli des Vorjahres wurde ich wegen Blähsucht zu 
einer Kuh gerufen. Nachdem mittels Schlundrohres der stark 
aufgetriebene Wanst entleert war, untersuchte ich dieselbe, ohne 
jedoch krankhafte Veränderungen zu finden. Nach Aussage 
des Besitzers war auch, nicht die Art der Fütterung schuld. 
Das Aufblähen trat weitere zwei Tage hintereinander auf, so daß 
ich die Diagnose auf Tuberkulose der Bronchiallymphdrüsen 
stellte. Da sich jedoch der Besitzer nicht zur Schlachtung ent¬ 
schließen konnte, wies ich ihm die Handhabung des Schlund- 
rohres und gab ihm zugleich eine leichte Dosis Tartar, 
stibiat mit. Nach drei Tagen kam er mit der Erklärung, 
daß die Kuh sehr voll sei und daß er das Schlundrohr nicht 
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mehr hineinbringe, da die Kuh nur schwer das Maul öffne. 
Bei der Untersuchung zeigte sich stark ausgebildeter Trismus. 
Irgend eine Wunde wurde trotz peinlicher Untersuchung nicht 
gefunden. Bei der Schlachtung war faustgroße tuberkulöse 
Veränderung der Bronchialdrüsen zu finden. An der hier 
liegenden Schlundpartie war ein ziemlicher Schleimhautdefekt 
durch das Schlundrohr verursacht, welchen ich als Eingangs¬ 
pforte des Tetanusvirus ansprechen muß. 

III. Ein Fall von subakuter Gehirnent¬ 
zündung, Behandlung mit Lecithin. 

Aufmerksam gemacht durch die Veröffentlichung des 
Kollegen F a m b a c h über die Lecithinwirkung bei obenge¬ 
nannter Krankheit, hatte ich mir Lecithin schicken lassen. Wie 
es der Zufall will, kam gerade einige Tage darauf ein Fall 
von Gehirnentzündung zur Behandlung. Die Erscheinungen 
waren noch so geringgradig, daß ich noch nicht sicher in meiner 
Diagnose war, doch erhielt Patient 0,5 Lecithin subkutan. Andern 
Tags war dieKrankkeit stärker ausgebildet. Ich gab 1 g Lecithin, 
ebenso noch an den beiden folgenden Tagen. Allein unaufhalt¬ 
sam schritt der Krankheitsprozeß weiter. Ich habe mich bei 
der Injektion genau an die Angaben Fambachs gehalten, zudem 
waren die Krankheitserscheinungen anfangs nur sehr gering. 
Allerdings wäre es verfehlt, aus einem Fall Schlüsse zu 
ziehen. 


Karbolsäurevergiftung bei Ferkeln. 

Von Distriktstierarzt Teply, Holzkirchen. 

Welch ein heftiges Gift die Karbolsäure für Schweineist, 
mag aus folgenden Erkrankungen erhellen. Am 11. N ovember 
wurde ich in eine Molkerei gerufen, da mehrere Schweine 
schlecht fressen. Ich fand ein erwachsenes Schwein und 
zwei ca. zehn Wochen alte Ferkel in vollständig apathischem 
Zustande vor; der Rüssel wurde tief in das Stroh vergraben, 
am Körper allgemeines Zittern, Atmung, Herzschlag sehr 
beschleunigt, Mastdarmtemperatur 39,0° C., bei den beiden 
Ferkeln waren die Ohren dunkelblaurot gefärbt. Freßlust 
ganz aufgehoben, bei dem größeren Schwein nur ver¬ 
mindert, Durst war nicht vorhanden, der Kot dickbreiig, 
fast geruchlos von gelblich-brauner Farbe. Da das Futter 
und die Art der Fütterung in nichts zu wünschen ließen, 
und ich mir über die Art und Ursache der Krankheit im 
unklaren war, ließ ich die beiden Ferkel töten, dem älteren 
Schweine verabreichte ich 2,0 Kalomel in Milch pro die. 
Letzteres erholte sich auch bald wieder, wohl von selbst. 
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Die Sektion der beiden anderen ergab ziemlich bedeutende 
Blähung des Magens nebst leicht diffuser höherer Rötung 
desselben, sowie stellenweise gelbliche ringförmige Ver¬ 
färbung des Dünndarmes, abwechselnd mit anämischen 
Stellen. Die Gallenblase war stärker gefüllt. Es war also 
das Bild des akuten Magenkatarrhes und zwar in nicht 
sehr hohem Grade. Vorausschicken muß ich, daß, da ich 
Karbolsäurevergiftung nie gesehen hatte, ich die kaum 
bemerkbare amyloide Degeneration der Leber übersah, 
zumal als auch das Blut allerdings etwas dunkler, aber 
doch besonders im Herzen geronnen war. Obwohl die 
letalen Symptome im Leben mit den leichten krankhaften 
Veränderungen bei der Sektion nicht übereinstimmten, 
blieb ich bei der Diagnose „akuter Magen darmkatarrh“ 
stehen. Mehrere Tage darauf meldete mir der Besitzer, 
daß bereits wieder zwei Ferkel krank seien und bekannte 
auch, daß er bereits mehrere verendete des „Geredes“ 
halber verscharrt habe. Die beiden neuerkrankten waren 
am ganzen Körper dunkelrot. Das Sektionsergebnis war 
das gleiche, wie bei den ersten Ferkeln, nur war die 
Gallenblase noch stärker gefüllt, die Leber mehr geschwollen 
und teils hell-, teils dunkel violettrot verfärbt. Für Rot¬ 
lauf oder Schweineseuche sprach nicht eine einzige Ver¬ 
änderung weder der Lunge, noch des Darmkanals und so 
war ich über die Ursache und Art der Krankheit im 
zweiten Falle ebenso im Zweifel wie im ersten. In der 
Besorgnis, es könnte doch eine Infektionskrankheit sein, 
stellte ich an den Besitzer die glückliche Frage, ob er 
denn auch seine Schweinestallungen, wie ich ihm bei 
Übernahme des Geschäftes angeraten hatte, zeitweise mit 
Creolin desinfiziere, worauf mir der mit landwirtschaftlicher 
Bücherweisheit vollgepfropfte Herr antwortete, daß er 
durch einen Freund um 100 Mark beste Karbolsäure be¬ 
zogen habe und damit fleißig desinfiziere. Nun war natür¬ 
lich die Diagnose und Ursache der Krankheit unschwer zu 
stellen; der Molkereibesitzer durch Verlust an teils ver¬ 
endeten, teils notgeschlachteten Schweinen um eine be¬ 
deutende Summe Geldes ärmer und ich um die genaue 
Kenntnis der Karbolsäurevergiftung reicher. Das einzig 
entscheidende Merkmal derselben bei der Sektion ist die 
amyloide Degeneration der Leber, die im höchsten Stadium 
in die fettige übergeht, in niedrigen Vergiftungsfällen 
aber so geringgradig ist, daß sie sehr leicht übersehen 
werden kann. 
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Kastration trächtiger Hündinnen. 

Yon Distriktstierarzt Teply, Holzkirchen. 

Bei Kastration von zwei Hündinnen fanden sich entgegen¬ 
gesetzt der festen Versicherung der Besitzer, daß dieselben 
nicht zu einem Hunde gekommen seien, bereits Embryonen 
in Hasel- resp. gut Welschnußgröße vor. Die Entfernung der 
Eierstöcke ist in diesem Fall schwieriger, denn dieselben sind 
in ihrer Drüsensubstanz bis auf ein Minimmn reduziert und nur 
mehr an der halbbogenförmigen Eierstockarterie erkenntlich. 
In beiden Fällen wurde die Beobachtung gemacht, daß nach 
Herausnahme der Ovarien die Hündinnen ihre Jungen nicht 
austrugen, wie mir dies auch Herr Bezirkstierarzt Wald- 
mann in Laufen mündlich bestätigte; es scheint auch nicht 
Abortus einzutreten, sondern allmähliche Zurückbildung bis zu 
fettigem Zerfall, zu welchem Schlüße folgendes berechtigt: 
Da nämlich bei der einen großen Hofhündin, welche schon 
zweimal geworfen hatte, bei Excision des linken Ovariums eine 
starke Blutung ein trat und das Herausbringen des rechten infolge 
des trächtigen Uterusharnes nur möglich gewesen wäre, indem 
die Bauchwunde um das Doppelte erweitert worden wäre, indem 
das linke befruchtete Horn dieselbe schon ganz ausfüllte, ent¬ 
schloß ich mich erst nach zwei bis drei Wochen das rechte 
Ovarium zu entfernen. Bei dieser Gelegenheit zeigten sich die 
Embryonen in beiden Tragsackhömem um mehr als die Hälfte 
reduziert und härter als früher. Im übrigen rate ich, bei 
allen Hündinnen, welche im Sommer zur Kastration kommen, 
Verdacht auf Trächtigkeit zu hegen, ein Umstand, der besonders 
für Anfänger wichtig ist, da zu dieser Zeit, wie schon erwähnt, 
das Auffinden der Ovarien, wegen der fast vollständigen Re¬ 
duktion der Drüsensubstanz nicht leicht ist. 



des 


VIII. Internationalen Tierärztlichen Kongresses 3.—9. Sep¬ 
tember 1905 in Budapest. 

I. Sektion: Veterinär-Sanitäts-Polizei. 

1. Vieh Versicherung. (Staatliche, private und Schlachtvieh¬ 
versicherung.) 

Berichterstatter: Arup, Veterinär-Konsulent der König! 
Dänischen Regierung in Hamburg. Dr. Kopp, Dozent an 
der Universität Bern, Stadttierarzt in Metz. Dr. Lydtin, 
Geheimer Oberregierungsrat in Baden-Baden. E. v. Miklds, 
Reichstags-Abgeordneter, vorm. Staatssekretär im Ackerbau- 
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Ministerium, Budapest. Rudowsky, K. u. K. Landes- 
Veterinär-Referent in Brünn. 

2. Einheitliches Schema für die periodischen Veterinär- 
Sanitäts- Ausweise. 

Berichterstatter: Binder, Sektionsrat im K. u. K. 
Ministerium des Innern in Wien. Roeckl, Professor und 
Geheimer Regierungsrat in Berlin. Dr. Stubbe, Veterinär- 
Inspektor im Landwirtschaftsministerium in Brüssel. 

3. Feststellung einheitlicher Grundsätze für die Beurteilung 
der Tuberkulin- und Malleinreaktion. 

Berichterstatter: Dr. Eber, Professor der Universität 
in Leipzig. Dr. Foth, König!. Departements-Tierarzt in 
Schleswig. Dr. Furtuna, Vorstand des Veterinärdienstes 
in Rumänien zu Bucarest. Dr. M a 1 m, Direktor des Veterinär¬ 
amtes im Königl. Norweg. Ministerium zu Christiania. Tä- 
tray, Veterinär-Inspektor im Königl. Ung. Landwirtschafts¬ 
ministerium in Budapest. Dr. Wladimirow, Abteilungs¬ 
chef im Kaiserl. Institut für exper. Medicin in St. Petersburg. 

4 a) Bekämpfung der Tuberkulose der Haustiere. 

Berichterstatter: Dr. Bang, Professor an der Land¬ 
wirtschaftlichen und Tierärztlichen Hochschule in Kopen¬ 
hagen. Dr. de Jong, Direktor des Schlachthauses in 
Leyden. Regnör, Bataillonsveterinär bei der Ackerbau¬ 
verwaltung in Stockholm. Ujhelyi, Professor der Land¬ 
wirtschaftlichen Akademie in M.-Ovar. 

4 b) Schutzimpfung gegen die Tuberkulose der Rinder. 

Berich ters tat t er: Dr. Huty r a, Professor und Rektor der 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest. Dr. Römer, Dozent 
an der Universität in Marburg Dr. Schindeika, Professor 
der Tierärztlichen Hochschule in Wien. Thomassen, 
Professor der Tierärztlichen Hochschule in Utrecht. 

5. Schutzimpfung gegen die Maul- und Klauenseuche. 

Bericht er s ta tt er: Dr. Löffler, Geh. Medizinalrat, Pro¬ 
fessor der Universität in Greifswald. Dr. Perroncito, 
Professor und Direktor der Tierarzneischule in Turin. 

6. Bekämpfung der Schweineseuche und Schweinepest; 
Schutzimpfungen. 

Berichterstatter: Dr. Joe st, Professor der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden. Dr. Preisz, Professor der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest. 

7. Ausdehnung der Verkehrsbeschränkungen beim Auftreten 
der nicht unmittelbar kontagiösen Infektionskrankheiten, 
namentlich des Milzbrandes. 

Berichterstatter: Kocourek, Königl. Ung. Veterinär- 
Inspektor in Kassa. Dr. Malkmus, Professor an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover. Dr. Profö, Königl. 
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Kreis-Tierarzt in Cöln. Rajevsky, Professor und Direktor 
des Tierarznei-Institutes in Charkow. 

8. Bekämpfung und Tilgung der Wutkrankheit. 

Berichterstatter: Dr. Casper, Professor der Universität 
in Breslau. Cope, Veterinär-Sektions Vorstand im Land¬ 
wirtschahsministerium in London. Galtier, Professor an 
der Tierarzneischule in Lyon. Dr. Szpilmann, Professor 
und Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg. 

9. Bisherige Entwicklung und künftige Gestaltung der inter¬ 
nationalen tierärztlichen Kongresse. 

Berichterstatter: Dr. Schmaltz, Professor der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin. 


II. Sektion: Biologie. 

1. Die Milch und deren Behandlung, mit besonderer Rück¬ 
sicht auf die Reform des Melkens, entsprechend den hygie¬ 
nischen Anforderungen. 

Berichterstatter: Dr. Gruber, Assistent der Versuchs¬ 
station und Lehranstalt für Molkereiwesen in Kiel. H a p p i c h, 
Professor des Tierarznei-Institutes in Dorpat. Szigeti- 
Warga, Direktor der Lehranstalt für Milchwirtschaft in 
Särvär. 

2. Nährwert der abgerahmten Milch für Mast- und Jungvieh, 
mit besonderer Berücksichtigung der einzelnen Schweine¬ 
rassen. 

Berichterstatter: Cselkö, Professor der Landwirtschaft¬ 
lichen Akademie in M.-Ovdr. 

3. Verfälschung des Fleisches und der Fleischprodukte und 
die zu deren Nachweise dienenden neueren Untersuchungs¬ 
methoden. 

Berichterstatter: Breuer, Chef-Tierarzt des Schlacht¬ 
hauses in Budapest. Dr. Edelmann, Medizinalrat, Professor 
an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. Kjerrulf, 
ord. Mitglied des Köni^l. Medizinal-Kollegiums und Referent 
des Veterinärwesens bei derSchwed. Regierung in Stockholm. 
Jacobsen, Direktor des Schlachthauses in Christiania. 
Märtel, Sanitäts-Tierarzt in Paris. 

4. Die Melasse-Fütterung. 

Berichterstatter: C a g n y , Tierarzt in Senlies (Oies), 
Dr. Weiser, Dozent an der Tierärztlichen Hochschule in 
Budapest. 

5. Hygiene des Stalles und der Streu; Kritik der verschie¬ 
denen Streuen. 

Berichterstatter: Dr. Pusch, Medizinalrat, Professor 
an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. Sand, 
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Professor an der Landwirtschaftlichen und Tierärztlichen 
Hochschule in Kopenhagen. 

6. Stallfütterung und Weidegang vom biologischen Gesichts¬ 
punkte. 

Berichterstatter: Koväcsy, Direktor des Landwirt¬ 
schaftlichen Institutes in Kassa. 


IIL Sektion: Pathologie. 

1. Beziehungen zwischen der Tuberkulose des Menschen, des 
Rindes, des Geflügels und anderer Haustiere (hauptsächlich 
Hunde). 

Berichterstatter: Dr. de Jong, Direktor des Schlacht¬ 
hauses in Leyden. Dr. Preis z, Professor an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest. Dr. Schütz, Geh. 
Regierungsrat, Professor an der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin. 

2. Über die Art der Infektion bei der Tuberkulose der Haus¬ 
tiere. 

Berichterstatter: Dr. Bongert, Leiter des Hygien. 
Laboratoriums am Zentral-Schlachthaus in Berlin. Ca de a c, 
Professor an der Tierarzneischule in Lyon. Dr. Lorenz, 
Großh. Obermedizinalrat, Veterinär-Referent in Darmstadt. 

3. Die Milch und die Molkereiprodukte als Verbreiter der 
Tuberkulose. 

Berichterstatter: Dr. A. v. Fäy, König! Ung. Sanitäts¬ 
inspektor irl Budapest. Dr. Müller, Leiter des Bakterio¬ 
logischen Institutes in Königsberg. 

4. Die Bedeutung- der säurefesten, den Tuberkel-Bazillen ähn¬ 
lichen Bakterien bei der Beurteilung der Untersuchungen 
auf Tuberkulose. 

Berichterstatter: Dr. Aujeszky, Dozent an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest. Dr. Stribolt, Dozent 
an der Landwirtschaftlichen und Tierärztlichen Hochschule 
in Kopenhagen. 

5. Die Serotherapie der infektiösen Krankheiten bei den Haus¬ 
tieren. 

Berichterstatter: Arloing, Professor und Direktor der 
Tierarzneischule in Lyon. Dr. Kitt, Professor an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München. Leclainche, Professor 
an der Tierarzneischule in Toulouse. L i g n i ö r e s, Direktor 
des Bakteriologischen Institutes in Buenos-Ayres. Dr. So- 
bernheim, Professor der Universität in Halle. 

6. Der Krebs bei Haustieren. 

Berichterstatter: Jensen, Professor an der Landwirt¬ 
schaftlichen und Tierärztlichen Hochschule in Kopenhagen. 
Dr. Olt, Professor an der Universität in Gießen. 
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7. Die Rotzkrankheit der Lunge und die mit derselben ver¬ 
wechselbaren Knötchenbildungen anderen Ursprunges. 

Berichterstatter: Dr. C so kor, Professor an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien. Dr. Riegler, Professor 
und Chef des Bakteriologischen Institutes in Bucarest. 

8. Tropische Krankheiten der Haustiere. 

Berichterstatter: Ligni&res, Direktor des Bakterio¬ 
logischen Institutes in Buenos-Ayres. Rickmann, Veterinär¬ 
rat in Transwaal. Dr. T hei ler, Tierarzt in Pretoria. 

9. Die Protozoen als Krankheitserreger bei Tieren. 

Berichterstatter: Dr. Laveran, Mitglied der Acadömie 
des Sciences in Paris. M e 11 a ra , Professor an der Tier¬ 
arzneischule in Dublin. Dr. Motas, Professor an der 
Tierärztlichen Hochschule in Bucarest. Valleö, Professor 
an der Tierarzneischule in Alfort. 

10. Die durch tierische Parasiten erzeugten toxischen Stoffe. 

Berichterstatter: Dr. Blanchard, Professor der Uni¬ 
versität in Paris Dr. v. Linstow, Oberstabsarzt in Göt¬ 
tingen. Dr. Perroncito, Professor und Direktor der 
Tierarzneischule in Turin. Dr. St. v. Rätz, Professor an 
der Tierärztlichen Hochschule in Budapest. 

11. Heuere Erfahrungen über die Infektion der Menschen mit 
Tierkrankheiten (mit besonderer Rücksicht auf einzelne Ge¬ 
werbetreibende). 

Dr. Babe s, Professor der Universität in Bucarest. Dr. 
Dam man, Geh Regierungs- und Medizinalrat, Direktor 
und Professor der Tierärztl. Hochschule in Hannover. Dr. 
Szegedy-Maszäk, Königl. Ung. Gewerbe-Inspektor in 
Budapest. 

12. Ätiologie und Therapie der Gebärparese. 

Berichterstatter: Dr. Heß, Sanitätsrat, Professor der 
Universität in Bern. 


Referate. 

Professor Dr. Eber: Über die Widerstandsfähigkeit 
zweier in Marburg mit TuberkelbaziUen verschiedener 
Herkunft vorbehandelter Rinder gegen subkutane und 
intravenöse Infektion mit tuberkulösem vom Rinde stam¬ 
menden Virus. (Berliner tierärztliche Wochenschrift 1904, 
Nr. 53.) 

Im November 1902 wurden dem Veterinärinstitute 
der Universität Leipzig von Herrn Geheimrat von Behring 
zwei Rinder übersandt, welche mit tuberkulösem Virus 
verschiedener Herkunft vorbehandelt waren, und die auf 
ihre Widerstandsfähigkeit gegen künstliche Infektion mit 
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vom Rinde stammendem tuberkulösen Materiale geprüft 
wurden. 

Rind 1 war vorbehandelt durch intravenöse Injektion 
einer vom Rinde stammenden, durch Jodtrichlorid ab¬ 
geschwächten Tuberkelbazillenemulsion und durch intra¬ 
venöse Injektion von Vakuumtuberkelbazillen vom Rinde, 
darauf intraokulär infiziert mit virulenten Tuberkelbazillen 
vom Menschen, wobei das tuberkulös erkrankte Auge durch 
Operation entfernt wurde, und endlich noch sechsmal be¬ 
handelt durch intravenöse Injektion steigender Mengen 
frischer Tuberkelbazillen vom Menschen. 

Rind 2 vorbehandelt durch intravenöse Injektion einer 
nicht mehr lebensfähigen Menschentuberkelbazillenkultur 
aus der Ratte und mit frischen Tuberkelbazillen vom 
Menschen; darauf intravenös infiziert mit frischen Tuberkel¬ 
bazillen vom Rinde und endlich noch zweimal behandelt 
durch intravenöse Injektion von Vakuumtuberkelbazillen 
vom Huhne. 

Es wurden nun diese beiden sowie sechs tuberkulose¬ 
freie Jungrinder mit stets steigenden Mengen von ver- 
schiedengradig virulentem tuberkulösen Materiale intravenös 
sowie auch subkutan infiziert. Zwei tuberkulosefreie Rinder 
wurden zur Kontrolle der Fütterung und der allgemeinen 
hygienischen Verhältnisse verwendet. 

Das Ergebnis war folgendes: Die beiden vorbe¬ 
handelten Tiere erwiesen sich als widerstandsfähiger gegen 
künstliche (subkutane und intravenöse) Injektion mit 
tuberkulösem Virus vom Rinde als die nicht vorbehandelten. 

Rind 1 zeigte größere Widerstandsfähigkeit als Rind 2. 

Die Widerstandsfähigkeit der vorbehandelten Tiere 
war keine absolute. 

Bei genügend starker Dosierung erkrankten beide 
Rinder an den Folgen der tuberkulösen Infektion. 

Die Tuberkulinprobe ist bei den mit abgeschwächten 
Rinder- oder Menschentuberkelbazillen vorbehandelten 
Rindern kein zuverlässiges Mittel zur Feststellung des 
Freiseins von tuberkulösen Veränderungen, wenn nicht 
ein längerer Zeitraum nach der letzten Einverleibung (min¬ 
destens ein halbes Jahr) infektiösen Materials verflossen ist. 

Die Ergebnisse zeigen, daß es möglich ist, Rindern 
durch Vorbehandlung mit abgeschwächten Tuberkelbazillen 
einen gewissen Grad von Widerstandsfähigkeit gegen künst¬ 
liche Tuberkuloseinfektionen zu verleihen. 

Weitere Versuche sind im Gange. Probst. 
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Volland: Entstehungsweise der Tuberkulose. (Mün¬ 
chener med. Wochenschrift Nr. 20, 1904.) 

Nach dem V. wird die Lungentuberkulose nicht durch 
Einatmung der Tuberkelbazillen weder auf trockenem 
noch auf feuchtem Wege verbreitet. Die Ansteckung 
erfolgt nach V. in der Regel im frühen Kindesalter, äußerst 
selten im späteren Alter und das Virus kommt nicht zuerst 
in die Lungen, sondern in die Lymphbahnen und das Blut. 

V. ist der Ansicht, daß die Ansteckung, abgesehen 
von direkter Vererbung am häufigsten auf dem Wege der 
Skrofulöse geschehe, eine Krankheit, die bei Kindern, 
welche im zweiten Lebensjahre stehen, sehr häufig ist. 
Die Skrofulöse sei eine Schmutzkrankheit, welche bei im 
zweiten Lebensjahre stehenden Kindern deswegen so häufig 
vorkomme, weil die Kinder in diesem Alter in der Woh¬ 
nung, auf der Straße und den Spielplätzen mit dem Boden 
in Berührung kommen, auf diesem herumkriechen, sich 
Hände, Gesicht etc. beschmutzen, Wunden um Mund und 
Nase und leichte Gesichtsausschläge bekommen. 

Die Skrofulöse kann zur Tuberkulose werden, wenn 
der Schmutz der Kinderhände* auch Tuberkelgift enthalte. 
Wolle man das Übel der Tuberkulose als Volkskrankheit 
ausrotten, so müsse man beim Kinde anfangen und dieses 
vor der Infektion mit Tuberkulose in erster Linie dadurch 
schützen, daß man die Berührung der Kinder mit dem 
schmutzigen Boden verhindere etc. 

Der Ansicht Behrings, daß die Überstehung der 
Tuberkulose in der Jugend gegen das Wiederauftreten des 
Leidens im späteren Alter schütze, tritt V. nicht bei und 
belegt die gegenteilige Behauptung durch selbstgemachte 
W ahrnehmungen. 


Kenwood: Bericht über eine kürzlich aufgetretene 
Krankheit infolge Milchgenuß. (Therapeut. Monatshefte 
Heft 9, 1904.) 

Die Epidemie wurde im Januar d. J. in einigen 
Distrikten Londons (hauptsächlich in North-Fimhley) beob¬ 
achtet; sie dauerte nur 14 Tage und umfaßte etwa 500 
Krankheitsfälle. Die Symptome waren Halsschmerzen, 
geschwollene Tonsillen und Cervikaldrüsen, Fieber, in 
manchen Fällen sehr schweres Allgemeinbefinden; Todes¬ 
fälle traten nicht ein. Zuweilen kam es zur Vereiterung 
der Cervikaldrüsen, selten der Tonsillen. Einige Male 
wurde auch ein masernartiges Exanthem auf den Ober¬ 
schenkeln beobachtet. 
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Als Ursache wurde Milch ermittelt, und zwar schien 
besonders die Milch von zwei Kühen infektiös zu sein. 
Welcher Art das infektiöse Agens war, ließ sich nicht 
näher feststellen. Bakteriologische Untersuchungen, blieben 
erfolglos. Da die Milch auch noch im gekochten Zustande 
infektiös war, so vermutet K., daß außer etwaigen Mikro¬ 
organismen auch deren Toxine die Ursache seien. 

K. nimmt an, daß auch die Witterung bei der Er¬ 
krankung mitgewirkt habe. Denn bei dieser sowohl wie 
bei einer ähnlichen Epidemie im November 1876 in der¬ 
selben Gegend herrschte gerade kaltes, feuchtes Wetter, 
welches an sich schon zu Halsentzündungen prädisponiert. 
Die wichtigste Maßregel zur Verhütung derartiger epi¬ 
demischer Erkrankungen sieht K. in häufiger Untersuchung 
aller zur Milchversorgung dienenden Kühe. Die beiden 
hier in Betracht kommenden Kühe waren sonst anscheinend 
gesund und zeigten nur eine leichte Erkrankung des Euters. 
Nachdem sie von den übrigen Kühen getrennt waren, 
erlosch die Epidemie alsbald. 

Dr. Loebl: Über eine neue Applikationsmethode des 
Kollargols. (Therapie der Gegenwart 4. Heft, 1904.) 

Die Anwendung des Kollargols geschieht bekanntlich 
bei Menschen und Tieren endovenös oder auch in Salben¬ 
form. V. hat neuestens das Mittel auch als Klysma in 
Anwendung gebracht. Diese Applikationsart hat den Vor¬ 
teil, daß sie leicht durch das Wartepersonal ausgeführt 
werden kann; sie ist nach L. ferner für die Kranken weder 
schmerzhaft noch sonderlich belästigend, völlig ungefährlich 
und gestattet die Anwendung größerer Mengen des Prä¬ 
parates als die anderen Methoden; endlich kommt das 
Mittel auf eine gut resorbierende Fläche. 

V. hat beobachtet, daß bei der Anwendung des Kollar¬ 
gols als Klystier eine Darmreizung selbst dann nicht ein¬ 
trat, wenn einprozentige Klysmen während der Dauer von 
14 Tagen appliziert wurden. 

V. faßt die aus seinen Beobachtungen gezogenen 
Schlüsse in folgende Thesen zusammen: 

1. Die Applikation von Argentum eolloidale Crede in 
Klysmenform ergibt bei akuten Infektionen (Sepsis, Puerperal¬ 
prozeß) dieselben Erfolge wie bei der Behandlung mit 
Ung. Credö, oder mit intravenösen Kollargolinjektionen. 
Diese Behandlungsweise erzielte in mehreren Fällen über¬ 
raschend gute Erfolge und erwies sich mehrmals sogar 
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noch bei Auftreten von begleitenden Gelenksaffektionen 
und Phlegmasia alba als wirksam. 

2. Kollargolklysmen verdienen vor Ung. Credö den 
Vorzug, denn das Mittel wird auf eine besser resorbierende 
Oberfläche gebracht, es kann in größerer Menge gegeben 
werden, es belästigt den Patienten weniger. 

3. Kollargolklysmen sind technisch unvergleichlich 
leichter als intravenöse Injektionen und überall ausführbar, 
ungefährlich, ebenso wirksam und gestatten eine höhere 
Dosierung. 

4. Üble Nebenwirkungen wurden bisher nicht be¬ 
obachtet. 

5. Es ist wahrscheinlich, daß bei Anwendung dieses 
Mittels bisweilen noch Kranke mit septischen Prozessen 
gerettet werden, welche sonst verloren wären. 


Gürber und Grünbaum: Untersuchungen über das 
Vorkommen von Zucker im Fruchtwasser. (Med. Klinik, 
Wochenschrift für prakt. Ärzte I. Ergänzungsheft 1904.) 

V. konstatierten bei den von ihnen ausgeführten 
Untersuchungen der Fruchtwasser vom Rinde, Schweine 
und von der Ziege den unerwarteten Befund, daß der im 
Fruchtwasser enthaltene Zucker in der Hauptsache nicht 
Traubenzucker sondern Früchtenzucker (Lävulose) 
ist. Ob der Zucker im Fruchtwasser der Foeten carnivorer 
Tiere ebenfalls Lävulose ist, bleibt weiteren Forschungen 
Vorbehalten. Im Fruchtwasser des Menschen konnten die 
V. in 10 untersuchten Fällen keinen merklichen Gehalt 
an Zucker irgendwelcher Art nachweisen. In der Allantois- 
flüssigkeit ist neben Lävulose auch Dextrose allerdings in 
sehr geringen Mengen vorhanden. Ob dies auch bei der 
Amniosflüssigkeit der Fall ist, ist vorläufig unentschieden. 
In der Amniosflüssigkeit bleibt die Konzentration an Zucker 
bis gegen das letzte Drittel der Schwangerschaft konstant 
(0,15 °/o) und steigt erst am Ende der Trächtigkeit an 
(0,5 °/o). In der Allantoisflüssigkeit dagegen erreicht die 
Konzentration des Zuckergehaltes in der Mitte der Tragzeit 
ihr Maximum (1,5 °/o). Trotzdem findet, infolge der Ände¬ 
rung der Menge der vorhandenen Flüssigkeiten, im Ver¬ 
laufe der Gravidität bei der Amniosflüssigkeit eine Ab¬ 
nahme der absoluten Zuckermenge von 8 g auf 2 g, bei 
der Allantoisflüssigkeit dagegen eine Vermehrung von 0,5 g 
auf 20 g statt. 
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E. Rählmflim: Über ultramikroskopische sichtbare 

Bestandteile. (Deutsche med. Wochenschr. Bd. 30, 1904.) 

Mittels des Ultramikroskops, über welches wir früher 
in der Wochenschrift berichteten, wird es in der Folge 
zweifelsohne möglich, bis jetzt ungeahnte Aufschlüsse über 
die morphologische Beschaffenheit physiologischer und 
pathologischer Objekte etc. zu erhalten. Schon jetzt werden 
über interessante Ergebnisse der Forschung mit dem 
Ultramikroskop berichtet; so konstatierte man bei der 
Untersuchung von frischem Blute, daß beim Zerfalle von 
Leukocyten mit den bisherigen optischen Hilfsmitteln nicht 
wahrnehmbare, sich lebhaft bewegende Körnchen proto- 
plasmatischer Natur entstehen. 

Beim Zerfall der homogen erscheinenden roten Blut¬ 
körperchen bildeten sich im ersten Stadium des Zerfalles 
in noch ganz frischen Blutproben gelbe, sich verschieden 
stark bewegende Kugeln, auch in Zellen, welche den 
Lymphocyten ähnlich sind, sieht man graugelbe Kugeln, 
welche sich in lebhafter Bewegung befinden. 

Im Blutserum beobachtet man kugelrunde Gebilde, 
welche den vorstehenden angeführtengraugelben Körperchen 
in Zellen in Bezug auf Umfang und Farbe entsprechen. 
Möglicherweise handelt es sich um ausgefallene Eiweiß¬ 
partikelchen. R. ist nämlich auf Grund seiner Forschungen 
zu der Anschauung gelangt, daß das Eiweiß im Blute und 
in den Blutflüssigkeiten nicht gelöst, sondern in Form 
sichtbarer kleinster Gebilde enthalten sei. Geht man hievon 
aus, so muß man daran denken, daß möglicherweise den 
Zerfallsprodukten der Blutzellen die Aufgabe zukommt, den 
Stoffwechsel je nach der Schnelligkeit des Blutstromes 
und nach dem zeitlichen Bedarfs zu regeln. A. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Januar 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Ebermannstadt 5 Gmd. (5 Geh.); Forchheim 
Stadt 1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Pfalz: 3 Gmd. (6 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. (2 Geh.); 
Mittelfranken: 5 Gmd. (16 Geh.); Unterfranken: 
18 Gmd. (39 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 13 Gmd. (15 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. 
(l Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. (l Geh.). 
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wesen im preußischen Etat 1905. — Prüfungsvorschriften für 
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Heilung hochgradiger Nymphomanie einer Stute 
durch Kastration, 

Von Distriktstierarzt Dr. Reissinger, Amorbach. 

Herr Z. in B. besaß eine ziemlich wertvolle, kräftig ge¬ 
baute, zirka 8 jährige Stute, die bei der Badischen Pferde¬ 
versicherungsanstalt in Karlsruhe mit 800 Mk. versichert war. 
Dem Besitzer fiel vor einiger Zeit auf, daß das Tier ungewöhn¬ 
lich hochgradiges und häufig wiederholtes Rossigsein zeigte. 
Zu Rate gezogen, ordnete ich neben knapper Fütterung aus¬ 
giebige Bewegung an, gab wiederholt Abführmittel und machte 
bei der Steigerung des Leidens abwechselnd Gebrauch von 
Chloralhydrat (im Getränk) und Morphium (subkutan). Der 
Erfolg blieb jedoch aus; vielmehr steigerte sich der Zustand des 
Tieres bis zu förmlichen Tobsuchtsanfällen, sodaß der Umgang 
mit dem Pferde äußerst gefährlich wurde und dem Besitzer 
kein Knecht mehr bleiben wollte. Da an ein Einspannen des 
Pferdes zuletzt überhaupt nicht mehr zu denken war, meldete 
der Besitzer dasselbe wegen Unbrauchbarkeit bei der Versiche¬ 
rungsanstalt an, bezw. bat mich, die nötigen Schritte behufs 
einer Entschädigung zu tun. 

Da jedoch die Versicherungsanstalt zunächst auf eine Ver¬ 
gütung ohne weiteres nicht einging, riet ich zur Kastration des 
Pferdes, auf die der Besitzer schließlich einwilligte, aber nur 
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unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die Versicherung im 
Falle des Verenderis des Tieres infolge der Operation die volle 
Entschädigung (80 %) leisten würde. Die Versicherungsanstalt 
in Karlsruhe ging in zuvorkommendster Weise auf meinen dies¬ 
bezüglichen Vorschlag ein und ich entschloß mich, das Tier zu 
kastrieren, obwohl ich mir der Schwierigkeit bewußt war. 

Ich ließ mir nach meinen eigenen Angaben auf einer 
Gartenwiese von einem Zimmermann einen Notstand aus Höl¬ 
zern und Stangen errichten (das Material stand mir unentgelt¬ 
lich zur Verfügung); die Befestigung der einzelnen Teile er¬ 
folgte, so gut es eben ging, mit Stricken und Gurten. Das 
Pferd stand in diesem Notstand mit der Nachhand etwas er¬ 
höht und war durch Querstangen am Niederlegen und durch 
einen Gurt am Emporsteigen gehindert; außerdem spannte ich 
das Tier noch. 

Während nun Herr Kollege Luferseder in Wall¬ 
dürn, der mir in Hebenswürdigster Weise assistierte, das Pferd 
in leichte Chloroformnarkose versetzte, nachdem er zuvor Mast¬ 
darm und Blase entleert hatte, desinfizierte ich mittels 3%iger 
kalter Creolinlösung die Scheide und deren Umgebung gründlich. 

Die vorher ausgekochten Instrumente, bestehend aus 
einem einfachen, kleinen Bistouri, einem Speculum nach 
Harms und einem Kettenekrasseur (dänisches Fabrikat) — die 
beiden letztgenannten Instrumente stellte mir Herr Direktor 
Eberbach in Karlsruhe bereitwilligst zur Verfügung — 
standen in 3%iger Karbollösung bereit. Arme und Hände 
waren natüriich aufs sorgfältigste desinfiziert, das Speculum 
wurde eingeführt, mit dem knrzgefaßten Bistouri der Vaginal- 
schnitt in einem Zug ausgeführt und das Bauchfell, nachdem 
es vorher angestochen war, perforiert. Nach Entfernung des 
Speculums ging ich mit der rechten Hand in die Bauchhöhle 
ein und orientierte mich über die Lage des Hnken Ovariums, 
dessen Auffinden keine Schwierigkeiten machte', zumal es er- 
hebHch größer war als normal; hierauf ging ich mit der Hand 
bis zur Schnittöffnung zurück, ließ mir den Kettenekrasseur 
längs meines Armes nachschieben, ging mit der Kettenschlinge 
in der Hand wieder bis zum linken Ovarium vor und plazierte 
mit leichter Mühe das Ovarium in der Ekrasseurschlinge; die 
Abquetschung desselben erfolgte durch den am Ekrasseur an¬ 
gebrachten sehr praktischen Mechanismus einfach, mögHchst 
langsam. In gleicher Weise wurde hierauf mit der linken 
Hand das rechte, ebenfalls vergrößerte Ovarium exstirpiert; 
auch dies ging leicht und rasch von statten. Auf die sich even¬ 
tuell an die Kettenschlinge herandrängenden Darmschlingen ist 
besonders zu achten. 
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Die Operation war in ganz kurzer Zeit vollendet, die 
Scheide mittels Watte gereinigt und das Tier aus seiner Ge¬ 
fangenschaft befreit. Den größten Schmerz schien das Pferd 
beim Abquetschen der Ovarien zu empfinden. In den Stall 
zurückgebracht, wurde das Pferd mit der Nachhand etwas 
höher postiert wegen eines eventuellen Darmvorfalles, der 
Schweif auf die Seite gebunden und 1 Tag lang knappe Füt¬ 
terung angeordnet. Das Tier reagierte in keiner Weise auf 
die Operation, nahm sofort Heu zu sich, zeigte weder am 
Operationstag noch in den folgenden Tagen Temperatursteige¬ 
rung, Appetitstörung, Kolik u. s. w. 

Nach 13 Tagen war die Heilung vollendet und das Tier 
wurde am 14. Tag nach der Operation eingespannt. Seit dieser 
Zeit (zirka ^ Jahr) arbeitet das Pferd täglich, ohne irgendwie 
etwas von den früheren Erscheinungen der Nymphomanie etc. 
zu zeigen. 

Die Operation ist also nach jeder Richtung hin als ge¬ 
lungen zu bezeichnen; sie wurde von mir zum erstenmale aus- 
geführt und ist nicht allzu schwierig, besonders wenn ein Not¬ 
stand beschafft werden kann. Bei strenger Antiseptik ist ein 
günstiges 'Resultat zu erwarten; außerdem ist die Operation, 
wenn sie gelingt, sehr dankbar. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Von Bezirkstierarzt Dr. Döderlein, Gunzenhausen. 

I. Progressive Bulbärparalyse beim Rind. 

Der in einigen Fällen in der Literatur als sogenannte 
„Wasenmeisterkrankheit“ geschilderten enzootischen Erkran¬ 
kung von Wiederkäuern in den Gehöften von Wasenmeistern 
wurde meist eine Vergiftung durch Tiletia caries zu gründe 
gelegt und glichen die dort geschilderten Krankheits- und Ob¬ 
duktionsbefunde tatsächlich dem Bilde einer mykotischen Darm¬ 
entzündung. 

Im Vorjahre hatte ich Gelegenheit, eine enzootische Er¬ 
krankung unter den Wiederkäuern in dem Gehöfte des Wasen¬ 
meisters R. zu H. kennen zu lernen, die in mehreren Punkten 
von dem Büde einer mykotischen Magen-Darmentzündung ab¬ 
wich und die ich mit Rücksicht auf die hervorgetretene Affek¬ 
tion der Medulla oblongata als eine Bulbärparalyse bezeichnen 
möchte. 

Am 17. März wurde ich zu R. gerufen mit dem Vorf- 
bericht, daß eine Kuh seit 2 Tagen Speichelfluß und geringere 
Freßlust zeige. Die Untersuchung am gleichen Tage ergab 
folgenden Befund. Der Viehstand des R. besteht aus 2 Kühen 
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und 1 Jungrind, hiervon ist die eine Kuh erkrankt; dieselbe 
zeigt einen guten Ernährungszustand; die Temperatur der 
allgemeinen Decke ist gleichmäßig warm, Mastdarmtemperatur 
38,9 0 C., Pulse 60 pro Minute; bei der Auskultation beider¬ 
seits vesikuläres Atmen hörbar. Es besteht Speichelfluß; 
Maulschleimhaut normal, ohne Blasen, Erosionen etc. Futter¬ 
aufnahme verzögert; die Kaubewegungen werden träge aus- 
geführt, der Zungengrund und die Backentaschen sind mit 
Putterballen belegt, bezw. ausgefüllt und lassen diese Erschei¬ 
nungen auf das Vorhandensein von Schluckbeschwerden 
(Schlundkopflähmung) schließen; die Zunge wird beim An¬ 
ziehen noch zurückgezogen, doch viel langsamer wie gewöhnlich. 
Die Peristaltik ist ebenfalls träge, Kotausscheidung ist normal. 
Ham wird öfters abgesetzt (Polyurie). Sensible Störungen am. 
Kopfe nicht im geringsten bemerkbar. Der Blick ist frisch, die 
Empfindung normal, Schleimhäute nicht injiziert. Störungen 
in der Bewegung der Kuh sind nicht zu bemerken. Erwähnens¬ 
wert ist noch eine Erscheinung, nämlich ein fast ununter^ 
brochenes Trippeln mit den hinteren Füßen. Da auf grund 
dieser Symptome eine Pilzvergiftung vermutet wurde, wurden 
zunächst Purgantien gegeben und vom 20. bis 24. März täglich 
endo venöse Injektionen von Argent. colloidale Crede (0,5: 50,0) 
ausgeführt. Auf diese Injektionen traten ziemliche Anschwel¬ 
lungen der Jugularvenen ein. 

In der Zeit vom 18. bis 22. März änderte sich das Be¬ 
finden der Kuh wenig. Die Schling- und Kaubeschwerden 
nahmen keinen höheren Grad an, der fieberlose Zustand hielt 
an (39 °), ebenso traten keine cerebralen Störungen hinzu, die 
Fähigkeit zur Ausführung von Bewegungen war noch nicht 
alteriert, doch traf der Besitzer das Tier mehr wie zuvor im 
Stalle liegend an; das Trippeln mit der Nachhand, sowie Poly¬ 
urie bestehen fort, Darmausscheidungen verzögert, aber noch 
normal. Eine Besserung des Zustandes auf die endovenösen In¬ 
jektionen hin kann nicht konstatiert werden. 

Allmählich nun, gegen 10 Tage nach Beginn der Er¬ 
krankung, sistierte infolge der zunehmenden Lähmung der Kau-, 
Zungen- und Schhmdmuskulatur die Futter- und auch die Ge¬ 
tränkeaufnahme gänzlich; hiezu trat nun auch eine allgemeine 
Hinfälligkeit, welche sich besonders in einer Schwäche der 
Kückenmuskulatur, zu erkennen an der Unfähigkeit ohneUnter- 
stützung sich vom Boden zu erheben und an dem schwankenden 
Gang bei der Bewegung, dokumentierte. Auch in diesem apa¬ 
thischen Zustand war die Psyche relativ frei; ebenso bestand 
kein Fieber. 
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Infolge der zunehmenden Verschlimmerung tötete der 
Besitzer die Kuh, um das Fleisch wenigstens technisch ver¬ 
werten zu können. Der Obduktionsbefund fiel fast negativ aus. 
Kur auf der Schleimhaut des Labmagens zeigten sich einige 
streifige Hämorrhagien ohne ödematöse Infiltration der Mukosa, 
die Darmschleimhaut war normal. Eine einwandfreie Unter¬ 
suchung des Gehirns, insbesondere der Medulla oblongata, 
konnte infolge der durch die Schlachtung hervorgerufenen Zer^ 
trümmerung dieser Organe nicht vorgenommen werden. 

Am 27. März erkrankte die zweite Kuh des R. unter den¬ 
selben Erscheinungen, nämlich Speichelfluß, Schlingbeschwerden 
bei freier Psyche und fieberlosem Zustande. 

Diese Kuh entzog sich, da sie der Besitzer einige Tage 
nach der Erkrankung verkaufte, meiner Beobachtung. Das im 
Stalle noch vorhandene Jungrind blieb von dieser Erkrankung 
verschont, obgleich es bis zum Beginn der Erkrankung der 
ersten Kuh mit dem gleichen Futter wie die Erkrankten ge¬ 
füttert wurde. 

Als Ursache dieser Parese dürfte, wenn auch das zur 
Fütterung verwendete Heu und Stroh mikroskopisch als nicht 
verdorben und frei von Pilzen befunden wurde, doch eine 
Futter-Intoxikation betrachtet werden; ich vermute dieses, weil 
der Lagerraum des Futters von der Fallhütte nur durch eine 
Holzwand getrennt war. 

Da im gegebenen Falle vor allem eine Lähmung der 
Kau-, Zungen- und Schlundkopfmuskulatur zu tage trat, und 
die Zentren der diese Muskeln innervierenden Nerven (Nervus 
hypoglossus, Nerv, glossopharyngeus, Nerv, facialis) in der Me¬ 
dulla oblongata liegen, so dürfte vielleicht eine Affektion (De¬ 
generation) der Ganglienzellen dieser Nervenzentren die Parese 
erzeugt haben. 

Vorliegende Fälle unterscheiden sich von einer myko¬ 
tischen Darmentzündung durch den chronischen Verlauf, durch 
das fieberlose Allgemeinbefinden, durch den Mangel an cere¬ 
bralen Störungen und durch den fast negativen Sektionsbefund. 

II. Behandlung einer perforierenden C ar - 

palgelenkswunde mit Jodvasogen. 

Einen Beweis von der großen Resorptionsfähigkeit und 
Emulgierbarkeit des Jodvasogens mit Sekreten lieferte folgender 
Fall: Ein Pferd des B. in E. zog sich durch einen Sturz eine 
tiefgehende, das linke Carpalgelenk perforierende Wunde zu, 
aus welcher Synovia abfloß. Nach einigen Tagen trat eine be¬ 
deutende entzündliche Anschwellung des ganzen Carpalgelenkes 
ein, verbunden mit hochgradigen Schmerzen, sodaß fraglicher 
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Fuß nicht mehr belastet wurde. Trotz fleißiger Behandlung der 
Wunde mit Antiseptika (Sublimat-Lösungen, Jodoform und 
Adstringentien, Argent. nitric.) sistierte der Ausfluß der Sy¬ 
novia nicht. Das Pferd kam nun, da es sich nicht legte und 
Stauungsödeme an den übrigen Extremitäten eintraten, in eine 
Hängematte, gleichzeitig wurden nun zweimal des Tags Tam¬ 
pons mit 10%igem Jodvasogen getränkt in die Gelenkwunde 
eingeführt. Der Erfolg war bereits zwei Tage hierauf sichtbar, 
insofern der Ausfluß der Synovia nachließ und am dritten Tage 
vollständig sistierte. Die Wunde heilte nun rasch durch Granu¬ 
lationsgewebe zu, die entzündliche Anschwellung des Gelenkes 
nahm täglich ab und konnte das Pferd nun, da es den Fuß 
wieder belastete, aus der Hängematte entfernt werden. In 
weiteren 14 Tagen vollständige Heilung. 

Auch gegen chronische Sehnenverdickungen und Periosti¬ 
tiden wurde Jodvasogen mit Erfolg angewandt und dürfte das¬ 
selbe bei Behandlung von sensiblen Pferden mit feiner Haut 
vor dem Scharfpflaster manche Vorzüge aufweisen. 

Ein Riesenkalb. 

Von Zuchtinspektor Gutbrod, Gunzenhausen. 

Der Landwirt Adam Altenhöfer von Iphofen mußte 
am 15. vor. Mts. eine 7jäkrige, rotgelbe Kuh des Franken¬ 
schlages notschlachten, weil das Kalb wegen seiner phänome¬ 
nalen Größe nicht geboren werden konnte. 

A. hatte die Kuh vor einigen Monaten von einem 
Händler als „gelt“ gekauft, war daher weder über Dauer der 
Trächtigkeit, noch über den Vaterbullen des Riesenkalbes in¬ 
formiert. 

Die Kuh hatte ein Lebendgewicht von 10 Zentner und 
wurde, wie hier üblich, mit Rüben und Luzemenheu gefüttert. 
Die Milchergiebigkeit war eine gute und bis wenige Wochen 
vor dem Kalben anhaltende. 

Die Geburt ging nur soweit von statten, daß mit Müh’ 
und Not unter Zug von 10 Männern der Kopf bis zu den 
Augenbogen sichtbar herangebracht werden konnte. Dann 
stockte die Geburt, alle Gewalt war vergebens, und man ent¬ 
schloß sich zur Schlachtung. 

Das Riesenkalb lag vollkommen normal und wog zwei 
Stunden später ohne Eihäute etc., selbstverständlich tot, 195 
Pfund. Einige an dem an den Hinterfüßen aufgehängten Kalb 
mit dem Bandmaß genommene Maße sollen nur einen kleinen 
Begriff von der phänomenalen Entwicklung des Tieres geben. 

Das Kalb maß von den Hinterklauen bis zur Kopfspitze 
215 cm, vom Schwanzansatz bis Hinterhauptbein betrug die 
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Rückenlänge 100 cm, der Brustumfang hinter den Vorderfüßen 
betrug 90 cm, der Halsumfang 62 cm, die Kopflänge vom 
Hinterhauptsbein bis zum oberen Bande des Flotzmaules war 
32 cm, die Stimbreite zwischen beiden Augenbogen 21 cm, der 
Kopf umfang an der Stirne gemessen 71 cm, die Länge der 
Vorderfüße betrug von Klaue bis zum oberen Band des 
Schulterblattes 95 cm, das vordere Schienbein hatte einen Um¬ 
fang von 1 6y 2 cm, das hintere einen solchen von 17% cm. 

Da das Biesenkalb noch nach der Betäubung der Kuh 
gezappelt hat, hätte tierärztliche Hilfe, wenn nicht die Mutter, 
so doch wenigstens das wertvolle Kalb retten können. 

Bemerkt sei, daß das Kiesenkalb in all 7 seinen Teilen 
gesund war und daß alle Organe normale Beschaffenheit zeigten. 


Referate. 

Dr. Konrad Küster: Über erfolgreiche Behandlung der 
Schwindsucht und anderer schwerer Infektionskrankheiten 
durch ein neues inneres Desinfektionsmittel „Griserin“. (Berl. 
klin. Wochenschr., 1904, 24. Oktober.) 

Die günstige Einwirkung des Jodof orms bei tuberkulösen 
Eiterungen wird sehr beeinträchtigt durch die von Professor 
E. Küster zuerst nachgewiesene Giftigkeit des Jodoforms. 
C 1 a u s-Freiburg i. B. fand in „Loretin“, einer Meta-Jod-ortho- 
oxy-Chinolin-ana-Sulfonsäure (C 6 H 4 J.0H.S0 3 HN), einen ent¬ 
sprechenden ungiftigen Ersatz. Trotzdem die C 1 a u s’schen 
Tabellen ergaben, daß eine 2%ige Loretinlösung einer 3%igen 
Karbollösung hinsichtlich der bakterientötenden Kraft gleich¬ 
wertig sei, fand das Loretin nur sehr wenige Anhänger. Ein 
Laie, Richard Griese in Berlin, veranlaßte auf grund dieser 
Tabellen, nachdem er sich zuvor von der Ungiftigkeit am 
eigenen Leibe überzeugt hatte — er nahm 5 g auf einmal zu 
sich, worauf nach etwa 20 Minuten eine überaus kräftige ab¬ 
führende Wirkung eintrat, seine Bekannten, die an Schwind¬ 
sucht litten, das Loretin monatelang in Dosen von 0,2—0,3— 
0,5 täglich zweimal zu nehmen. Der Erfolg war ein höchst über¬ 
raschender; gleich gute Erfolge ergaben sich bei Scharlach und 
Diphtherie. Das Loretin wurde nun durch Zusatz von Alkalien, 
die aber den Charakter der Säure nicht aufhoben, leichter lös¬ 
lich und für den inneren Gebrauch geeigneter gemacht und 
unter dem Kamen „Griserin“ gesetzlich geschützt. 

Mahner-Mons in Finneck bei Rastenberg i. Th., 
Dörschlag - Berlin und Konrad Küster - Berlin 
machten die ersten wissenschaftlichen Versuche mit „Griserin“ 
sowohl in der Praxis als auch in einer eigens hiezu gepachteten 
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Villa zu Seehof bei Groß-Lichterfelde. Das „Griserin“ wurde 
überall angewendet, w r o Bazillen als Urheber des Leidens ver¬ 
mutet wurden. Die Wirkung des „Griserin“ ist 
eine sehr gleich mäßige und nie ausbleibende. 
Das „Griserin“ wird gerne und ohne Widerwillen eingenommen; 
am besten ist es, früh und abends je 0,3 g „Griserin“ zu nehmen 
und wenn eine abführende Wirkung auf treten sollte, nur 0,2 g. 
Appetit beginnt sehr bald rege zu werden; abnorme Gährungen 
des Magens und Darmes werden vorteilhaft beeinflußt; der 
Urin zeigt bald eine schwach rötlich-gelbe Färbung. 

„Griserin“ wurde bisher mit Erfolg angewendet bei Tu¬ 
berkulose, Diphtherie, Scharlach, chronischer Pneumonie, Pso¬ 
riasis, Furunkulose, Skrophulose, Lupus, Mittelohr-Eiterungen, 
Mastdarmfisteln, Typhus, gelegentlich bei Kropf und Karzinom; 
Sarkom und Diabetes blieben jedoch reaktionslos. Küster 
empfiehlt, die weitest gehenden Versuche anzustellen; auch bei 
Tuberkulose der Tiere, bei Milzbrand, Maul- und Klauenseuche, 
Schweine-Rotlauf, Kälbersterben, Pferdeseuche und bei anderen 
Infektionskrankheiten (Hundestaupe, d. Ref.) dürften 
Versuche die festen Erfolge erwarten lassen. 

Küster schließt mit den hoffnungsfreudigen Worten, daß 
nunmehr die innere Medizin, das Aschenbrödel gegenüber der 
Chirurgie, eine letzterer ebenbürtige Stelle verdient, da es nun¬ 
mehr ein Mittel gibt, das die Ärzte nicht mehr machtlos an das 
Bett von schweren Seuchen befallenen Kranken stehen läßt. 

Dr. Kreutzer -Altomünster. 


Schuß durch das Ventrikelseptum. Herznaht, Heilung. 

Über die folgende von Dr. Schubert ausgeführte erstaun¬ 
liche Operation bei einer Person referiert Pels-Leudsen 
in der medizinischen Klinik, Kr. 1, 1904. 

Schuß im vierten linken Interkostalraume, 3 cm nach 
innen von der Mamillarlinie, Bluterguß in der linken Pleura, 
zunehmende Verschlechterung des Pulses. Resektion von 
6 cm der vier linken Rippen von der Knorpelgrenze nach außen. 
In der Pleura ein Liter Blut. Öffnung des Herzbeutels. Ein¬ 
schuß vom zwei Finger breit oberhalb der Herzspitze. Aus¬ 
schuß hinten etwas höher. Im Herzbeutel 100 ccm Blut. 
Naht vonEinschuß und Ausschuß mit Katgut, fortlaufende 
Herzbeutelnaht, Schluß der äußeren und der Pleurawunde. 
Heilung ohne zurückbleibende Beschwerden. Sch. nimmt 
an, daß es sich entweder um einen reinen Septumschuß oder 
doch nur um eine Art tangentialer Verletzung des Ventrikels, 
bei welch letzterer in der Systole die Wundränder ventilartig 
eingedrückt werden, gehandelt habe. 
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Ein seltener Fremdkörper in der Menschenleber. Unsere 
Litteratur weist eine Menge von Mitteilungen über Funde von 
den verschiedensten Fremdkörpern im Verdauungsapparate und 
in der Brusthöhle etc. der Rinder etc. auf. Scagliasi be¬ 
richtet in der Wiener klinisch, therapeut. Wochenschrift über 
den folgenden seltsamen Fall: 

Bei einer Obduktion fand sich als Nebenbefund in einer 
geschwulstähnlichen Wucherung der Glisson’schen Kapsel eine 
Fischangel eingebettet. Dieselbe war von der Frau — Frau 
eines Fischers — zufällig verschluckt worden und hatte offenbar 
durch die Magen- oder Darmwand hindurch ihren Weg in die 
Leber gefunden. 


Stabsveterinär Pelkas Blinddarmfistel beim Pferde. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, I. Heft, 1905.) 

V. berichtet über den Fall im wesentlichen das Folgende: 

Ein Remonte hatte in der rechten Schultergegend, dicht 
hinter der letzten Rippe, drei cm vor der Linia alba entfernt 
eine 6 cm lange und 2 cm breite Wunde; die geschwollene Um¬ 
gebung zeigte Fluktuation; Schmerz beim Drücken auf die 
Geschwulst. Beim Ausspülen der Wunde mit 2%iger Lysol¬ 
lösung wurde mit dem Finger ein walnußgroßes abgestorbenes 
Gewebsstück entfernt; aus der so entstandenen Öffnung ent¬ 
leerten sich Futterteile, vermischt mit Sand und einzelnen 
Spulwürmern. Ein in der Öffnung eingeführter Schlauch 
konnte mit Leichtigkeit % Meter weit in der Richtung nach 
dem äußeren Darmwinkel vorgeschoben werden, während der¬ 
selbe bei der Seitwärtswendung schon bei einer Exkursion von 
10 cm auf Widerstand stieß. 

V. diagnostizierte: Blinddarmfistel. Behandlung: Aus¬ 
spülung mit Lysollösung, Ätzen der Wundränder mit Zinc. 
chlorat. 1: 10. Anlage eines Bruchbandes aus einer Lederplatte. 
Da die durch Gurten befestigte Platte auf die Fistel zu liegen 
kam, war an ihr eine der Größe der Fistelöffnung entsprechende 
Öffnung angebracht, durch welche der Darminhalt etc. ab¬ 
fließen konnte. Erfolg blieb aus. Die Fistelöffnung wurde 
so groß, daß man mit zwei Finger in dieselbe eindringen 
konnte. Nunmehr Abänderung des Bruchbandes in der Weise, 
daß das Fenster des Bruchbandes durch eine Holzplatte ge¬ 
schlossen wurde. Diese hatte an ihrer oberen Fläche eine 
2,5 cm hohe Kuppe. Nachdem der Blindarm gut ausgespült 
und die Fistel mit Chlorzink geätzt worden war, legte man 
das mit Watte gepolsterte Bruchband so an, daß die Kuppe 
der Holzplatte genau auf die Fistel Öffnung zu liegen kam. 
Verbandwechsel anfangs viermal, später zweimal täglich. Auf 
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diese Behandlung' wurde die Öffnung von Tag zu Tag kleiner 
und heilte alsbald. Während der ganzen Dauer der Behandlung 
war Patient stets munter und bei gutem Appetit. 

Milchgenuß und Tuberkulosesterblichkeit; die Milch¬ 
konservierung nach Budde. 

Nach den Untersuchungen, welche Biedert über die 
Todesfälle an Tuberkulose in Bayern ausführte, ergibt sich, daß 
daselbst gerade in denjenigen Gegenden, wo der Viehstand 
am größten ist und die Rindertuberkulose am häufigsten auf- 
tritt, die Sterblichkeit an Menschentuberkulose am wenigsten 
herrscht. Für Preußen hat v. Stark auf grund statistischer Er¬ 
hebungen ähnliches berichtet. Aus seinen Ausführungen geht 
hervor, daß in Preußen da, wo die Rindertuberkulose am 
häufigsten auftritt und der Milchkonsum am bedeutendsten ist, 
die Menschentuberkulose keineswegs am häufigsten ist. 

Wir haben früher in der Wochenschrift über das Ver¬ 
fahren von Budde- Kopenhagen zur Milchkonservierung be¬ 
richtet. Es besteht darin, daß man reinlich gewonnener Milch 
Wasserstoffsuperoxyd zusetzt und dieselbe auf 50—52 0 O. 
erwärmt. Durch dieses Verfahren sollen alle krankmachenden 
Keime in der Milch vernichtet werden. Nach einem Gutachten 
von Dr. L e w i n - Stockholm bewirkt das B u d d e’sche Ver¬ 
fahren in der Tat vollkommene Desinfektion der Milch; ihr 
Geschmack wird nicht verändert und sie kann beliebig lange 
ohne zu verderben, aufgehoben werden. (Milchzeitung.) Dr. 
Lindmann, Arzt, hat nach B. sterilisierte Milch in der 
Praxis angewandt und berichtet sehr günstiges. Er konnte bei 
Ernährung von Kindern mit nach B. sterilisierter Milch sehr 
gute Erfolge verzeichnen, ebenso bei Verordnung derselben für 
magenkranke Patienten (Magen- und Darmkatarrhe, Magen¬ 
geschwür), sowie für Fieberkranke. Dr. Hausen- Schonen 
berichtet, daß sich Butter, welche aus nach B. behandelter Milch 
bereitet wurde, fünf Wochen lang hielt. (Milchzeitung.) 


Kindermilch. Bei der Breslauer Naturforscher-Ver¬ 
sammlung kam in der Abteilung „Kinderheilkunde“ selbstver¬ 
ständlich auch das Thema „Kindermilch“ zur Sprache. Waren 
hiebei auch die sämtlichen Redner bezüglich der Frage einig, 
daß die Kindermilch möglichst aseptisch gewonnen werden 
sollte, so herrschten doch bezüglich weiterer wichtiger Punkte 
Meinungsverschiedenheiten. Der Referent, Prof. Schloß- 
mann- Dresden hält dafür, daß die Milch von Kühen, 
die auf die Weide gehen, die geeignetste zur Ernährung der 
Kinder sei, und nicht jene, welche bei Trockenfütterung der 
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Melkkühe gewonnen werde. Die Furcht vor Tuberkulose sei 
übertrieben, zumal in Deutschland, wo die Milch zur Kinder¬ 
ernährung meistens gekocht werde; überdies könne die Tuber¬ 
kulose bei Kühen durch Tuberkulinimpfung festgestellt und 
können tuberkulöse Tiere aus den Beständen ausgeschaltet 
werden. Die. Verwendung der von Petruschky em¬ 
pfohlenen Milchkonserven, der Schweizermilch und besonders 
der Backhausmilch verwirft S., desgleichen die Benützung der 
nach Behring mit Formaldehyd behandelten Milch. Die 
Milch, welche diejenigen guten Eigenschaften besitze, die zur 
Ernährung der Kinder erforderlich sei, komme so teuer zu 
stehen (30 Pfennig pro Liter), daß sie von der ärmeren Be¬ 
völkerung nicht beschafft werden könne. S. empfiehlt die 
Gründung und Verwaltung von Milchwirtschaften seitens der 
Kommunen. Hier müßte die Milch nach richtiger Zubereitung 
(Verdünnung, Zuckerzusatz) verabfolgt werden. Die Abgabe 
müßte in schon fertigen Einzelportionen geschehen. Die abge¬ 
gebene Milch müßte in spätestens 30 Stunden verbraucht sein. 
Der städtische Haushalt würde durch eine solche Einrichtung 
um eine Mark pro Kopf der Bevölkerung belastet werden. 
Privatdozent Seifert- Leipzig empfiehlt möglichst aseptische 
Behandlung der Milch und Venneidung des Kochens und 
des Pasteurisierens. Die Gefahr, welche frisch gemolkene 
Milch bringe, sei keine große, da sich unter den in ihr befind¬ 
lichen Keimen wenig Krankheitserreger befinden. Dagegen er¬ 
klärte Professor Czerny- Breslau die abgekochte Milch, eine 
sonst gute Beschaffenheit derselben vorausgesetzt, zur Kinder¬ 
nahrung als ausgezeichnet und verwirft die Verabreichung roher 
Milch. A. 


Helm: Kegel-Milchsieb. (Deutsche Landw. Presse, 1904, 
Kr. 99.) 

Die bisher gebräuchlichen Milchsiebe leiden an dem 
Fehlefy daß sie alle aus horizontalen Flächen bestehen; der 
sich auf denselben ablagernde Schmutz löst sich nun zum 
größten Teil immer wieder, wenn weitere Milch nachgegossen 
wird, und gelangt so in die scheinbar reine Milch. Dieser Miß¬ 
stand wird durch ein vom Verf. konstruiertes Milchsieb be¬ 
seitigt; dasselbe besteht aus einem Blechgehäuse, über welches 
ein dickes Filtertuch so gespannt wird, daß sich 2 Kegelflächen 
mit einer ringförmigen Vertiefung bilden. In diese Vertiefung 
wird die Milch geschüttet, sie durchfließt die Wandungen und 
läßt den Schmutz im Grund der Vertiefung zurück, während 
die Wandungen der nachgegossenen Milch immer freie Flächen 
zum Durchfließen lassen. 
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Sabel: Minderwertigkeit der gelbfitfiigen Hühner als 
Schlachthühner. (Ibidem, Nr. 101.) 

Verf. hat die verschiedensten Hühnerrassen auf ihren 
Fleischwert hin untersucht und hiebei gefunden, daß die gelb- 
füßigen Rassen weit hinter den dunkelfüßigen zurückstehen. 
Erstere haben eine gelbe oder gelbliche Haut, die bei weitem 
nicht so fein und zart ist wie die der letzteren. Ihr Brust¬ 
fleisch ist trockener, ihr Schenkelfleisch nicht weiß, sondern 
mehr oder weniger dunkelfarbig und hart, insbesondere bei dem 
italienischen Huhn. Die gelbfüßigen Hühner der großen asia¬ 
tischen Rassen und diejenigen Unterrassen, welche diesen ihre 
Entstehung verdanken, wie Plymouth-Rocks und Wyandottes, 
haben weniger Brustfleisch, dagegen mehr Schenkelfleisch als 
bei guten Fleischhiihnem erwünscht ist; ferner ist ihr Knochen¬ 
gerüst unverhältnismäßig groß. Bei einer 6 Monate alten, gut 
genährten Henne der Cochinchinarasse verhält sich nach Le¬ 
rn o i n e Fleisch- zum Knochengewicht wie 5,1: 1, der Brahma¬ 
putsrasse wie 6,7: 1, der Minorkarasse wie 8,5: 1, der Hondan- 
rasse wie 8,7: 1, der Dorkingrasse wie 11,4: 1. Lindner. 

Das Veterinärwesen im preußischen Etat 1905. 

Dem nunmehr veröffentlichten Etat für Veterinärwesen 
wird entnommen: 

Für Lehrmittel und zur Vermehrung der Sammlungen 
sind für Berlin 3900 Mk. mehr eingestellt, für Stipendien ein 
Plus von zirka 2200 Mk. bei sonst gleich gebliebenen Anforde¬ 
rungen der beiden Hochschulen. 

Für Veterinärwesen sind folgende Forderungen ein¬ 
gestellt : 

35Departementstierärzte, davon 34 mit (3600—4800 Mk.) 
146 400 Mk. und 1 mit 1800 Mk.; 466 Kreistierärzte, ein¬ 
schließlich 2 Bezirkstierärzten in Hohenzollemschen Landen, 
davon 460 mit 1200—2100 Mk., im Durchschnitt 1650 Mk., 
6 mit je 1200 Mk. = 914 400 Mk. 

Ersparnisse können zu Stellvertretungszwecken verwendet 
werden. 

Bei der Bemessung der Pension werden dem Gehalte 
für sonstige Dienstbezüge zugerechnet: 

1. bei dem mit 1800 Mk. besoldeten Departementstier¬ 
arzte 3000 Mk.; 

2. bei den mit 1200 Mk. besoldeten Kreistierärzten in 
Berlin bei zwei Stellen je 1950 Mk., bei 2 Stellen je 2400 Mk. 
und bei 2 Stellen je 2850 Mk.; 

3. bei den mit 1200—2100 Mk. besoldeten Kreistierärzten 
je 1950 Mk. 
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Die zugehörigen Erläuterungen besagen: 

Besoldungen der Departements- und Kreistierärzte: 

a) Nach Maßgabe des Dienstalters der Departements¬ 
tierärzte mehr gegen 1904: 3200 Mk.; 

b) Umwandlung von 460 Kreistierarztstellen, von denen 
bisher 36 Stellen mit 900 Mk. und 424 Stellen mit 600 Mk. 
Gehalt ausgestattet waren, in solche mit (1200—2100 Mk.) 
durchschnittlich 1650 Mk. mehr gegen 1904: 47 200 Mk.; 

c) Übertragung der Remuneration für 32 Departements¬ 
tierärzte, die nebenamtlich Kreistierarztstellen verwalten, nach 
Tit. 15 unter Erhöhung von bisher je 600 Mk. auf je 900 Mk. 
weniger als in 1904: 19 200 Mk. 

Für Amtsunkosten-Entschädigungen für die Kreistierärzte 
sind vorgesehen 99 600 Mk., wozu die Erläuterungen bemerken: 
Den Kreistierärzten sollen zur Deckung der Amtsunkosten 
(Bureaubedürfnisse, Beschaffung und Unterhaltung des In¬ 
strumentariums u. s. w.) Entschädigungen von 200 Mk. für 
jede Kreistierarztstelle gewährt werden, wobei in Rücksicht 
gezogen ist, daß ein Teil dieser Aufwendungen ebensowohl 
durch die Ausübung der tierärztlichen Praxis wie durch die 
Dienstgeschäfte bedingt wird. Probst. 


PrfifnngsTorschrilten für beamtete Tierärzte im 
Großherzogtum Hessen vom 4. Januar 1905. 

An Stelle der bisherigen Vorschriften über die Aus¬ 
führung der Prüfung für den staatlichen tierärztlichen Dienst 
vom 9. Juli 1884 wurden in Hessen unter dem 4. Januar 1. J. 
neue erweiterte und wesentlich verschärfte erlassen. 

In den nunmehrigen Bestimmungen über die besagte 
Prüfung finden sich in bezug auf die Bedingungen zur Zu¬ 
lassung die Forderung der Vorlage des Reifezeugnisses und des 
Nachweises der erlangten Doktorwürde bei der medizinischen 
oder philosophischen Fakultät einer Universität des Deutschen 
Reiches, die Forderung einer mindestens dreimonatlichen bak¬ 
teriologischen Tätigkeit und einer mindestens dreimonatlichen 
Ausübung der Fleischbeschau an einem größeren Schlachthofe 
im Deutschen Reiche unter der Leitung eines die Befähigung 
zum Staatsdienst besitzenden Schlachthoftierarztes. 

Bezüglich der Zusammensetzung der Prüfungskommission 
ist neu, daß der Vorsitzende der Kommission der Vorsitzende 
der Ministerialabteilung für öffentliche Gesundheitspflege sein 
muß; ferner die Beiziehung des ärztlichen und pharmazeutischen 
Mitgliedes dieser Abteilung zur Prüfungs-Kommission. 
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Bei der schriftlichen Prüfung sind nunmehr auch zu be¬ 
arbeiten je eine Frage aus der Tierzucht, der Fleischbeschau 
und dem Viehversicherungswesen. 

Bei der praktischen Prüfung hat der Kandidat einen 
fehlerhaften oder kranken Huf zu beurteilen und den zur Be¬ 
handlung erforderlichen Beschlag anzuordnen, ferner die ein¬ 
fache chemische Untersuchung von Milch, Ham, Wasser oder 
eines sonstigen Gegenstandes auf ihre wichtigsten normalen 
und abnormen Bestandteile oder auf Verunreinigungen unter 
Anwendung der gebräuchlichsten Reaktionen vorzunehmen. 

Man muß anerkennen, daß bei den bedeutungsvollen, um¬ 
fassenden Aufgaben, die dem beamteten Tierarzte obliegen, eine 
Erweiterung des Nachweises der Befähigung zur Erfüllung 
dieser Aufgaben ganz und gar am Platze ist und es kann in 
dieser Richtung der Erlaß der neuen Prüfungsordnung im 
Großherzogtum Hessen als vorbildlich bezeichnet werden. Ob 
die Zuziehung von Nichttierärzten in die Prüfungs-Kommission 
angezeigt und notwendig ist, darüber ließe sich streiten, des¬ 
gleichen darüber, ob es nicht billiger Rücksichtnahme ent¬ 
sprochen hätte, wenn Übergangsbestimmungen dahin gehend 
geschaffen worden wären, daß für kurze Zeit tüchtigen Tier¬ 
ärzten, welche Matura nicht besitzen und welchen es nicht 
möglich war, die Doktorwürde zu erlangen, die Aussicht ge¬ 
geben gewesen wäre, im Staatsdienste noch Anstellung zu er¬ 
langen. Zweifellos befinden sich unter der letzten Quote der 
unter den früheren Bedingungen studierenden Veterinännedi- 
ziner noch eine Reihe solcher, die sich später trotz Mangels 
der Doktorwürde und der Maturität als vorzügliche Vertreter 
des tierärztlichen Standes und außerhalb Hessens als voll¬ 
kommen entsprechende Veterinärbeamte erweisen werden. A. 

Personalien. 


Distriktstierarzt Mathäus Miller in Wörth (Oberpfalz) wurde 
zum Zuchtinspektor für das Herdbuch des oberfränkischen Scheck¬ 
viehs in Bayreuth ernannt. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 


•pH | 
4-3 2 
02 £ 

■g>| 

M 1 

^ f. 

Cl 

0 a I 

>i 
O | 
Ci 
ct 

«i 

II' 


|Ji 


' | »I 

i h S.S 
I® *S 

! fl fl 

! $ 5 SP 

[ © Jg 

! h Sfi 
> Q ■*® 
j 2 §® 
i 06 lg 

I fl 6D P 

1 “ I? 

l s «| 

1*0 SS 
ifiSi 
<ä 


* gl 
« ?£ 
s & 1 


* 22 
« || 
^ .2« 

fl w« 

« sl 

d 

*■* rj 'O 

. * n © 

a s» 


'S <D 

=3 

Ö o* 0> 

,,üt 

H l* I * 

SS ” >-ö < 
® &S 5 5 

® ® Io 3 


1 ) ? 

^ <0 

Öl 


44 -S.-MÖ 

ö ® fl ® 

§^ rH II i 

h” oi § 
„•s 

■agj>- .. 
© J i£~ 
|1i2|s 

# k- « © 


3 *1 
5 |s 
ggf" 

© «v 

ö © 

3® 

P 


ci 
0 * 
ho 
C 
0 
CQ 


€ | 

© 0 R 

**« 
43 3 ©M 
© ©£ 
^2^ 


Altrenommierte Medlzlnal-Drogen-Grosso-Handlnng 


/Google 




Druck von J. Gotteswinter, München. 


i 


Digitized by Google 











Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 14. Februar 1905. Nr. 7. 

Inhalt : Rabus, Zur Kasuistik des Milzbrandes. — Zur Tilgung des 
Milzbrandes. — Schütz, Die englischen und französischen Hühner- 
Rassen unter Berücksichtigung des wirtschaftlichen Wertes. — 
Referate. — Bücherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — 
Personalien. — Inserate. 


I. Zur Kasuistik des Milzbrandes. 

Von Distriktstierarzt Rabus, Pirmasens. 

Am 15. Juli 1904, vormittags 7 Uhr, bat mich der Ackerer 
Max Maginot von Pirmasens um sofortigen Besuch seiner 
schwer kranken Kuh. Besagtes Tier sei abends zuvor noch voll¬ 
ständig gesund gewesen, seit einer Stunde sei das Tier sehr un¬ 
ruhig, brülle mitunter sehr laut und verweigere jede Nahrungs¬ 
und Getränkeaufnahme. Die % Stunde später vorgenommene 
Untersuchung lieferte folgendes Resultat: Das gut genährte 
Tier liegt am Boden, knirscht mit den Zähnen, schlägt wie 
wütend um sich, dabei stark brüllend. Auch zeigt es Zuckungen 
und Krämpfe. Die Temperatur im Mastdarm gemessen beträgt 
41 0 Cels. Der Herzschlag ist stark pochend; Puls 90—100 
pro Minute; Atmung stark beschleunigt und angestrengt. Dia¬ 
gnose: Gehimkongestion mit Verdacht auf Milzbrand. The¬ 
rapie : Eisbeutel auf den Kopf; ableitende Mittel auf den Darm; 
bei event. plötzlichem Verenden wurde der Besitzer auf die zu 
erstattende Anzeige bei der Ortspolizeibehörde aufmerksam ge-, 
macht. Schon nach ganz kurzer Zeit (zirka 1 Stunde später). 
verendete das Tier ganz plötzlich und wurde sofort die vor¬ 
schriftsmäßige Anzeige erstattet. Die am gleichen Tage abends 
vorgenommene Obduktion bestätigte den Verdacht „Milzbrand“ 
vollständig. 

Am 20. Juli 1904, vormittags %7 Uhr, kam der Fuhr¬ 
mann Johannes Schütz aus Pirmasens und ersuchte mich, 
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so rasch als möglich zu kommen, seine beiden Pferde seien 
krank, das eine habe die Kolik, das andere sei wahrscheinlich 
von einer giftigen Mücke gestochen worden und sei am Halse, 
resp. Vorderbrust stark angeschwollen. Als ich um 7 Uhr in 
das Schütz’sche Anwesen kam, war das eine Pferd bereits ver¬ 
endet. Es lag in der Scheune, war stark aufgetrieben und der 
Afterkegel nach auswärts getreten. Die Untersuchung des an¬ 
deren Pferdes ergab neben hohem Fieber eine diffuse, flache* 
teigige, kalte, schmerzlose Hautanschwellung am Hals und 
zwischen den beiden Vorderfüßen. Während meiner Unter¬ 
suchung erzählte mir der Besitzer, daß er am 15. Juli 1904 
mit seinen beiden Pferden in der Nähe des städtischen Wasen¬ 
platzes im Walde sich auf gehalten und Holz geladen habe. Um 
dieselbe Zeit sei auch die Magino tusche Kuh seziert worden. 
Auf grund dieser Anamnese und meines Befundes bei dem noch 
lebenden Pferde glaubte ich in beiden Fällen die Diagnose auf 
„Milzbrand“ stellen zu dürfen. Das noch lebende Pferd ver¬ 
endete dann auch nach zirka 5 Stunden plötzlich. Die von Herrn 
Distriktstierarzt H ö f f 1 e in Dahn in Vertretung des s. Zt. be¬ 
urlaubten Herrn Bezirkstierarztes S i e b e r t und mir vorge¬ 
nommene Obduktion bestätigte in beiden Fällen meine Dia¬ 
gnose: „Milzbrand“. Die mikroskopische Untersuchung des 
Blutes ergab bei beiden Pferden das Vorhandensein von 
Anthraxbazillen. • 

Im folgenden wären nun die zwei Fragen kritisch zu be¬ 
leuchten: 1. Sind die beiden Pferde bereits am 15. Juli 1904 
infiziert worden? und 2. Durch welchen Modus gelangte das 
Virus in den Körper? 

Zur Frage I: Sind die beiden Pferde bereits am 15. Juli 
infiziert worden? wäre folgendes zu bemerken: Die Inkubations¬ 
dauer bei Milzbrand beträgt nach Albrecht*) 3—20 Tage, 
nach N i e m a n n - P r o f e **) 1—3 Tage. Nachdem nun 
bei unseren Fällen ein Zeitraum von 5 Tagen dazwischen liegt, 
so kann schon mit einiger Bestimmtheit angenommen werden, 
daß die Pferde sich am 15. Juli mit dem Milzbrandvirus infiziert 
haben. 

Die Beantwortung der Frage II: Durch welchen Infek¬ 
tionsmodus? stößt bereits auf Schwierigkeiten. Bei dem einen 
Pferde, welches ein sehr ausgedehntes Milzbrandödem bereits 
im Leben hatte, muß angenommen werden, daß das Milzbrand¬ 
gift durch Insekten dem Körper einverleibt worden ist. In der 

*) Albrecht-Bürchner: Tierärztl. Taschenkalender 1904, 
Seite 293. 

**) Niemann-Prof£: Grundriß der Veterinär-Hygiene 1903. 
Seite 99. 
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Nähe von Tierkadavem halten sich bekanntlich im heißen 
Sommer Schmeißfliegen (Musca vomitoria) auf. Jeder Kollege 
weiß genau, was für eine Belästigung bei Sektionen diese Tiere 
sind, wie dieselben auf dem Kadaver herumschwärmen, mit Ver¬ 
gnügen sich an dem Blute etc. desselben labend. Diese Insekten- 
arten finden sich natürlich in den Wäldern in größerer Anzahl 
vor. In unserem Falle mm hat eine solche mit Virus beladene 
Fliege sich auf das in der Nähe befindliche Pferd gesetzt und 
hat das Milzbrandgift vielleicht durch eine kleine Wunde 
(Kummetdruck?) in den Körper eingeimpft. Wir hätten also 
auf grund dieser These eine reine Hautinfektion. Wie infizierte 
sich nun das zweite Pferd? Ich will in folgendem nur meine 
Mutmaßung publizieren und bemerke ausdrücklich, daß nach¬ 
stehende These eine rein persönliche Ansicht ist. Schütz mel¬ 
dete, daß das Tier an Kolik erkrankt sei. Diese mutmaßliche 
Kolik verlief äußerst schnell tödlich. F r ö h n e r und Fried- 
b e r g e r schreiben, daß Kolikerscheinungen bei Pferdemilz¬ 
brand ein regelmäßiges, sehr charakteristisches Symptom dar¬ 
stellen und daß die gewöhnlichste Ursache in der Aufnahme 
von Milzbrandsporen, resp. Bazillen zu suchen ist. Kann e3 
hier nicht vorgekommen sein, daß Schütz, der mit dem Wasen¬ 
meister bekannt ist, nach Weggang der Kommission in den 
Verschammgsplatz eventuell trotz Verbot des Abdeckers ein- 
getreten ist und sich sein Schuhwerk mit Blut oder sonstigen 
Ex- resp. Sekreten de» Milzbrandkörpers oder anhaftender Erde 
besudelt hat? Nur gestützt auf diese Mutmaßung könnte man 
dann die Infektion weiter erklären. Abends ist derselbe nun 
mit diesen beschmutzten und besudelten Schuhen in den Stall, 
resp. auf den Heuspeicher gegangen imd hat dort einen Teil 
des Futters infiziert. Das eine Pferd bekam dadurch die Ba¬ 
zillen, resp. Sporen in den Körper (Dann) eingeimpft. Hier 
haben wir also nach dieser These eine Darminfektion (Fütte¬ 
rungsmilzbrand). Für diese Art spricht sowohl die Anamnese 
als auch der Sektionsbefund. 

Auf alle Fälle muß ein Zusammenhang in bezug auf In¬ 
fektion zwischen der Kuh und den beiden Pferden bestanden 
haben. 


n. Zur Tilgung des Milzbrandes. 

Von Distriktstierarzt Rabus, Pirmasens. 

Bekanntlich geschieht die unschädliche Beseitigung von 
Milzbrandkadavem in den meisten Verwaltungsbezirken durch 
Vergraben und zwar unter den im § 11 der Instruktion des 
Gesetzes vom 23. Juni 1880 und 1. Mai 1894, betr. die Abwehr 
und Unterdrückung von Viehseuchen, festgelegten Bedingungen. 
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Jedoch muß man diese Art von Tilgung des Milzbrandes als 
unzweckmäßig bezeichnen; es kann sogar durch dieselbe eine 
Weiterverbreitung dieser Seuche leicht hervorgerufen werden, 
da die Milzbrandkeime an dem Verscharrungsplatze erhalten 
bleiben und durch Futterstoffe, Grundwasser etc. weiter ver¬ 
schleppt werden. 

Alle Sachverständigen erkennen an, daß das Verscharren 
von Milzbrandkadavem eine unschädliche Beseitigung derselben, 
wie sie im Reichs-Viehseuchen-Gesetz gefordert, keinesfalls dar¬ 
stellt. Niemann und Profe führen in ihrem Grundriß der 
Veterinär-Hygiene einen Fall auf, wonach !Milzbrandausbrüche 
auf Verfütterung von Mais zurückzuführen waren, welcher in 
der Nähe des Gehöftes gewachsen war, wo wahrscheinlich vor 
15—16 Jahren Milzbrandkadaver vergraben wurden. Dieselben 
erwähnen ferner noch einen anderen Fall, bei welchem mit 
Milzbrandsporen infizierter Kies Seuchenausbrüche hervorge¬ 
rufen hat. Besagter Kies stammte aus einer Grube, in welcher 
vor zirka 20 Jahren mehrere an Milzbrand verendete Tiere 
bestattet wurden. Dieser Kies wurde bei einem Stallbau ver¬ 
wendet und innerhalb Vi Jahres fielen 19 Stück Rinder dieser 
Seuche zum Opfer. Aus diesen beiden Beispielen ersehen wir 
zur Genüge, daß der vergrabene Kadaver als Ausgangspunkt, 
resp. ätiologisches Moment der Seuche oft angesehen werden 
muß. In allen diesen Fällen wurde der Boden mit Anthrax- 
sporen geradezu imprägniert; die Sporen erfreuen sich einer 
außerordentlichen Resistenz und bleiben jahrelang virulent, bei 
günstiger Gelegenheit ihre mörderische Wirkung im Tierkörper 
dann entfaltend. 

In ihrem Lehrbuch der speziellen Pathologie und Therapie 
erwähnen Fröhner und Friedberger ebenfalls die Tat¬ 
sache, daß Milzbrandsporen auf Futterstoffen Vorkommen kön¬ 
nen, die in der Nähe von verscharrten Milzbrandkadavem ge¬ 
wachsen sind. Auch durch das Grundwasser können Milzbrand¬ 
keime fortgeführt werden, um an anderer Stelle wieder an die 
Erdoberfläche zu treten und dort ihre verderbenbringende Tätig¬ 
keit wieder von neuem zu beginnen. Auch Würmer, besonders 
Regenwürmer, verbreiten nach Pasteur durch Aufwühlen 
dieser Plätze die Seuche, indem sie die Sporen an die Erdober¬ 
fläche befördern. Diese zwar von Koch energisch bekämpfte 
Ansicht wurde von Bollinger experimentell bewiesen. 

Eine weitere Gefahr zur Seuchenverbreitung besteht 
ferner auch darin, daß Raubtiere die Wasenplätze heimsuchen, 
den Kadaver teilweise ausgraben und Teile dann herumschleppen 
und auf diese Art Futterstoffe oder die Laubstreu im Walde 
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mit Virus beladen. Daraus erkläre ich mir auch die Beob¬ 
achtung des Herrn Bezirkstierarztes Seibert in Pirmasens, 
dahin gehend, daß nach den Tagen, an welchen die Bauern 
Laubstreu aus den Wäldern holen, in den betreffenden Ort¬ 
schaften fast regelmäßig Milzbrandfälle Vorkommen. 

Aus obigen Daten sehen wir also genau, daß die Ver¬ 
scharrung mehr schadet als nützt, und daß, solange diese Me¬ 
thode beibehalten wird, an eine Tilgung des Milzbrandes be¬ 
sonders in den Milzbranddistrikten absolut nicht zu. denken ist. 

Das einzig zweckmäßige Mittel besteht in der Ver¬ 
brennung des Kadavers. Ein diesbezüglicher Antrag — 
Milzbrandkadaver zu verbrennen — wurde bereits auf der 
IX. Plenar-Versammlung des Deutschen Veterinärrates in 
München von Dr. Lothes gestellt, jedoch abgelehnt, mit 
der Begründung, daß die Verbrennung allgemein nicht durch¬ 
führbar und auch viel zu teuer sei. Dem gegenüber wäre fol¬ 
gendes zu bemerken: Wenn man bedenkt, wieviel tausende 
und abertausende Mark an Entschädigung für milzbrandgefal¬ 
lene Tiere vom Staate, speziell in einem Milzbranddistrikte, be¬ 
zahlt werden, wenn man weiters bedenkt, daß sich diese Kosten 
immer wieder repetieren, da durch Verscharren an eine totale 
Tilgung der Seuche absolut nicht zu denken ist, so dürfte es 
wohl angezeigt sein, daß der Fiskus einen Teil dieser Ver¬ 
brennungskosten übernehmen würde. Es würde dies zu den 
bezahlten Entschädigungen in gar keinem Verhältnisse stehen 
und ich bin der festen Ansicht, daß nach und nach der Milz¬ 
brand aus den sogen. Milzbranddistrikten beseitigt würde, wenn 
in denselben die Verbrennung obligatorisch gefordert werden 
würde. Bei einigem guten Willen würde sich die Verbrennung 
überall durchführen lassen. 

Landestierarzt Feist berichtete auf der oben erwähnten 
Versammlung, daß in den elsässischen Milzbranddistrikten be¬ 
sondere Verbrennungsöfen errichtet worden sind, in denen die 
Kadaver beseitigt werden und daß sich diese Maßregel sehr 
gut bewährt habe. Warum ließe sich dies nicht auch in unseren 
Milzbranddistrikten durchführen? Meiner Ansicht nach müßte 
das Verbrennen der Milzbrandkadaver in den Milzbranddistrikten 
unbedingt obligatorisch gemacht, in allen anderen Bezirken 
dagegen gewünscht werden. 

•Bezüglich der verschiedenen Verbrennungsmethoden ver¬ 
weise ich auf eine in Heft 12, Jahrgang 1904, der Fortschritte 
der Veterinär-Hygiene von Dr. Lothes und Dr. Profe, 
Köln a. Uh. erschienene Publikation. Die Verbrennung erfolgte 
nach ca. 5 —7 Stunden und verursachte einen Kostenaufwand 
bis ca. 10 Mk. Diese Verbrennungsmethoden lassen sich überall 
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durchführen und nur durch Verbrennung werden wir in der 
Seuchentilgung diejenigen Erfolge erzielen, die wir von den 
bisherigen Maßregeln vergeblich erwartet haben. 

Ich komme also auf grund obiger Angaben zu folgenden 
Schlüssen: 

1. Die unschädliche Beseitigung von Milzbrandkadavem 
kann nur auf dem Wege der Verbrennung erlangt werden; 

2. dieselbe sollte in der Regel angewandt werden; 

3. in den Milzbranddistrikten muß die Verbrennung 
streng gefordert werden; 

4. in denselben sollen nach elsässischem Muster besondere 
Verbrennungsöfen errichtet werden. 

In waldreichen Bezirken kann die Ursache von Milzbrand¬ 
ausbrüchen auch bei den in Freiheit lebenden Tieren zu suchen 
sein. Bekanntlich kommt Milzbrand auch beim Rot- und Damm¬ 
wild vor. Um ihre Kadaver kümmert sich kein Mensch und 
ich glaube fest, daß gerade diese sehr viel zur Weiterverbreitung 
dieser Seuche beitragen. 

Die oben angeführte Beobachtung des Herrn Bezirks¬ 
tierarztes Seibert spricht auch für diese Annahme. Die 
Milzbrandkeime gelangen mit der Laubstreu in die Scheunen 
der Bevölkerung, dort immer eine Quelle für Milzbrand¬ 
ausbrüche bildend. — Auch hier hat das Reichs-Viehseuchen- 
Gesetz eine Lücke. Dies ließe sich meiner Ansicht nach 
folgendermaßen regeln: 

1. Kommt unter dem Rot-, resp. Dammwild ein öfteres 
plötzliches Sterben zur Beobachtung, so ist dies unverzüglich 
dem Bezirksamte zu melden, das im Einvernehmen mit dem 
beamteten Tierarzte das Kotige zu veranlassen hat; 

2. das Forstpersonal hat die Pflicht, im Walde Vorge¬ 
fundene Kadaver unschädlich zu beseitigen. 

Mit diesen zwei Bedingungen könnte man leicht an¬ 
steckende Krankheiten unter dem Wild eindämmen und ins¬ 
besondere bei an Milzbrand gefallenen Tieren des Waldes die 
Übertragung auf Haustiere verhüten. Bei konstatiertem Milz¬ 
brand unter dem Wild müßte dann aber auch an der Stelle, 
an welcher der Kadaver lag, eine regelrechte Desinfektion des 
Bodens, durch eine unschädliche Beseitigung von Laub, Gras 
etc., bewerkstelligt werden. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir, dem Herrn Kgl. Bezirks¬ 
tierarzt Seibertin Pirmasens für gütigst erteilte Ratschläge 
an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank zum Ausdruck zu 
bringen. 
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Die englischen and französischen Hühner-Rassen 
unter Berücksichtigung des wirtschaftlichen Wertes. 

Yon Schütz, staatl. gepr. Wanderlehrer und Anstaltsleiter 
für Geflügelzucht. 

Die Engländer und auch die Franzosen sind uns Deutschen 
in der Veredelung der Hühnerrassen bedeutend voraus, da sie 
schon seit langen Jahren Hühner gezüchtet haben, die in der 
Eierproduktion gutes, besonders aber in der Fleischproduktion 
vorzügliches leisten. 

Alle englischen Hühnerrassen mit Ausnahme der eng¬ 
lischen Kämpfer, die wohl nur als Sportgeflügel bezeichnet 
werden können, sind aus Kreuzungen der schweren asiatischen 
Rassen mit dem Landhuhne hervorgegangen. 

Die Engländer haben sich bemüht, durch gut gewählte 
Kreuzung nur die vorteilhaften Seiten der betreffenden Rassen 
auf ein Huhn zu übertragen und andererseits durch Inzucht die 
nützlichen Eigenschaften an das gewonnene gute Huhn dauernd 
zu binden, d. h. ihre Rassen rein durchzuzüchten. 

Die englischen Hühnerrassen zeichnen sich aus durch 
ihre schwere, massige Figur, haben dabei aber ein sehr feines 
Knochengerüst, setzen viel schmackhaftes und zartes Fleisch an 
und sind doch gute Eierleger. 

Kurz gesagt, das englische Huhn ist eines der besten 
Nutzhühner, leider hat es aber für uns weniger Wert, da es 
sehr weichlich und in unserem Klima schwer zu züchten ist. 
Man findet die englischen Rassen daher in Deutschland selten 
und ist ihre Zucht auch nur in geschützter Lage und besonders 
in Süddeutschland zu empfehlen. 

An englischen Rassen unterscheiden wir: 

I. Die grauen Schotten; sie erinnern an die Plymouth, 
sind aber feinknochiger und schlanker und haben eine aufrechte, 
stolze Haltung. Hahn und Henne haben einen mittelgroßen 
Stehkamm, rotes Gesicht und rote Ohrscheiben, helle fleisch¬ 
farbene Läufe. Sie sind gute Eierleger und auch zur Fleisch¬ 
produktion sehr geeignet. Das Fleisch ist wohlschmeckend und 
zart und auch hier gilt die allgemeine Regel: je heller die Beine, 
je zarter das Fleisch. Die grauen Schotten sind von allen eng¬ 
lischen Rassen am meisten abgehärtet und vertreten in Eng¬ 
land, wie ich mich selbst überzeugt habe, die Stelle unseres 
deutschen Landhuhnes. 

II. Dorkings; das Nationalhuhn der Engländer. Die 
Körperform ist massig, lang und breit, würde sich etwa in 
ein Rechteck passen lassen. Gesicht und Ohrlappen sind rot, 
der Hals ist kurz. Der Hahn hat einen einfachen, tiefgezackten 
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Kaimn (Stehkaimn) und lange Kehllappen; der Schwanz ist 
schön, voll, mit langen gebogenen Sichelfedem. Die Henne 
trägt einen kleinen, nur leicht zur Seite geneigten Schlotter- 
kamm. Die Läufe sind kurz, fleischfarben und mit fünf Zehen 
versehen. Die Dorkings kommen in drei Farbenschlägen vor: 
hell, silbergrau, dunkelbraim-grau und rein weiß. Die weißen 
Dorkings unterscheiden sich noch durch den Kosenkamm und 
durch die etwas kleinere Figur. Das Huhn ist kein besonders 
guter Leger, legt dafür aber sehr große Eier, liefert ein vor¬ 
zügliches Fleisch und ist wohl eines der besten Tafelhühner. 
Es braucht nur wenig Auslauf, ist schwer aufzuziehen und 
auch später noch weichlich, daher die Zucht für uns nicht 
ratsam. 

m. Englische Kämpfer, welche für die Nutzgeflügelzucht 
nicht in Betracht kommen. Sie stammen von den Malayen ab, 
sind sehr kräftig gebaut und muskulös; die Brust ist breit, voll 
und rund, der Hinterkörper verläuft spitz. Die Kämpfer tragen 
einen kleinen Wulstkamm, welcher häufig ganz fehlt oder ver¬ 
schnitten ist. Der Schnabel, Kopf, Hals und Läufe sind sehr 
lang, die Augen sind groß, die Haltung aufrecht, stolz und 
mutig. Man unterscheidet alt- und neumodische Kämpfer; die 
altmodischen haben eine vollere Körperform und sind kürzer 
gestellt. Die englischen Kämpfer kommen in den verschiedensten 
und prächtigsten Farbenschlägen vor, ihr Nutzungswert ist ge¬ 
ring, jedoch ist das Fleisch sehr schmackhaft. 

In keinem Lande ist die Nachfrage nach gutem Schlacht¬ 
geflügel eine so große, als in Frankreich; es ist daher wohl er¬ 
klärlich, daß auch der französische Bauer längst sein Augen¬ 
merk darauf gerichtet hat, gutes Schlachtgeflügel auf den Markt 
zu bringen und sich mit der Mast von Hühnern zu befassen. 
Die französischen Bassen sind daher vorwiegend auf Schnell- 
wüchsigkeit, gute Fleischproduktion und leichte Mastfähigkeit 
gezüchtet. Es ist den Franzosen gelungen, den erwähnten An¬ 
forderungen entsprechende Hühnerrassen zu züchten, aber leider 
sind auch diese für unser rauhes Klima nicht abgehärtet genug 
und ihre Zucht, besonders in Norddeutschland, nicht lohnend, 
denn auch bei sorgsamster Pflege degenerieren sie bald. Außer¬ 
dem tragen mehrere französische Rassen große Hauben, eignen 
sich deswegen, wie alle Haubenhühner, nicht für freien Aus¬ 
lauf, da die große Haube ihnen beim Futtersuchen und recht¬ 
zeitigem Erblicken von Raubvögeln u. s. w. hinderlich ist. 

Die französischen Rassen gliedern sich in: 1. Houdan; 
2. Creve Coeur; 3. La Fleche; 4. Le Mans; häufig rechnet 
man auch 5. die Belgier, das Breda-Huhn und 6. die Mechelner 
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Kuckucksperber (Coucou de Malines) mit zu den französischen 
Rassen. 

l. Das Houdan-Huhn ist ein kräftiges, breites, kurzge¬ 
stelltes Huhn mit bauschig getragenem Gefieder; es trägt einen 
Schmetterlingskamm, volle Haube und Bart; die Kehllappen 
sind nur beim Hahn sichtbar und werden von der Henne im 
Bart versteckt getragen. Die Läufe sind kurz, fleischfarben oder 
grau mit fünf Zehen. Der Schwanz ist voll und beim Hahn 
mit langen Sichelfedem versehen. Die Farbe des Gefieders ist 
schwarz-weiß gefleckt, schwarz soll vorherrschen und man nennt 
diese eigenartige Zeichnung des Gefieders kurzweg „houdan- 
farbig“. Das Houdan-Huhn legt fleißig ziemlich große Eier, 
die Kücken wachsen schnell 1 heran und eignen sich besonders 
gut zur feinen Mast; die Houdans sind in Frankreich sehr be¬ 
liebt und werden auch in Deutschland sehr geschätzt — be¬ 
sonders in der Gegend von Straßburg viel gezüchtet —, degene¬ 
rieren aber, wie schon erwähnt, äußerst leicht und ist daher die 
Zucht dieser Rasse bei uns nicht besonders zu empfehlen. 

H. Creve Coeurs sind den Houdans in Figur sehr ähn¬ 
lich, das Gefieder liegt glatter am Körper, den Kopf schmückt 
der Geweihkamm und eine noch vollere Haube und ein stär¬ 
kerer Bart. Die Farbe der Läufe ist schieferblau, die des Ge¬ 
fieders tiefschwarz. Der Nutzungswert ist dem der Houdans 
gleich. 

m. La Fleche ist ein hochaufgerichtetes, kräftiges Huhn 
mit dem ihm eigentümlichen Hömerkamm. Der Oberkopf ist 
außerdem häufig mit einem kleinen Schopf versehen. Das Ge¬ 
sicht ist rot, die Ohrscheiben sind, wie bei allen französischen 
Rassen, rein weiß. Die Läufe sind hoch und schieferblau; die 
Farbe des Gefieders ist schwarz, weiß, gesperbert oder blau¬ 
grau. Es ist ein gutes Fleisch- und Legehuhn, aber äußerst 
weichlich und daher schwer aufzuziehen. 

IV. Le Mans sind den vorgenannten La Fleche fast 
gleich, tragen aber einen schönen Rosenkamm; sie sind unseren 
Hamburger Schwarzlack ähnlich, aber größer und massiger. 
Das Gefieder ist tiefschwarz und liegt fest an. 

V. Das Breda-Huhn ist sehr kräftig, mit breiter Brust; 
der Kopf ist eigenartig klein und der Schnabel kurz und ge¬ 
bogen, sogen. Krähenschnabel. Gesicht und Ohrlappen sind 
rot, der Kamm ist klein und muldenförmig, ein sogen. Napf- 
kamm. Das Gefieder ist voll, und auch die Unterschenkel sind 
lang befiedert und weisen die sogen. Geierferse auf. Die Läufe 
sind stark, von dunkelblau-grauer Farbe und bis zu den Zehen 
kurz befiedert. Das Huhn legt gut, eignet sich auch zur Mast, 
ist dabei wetterhart, leicht aufzuziehen und aus diesen Gründen 
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zu Kreuzungen zu empfehlen. Es gibt schwarze, weiße, blaue 
und gesperberte Bredas. 

VI. Das Belgische oder Mechelner Kuckucks-Huhn 
(Coucou de Malines) hat ganz den Typus der Plymouths, ist 
groß und kräftig, hat eine volle und runde Brust, einen ein¬ 
fachen, mittelgroßen Stehkamm, rotes Gesicht und rote Ohr¬ 
scheiben. Die Läufe sind fleischfarben und kurz gefiedert. Die 
Zucht dieses Huhnes ist sehr empfehlenswert, denn es legt ziem¬ 
lich fleißig große Eier, liefert viel feines, zartes Fleisch und 
ist auch härter und wetterfester als die eigentlichen franzö¬ 
sischen Kassen. 

Wie bemerkt, eignen sich weder die französischen noch 
die englischen Rassen zur Reinzucht in unserem durchschnitt¬ 
lich rauhen Klima; sie sind zu weichlich, ausgenommen das 
Breda- und Mechelner Huhn, welche, wie angegeben, vielfach 
auch zu den französischen Rassen gezählt werden. Diese Hühner 
müssen als gute Tafel- und Masthühner bezeichnet werden. 

Sehr angezeigt wäre, daß sich die deutschen Geflügel¬ 
züchter nach Kräften angelegen sein ließen, nicht nur. der Zucht 
der Legehühner, sondern auch derjenigen besten Tafelgeflügels 
die größte Aufmerksamkeit zu schenken, wie es bezüglich der 
letzteren in England upd Frankreich geschieht, um dadurch 
wenigstens einen Teil der Millionen, welche jährlich für im¬ 
portiertes Geflügel ins Ausland wandern, dem Vaterlande zu 
erhalten. 

Es ist sehr anzuerkennen, besonders auch in geflügel- 
züchterischen Kreisen, daß Seine Exzellenz der Herr Land¬ 
wirtschaftsminister von Podbielski auf grund höchster 
Anordnung die preußischen Landwirtschaftskammern auf den 
von Jahr zu Jahr steigenden Import an Geflügel aufmerksam 
gemacht und denselben empfohlen hat, mit Nachdruck der Ge¬ 
flügelzucht umfassende Beachtung zu zollen, deren Förderung 
tunlichst anzuregen und zu unterstützen. 

In bezug auf das Prämiierungswesen sind zum Teil schon 
jetzt Anordnungen getroffen, welche geeignet erscheinen, die 
Prämiierungen zur Hebung der Geflügelzucht wirklich nutzbar 
zu machen: Künftighin sollen Staatspreise nur an die von der 
Landwirtschaftskammer als Nutzgeflügel bezeichneten Rassen 
gegeben werden; auch die Lotterien auf Geflügelausstellungen 
sollen eine Änderung erfahren. Vorerst haben sich die Land¬ 
wirtschaftskammern über folgende Fragen gutachtlich zu 
äußern: 

1. Bestehen Erinnerungen dagegen, wenn bei Geflügel¬ 
ausstellungen die Veranstaltung von Lotterien nur unter der 
Voraussetzung genehmigt wird, daß das zu den Verlosungen 
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anzukaufende Geflügel nur Schlägen entnommen werde, welche 
von den Landwirtschaftskammem als Nutzgeflügel anerkannt 
sind. 

2. Ist es angezeigt, die Veranstaltung von Geflügel¬ 
ausstellungen während der Hauptbrutperiode (März, April und 
Mai) nach Möglichkeit zu erschweren. Erschwerende Maß¬ 
nahmen wären: Nichtgewährung von Staatspreisen, Nichtge- 
nehmigung von Lotterien, Versagung des frachtfreien Rück¬ 
transportes der Ausstellungsgegenstände. 

3. Sollte nicht die Gewährung von Ehrenpreisen oder 
Beihilfen etc. davon abhängig gemacht werden, daß jeder Aus¬ 
steller bei der Anmeldung bei Strafe des Ausschlusses zu er¬ 
klären habe, das von ihm auszustellende Geflügel sei mindestens 
zwei Monate in seinem Besitze; sollte nicht außerdem anger 
ordnet werden, daß dieselben Tiere innerhalb eines Kalender¬ 
jahres auf Schauen gleichen Grades nicht wiederholt mit Staats- 
Ehrenpreisen bedacht werden dürfen. 

Wir sind überzeugt, daß die Durchführung der vorge¬ 
schlagenen Maßnahmen zur Förderung der Nutzgeflügelzucht 
in hohem Maße dienen und daß durch sie die immer mehr 
überhand nehmende Sportgeflügelzucht eine Einengung erfahren 
würde. 


Referate. 

Dr. Krone: Über den therapeutischen Wert des Guatan- 
ninum Dr. N i s s e 1 bei Lungen- und Drüsenerkrankungen. 

(Die medizinische Woche, Heft 52, 1904.) 

Das Guatanninum Dr. N i s s e 1 — auch Pilulae pulmo¬ 
nales c. Guatannino genannt — setzt sich zusammen aus je 
0,05 Guatannin, d. i. ein aus einer Kombination von Quajacol 
mit Acid. tannic. und Acid. cinnamylic. nach deutschem Reichs¬ 
patent gewonnenes Präparat, ferner aus Hämatogen-Pepton. 
Den Pülen ist eine ihrer mehrfachen Zusammensetzung ent¬ 
sprechend verschiedene: Wirkung zugedacht: Quajacol und 
Zimmtsäure sollen direkt den Krankheitsherd in den Lungen 
bezw. Drüsen beeinflussen, indem Quajacol desinfizieren und 
Zimmtsäure durch Leukozyten-Anhäufung das perituberkulöse 
Gewebe zu vermehrter Widerstandskraft und bindegewebiger 
Vernarbung anregen soll; der Gerbsäure kommt adstringierende 
und tonisierende Wirkung zu; das Peptonhämatogen endlich 
hebt das Allgemeinbefinden, indem es infolge tonischer Wir¬ 
kung die Ernährung des Körpers günstig beeinflußt. 

Krone prüfte die Pillen auf ihren therapeutischen Wert 
in 18 Fällen von Phtysis pulmonum; davon waren 10 Fälle im 
Anfangsstadium. Das Endergebnis war folgendes: Bei den 10 
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Initialfällen trat ausnahmslos in einer Zeit von 3—4 Monaten 
Heilung ein; die Kur wurde allerdings in der keimfreien 
Schwarzwaldluft vorgenommen. Von den übrigen Fällen re¬ 
agierten 6 prompt, obwohl die Kranken bereits im vorgeschrit¬ 
tenen Stadium sich befanden; nur 2 Fälle blieben ohne Keaktion. 

Bei 9 Fällen von skrophulösen bezw. tuberkulösen Driisen- 
erkrankungen trat jedesmal Heilung ein. 

Von 12 Fällen, Bronchitis subacuta betr., bezw. chronica 
(meist Bronchoblennorrhoe) kamen 4 Fälle innerhalb 2 Monaten, 
2 Fälle in zirka 3 Monaten zur Ausheilung; bei den übrigen 
konnte erhebliche Besserung konstatiert werden, speziell war 
die fortschreitende Säuberung des Sputums von schädlichen Bei¬ 
mischungen in die Augen springend. 

Die Pilulae pulmonales c. Guatannino haben den Vorzug, 
gut vertragen zu werden und die Verdauung zu fordern; ferner 
ist eine lokale Einwirkung auf den Krankheitsprozeß einwand¬ 
frei erwiesen. Der therapeutische Wert ist demnach ein zweifel¬ 
loser. Dr. Kreutzer. 


Bürger: Die Verwendung von Perubalsam. (Münchener 
mediz. Wochenschrift, Kr. 48, 1904.) 

Verf. empfiehlt die Anwendung von Perubalsam in der 
Wundbehandlung. Biß-, Säge- und Quetschwunden werden nach 
geschehener sorgfältiger Peinigung und Desinfektion mit Sub- 
lnnatlösung mit reinem Perubalsam beträufelt und mit Gaze 
verbunden, welche mit Perubalsam durchfeuchtet war. Er¬ 
neuerung der Verbände alle 2 oder 3 Tage. Bei dieser Be¬ 
handlung bilden sich rasch üppige straffe Granulationen, es tritt 
überraschend schnell Heilung ein. A. 


Bücherschau. 

Der preußische Kreistierarzt. Herausgegeben von Fröhner* 
Wittlinger, Kreistierärzte. HI. Band: Der preußische 
Kreistierarzt in Handel und Gewerbe. Bearbeitet von Grenz¬ 
tierarzt Augst- Bodenbach, Kahrungsmittelchemiker Dr. 
A. Fröhner - Chemnitz, Kreistierarzt K. Frökner- 
Fulda, Diplom -Maschineningenieur Heyder- Augsburg, 
Prof. Dr. Hofer-München, Stadtbaurat a. D. Kortüm- 
Halle a. S., Schlacht- und Viehhof-Direktor Kühnau- 
Koln, Schlachthof-Direktor Dr. L e m g e n - Fulda, Prof. 
Dr. Lungwitz -Dresden, Geh. Oberregierungsrat Dr. 
Lydtin-Baden-Baden, Tierarzt Dr. Körner-Kavens- 
burg, städt. Tierarzt Dr. Vo i r i n - Frankfurt a. M. Mit 
24 Tafeln und 316 Abbildungen im Text. Berlin SW. 61, 
Louis Marcus, Verlagsbuchhandlung. 1905. 
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Der Inhalt dieses 1160 Seiten umfassenden Bandes er¬ 
streckt sich: 1. über Handel und Verkehr mit animalischen 
Nahrungsmitteln (bearbeitet von Voirin); 2. über Handel 
mit Vieh (bearb. v. Kühn au), animalischen Rohprodukten, 
Futtermitteln, Arzneien etc. (bearb. v. A. u. R. Fröhner); 
3. über Tierzucht und zwar Pferdezucht,. Schweinezucht, Schaf¬ 
zucht, Geflügelzucht, Bienenzucht (bearb. v. Nörner], Rind¬ 
viehzucht (bearb.v. L y d t i n), Ziegenzucht (bearb.v. Augst), 
Fischzucht (bearb. v. Hofer); ein 4. Abschnitt behandelt 
die Beziehungen des Kreistierarztes zum Hufbeschlage (bearb. 
v. Lungwitz); der nächste lautet: der Kreistierarzt in 
seinen Beziehungen zum gewerblichen Bauwesen (bearb. v. 
Lemgen, R. Fröhner, Heider, Kortüm) und der 
letzte Abschnitt des Buches bespricht die Beziehungen des 
Kreistierarztes zum landwirtschaftlichen Bauwesen (bearb. v. 
K o r t ü m). 

Der vorliegende m. Band des Werkes bringt, wie die 
vorstehende Inhaltsanzeige angibt, wieder eine Fülle von Ma¬ 
terial aus der Praxi# lind für die Praxis des beamteten und des 
Privattierarztes. 

Dieser Band des Musterwerkes zeigt dem Tierarzte die 
Wege, welche er in amtlicher Eigenschaft und im privaten Ver¬ 
kehre mit dem Publikum zu gehen hat, um auf Grundlage der 
Kenntnis der Nahrungsmittel etc. etc. die Gesundheitspflege für 
Menschen und Tiere fördern zu helfen. Der Inhalt des Bandes 
gibt dem Tierarzte die nötigen Grundlagen, um den Anforde¬ 
rungen, welche an ihn behufs Hebung der Tierzucht und zur 
Verhütung der Verbreitung von Tierkrankheiten gestellt sind, 
gerecht zu werden. Der Inhalt des Buches zeigt dem Tierarzte 
ferner, wie es ihm möglich wird, mitzuhelfen, um Handel und 
Wandel mit Tieren und tierischen Produkten in reelle Bahnen 
zu leiten. 

Die dem Texte beigegebenen 316 Abbildungen und 24 
Tafeln, beide Abteilungen wohl gelungen, bilden für das Buch 
eine höchst wertvolle Beigabe. Die buchhändlerische Aus¬ 
stattung des Werkes ist vorzüglich. 

Wir empfehlen dasselbe den Herren Kollegen auf das 
wärmste. A. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Januar 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Ebermannstadt 5 Gmd. (5 Geh.); Mittel¬ 
franken: Gunzenhausen 1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Pfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (10 Geh.); 
Unterfranken: 5 Gmd. (10 Geh.). 
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c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 11 Gmd. (14 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Schwaben; 1 Gmd. (l Geh.). 


Personalien. 

Zu Korpsstabsyetermären wurden befördert, die*Stabsveterinäre 
Niedermayer des 6. Chev.-Reg. beim Generalkommando II. Armee¬ 
korps und Hochstetterim 1. Schw. Reiter-Reg., letzteren über¬ 
zählig; zum Stabsveterinär im 6. Chev.-Reg. den Veterinär Trunk 
des 6. Feld-Art.-Reg., zum Veterinär den Unterveterinär Rau des 
12. Feld-Art.-Reg. Versetzt wurden die Veterinäre Dr. Stark vom 
2. Chev.-Reg. zum 4. Feld-Art.-Reg., Dr. Zimmermann vom 
4. Feld-Art.-Reg. zum 6. Feld-Art.-Reg., der Veterinär der Reserve 
Di et sch (Bamberg) in den Friedensstand des 2. Chev.-Reg. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Appro¬ 
bation erlangt die Herren; Heiserer Georg aus Griesbach, Kö l- 
lisch Peter aus Nürnberg, Kraus Julius aus Ansbach und Sc hüh¬ 
lein Franz aus Olching. 


SV Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma 

Seidl A Sohn, Manchen, betr. Unive—ü»Maniel bei. 

Ganversammlimg bayerischer Tierärzte. 

Die zwanglose Zusammenkunft findet Sonntag;, 
den 19. Februar 1905 abends 5 Uhr beim Weinwirt Michel, 
München, Rosenstraße 11/1 statt. 


Tierarztstelle. 

Die Stelle eines dritten Tierarztes bei dem städtischen 
Schlacht- und Viehhofe ist alsbald zu besetzen. 

Die Anstellung erfolgt nach Maßgabe des städtischen Beamten¬ 
status (Gehaltsklasse V). Anfangsgehalt 2000 Mk., Höchstgehalt 
3500 Mk., mit Aussicht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenver¬ 
sorgung. 1[2] 

Tierärzte, welche an Schlachthöfen tätig waren, wollen ihre 
Gesuche bis 15. März d. J. an die Unterzeichnete Verwaltung ein¬ 
reichen. 

Freiburg im Breisgau, den 1. Februar 1905. 

Städtische Schlacht- und Viehhofverwaltung. 

Metz. 

approbierten Koliegen als 

Nachfolger pro 1. April 1905. 
Bfitger, bezirkstierärztlicher 
Assistent in Bruck bei München. Offerte zu richten an: Herrn 
Kgl. Bezirkstierarzt Heichlinger in Bruck b. M. 1[2] 

WT Kastrations-Kluppen für Hengste "MR 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 1[10] 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 
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^ approbierten Tierarzt als ständi- 

gen Assistenten« Honorar 80 M. pro 
Monat, freie Wohnung, Frühstück sowie Mittagtisch im Gasthof. Kol¬ 
legen, welche bereits Priyatpraxis ausgeübt haben, bevorzugt. 1[3] 
Bolz, K. Bezirkstierarzt, Weißenbnrg i. B. 


Zeiss-M i kros kope 

zu Original-Preisen, durch den Vertreter der Firma 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

München, Franenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photogr. Apparate, Deckgläser, Objektträger etc. 

Eventuelle Zahlungserleichterung. 7[26] 



Drahtgipsbinde £**5 

Deutsches Reichs-Patent. 

Begutachtet und empfohlen iiiainiiiiiiiiiiiiinii 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin von ersten Autoritäten. 
Literatur: Münchener Med. Wochenschrift N. 42 
vom 18. Oktober 1904 Seite 1879 

Privatdozent Dr. Gebele 
(Geh. Rat Dr. von Angerer, 

Münchener Königl. Chirurg. Klinik.) 

(3-el2L"v©r‘bänd.e 
DEUTSCHE DRAHT6IPSBINDEN-FABRIK 

KtNCHfiN. 10[26] 


.. Restltutionsfluidum ~ 

10 Fl. = 12 tiH braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scltarfsalbe« Ko. 10 in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket ä 500 — 5 JL 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket k 0.5 = 1.75 M 
und alle Yet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chenrt.-pharm. Präparate von 

Dr, IHC, Unger, "ö.rz"b ■clt gr. 


Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. -Jahrg. München, den 21. Februar 1905. Nr. 8. 

Inhalt: Dr. Wyßmann, Tuberkulose des Ellenbogengelenks beim 
Rinde. — Landes-Viehversicherungsanstalt. — Ritter des Militär- 
Verdienstordens. — Referate. — II. Inforraationskurs für Amts¬ 
tierärzte. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Tuberkulose des Ellenbogengelenks beim Rinde. 

Von Dr. E. Wyßmann, Kreistierarzt in Neuenegg (Bern). 

Es ist das Verdienst von Heß 1 ) und Guillebeau 2 ) 
nachdrücklich darauf hingewiesen zu haben, daß zahlreiche Ge¬ 
lenk-, Sehnenscheiden- und Schleimbeutelerkrankungen beim 
Rind, von denen man ehemals angenommen hatte, daß sie rheu¬ 
matischer Natur seien, spezifisch tuberkulösen Ursprungs sind. 
Auch Utz 3 ) hatte früher schon auf das Vorkommen tuber¬ 
kulöser Gelenkleiden bei Kühen aufmerksam gemacht. Nach 
Heß bilden dieselben beim Rindvieh keine Seltenheit und sind 
stets in Erwägung zu ziehen, wenn trotz Scharfsalbe, Haarseil 
und penetrierendem Feuer die Lahmheit gleichbleibt oder sich 
verschlimmert. Demgegenüber erklärte der verstorbene Stre¬ 
bei 4 ) noch in einem seiner letzten Aufsätze über den Gelenk¬ 
rheumatismus beim Rinde die Gelenktuberkulose bei dieser 
Tiergattung für ein sehr seltenes Leiden, wobei er allerdings 
die Möglichkeit einer Verwechselung der Gelenktuberkulose 
mit Gelenkrheumatismus im Hinblick auf die sorgfältigen 
Untersuchungen von Guillebeau nicht vollkommen 
negiert. 


*) Schweiz. Archiv für Tierheilkunde 1886, 1888, 1889, 1892 
und 1896. 

*) Ebenda, 1898 p. 1. 14. 

8 ) Bad. tierärztl. Mitteilungen, 1881. 

4 ) Schweiz. Archiv für Tierheilkunde 1903, p. 37. 
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Als besondere Prädilektionsstellen werden in erster Linie 
das Femor- Tibialgelenk, sodann das Carpal-, Tarsal-, Ellen¬ 
bogen- und Fesselgelenk genannt. Über das, wie es scheint, 
der tuberkulösen Affektion selten ausgesetzte Ellenbogengelenk 
enthält die Literatur nur spärliche Angaben. Eine eingehende 
Beschreibung von zwei Fällen dieser Art verdanken wir Heß. 

Im ersten Fall 5 ) handelte es sich um ein 15 Monate 
altes Kind, welches nach fünfwöchentlicher, sehr starker Lahm¬ 
heit, vorne links, geschlachtet wurde und bei welchem die 
Sektion tuberkulöse Veränderungen in Lunge, Leber und Ellen¬ 
bogengelenk ergab. 

Der andere Fall 6 ) betraf ebenfalls das linke Ellenbogen¬ 
gelenk einer 7jährigen, mit ausgedehntem Halsekzem behaf¬ 
teten Kuh, welche abortiert hatte und sechs Tage nach dem 
Auftreten der Lahmheit geschlachtet wurde. Bei der Sektion 
wurde Tuberkulose einer Mesenterialdrüse und der Lunge, so¬ 
wie Synovitis tuberculosa des linken Ellenbogen- und linken, 
vorderen Fesselgelenkes nachgewiesen. 

Mit Rücksicht darauf, daß seither weitere Fälle dieser 
Art in der periodisch erscheinenden Fachliteratur meines Wis¬ 
sens nicht beschrieben worden sind, glaube ich folgende Be¬ 
obachtung einer Ellenbogengelenktuberkulose bekannt geben 
zu sollen. 

Am 12. Dezember vor. Jrs. veranlaßte mich der Pächter 
J. W. in N. zur Untersuchung eines 2jährigen, trächtigen, im 
Wuchs und Ernährungszustand zurückgebliebenen und seit drei 
Wochen vorne rechts lahmen Rindes. Dasselbe hatte den 
Herbst auf der Weide zugebracht, weshalb der Besitzer Rheu¬ 
matismus vermutete. Von einer traumatischen Einwirkung 
war ihm nichts bekannt. 

Befund: Das Allgemeinbefinden schien nicht getrübt. 
Die rechte Vorderextremität wurde locker aufgesetzt und in 
nur wenig gebeugter Stellung schleppend nach vorne geführt. 
Hiebei beschrieb das distale Ende der Gliedmaße einen Halb¬ 
kreisbogen nach außen. Beim Auftreten knickte das Tier stark 
ein (gemischte Lahmheit). 

Die Haut über dem stark verdickten, nicht vermehrt 
warmen, aber erheblich druckempfindlichen Ellenbogengelenk 
ließ sich gut verschieben. Die stärksten Schmerzen empfand 
das Tier bei Druck auf die laterale Fläche des Ellenbogenbeines. 
Passive Bewegungen des Gelenkes lösten keine Krepitation aus. 
Die Atrophie der Mm. anconaei war sehr bedeutend. 


8 ) Schweiz. Archiv f. Tierheilkunde 1888. p. 260. 
•j Ebenda 1896, p. 238. 
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Wahrend der Untersuchung hustete das Tier zu verschie¬ 
denen Malen kurz und matt. Bei der Auskultation der linken 
Lunge vernahm ich deutliche Kasselgeräusche. 

Meine Diagnose lautete auf primäre Lungen- 
und sekundäre Gelenktuberkulose, weshalb 
ich zur Schlachtung riet. 

Da jedoch der Besitzer eine Behandlung wünschte, so 
Keß ich eine sehr scharfe Einreibung auf das Gelenk applizieren. 
Nach vollen vier Wochen wurde ich nochmals zur Untersuchung 
beigezogen, weil das Tier die kranke Extremität nur wenig mehr 
belastete und von Tag zu Tag schlechter fraß. Infolge der 
scharfen Friktion war ein handtellergroßes Hautstück abge¬ 
fallen. Das Kind stützte jetzt nur mehr mit den Zehenspitzen 
auf und vermied das Durchtreten ängstlich. Das Carpal- und 
Fesselgelenk wurden in Beugestellung gehalten. Die Kektal- 
temperatur betrug 40,5, die Zahl der Pulse 92 und diejenige 
der Atemzüge 32. Rasselgeräusche waren jetzt auf beiden 
Lungenflügeln zu hören. 

Bei der noch am gleichen Tag erfolgten Schlachtung 
fand ich die Lungen groß, von zahlreichen haselnuß- bis faust¬ 
großen verkästen Herden durchsetzt. Die Bronchialdrüsen 
waren ebenfalls faustgroß, teils verkalkt, teils verkäst. Das 
Lebergewebe enthielt besonders an der Oberfläche viele erbsen¬ 
große, gelbe, verkäste Knoten. Ln Sternum saß ein apfelgroßer 
Y erkäsungsherd. 

Der Knorpel der Epiphysis inferior des Humerus war 
blaurot verfärbt und besonders in der mittleren Vertiefung 
stark unregelmäßig usuriert. Die nämliche Usur war auch am 
anderen Geleükende wahrnehmbar. Auf dem Längsdurchschnitt 
erwies sich das Knochengewebe, besonders im Bereich der Usur, 
als stark hyperämisch. In der Fossa supratrochlearis posterior 
befand sich ein daumengroßes, zapfenförmiges, kegelförmig- 
dreieckiges, ^rötliches, feuchtes, granulöses Gebilde, welches 
mit deutlicher Abgrenzung im bläulich schimmernden Haken¬ 
fortsatz des Ellenbogenbeines entsprang; diese auf dem Durch¬ 
schnitt blaßrote, fungöse Geschwulst schloß mehrere verkäste 
gelbe Herde ein. Die Synovialhaut war mit einigen linsen¬ 
großen, rötlichen Granulationsgebilden besetzt und das peri- 
artikuläre Gewebe befand sich im Zustand der Hyperämie. 

Sowohl das klinische als das pathologisch-anatomische Bild 
sprachen so sehr für Tuberkulose, daß ich von einer bakterio¬ 
logischen Untersuchung absehen zu können glaubte. 

Interessant ist auch der Umstand, daß die Tiere der 
mütterlichen Linie (Mutter und Großmutter) klinisch eben¬ 
falls Erscheinungen von Tuberkulose aufwiesen. 
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Landes-Viehversichernngsanstalt. 

Unter dem Vorsitze des Präsidenten der Königlichen 
Versicherungskammer, Dr. von Haag, hielt am 8. ds. Mts. 
der Landesausschuß für die bayerische Viehversicherungsanstalt 
seine Sitzung ab. 

Anwesend waren für die einzelnen Regierungsbezirke 
die Herren: Gutsbesitzer F o h r-Wallenburg, Ökonom Bart- 
Grafenau, Bürgermeister M a 11 i 1 - Höheinöd, ökonomierat 
Fraue nk n e c h t - Loderbach, ökonomierat M a i s e 1 - 
Kasendorf, Gutspächter Fe t z e r-Laufenbürg, Ziegeleibesitzer 
Schinzler- Lohr, Landrat E s e r - Großaitingen; für den 
Bayerischen Landwirtschaftsrat: K. Kämmerer Gutsbesitzer 
Freiherr von Freyberg -Jetzendorf, dann als Kommissär 
der K. Staatsregierung der Oberregierungsrat im Ministerium 
des Innern Strößenreuther. Von der Königlichen Ver¬ 
sicherungskammer nalimen Teil: K. Oberregierungsrat von 
Stockhammern als Komptabilitätsreferent und K. Re¬ 
gierungsrat Burckhardt als Prinzipalreferent für Vieh¬ 
versicherung, sowie der K. Bezirksamts-Assessor C a v a 11 o. 

Der Vorsitzende, Präsident Dr. von Haag, begrüßt 
den Ausschuß und den anwesenden Ministerialkommissär und 
bemerkt: 

Die Entwicklung der Viehversicherung im 8. Geschäfts¬ 
jahre war nicht unbefriedigend; erfreulich ist namentlich die 
Zunahme der Vereinsmitglieder, der versicherten Tiere und der 
Versicherungssumme. Die bayerische Landesversicherungs¬ 
anstalt nimmt unter Berücksichtigung dieser Faktoren jetzt 
die erste Stelle unter den Anstalten und Gesellschaften ein, 
welche den gleichen Zweck verfolgen. 

Immer größer wird das Kapital, das die Landwirtschaft 
in ihren Tierbeständen besitzt, da der Tierzucht und dem Futter¬ 
bau vermehrte Aufmerksamkeit zugewendet wird. Sechzehn 
Zuchtverbände arbeiten gegenwärtig mit Erfolg auf Vervoll- 
kommnung und Verbesserung der vorhandenen Schläge hin. 
Bessere Viehhaltung und Erhöhung der Fleischproduktion wird 
in allen landwirtschaftlichen Kreisen angestrebt. Je höher aber 
die Viehwerte steigen, um so mehr erweist sich die Versiche¬ 
rung als Bedürfnis. Die Verluste betragen bei der Rindvieh¬ 
haltung durchschnittlich 2,70 Prozent. Manchmal treten aber 
viel größere Verluste durch ansteckende Krankheiten, schlechte 
Weiden, ungesundes Futter u. dergl. ein. öfters bildet die all¬ 
zuweit getriebene Stallhaltung, durch welche sowohl die Zucht 
wie die Milchleistung ungünstig beeinflußt wird, einen be¬ 
achtenswerten Faktor bei den Schäden. 
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In mehreren Kreisen kami die Vieh Versicherung als völlig 
eingebürgert und konsolidiert angesehen werden, in anderen 
Kreisen hat sie noch mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Der große Gedanke der gegenseitigen Hilfe in der Form der 
Versicherung ist hier noch nicht überall durchgedrungen. In¬ 
folge des Rückganges der Maul- und Klauenseuche vermindert 
sich da und 1 dort das Interesse für die Viehversicherung, öfters 
glauben die Besitzer größerer und kleinerer Viehbestände, daß 
sich ihre Interessen nicht vereinigen lassen. Wenn aber die 
Viehbesitzer bedenken, von welchen Gefahren ihr Viehbestand 
bedroht ist und wenn sie andererseits sehen, daß ihnen die Vieh¬ 
versicherung raschen Ersatz bietet und nicht nur den vollen 
Beitrag der Versicherten, sondern außerdem auch erhebliche 
Staatszuschüsse und die Zinsen des Reservefonds zur Entschä¬ 
digung verwendet, dann werden sie sich den Vorteilen der 
Versicherung kaum mehr länger verschließen. 

Die Städte München und Augsburg haben die Schlachte 
viehversicherung in zweckmäßiger und denkbar einfachster 
Weise organisiert. 

Der gesamten Staatsverwaltung, vor allem Seiner Exzel¬ 
lenz dem Herrn Staatsminister des Innern, Dr. Graf vonFei- 
litzsch, verdankt unsere Landesanstalt wohlwollende För¬ 
derung. Durch höchste Entschließung vom 29. November v. Js. 
wurde die Mitwirkung der Herren K. Landwirtschaftslehrer 
bei der Ausbreitung der Viehversicherung naher geregelt, wo¬ 
für die Anstaltsverwaltung auch Seiner Exzellenz dem Herrn 
Staatsminister des Innern für Kirchen- und Schulangelegen¬ 
heiten, Dr. vonWehner, zum Danke verpflichtet ist. Große 
Förderung wird der Anstalt durch die Führung der Kassen¬ 
geschäfte seitens der K. Bank und durch die Generaldirektion 
der Posten und Telegraphen zu Teil. Mit wärmster Dankbar¬ 
keit ist die Förderung anzuerkennen, welche der Viehversiche¬ 
rung durch die Herren Tierärzte, Zuchtinspektoren und Land¬ 
wirtschaftslehrer, durch den Landwirtschaftlichen Verein und 
die Darlehenskassenvereine, sowie durch einzelne gemeinnützige 
Männer zu Teil geworden ist. 

Regierungsrat Burckhardt trägt vor über besondere 
Vorkommnisse in der Vieh Versicherung und über die Geschäfts¬ 
eigebnisse im Jahre 1903/1904. Es bestehen 1530 Ortsvereine 
mit 75 945 Mitgliedern, 297 855 versicherten Tieren und 
70 164 665 Mk. Versicherungssumme. Im Vorjahre betrug 
die Versicherungssumme 67 217 630 Mk. Die abnormen Wit¬ 
terungsverhältnisse im Jahre 1904 haben ihre ungünstige Ein¬ 
wirkung auf die Gesundheit und Erhaltung des Viehbestandes 
nicht verfehlt. Entschädigt wurden 9205 Schadensfälle mit 
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1 479 540 Mk. Der Beitrag zur Deckung der Entschädigungen 
berechnet sich im Durchschnitt auf 1,32 Proz. = 1 Mk. 32 Pfg. 
auf hundert Mark der beitragspflichtigen Versicherungssumme. 
In den nun abgelaufenen 8 Jahren sind von der Landesanstalt 
66 193 Schadensfälle mit 9 721 031 Mk. entschädigt worden. 
In der Entschädigung haben die Versicherten um 729 650 Mk. 
mehr erhalten, als der Beitrag hiefiir von 5 795 494 Mk. und 
der Erlös aus der Verwertung von Tieren von 3 195 887 Mk. 
ausmachen. Der Reservefond ist gestiegen auf 346 197 Mk. 

Von dem Geschäftsberichte nahm der Ausschuß mit 
Interesse Kenntnis. 

In der Debatte fanden die Angelegenheiten der Vieh- 
versicherung eingehende Besprechung. 

Der Landesausschuß sprach der AnstaltsVerwaltung für 
ihre umsichtige Geschäftsführung den Dank der Versicher¬ 
ten aus. 

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit einem 
Hoch auf Seine Königliche Hoheit den Prinz-Regenten Luit¬ 
pold, in das die Teilnehmer begeistert einstimmten. 


Ritter des Militär-Verdienstordens. 

Dieser Orden wurde am 19. Juli 1866 von König Lud¬ 
wig II. gestiftet, mn tapfere Kriegs taten, sowie besonders her¬ 
vorragende Verdienste mn die Armee mit einem äußerlichen 
Ehrenzeichen zu belohnen. Am 19. Februar 1891 trat eine 
Erweiterung- der Ordensstatuten dahin ein, daß die Kriegs¬ 
dekoration für tapfere Kriegstaten mit zwei gekreuzten römi¬ 
schen Schwertern getragen wird, während die Friedensdeko¬ 
ration ohne Schwerter für besondere und hervorragende Ver¬ 
dienste um die Armee erfolgen kann. 

Mit dem Ritterkreuze des Ordens wurden seit 
dessen Bestehen mehrfach Angehörige des Veterinärpersonals 
der K. B. Armee bedacht. 

Nach beendigtem Feldzuge 1866 „haben Seine Majestät 
der König Ludwig II. Allergnädigst geruht, am 11. September 
1866 auf Antrag Allerhöchsteres Großonkels Seiner König¬ 
lichen Hoheit des Feldmarschalls Prinzen Carl von Bayern zu 
verleihen: das Ritterkreuz 1. Klasse des Militär-Verdienst¬ 
ordens dem Oberveterinärarzt Nepomuk Gräff 
vom Kriegsministerium 

„Für tapfere Taten und hervorragende Leistungen“ im 
großen Kriege 1870/71 wurde nach dessen Beendigung „durch 
Armee-Befehl vom 16. Juli 1871 belohnt mit dem Ritterkreuze 
2. Klasse des Militär - Verdienstordens der Regiments- 
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Ve terinärarzt Michael Hof bau er vom 2. Chevau¬ 
legers-Regiment Taxis“. 

„Unterm 25. Dezember 1904 haben sich Seine König¬ 
liche Hoheit Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweser, 
Allerhöchst bewogen gefunden, Allergnädigst zu verleihen: 
vom Militär-Verdienstorden das Ritterkreuz 2. Klasse dem 
Korps Stabsveterinär von Wo 1 f, Technischer Vor¬ 
stand der Mihtäi^Lehrschmiede.“ 

Für Nichtbayem dürfte die Tatsache interessieren, daß 
unter Anderen mit dem Ritterkreuze 1. Klasse Oberste und 
Oberstleutnante als Regimentskommandeure, mit dem 2. Klasse 
Majore ausgezeichnet werden. 

Obige Zusammenstellung bietet in lapidarer Kürze ein 
Stück Geschichte des bayerischen Militär-Veterinärwesens und 
umfaßt dabei nicht weniger als* den Zeitraum von nahezu 
einem halben Jahrhundert. G ö b e 1. 


Referate. 

Markiel: Ein seltener Fall von Melanose. (Tierärztl. 
Zentralblatt, Kr. 1.) 

Die Untersuchung des Pferdes, das laut Anamnese huste 
und auch schlecht fresse, ergab folgendes: In der Nähe des 
Mastdarmes befindet sich eine wallmißgroße, schwarze Ge¬ 
schwulst von festweicher Konsistenz. 39° Cels. Temperatur; 
64 kräftige Pulse, 24 A. Z.; Perkussion ergab linkerseits, in 
der Herzgegend, dumpfen, leeren Schall; Auskultation ver¬ 
schärftes Vesikuläratmen, stellenweise kein Atmen. Rechter- 
seits derselbe Befund. Husten schmerzhaft, trocken, an¬ 
fallsweise. 

Diagnose: Infiltrat in der Lunge, Herzhypertrophie; 
wahrscheinlich melanotische Geschwülste. Nach einigen Tagen 
meldete der Besitzer, daß das Pferd an der Vorderbrust und 
Vorderextremitäten schwelle. Die Untersuchung lieferte nun 
folgenden Befund: 38,2° C. Temperatur, 20 A. Z., 64 P. 
Jugularvene stark gefüllt. An der Vorder-Unterbrust und 
den Vorderextremitäten befand sich eine umfassende, weniger 
höher temperierte, etwas schmerzhafte, Fingereindrücke be¬ 
haltende Geschwulst. Bei der Bewegung steigerte sich die 
Atemnot. Dieses Stauungsödem wurde durch den Herzfehler 
veranlaßt. 

Der Besitzer wurde auf den letalen Ausgang aufmerksam 
gemacht. Das Pferd verendete 8 Tage später. 

Sektionsbefund: Die Geschwulst an der unteren Schweif¬ 
fläche hatte tintenschwarze Schnittfläche. Milz stark ver- 
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größert. Aus der Brusthöhle entleerte sich eine große Menge 
rötlich gefärbter Flüssigkeit. Beide Lungenflügel vergrößert, 
mit linsen- bis erbsengroßen, schwarz verfärbten Knoten durch¬ 
setzt. Der Herzbeutel war von allen Seiten mit einer großen Menge 
traubenkem- bis eigroßen, tiefschwarzen Knoten besetzt, ebenso 
das Rippenfell. Im Herzbeutel viel seröse Flüssigkeit. Leber 
und Milz stark vergrößert und mit ebensolchen Knoten durch¬ 
setzt. Am linken Nierenbecken saß eine faustgroße, schwarze 
Geschwulst. Solche Geschwülste waren ferner noch an der 
Serosa des Bauchfells und an der Schleimhaut des Uterus vor¬ 
handen. Diagnose: Generalisierte Melanose. R a b u s. 

Dr. Teneke: Über das angebliche „innere Desinfektions¬ 
mittel 44 Griserin. (Münch, med. Wochenschr., Nr. 3, 1905.) 

In Nr. 6 der Wochenschrift brachten wir ein Referat 
der Berl. klin. Wochenschr. über ein aus Loretin und Natrium 
carbonicum siccum bestehendes Präparat, „Griserin“ genannt, 
welches nach dem Verfasser des Artikels, Geh. Sanitätsrat 
Dr. Küster, eine hochgradige Desinfektionskraft enthalte 
und sich als Heilmittel, besonders bei Tuberkulose, außerdem 
aber auch bei Scharlach, Diphtherie und anderen Infektions¬ 
krankheiten vorzüglich bewährt habe. 

Teneke hatte Gelegenheit am Krankenhause St. Georg* 
zu Hamburg Versuche mit dem Präparate anzustellen. Er 
benützte es bei 13 Fällen von Tuberkulose und erstattet im 
einzelnen Bericht über das Ergebnis der Behandlung. Dieses 
bestätigt die Anpreisungen des Mittels durch Dr. Küster 
nicht, sondern Dr. Teneke muß auf grund seiner Beobach¬ 
tungen erklären: Das angebliche innere Desinfektionsmittel 
„Griserin“ zeitigte bei unseren 13 Patienten, welche das Prä¬ 
parat bis zu 45 Tagen gebrauchten, keinerlei erkennbare Wir¬ 
kung auf den tuberkulösen Prozeß. Abgesehen von der un¬ 
günstigen Beeinflussung des Auswurfes war die einzige Wir¬ 
kung des „Griserin“ die eines Abführmittels und zwar eines 
recht unzuverlässigen. 

Inzwischen hat auch Petruschky an Tierexperi- 
menten gezeigt, daß eine Verhütung des Milzbrandes bei 
Mäusen nicht gelingt, selbst wenn man den Tieren vor der 
Impfung Mengen von „Griserin“ einspritzt, die der tödlichen 
Dosis nahe kommen. 


Lauggaard: Über Eucainum lacticum. (Therapeut. Mo¬ 
natshefte, Nr. 8, 1904 und Jahrbuch der Therapie, 1904.) 

Eucain lactic., ein sehr gutes Änästhetikum; dasselbe er¬ 
zeugt weder Hyperämie noch Ischämie und wirkt nicht schrum- 
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pfend. Man kann das Präparat wie Kokain zu Injektionen bei 
der Infiltrations- und regionären Anästhesie, sowie zur An¬ 
ästhesierung dei 1 Schleimhäute verwenden. Die Gefahr einer 
schädlichen Allgemeinwirkung bei Verwendung des Eukain- 
laktates ist sehr viel geringer, als bei Benützung des Kokains. 
Will man außer Anästhesie Ischämie bewirken, so verwendet 
man das Präparat mit Adrenalin. Man erzielt damit eine Er¬ 
höhung der Anästhesie und eine längere Dauer derselben. 
Dosierung: 

In der Augenheilkunde 2—3%ige Lösung; 
zur Infiltrations-Anästhesie 0,12%ige Lösung; 

„ regionären Anästhesie 2—5 „ „ 

Bei Verwendung schwächerer Lösungen empfiehlt sich, 
einen Zusatz von Kochsalz zu machen und zwar bei Lösungen 
unter 1% einen Zusatz von 0,8% Kochsalz und bei 1—2%igen 
Lösungen von einem solchen von 0,2%. 


Dr. L. Blumenreich: Experimente zur Frage nach den 
Ursachen des Geburtseintrittes. (Archiv f. Gynäkol., 1. Heft, 
1904.) 

Verf. machte zur Klärung der im Titel angeführten Frage 
Versuche mit graviden und nicht graviden Kaninchen-Trag¬ 
säcken. Zunächst studierte er den Einfluß der Kohlensäure¬ 
überladung des Blutes an 22 trächtigen und 16 nichttragenden 
Kaninchen und fand, daß die Empfindlichkeit des Uterus träch¬ 
tiger Tiere auf Reize geringer ist als jene nicht trächtiger Trag¬ 
säcke. In keinem der Versuche gelang es dem Verf. durch her¬ 
vorgerufene Kohlensäureüberladung des Blutes die Geburt her¬ 
vorzurufen. Die Versuche, bei welchen Sauerstoffmangel des 
Blutes hergestellt wurde, ergaben das folgende Resultat: Der 
absolute Sauerstoffmangel im Blute ist ein Agens, welches auf 
die Gebärmuttermuskulatur des trächtigen wie des nichtträch¬ 
tigen Tieres energischer einwirkt als Kohlensäureüberladung 
des Blutes. Sauerstoffmangel des Blutes stellt aber ebensowenig 
ein Mittel zur Geburtseinleitung dar wie Kohlensäureüberladung 
des Blutes. 

Auf grund der Ergebnisse von 4 Versuchen, welche sich 
auf Sauerstoffverminderung des Blutes bezogen, glaubt Verf. 
schließen zu dürfen, daß die Verminderung des Sauerstoffes im 
Gefäßsystem geringere Reizeffekte veranlaßt als der vollständige 
Sauerstoffmangel. Bei den vom Verf. ausgeführten mechanischen 
Reizungen der Tragsäcke konstatierte er, daß diese ein starkes 
Erregungsmittel für den LTterus darstellen. Übrigens fand Verf., 
daß die Reaktion des graviden Uterus auf Reize viel geringer 
war, als jene des nichtträchtigen. Es gibt nach dem Verf. Reize, 
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welche so lebhafte Kontraktionen des Tragsackes hervorrufen, 
daß bei längerer Dauer derselben die Geburt bezw. Frühgeburt 
eintritt. Nach den Versuchen des Verf. wirken also weder 
Kohlensäureüberladung noch Sauerstoffmangel des Blutes tra¬ 
gender Kaninchen derart auf diese, daß sie als einleitende Fak¬ 
toren für den Geburtsakt in betracht kommen könnten. Da¬ 
gegen können mechanische Reize von wesentlicher Bedeutung 
für den Eintritt der Geburt sein. Von den unter physiologischen 
Verhältnissen bei trächtigen Tieren in Frage kommenden mecha¬ 
nischen Reizen, welche zum Geburtseint ritte in Beziehung stehen, 
ist nach dem Verf. zuvörderst zu nennen die fortschreitende 
Vohunzunahme des Uterusinhaltes. 

Sicherlich spielen aber beim Geburtseintritte noch andere 
Faktoren mit, deren Feststellung noch aussteht. (Ref.) 


Stabsveterinär Rexilius: Gastruslarven als Todesursache 
bei einem Pferde* (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1. Heft, 1905.) 

Verf. berichtet über einen Fall, bei welchem durch 
Gastruslarven zweifelsohne der Tod eines Pferdes bed in gt 
wurde. 

Ein 7 Jahre altes ostpreußisches Pferd befand sich in 
sehr dürftigem Nährzustande und ging in dieser Kondition 
an einen anderen Besitzer über. 15 Tage nach dem Kaufe ver¬ 
endete das Tier. Während dieser Zeit zeigte es sich matt, hin¬ 
fällig und konnte zum Dienste fast nicht benützt werden. 
Futter wurde fast gar nicht, dagegen Wasser in großer Menge 
aufgenommen. Bei der Sektion fand Verf. außer starker Ab¬ 
magerung des Kadavers die nachstehenden wesentlichen patho¬ 
logisch-anatomischen V eränderungen: 

Der Zwölffingerdann war auf etwa 25 cm Länge vom 
Magen ab auf Daumenstärke zusainmengeschrumpft und fühlte 
sich derb an. Ungefähr in der Mitte dieser Partie befand sich 
eine gänseeigroße Ausbuchtung*, die mit Gastruslarven vollge- 
propft war, sodaß diese Stelle durch Futterstoffe nicht passiert 
werden konnte. Die Schleimhaut des ganzen Duodenums hatte 
eine graublaue Farbe und war mit kleinen, runden Löchern, 
von Gastruslarven herrührend, dicht besetzt. Der Magen, 
welcher als solcher zunächst schwer erkennbar war, hatte das 
Aussehen einer armsdicken, frischen Fleischwurst und eine fest¬ 
weiche Konsistenz; seine Länge betrug ungefähr 18cm und 
sein Durchmesser 5—6 cm. Futter oder Flüssigkeit war in 
ihm nicht vorhanden, dagegen fand sich im Lumen des Magens 
eine solche Menge Gastruslarven, daß das Organ mit denselben 
völlig ausgefüllt war. Die Muskularis und Schleimhaut er¬ 
wiesen sich stark verdickt und zeigten eine Unmenge kleiner, 
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runder, zum Teil mit einem Walle umgebener Löcher; ferner 
hatte die Mukosa eine graublaue, z. T. dunkelblaurote Farbe; 
Schlund- und Pförtner-Portion waren kaum von einander zu 
unterscheiden. 

Das Pferd litt also an einer durch die Gastruslarven ver¬ 
anlagten chronischen indurierenden Entzündung des Magens 
und Zwölffingerdarmes. Durch die allmählich immer mehr und 
mehr zunehmende Schrumpfung dieser Organe wurde die Futter¬ 
aufnahme fort und fort mehr beschränkt und damit die Er¬ 
nährung behindert, sodaß zuletzt der Tod infolge Entkräftung 
eintreten mußte. 

Am Schlüsse macht Verf. darauf aufmerksam, daß man 
besonders bei Weidepferden, die anfangen, schlecht zu fressen 
und im Nährzustande zurückgehen, an das Vorhandensein von 
Gastruslarven zu denken habe und event. therapeutisch (Ver¬ 
abreichung von Schwefelkohlenstoff) Vorgehen sollte. A. 


Barnstein: Über Futterknochenmehl und dessen Ver- 
fütterung. (Deutsche Landw. Presse, 1904, Nr. 92.) 

Unter der Bezeichnung FutterJmochenmehl werden sehr 
verschiedene Präparate in den Handel gebracht. Das beste und 
einzig empfehlenswerte Produkt wird durch Auflösung von 
Knochen in Salzsäure und Ausfällung der gelösten Phosphor^ 
säure mit Kalkmilch erhalten. Weniger empfehlenswert ist 
ein Präparat, zu dessen Herstellung 1 schweflige Säure ver¬ 
wendet wird, da dasselbe noch größere Mengen von schweflig¬ 
saurem Kalk enthält, der die verdauungsbefordernde Wirkung 
der Gärungserreger im Darm aufzuheben vermag. Gefährlich 
ist fluornatriumhaltiger Futterkalk, der vereinzelt auf den 
Markt gebracht wurde. Unter der Bezeichnung Futterknochen¬ 
mehl kommt sehr häufig das entlehnte Knochenmehl in den 
Handel, ein schwer verdauliches Präparat, das zudem infolge 
Zersetzung der den Knochen anhaftenden Fleischreste gesund¬ 
heitsschädlich wirken kann. 

Da die Mehrzahl der Futtermittel genügende Mengen 
von Kalk oder Phosphorsäure oder beide vereint enthält, so 
gelingt es in der Kegel leicht, eine Kation mit genügend hohem, 
Gehalt an mineralischen Nährstoffen zusammenzustellen. Nur 
in ganz seltenen Fällen wird man bei der Fütterung des Groß¬ 
viehes in die Lage koinmen, für eine Beigabe von phosphor¬ 
haltiger Mineralsubstanz .sorgen zu müssen; viel eher wird diese 
für Kalk erforderlich, weshalb man den teueren phosphorsauren 
Futterkalk in der Regel durch den büligen kohlensauren Kalk 
(Kreide) ersetzen wird. Die Notwendigkeit einer besonderen 
Phosphorsäurezufuhr wird sich vielleicht nur dann ergeben, 
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wenn die Rauhfütterstoffe bei großer Trockenheit gewachsen 
sind, da die Phosphorsäure bei mangelnden Niederschlägen nur 
in ganz geringen Mengen aus dem Boden aufgenommen wird. 

Bei Verfiitterung größerer Massen von Rübenblättem ist - 
eine Beigabe von Kalk zur Beseitigung bezw. Verhütung des 
hiebei auftretenden Durchfalles erfahrungsgemäß zu empfehlen. 
(Abstumpfung der in den Rübenblättem reichlich vorkommen- 
den Oxalsäure?) 

Mit der Frage, ob die Beifütterung von phosphorsaurem 
Kalk bei der Ernährung des Jungviehes erforderlich ist, hat 
sich insbesondere Prof. S o x h 1 e t beschäftigt. Nach seinen 
Untersuchungen werden bei der üblichen Fütterung mehr als 
genügende Mengen Phosphorsäure zugeführt. Weit eher kann 
es jedoch zu Kalkhunger kommen und zwar namentlich dann, 
wenn das Hauptfutter aus den kalkarmen Wurzelfrüchten oder 
Rückständen ihrer technischen Verarbeitung (Kartoffel¬ 
schlempe, Rübenschnitzel) besteht. Die beste Abhilfe kann 
hier durch Beifütterung des sehr kalkreichen Kleeheues oder 
Hülsenfruchtstrohes bezw. durch Verabreichung von Kreide 
oder Mergel erzielt werden. 

Die Fütterung einer über den sehr bescheidenen Bedarf 
des Körpers hinausgehenden Menge von Futterkalk ist Ver¬ 
schwendung, da der Überschuß im Dünger ungenützt ausge¬ 
schieden wird. Lindner. 


II. Informationsknrs für Amtstierärzte, 

14. mit 24. März 1905 in München, K. Tierärztliche Hochschule. 

I. Vortragende, Vortragsgegenstände, Vortrags- und 
Ubungslokale: 

1. Imming er, o. Professor an der K. Tierärztlichen 
Hochschule: 

Chirurgische Demonstrationen. 

Im Hörsaal Nr. I (Klinikmittelbau) und in der chirur¬ 
gischen Klinik. 

2. Dr. Kitt, o. Professor und Dr. Ernst, I. Assistent 
für pathologische Anatomie an der K. Tierärztlichen 
Hochschide: 

Ausgewählte Kapitel aus der Seuchenkunde, Bakterio¬ 
logie und Serumtherapie mit Demonstrationen und 
praktischen Übungen. 

Ln Mikroskopiersaal der pathologisch-anatomischen Ab¬ 
teilung und im Hörsaal der Lehrschmiede. 

3. Dr. S c h 1 a m p p, o. Professor an der K. Tierärztlichen 
Hochschule: 
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Ophthalmologische Übungen, klinische Harnunter¬ 
suchung. 

In der medizinischen Klinik. 

4. Dr. Yo g e 1, Landestierarzt: 

Besprechung einzelner Gebiete der amtstierärztlichen 
Geschäftsführung, der Veterinärpolizei und der land¬ 
wirtschaftlichen Tierzucht. 

Im Hörsaal Nr. I (Khnikmittelbau). 


Bttcherschau. 

Die Schweineseuche. Bearbeitet von Dr. Grips, Kreistierarzt, 
Dr. G1 age und Dr. Nieberle, Polizeitierärzte. Berlin, 
Verlagsbuchhandlung von Louis Marcus, 1904. Preis 3 dtt- 
Verf. bringen zuerst eine historische Zusammenstellung 
der Literatur über die Schweineseuche und Schweinepest. Beide 
Krankheiten lassen sich nach den Verf. wohl als gesonderte 
unterscheiden. Belege dafür bringen die Verf. aus der Lite¬ 
ratur und aus einer großen Zahl eigener Beobachtungen, die 
sich auf lebende kranke Tiere und Sektionsbilder beziehen. 
Verf. sind der Ansicht, daß der Löffle r’sche Bazillus nicht 
als Erreger der Schweineseuche anzusprechen sei und ziehen 
daraus die Konsequenz, daß das O s t er tag-Wa s s e r- 
m a n n’sche polyvalente Serum, dessen Herstellung auf der 
Grundlage erfolge: Löffle Ps ovoide Bakterie sei der Ver¬ 
anlasser der Schweineseuche, der Wirksamkeit entbehre. Als 
Erreger der Schweineseuche halten die Verf. ein von Grips 
entdecktes Stäbchen von 0,3 bis 2 (i Länge und 0,2 (i Dicke. 
G 1 a g e hat diese Stäbchen bei einer Euterentzündung des 
Rindes gefunden und glaubt als möglich und wahrscheinlich 
erachten zu müssen, daß durch die Verfütterung einer solchen 
Milch die Krankheit eine große Verbreitung erlangen könne. 

Wir empfehlen die interessante, fleißige Arbeit den Herren 
Kollegen zum Studium. A. 


Personalien. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Ap¬ 
probationsprüfung bestanden die Herren: Dolch Rudolf aus Ingol¬ 
stadt, Holzer Albert aus Seifriedsberg und Seber Max aus 
Scbweinfurt. 



in approbierter Herr Kollege kann sofort bei mir 
als Assistent eintreten. 100 M. Gehalt, freie Woh¬ 
nung und Frühkaffee. 

Bezirkstierarzt Dr. Hnß zu Bamberg. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 
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Die Stell© eines dritten Tierarztes bei dem städtischen 
Schlacht- und Yiehhofe ist alsbald zu besetzen. 

Die Anstellung erfolgt nach Maßgabe des städtischen Beamten¬ 
status (Gehaltsklasse Y). Anfangsgehalt 2000 Mk., Höchstgehalt 
3500 Mk., mit Aussicht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenver¬ 
sorgung. 2(2] 

Tierärzte, welche an Schlachthöfen tätig waren, wollen ihre 
Gesuche bis 15. März d. J. an die Unterzeichnete Verwaltung ein¬ 
reichen. 

Freiburg im Breisgau, den 1. Februar 1905. 

Städtische Schlacht- und Viehhofverwaltung. 

Metz. 

^ approbierten Tierarzt als ständi 

gen Assistenten. Honorar 80 M. pro 
Monat, freie Wohnung, Frühstück sowie Mittagtisch im Gasthof. Kol¬ 
legen, welche bereits Privatpraxis ausgeübt haben, bevorzugt. 2[3] 
Bolz, K. Bezirkstierarzt, Weißenburg i. B. 


— Restitutionsfluidum --- 

10 Fl. = 12 Mt braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe. Ko. 10 M in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket ä 500 - 51 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 Mt 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

1 Dr. IEE. Ung'er, "ärz"b ■u.r gr. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschien: 

2C©32Q.pen.d.iu.:nQ. 

der 

Speziellen Chirurgie für Tierärzte 

von 

Prof. Dr. E. Fröhner. 

Dritte» neubearbeitete Auflage. 

Mit 58 Abbildungen, gr. 8°. 1905. Geheftet Mi. 7.60; in Lein¬ 
wand geb. Mt 8.80. 
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Druck von J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzudit 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr, M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 28. Februar 1905. Nr. 9. 

Inhalt: Dr. Jakob, Beitrag zur therapeutischen Verwendung des 
Veronals. — Dr. Vogt, Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte 
des Hufes. — Mayer, Uterusamputation bei einer Kuh. — 
Referate. — Bücherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — Per¬ 
sonalien. — Inserate. 


Beitrag zur therapeutischen Verwendung des 
Veronals. 

Von Dr. med. vet. H. Jakob, München. 

Vor ungefähr zwei Jahren ist von E. Fischer und 
J. v. M e r i n g der Diäthyhnalonyl-Harnstoff unter der Be¬ 
zeichnung „Veronal“ in die Therapie eingeführt worden, 
welcher sich bis jetzt als Hypnoticum in der Humanmedizin 
großer Beliebtheit und weitgehender therapeutischer Anwen¬ 
dung erfreut. 

Auch in der Tiermedizin wurde das Mittel auf seinen 
therapeutischen Wert geprüft, insbesondere hat die eingehende 
Arbeit S p ann’s*), der eine große Reihe schöner Tierversuche 
am Pharmakologischen Institut der Kgl. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in München ausführte, die stark hypnotische Wirkung 
des Veronals außer allen Zweifel gesetzt und zur praktischen 
Anwendung des Mittels aufgefordert. 

Das Veronal bildet weiße, geruchlose Kristalle von 
schwach bitterem Geschmack, ist in 145 Teilen Wasser von 
20 0 Cels. und in 12 Teilen kochenden Wassers löslich. 

Ich applizierte Veronal teils in Pulver- und Pillenform, 
teils in Form von Tabletten, wie solche in gut verschließbaren 


*) Spann, Versuche an Tieren mit Veronal, einem neuen 
Schlafmittel. Wochenschr. f. Tierh. u. Viehz. 48. Jahrg. Nr. 81 u. 82. 
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Glasröhrchen zu 10 Stück ä 0,5 g in den Handel gebracht 
werden. 

Die Dosis schwankte zwischen 0,25 g und 0,75 g pro die ; 
eine Steigerung der Dosis hielt ich nicht für nötig, da es sich 
durchwegs um kleine Hunde von einem Körpergewicht bis zu 
7 kg handelte. 

Zunächst wendete ich Veronal in drei Fällen von chro¬ 
nischer Laryngitis bei 8—10jährigen kleinen Hunden an. Der 
damit verbundene, laute und krächzende Husten, der insbeson¬ 
dere zur Nachtzeit die Tiere quält, sie des Schlafes beraubt 
und auch den Menschen dadurch lästig fällt, konnte in allen 
Fällen durch Veronalgaben günstig beeinflußt werden. 

Die schlaf machende Wirkung des Veronals war in der 
Kegel in einer halben bis einer Stunde deutlich zu erkennen 
und hielt bei einer Dosierung von 0,5 g zirka 10—14 Stunden 
an. Die günstige hustenstillende Wirkung ist durch die Be¬ 
täubung des Zentralnervensystems durch Yeronal hervorgerufen, 
welche natürlich auch das Hustenzentrum, das mm auf keinerlei 
Reize, die dasselbe von Seiten der sensiblen zentripetalen Bah¬ 
nen der Nervi laryngei superiores treffen könnten, mehr reagiert, 
in Mitleidenschaft zieht. 

Die Tiere behielten das Mittel gut und zeigten keinerlei 
Appetitstörungen. 

In den ersten drei bis vier Tagen ließ ich täglich 0,5 g 
Veronal am Abend verabreichen, vom fünften Tag an gab ich 
jeden zweiten oder dritten Tag die Hälfte der anfangs ge¬ 
gebenen Dosis, da die Tiere nach öfteren Veronalgaben am 
Tage nach der Applikation etwas schläfriger als sonst waren, 
und erst am zweiten Tag nach Aussetzen des Mittels ihre 
frühere Munterkeit wieder zeigten. 

Durch Steigerung der Dosis einen längeren Schlaf er¬ 
zielen zu wollen, halte ich für zwecklos, zumal auch ein zu 
langer Schlaf den Eigentümer des Tieres etwas beängstigen 
könnte. In einzelnen Fällen habe ich durch Dosen von 0,25 g 
eine wesentliche Beruhigung der Tiere beobachten können. 

Eine Gewöhnung an das Mittel und infolgedessen eine 
verminderte Wirkung konnte ich nicht konstatieren. Zur 
sicheren Feststellung dieser von verschiedenen Therapeuten in 
der Humanmedizin gemachten Beobachtung ist jedoch eine 
größere Reihe von Versuchen nötig. 

Einen nicht zu unterschätzenden Erfolg konnte ich auch 
bei der nervösen Staupe der Hunde in den Fällen, in welchen 
nur intermittierende Kaumuskelkrämpfe bestanden und keine 
anderen Organerkrankungen hinzutraten, erzielen. • 
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Die Dosis schwankte je nach der Größe und dein Kräfte¬ 
zustand der Tiere zwischen 0,25 und 0,75 g pro die. 

Die Tiere schliefen prompt nach einer viertel bis halben 
Stunde ein; der Betäubungszustand dauerte 12—16 Stunden. 

Während des Schlafes sistierten die Kaumuskelkrämpfe. 
Nach 4—5 Veronalgaben ließen die Krämpfe an Intensität nach 
und bis zum Auftreten der Krämpfe verstrich eine längere Zeit. 

So applizierte ich drei Dachshunden in 14 Tagen je 5,0 g 
Veronal mit dem Erfolg, daß sich nach dieser Zeit die Kau¬ 
muskelkrämpfe nicht mehr wiederholten. 

Das Mittel wurde jedesmal gut vertragen. Die.schlaf¬ 
bringende Wirkung trat nach jeder Dosis ohne Abschwächung 
der Intensität deutlich auf. 

Nach dem Erwachen hatten die Tiere meist großen 
Appetit, waren jedoch tagsüber etwas schläfrig und zeigten 
zeitweise einen unsicheren, schwankenden und taumelnden 
Gang, der sich jedoch nach mehrtägigem Aussetzen des Mittels 
wieder von selbst behob. 

Weniger günstig wirkte Veronal bei der Form der ner¬ 
vösen Staupe, welche mit klonischen und tonisch-klonischen 
Krämpfen entweder der Gesamtmuskulatur oder einzelner 
Körperpartien, wie der Vorderfüße oder der hinteren Extre¬ 
mitäten, einhergeht. 

Wenn auch die Intensität der Krämpfe nach Veronal- 
darreichung in der Mehrzahl der Fälle während des Schlafes 
etwas nachließ, so konnte ich doch in keinem der sieben Fälle 
bis zu der Zeit eine wesentliche Besserung erzielen, bis zu 
welcher die Geduld der Hundebesitzer ausreichte. 

In allen diesen Fällen gab ich die ersten Tage 0,5 g 
Veronal. Da bei drei Tieren nach 4 tägiger Behandlung mit 
Veronal tags darauf erhebliche Schwächezustände zu erkennen 
waren und bei einem Hund sogar eine motorische Lähmung 
der vorderen und hinteren Extremität auftrat, so setzte ich mit 
Veronal 3—4 Tage aus. In dieser Zeit ließen die Lähmungs¬ 
erscheinungen nach; die Krämpfe bestanden jedoch weiter. 

Auf grund meiner Beobachtungen halte ich das Veronal 
für ein prompt wirkendes Hypnoticum, welches bei vorsichtiger 
Dosierung in geeigneten Fällen eine günstige Wirkung auf den 
Krankheitsverlauf zu entfalten vermag. 


Ein Beitrag znr Entwicklungsgeschichte des Hnfes, 

Von Stabsveterinär Dr. Vogt. 

Unter dieser Überschrift habe ich im letzten Jahres¬ 
berichte des „Naturwissenschaftlichen Vereins Landshut“ die 
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Ergebnisse einer Studie über den Werdegang einzelner Teile 
des Hufes, insbesondere der Hornblättchen, niedergelegt. Diese 
Veröffentlichung wurde seitens des Herrn Prof. Dr. Stoß 
einer Besprechung in dieser Wochenschrift unterzogen. Seit 
dieser Zeit habe ich mich mit Herrn Prof. Dr. Stoß über 
diese Sache mündlich unterhalten und muß auf grund dieses 
Gedankenaustausches eine Berichtigung meiner Anschauungen 
bringen. 

Wenn ich nämlich gesagt habe, es erfolge eine Umlage¬ 
rung des Röhrchenhoms in Hornblättchen, so will ich mich ver¬ 
bessern und dafür setzen, soweit es sich bei den Röhrchen noch 
um Epithel handelt, weil Horn, auch wenn man es sich noch 
ganz weich vorstellt, sich nicht mehr umlagern könne. Wie 
weit dann allerdings das Epithel distal in die Schutzschichte 
des Hufes hinunterreicht, weiß ich nicht anzugeben. Aber ziem¬ 
lich weit hinunter muß es sich, dem Umlagerungsprozesse ent¬ 
sprechend, erstrecken. Auf jeden Fall ist dann aber auch die 
Bezeichnung „Horaröhrchen“ nicht ganz zutreffend. 

Auf grund dieser Benennung bin ich ja zu dem Aus¬ 
drucke gekommen, daß sich Horaröhrchen zu Hornblättchen 
umformen. Es müßte dann wenigstens heißen, daß der proxi¬ 
male Teil der Röhrchen aus Epithel besteht, das nach abwärts 
allmählich in Hora übergeht. 

Bezüglich des Umwandlungsprozesses der Röhrchen in 
Horablättchen wäre noch anzufügen, daß sich die Röhrchen, 
die bei diesem Prozesse in Betracht kommen, höchst wahrschein¬ 
lich nicht in ihrer ganzen Länge spalten, sondern daß sich dieser 
Vorgang auf ihre proximale Partie beschränkt. 

Hiebei werden die Zotten, die in Betracht kommen, durch 
das sich in den Hornschuh einsenkende Hufbein mit ihrer Basis 
nach einwärts, d. i. hufbeinwärts, nahezu rechtwinkelig abge¬ 
bogen und das Epithel, das ihnen in dieser Richtung seitens 
der Röhrchen entgegensteht, zur Seite gedrängt und hieraus 
die Grundlage der Blättchen gebildet. 

Seit jener Kritik habe ich aber auch die Frage noch¬ 
mals durchgearbeitet und auf grund dieser Arbeit muß ich 
nicht bloß fester denn je bei meiner Anschauung über die 
Bildung der Horablättchen stehen bleiben, sondern ich kann 
auch noch einige weitere Wahrnehmungen anfügen. 

Wenn auf vorerwähnte Weise am proximalen Ende des 
Horablättchens mit dem Längenwachstum desselben gleichzeitig 
eine Zunahme seiner Breite verbunden ist, so geht an seiner 
distalen Partie ein Wachsen in die Länge dadurch vor sich, 
daß die Zotten der Sohle mit ihren Erzeugnissen zum Aufbau 
der Blättchen herangezogen werden. Die Basis der Zotten und 
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der Röhrclien, die an und für sich schon dem Hufbeine zu¬ 
nächst gelegen sind, verbleiben auch in dessen Nähe, indem 
sie sich an der Wandfläche des Hufbeines in die Höhe ziehen, 
während die distalen Teile sich gegen die Schutzschichte hin 
anlagem und selbst zu dem Aufbaue der letzteren mit beitragen. 

Man kann mithin das Hornblättchen nicht als eine für 
sich selbständig auftretende Bildungsform bezeichnen^ sondern 
man muß es in innigstem Zusammenhänge mit der Schutz¬ 
schichte und mit den Zotten und Röhrchen der Sohle anderer¬ 
seits betrachten. 

Solange noch Eponychium vorhanden ist, wird es bei 
diesem Bildungsprozesse ausgiebig verwendet. 

Die Zotten und mit ihnen die Röhrchen, die wir am 
fertigen Hufe am distalen Ende der Blättchen aufsitzen sehen, 
stammen demnach von der Sohle ab. 

Die Eckstrebe ist keine umgebogene Homwand. 

Sollte sie dies sein, so müßte auch das Saumband ihrem 
Verlaufe folgen. Dies ist aber nicht der Fall. Zu der Auf¬ 
fassung, daß sie eine umgebogene Homwand sein müßte, hat 
wohl in erster Linie das Vorhandensein von Homblättchen an 
ihr mitbeigetragen. 

Diese sind aber ebenso, wie die der Wand, durch den 
Druck bezw. Zug des sich einsenkenden Hufbeins entstanden. 
Man findet deshalb an solchen Stellen des jungen Hufes, wo 
absolut noch keine Spur eines Fleischblättchens oder eines 
Homröhrchens vorhanden ist, also im Eponychium, bereits 
Blättchen, die durch den übertragenen Zug, den die keilende 
Wirkung des Hufbeins ausübt, bedingt sind. 

In zähflüssigen Massen habe ich durch Zug experimentell 
Gebilde hervorgerufen, die sowohl in Form und Anordnung 
als auch in ihrer Entfernung von einander den Homblättchen 
sehr nahe kamen. 

Das Saumband, und was mit ihm zusammenhängt, ist 
nicht von Hause aus als solches angelegt, sondern es ist durch 
Zug entstanden, der von oben nach unten auf die äußere Haut 
einwirkt. Das ganze Tntegment samt den bereits deutlich vor¬ 
handenen Haaranlagen wird bei diesem Vorgänge in 2 Schichten, 
eine äußere und eine innere, zerlegt. Die äußere bleibt als solche 
erhalten, geht nach abwärts in das Schutzschichtenhorn über 
und bildet mit seiner äußersten Lage die Glasur. Die innere, 
mächtigere, wird so auseinandergezogen, daß selbst die Haar¬ 
anlagen vollständig verschwinden. Aus dieser inneren Schichte 
sprießen dann die Zotten hervor, die beim Aufbaue der Schutz¬ 
schichte die bekannte Rolle spielen und die sich beim Zustande¬ 
kommen der Blattschichte in hervorragender Weise beteiligen. 
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Das Hufhora ist demnach in des Wortes weitestgehender 
Bedeutung nichts anderes als umgeformte Haare, weil es durch 
Umwandlung von Haaranlagen, die bereits in unverkennbarer 
Deutlichkeit vorhanden waren, entstanden ist. 

Eine eingehende Schilderung dieser Vorgänge werde ich 
später geben. 


Uterusampntation bei einer Knh. 

Von Distriktstierarzt Richard Mayer, Neubrunn. 

Am 7. Januar 1905, abends 10 Uhr, ersuchte mich der 
Bauer B e t z e 1 von Niklashausen sofort zu einer Kuh zu 
kommen. Dieselbe habe vor 2 Stunden gekalbt und als das 
Kalb geboren war, sei auch sofort der Tragsack nachgefolgt. 
Man habe nun den Tragsack zum Teil zurückgeschafft und 
hierauf eine Vorfallbandage angelegt. Ich machte mich mit 
dem Manne sogleich auf den Weg nach dem ungefähr 6 km 
entfernten Orte. Dort angekommen, fand ich die Kuh am 
Boden liegend und stark drängend. Der Tragsack war zu 
beiden Seiten der Bandage vorgefallen. Auf mein Befragen 
erklärten mir die Leute, daß sie, wie mitgeteilt, die Bandage 
auf dem vorgefallenen Tragsack fest angelegt haben, um zu 
verhindern, daß noch mehr herauskomme. Infolge dieser Mani¬ 
pulation war ein starkes Uterusödem eingetreten. Nach Ab- 
nalnne der Bandage, welche ziemlich tief in den Tragsack ein¬ 
geschnitten hatte, machte ich mich an die Ablösung der noch 
anhaftenden Nachgeburt und die Reinigung des Uterus. Letz¬ 
terer war tief schwarz-rot, zeigte dicke, schlotternde Wülste. 
Ich badete nun den Uterus in kalten Alaunlösungen und hoffte 
dadurch und durch Drackmassage eine Vohimenabnahme zu 
erreichen. Nach einstündigem, vergeblichem Abmühen, den 
Tragsack zurückzubringen, entschloß ich mich, da ich das Tier 
nicht auf die Beine brachte und ein Aufziehen der Kuh in 
anbetracht der ungünstigen Stallverhältnisse nicht möglich war, 
Hochlegen des Hinterteiles aber auch nicht zum! Ziele führte, 
zur Vornahme der Amputation. 

Der Vorfall wurde so hoch als möglich in die Höhe ge¬ 
hoben, um etwa vorhandene Darmschlingen aus demselben zu 
entfernen; dann legte ich mn den Hals desselben eine starke 
Schnur in Form eines chirurgischen Knotens und ließ an daran 
befestigten Querhölzern je zwei Mann an beiden Enden in 
Zwischenräumen von 2—3 Minuten den Knoten zusammen¬ 
ziehen. Als die Abschnürung vollkommen war, schnitt ich den 
Uterus ungefähr 5 cm hinter der Ligatur ab; hiebei mußte ich. 
ein Blutgefäß, welches ziemlich stark nachblutete, unterbinden. 
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Die Schnur und den Stumpf übergoß ich mit reinem Creolin 
und brachte das ganze mühelos in die Bauchhöhle zurück. Das 
Tier, welches vorher nicht zum Aufstehen zu bewegen war, 
hatte sich, als der Tragsack noch nicht abgeschnitten, die Unter¬ 
bindung jedoch vollführt war, plötzlich von selbst erhoben. Es 
zeigte jedoch Schwanken im Hinterteil und legte sich bald 
wieder. Als lokale Behandlung ordnete ich stündlich auszu¬ 
führende Infusionen mit warmem Creolinwasser an. Andern 
Tags kam ich wieder in den Ort und traf die Kuh apathisch 
am Boden liegend an; Freßlust vollkommen sistiert. Tags darauf 
besserte sich das Befinden, die Kuh stand auf und nahm auch 
etwas Futter und Getränk zu sich. Diese Besserung hielt bis 
zur völligen Heilung’ an. Nach 14 Tagen fiel die Schnur ab 
und jetzt nach 6 Wochen zeigt sich nur mehr spärlicher Aus¬ 
fluß. Die Milchsekretion ist andauernd eine sehr gute. 


Referate. 

A. Adamkiewicz - Wien: Uber die Übertragung des 
Krebses durch Insekten. (Ärztl. Rundschau, Kr. 1, 1905.) 

Seinen Untersuchungen über die Haltlosigkeit der 
V i rc h o w - C oh nh e im’schen alten Theorie von der 
„epithelialen“ Natur des Krebses, ferner seinen Behauptungen 
von der Giftbildung der Krebszelle und von der Möglichkeit, 
diese Zelle durch ihr eigenes Gift zu töten und dadurch den 
Krebs — einen Parasiten — zur Ausscheidung zu bringen 
und auf diese Weise Krebskranke zu bessern und zu heilen, 
fügt A. durch Veröffentlichung einer Krankengeschichte einen 
neuen Beweis von der parasitären Natur des Krebses an: 

Ein 82 Jahre alter Mann wurde, als er von einem Spazier¬ 
gange ermüdet sich auf eine Bank in der Nähe eines auf 
sumpfigem Boden wachsenden Gebüsches niederließ, von einer 
Mücke oder einem anderen Insekte hinter dem rechten Ohre 
gestochen. Die entstandene Schwellung, die juckte, aber nicht 
schmerzte, verschwand nach 8 Tagen. Aber 4 Wochen später 
begann die Stelle wieder zu jucken; auch diesmal verschwand 
dieses Symptom bald. Nach weiteren 8 Wochen bildete sich 
genau an der Stelle des Stiches eine „D r ü s e“, die trotz ent¬ 
sprechender Behandlung nicht zurückging. Prof. Barth- 
Danzig erklärte die Geschwulst für Krebs und entfernte die¬ 
selbe auf operativem Wege. Die Wunde heilte. Als der Pat. 
aus der Behandlung entlassen werden sollte, war eine neue 
Verhärtung zu konstatieren; auch diese wurde entfernt. Aber 
diesmal heilte die Wunde nicht mehr, im Gegenteil machte die 
Krankheit so rapide Fortschritte, daß der alte Mann derselben 
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alsbald erlag. Als Todesursache wurde „Krebs des Schädels“ 
angegeben. 

Vorstehender Fall ist in mehrfacher Richtung von großer 
Wichtigkeit; A. schließt daraus, daß 1. der Krebs durch 
Insekten übertragbar; 2. daß der Krebs ein 
Parasit ist, der durch den Rüssel eines Insektes auf den 
Menschen überimpft werden kann; 3. daß die Krebszelle kein 
Epithel, sondern ein Tier, ein Protozoon und speziell eine 
0 o c c i d i e ist; 4. daß zwischen Impfung und Ausbruch der 
Krankheit 3—4 Monate vergehen und 5. daß das Messer bei 
Krebs nicht nur ohnmächtig, sondern sogar schädlich ist, selbst 
bei frühzeitiger Operation. Dr. Kreutzer. 


Dr. Popper: Uber die Formdemente des Colostrums, 
ihre Entstehung und Bedeutung. (Pflügers Archiv für Physio¬ 
logie 105. Bd. 1904, 11. und 12. Heft.) 

V. streift zuerst die chemische Zusammensetzung der 
Milch und bespricht hierauf die verschiedenen Ansichten, die 
seit Donne, welcher 1837 zuerst auf das charakteristische 
mikroskopische Bild der Colostrumkörperchen aufmerksam 
machte, über das Wesen der Colostralkugeln und deren Bau 
aufgetaucht sind. 

V. führt aus, daß bis zum Jahre 1890 der größte Teil 
der Autoren die Colostralkugeln als modifizierte Epithelzellen 
auffaßte, als Czerny im gedachten Jahre zuerst die Ansicht 
aussprach, die Colostralkörperchen entstehen aus Leukocyten; 
von fast allen folgenden Autoren wurde diese Aufstellung 
acceptiert. Sehr deutlich spricht sich in diesem Sinne be¬ 
sonders Michaelis aus, wenn er sagt: „Die Leukocyten 
wandern durch das Epithel, wenn Milchstauung vorhanden 
ist, also während der Gravidität, sowie unmittelbar nach der 
Geburt und einige Zeit nach dem Absetzen der Jungen; sie 
wandern dann in die Alveolen und haben ein doppeltes 
Schicksal: entweder werden sie zu Colostrumkörperchen 
oder sie zerfallen. V. studierte bei seinen Untersuchungen, 
die er an Sekreten sowie an Schnitten der Milchdrüsen von 
Meerschweinchen, Kaninchen, Mäusen, Katzen, Hunden, 
Ziegen, ferner einer Kuh, einer Hirschlnih imd an Schnitten 
von Drüsen der Menschen machte, die sämtlichen Formelemente 
des Colostrums, nämlich: Fetttropfen, Leukocyten, zweierlei 
Formen von Zellen, Kappen und Kugeln, sowie freie Kerne. 

Bezüglich der Entstehung der Kugeln und Kappen hält 
Heidenhain dafür, daß sie aus Epithelzellen hervorgehen: 
Bei der Milchsekretion, so äußert er sich, wird der vordere 
Teil der Zellen in den Alveolen samt dem in ihm enthaltenen 
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Fett abgestoßen, die Fetttröpfchen werden hiebei frei; oft hängt 
ihnen noch auf einer Seite ein Stück des Zellleibes kappen- 
förmig an, das aber allmählig aufgelöst wird. 

V. sagt, die erwähnten kugelförmigen Gebilde seien 
von typischen fettarmen Colostrumkörperchen nicht zu unter¬ 
scheiden; er hält sowohl die Kappen als Kugeln mit den 
Colostrumkörperchen genetisch nahe verwandt und glaubt, daß 
sie aus Epithelzellen entstehen. 

Was die ColostrumkörpeTchen selbst betrifft, so teilt 
V. die Ansicht Czern/s u. A., daß sie aus Leukocyten 
hervorgehen, nicht. 

Die herrschende Anschauung über die Genese der Colo¬ 
strumkörperchen, welche sich auf die Arbeiten von Bizzo- 
zero, Vassale und besonders Czerny stützt, besagt: 
Das Colostrum entsteht immer infolge von Milchstauung und 
die Colostrumkörperchen sind Leukocyten, die zum Zwecke der 
Fettaufnahme und dessen Rücktransportierung in die Lymph- 
wege, in das Drüsengewebe einwandern. 

Für die Genese der Colostrumkörper aus Leukocyten 
wurde besonders auch die amöboide Beweglichkeit der Colo¬ 
strumkörperchen angeführt. 

Auf Grundlage einer Reihe von Beobachtungen und Ver¬ 
suchen, die hier nicht besprochen werden können, hält sich V. 
für befugt, die vorerwähnte Leukocytentheorie zu ver¬ 
neinen, weil 

1. das morphologische Verhalten der Colostrumkörper¬ 
chen in Bezug auf Protoplasma und Kerne ein anderes ist 
als jenes der Leukocyten; 

2. weil die Fettverteilung in den Leukocyten, resp. in den 
Colostrumkörperchen der Annahme Czerny’s über die emul¬ 
gierende Funktion der Leukocyten widerspricht; 

3. weil Colostrumkörperchen im Drüsensekret auf treten 
können, ohne daß Stauung stattfindet; 

4. weil die- amöboide Bewegung keine spezifische Eigen¬ 
schaft der weißen Blutzellen ist und 

5. weil gerade die größeren Colostrumkörperchen, welche 
mit Fett vollgepropft sind, keine amöboide Beweglichkeit zeigen. 

Auf der anderen Seite führt V. auf Basis seiner Ver¬ 
suche eine Reihe von Belegen an, welche dafür sprechen, daß 
die Colostrumkörperchen aus Epithelzellen hervorgehen und 
äußert sich am Schlüsse wie folgt: 

„Colostrumkörperchen sind Epithelzellen, welche von dem 
Epithel der Alveolen oder Gänge losgelöst, in das Lumen ge¬ 
raten, wo sie wohl noch einige Zeit Lebenserscheinungen 
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bieten können, aber schließlich der fettigen Degeneration an- 
heimf allen.“ 


E. v. Leiden: Über Organtherapie bei Morbus Basedowii. 

(Med. Klinik, Wochenschr. f. prakt. Ärzte, 1. Dez. 1904.) 

Wie allgemein angenommen, kommt der Schilddrüse 
die Aufgabe zu, im Organismus entstandene giftige Stoff¬ 
wechselprodukte zu neutralisieren. Wird diese Funktion durch 
Atrophie der Drüse oder durch Exstirpation derselben gestört 
resp. aufgehoben, so entsteht eine Kachexie, die Myxödem ge¬ 
nannt wird. Entsteht dagegen infolge Hyperplasie der Thyre¬ 
oidea eine Hypersekretion derselben, so treten Vergiftungs¬ 
erscheinungen ( Autointoxikation) unter einem Krankheitsbild, 
welches die Bezeichnung „Morbus Basedowii“ führt, auf. 

Daß Myxödem und Morbus Basedowii etwas Gegensätz¬ 
liches sind, wurde zuerst von Moebius - IJalle betont. 
Auf Grundlage der von Brown-Sequard inaugurierten 
Organtherapie wurde versucht, das Autotoxin bei Morbus Base¬ 
dowii mit einem Gegengift zu neutralisieren, und man nahm an, 
daß ein solches die giftigen Stoffwechselprodukte sein könnten, 
welche bei Hunden, denen die Schilddrüsen exstirpiert worden 
waren, die Tetanie etc. hervorrufen. 

In dem Blute von Hunden, deren Schilddrüsen entfernt 
Worden, muß, so schloß man, das von den Schilddrüsen in das 
Blut abgesonderte Sekret fehlen, außerdem müssen in dem Blute 
diejenigen Gifte vorhanden sein, welche normaler Weise beim 
Stoffwechsel entstehen und durch das Schilddrüsensekret neu¬ 
tralisiert werden. Durch diese kann möglicherweise das bei 
der Basedowschen Krankheit durch Hypersekretion der Schild¬ 
drüse vorhandene Autotoxin neutralisiert werden. 

Ballet, Enriquez, später Lanz, Burghart 
und B1 u in e n t h a 1 verwendeten nun gegen Morbus Base¬ 
dowii Blut von Hunden, bezw. Ziegen, welche thyreoidektomiert 
worden waren. Lanz benützte später Milch von Ziegen, bei 
welchen die Schilddrüsen entfernt worden waren. Die Erfolge 
dieser Therapie waren günstige. Da jedoch den Kranken der 
längere Genuß von Ziegenmilch widerlich wurde, suchte man 
aus der Milch operierter Ziegen die wirksame Substanz her¬ 
zustellen. Es gelang; die gewonnene Substanz heißt „Bodagen“. 
Moebius empfahl, Hammeln die Schilddrüsen zu exstir- 
pieren und injizierte den Kranken das Serum des Blutes so 
behandelter Hammel subkutan, oder ließ es innerlich nehmen. 

Das Seruminstitut in Kopenhagen stellte aus dem Blute 
thyreoidektomierter Ziegen Tabletten her. 
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E. v. Leiden hat in seiner Klinik gegen die Base¬ 
dowsche Krankheit die antitoxische Organtherapie in An¬ 
wendung gebracht. Seine im großen und ganzen günstigen 
Erfahrungen erstrecken sich auf alle vorstehend erwähnten 
Modifikationen der Organtherapie. 

DemVerf. haben sich alle vorgenannten Präparate be¬ 
währt. In der neuesten Zeit hat er sich auf das Rodagen be¬ 
schränkt, welches in Deutschland am leichtesten zugänglich 
ist. Verf. referiert im weiteren über einige interessante kli¬ 
nische Fälle, die mit Rodagen behandelt und geheilt wurden 
und teilt mit, daß er in einer nicht geringen Anzahl ähnlicher 
Fälle fast bei allen mit dem Mittel gute Heilerfolge erzielt habe. 

_ A. 

Zimmermann: Über Fesselbein - Fissuren der Pferde. 

(österreichische Monatsschrift für Tierheilkunde, Kr. 2.) 

Fesselbein-Fissuren kommen ziemlich häufig vor. Was 
die Diagnose dieses Leidens anbelangt, so meinen manche, daß 
der Nachweis der schmerzhaften Linie auf der vorderen Fläche 
des Fesselbeines für Feststellung der Fissur nicht charakte¬ 
ristisch ist. Zimmermann beschreibt an einem Falle, der 
6 Monate zur vollständigen Heilung benötigte, die Erschei¬ 
nungen wie folgt: Hochgradige Stützbeinlahmheit; der 
kranke Fuß wird beim Gehen getragen; in der Ruhe wird der 
Fuß nicht aufgesetzt und berührt nur mit der Zehe den Boden. 
Beim Vorführen zeigen die Patienten große Schmerzhaftigkeit; 
am Fessel ist besonders an der vorderen Fläche Schwellung zu 
konstatieren. Dieselbe ist warm und bei Druck besonders 
schmerzhaft. Für die Diagnose besonders ausschlaggebend 
ist der langwierige, chronische Verlauf, die hochgradige Be¬ 
wegungsstörung und zu allem Anfang der Nichtgebrauch des 
erkrankten Fußes. Differentialdiagnostisch käme 
in Betracht: Distorsion find akute Entzündung des Fußgelenks, 
ferner eine Periostitis an der Dorsalfläche des Fesselbeins oder 
eine Entzündung der Strecksehne im Bereich des Fesselgelenks. 
Prognose: Dieselbe ist als ungünstig zu bezeichnen, da 
eine Fesselbein-Fissur bei der exponierten Lage des Knochens, 
welcher sehr leicht mechanischen Läsionen ausgesetzt ist, zu 
einer totalen Fesselbein-Fraktur werden kann. Therapie: Ab¬ 
solute Ruhe, anfänglich starke antiphlogistische Umschläge, 
dann zu wiederholten Malen Applikation von kräftigem Blis- 
ter. (Rp.! Cantharid 2,0, Hvdrargyr. bijodat. rubr. 4,0, Ugt. 
simpl. 16,0.) — Andere empfehlen Gips- und Schienenverband. 

Rabu s. 
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Dr. Lofamann: Über die Giftigkeit der deutschen 
Schachteihalmarten« (Arbeiten der deutschen Landwirtschafts¬ 
gesellschaft, Heft 1, 1905.) 

Über Vergiftungen mit Schachtelhalmen, besonders mit 
Equisetimi arvense, hat die Fachliteratur wiederholt Mitteilungen 
gebracht. Einige stammen aus der neuesten Zeit. Wir brachten 
darüber Referate in der Wochenschrift. 

Der Verf. bringt in seiner Publikation zunächst ausführ¬ 
liche Berichte über die Fütterungsversuche, welche mit ver¬ 
schiedenen Spezies der Schachtelhalme von diversen Autoren 
angestellt wurden und schließt hieran die Mitteilung über eine 
Reihe von Fütterungsversuchen, welche er selbst anstellte; sie 
bezogen sich auf Kaninchen und größere Haustiere. Zu den¬ 
selben wurden 6 Arten von Schachtelhalmen in Anwendung 
gebracht. 

Die Ergebnisse der Versuche, die sich auch mit der wich¬ 
tigen Frage beschäftigen, welchen Bestandteilen der Schachtel¬ 
halme die giftige Wirkung zuzuschreiben sei, faßt Lohmann 
am Schlüsse seiner umfassenden Darlegungen, über derenEinzel- 
heiten hier nicht referiert werden kann, in folgende Schlüsse 
zusammen: 

1. Die Fütterungsversuche am Kaninchen ergaben, daß 
von unseren Equisetiun - Arten hauptsächlich nur Equisetum 
palustre als Giftpflanze in betracht kommt und in geringerem 
Maße auch Equisetum silvaticum. 

2. Bei der Verbitterung von Equisetum palustre und von 
Equisetum arvense an größere Nutztiere zeigt sich, daß die 
letzte Art ein harmloses Futter, die erste hingegen von durch¬ 
aus schädlicher Wirkung für das Rindvieh ist und ebenso auch 
von anderen Tierarten verschmäht wird. 

3. Die vielen Äußerungen in der Literatur stimmen zum 
Teil mit der unter 2. ausgesprochenen Ansicht überein; die 
abweichenden Beobachtungen dürften auf verschiedene Ur¬ 
sachen zurückzuführen sein, unter denen vielleicht in erster 
Linie ein abnormer chemischer Stoffgehalt der verfütterten 
Kräuter eine Rolle spielt. 

4. Die Fütterungsversuche mit Schachtelhalmarten und 
die beobachteten Krankheitserscheinungen nach dem Genuß 
einzelner, besonders von Equisetum palustre, deuten entschieden 
darauf hin, daß die schädlichen Folgen weder von der größeren 
oder geringeren Unverdaulichkeit, noch von der Kieselsäure ver¬ 
ursacht werden. 

5. Ebensowenig- sind die Akonitsäure und andere, teil¬ 
weise schon von früheren Untersuchungen her bekannte orga- 
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nische Bestandteile der Schachtelhalme für die Giftwirkling ver¬ 
antwortlich zu machen. 

6. Als wirksame Substanz wurde aber eine zu den Alka¬ 
loiden gehörige Substanz, das Equisetin, abgeschieden, die viel¬ 
leicht ausschließlich, jedenfalls aber in einer den Tieren schäd¬ 
lichen Menge für gewöhnlich nur im Sumpfschachtelhalm vor¬ 
kommt. A. 


650 000 Mark für einen Bullen. (Deutsche Landwirtsch. 
Presse, Nr. 104, 1904.) 

Ein Shorthom - Stier, der vor kurzem aus der Zucht¬ 
anstalt Pittlisia in Schottland nach Argentinien importiert 
wurde, erzielte bei einer öffentlichen Auktion in Buenos Aires 
den enormen Preis von 650 000 Mark, den ein bekannter 
Rasseviehzüchter anlegte. Der argentinische Markt ist vielleicht 
der beste der Welt für feines Vieh; leider ist er jedoch durch 
Verträge mit England Rindern und Schafen aus den übrigen 
europäischen Ländern verschlossen. 


Jarmatz: Die verschiedenen Melassearten in ihrer Be¬ 
deutung als Haferersatzfuttermittel für das Truppenpferd. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1905, I.) 

Die verschiedenen Melassefuttennittel können als Nah¬ 
rungsmittel für Truppenpferde, insbesondere als Ersatz für 
Hafer, nicht in betracht kommen. Vielfache Versuche haben 
ergeben, daß die Melasse lediglich als diätetisches Beifutter 
einen gewissen Wert hat (Besserung der Freßlust, Abkürzung 
der Gärungsperiode), jedoch nur dann, wenn kein Hafer ab¬ 
gezogen und eine Heuzulage gewährt wird. 

Bei Beschaffung der einzelnen Melassefuttermittel — 
Torfmehlmelasse, Roborinkraftfutter, Milchmelassefutter, Blut¬ 
kraftfutter, Klimax-Malzkeimmelassefutter, Schönebecker Me¬ 
lassefutter, Melassetrockenschnitzel, Melassetrester, Pepton¬ 
futter, Cibus u. a. m. — muß seitens der Fabriken neben dem 
Wassergehalt besonders der Gehalt an Zucker und weiterhin 
das Verhältnis desselben zu dem Salzgehalt des Fabrikats 
garantiert sein; letzterer darf bei 48 % Zucker 8 % nicht 
übersteigen. Lindner. 


Bttcherschan. 

Die Lehre vom Hufbeschlag. Eine Anleitung für die Praxis 
und die Prüfung von Fr. Gutenaecker, Kgl. Professor, 
Lehrer für Hufbeschlag und Vorstand der Lehrschmiede an 
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der Kgl. Tierärztlichen Hochschule in München. Mit 284 
Holzschnitten. Achte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Stuttgart, Verlag von Schickhardt & Ebner (KonradWittwer), 
1905. Preis: geheftet 3.00 dfl\ eleg. gebunden 3.50 c#. 

Das Werk des in der Hufbeschlagkunde als hervorragende 
Autorität selbst über die Grenzen seines Vaterlandes rühmlichst 
bekannten Verfassers erfreut sich wegen seiner prägnanten 
Kürze, leichten Faßlichkeit und Vollständigkeit in Behandlung 
des Stoffes von jeher der größten Beliebtheit sowohl als Lehr¬ 
buch für Hufbeschlagschulen wie als Nachschlagebuch für Tier¬ 
ärzte. Die vorliegende achte Auflage berücksichtigt alle Neue¬ 
rungen auf diesem Gebiete und hat in einzelnen Kapiteln 
nennenswerte Verbesserungen erfahren. Besonders glücklich 
erscheint uns die Stellungnahme des Autors zu der in jüngster 
Zeit viel umstrittenen Frage der „Fußachse“; Verfasser ersetzt 
dieses Wort anatomisch richtig durch „Zehenachse“, behält aber 
die Bezeichnung bezüglich der Art des Gebrochenseins derselben 
nach vom und hinten in der althergebrachten und in der dem 
Auge des Beschauers tatsächlich sich darbietenden Weise bei. 
Die Hervorhebung dessen, auf was mit Nachdruck hingewiesen 
werden will, im Drucke hat zum Vorteile des Lehrbuches in 
ausgedehntem Maße stattgefunden. Die Abbildungen, teilweise 
durch neue ersetzt, sind sehr instruktiv und tadellos ausgeführt. 

Die buchhändlerische Ausstattung ist in jeder Hinsicht 
vorzüglich. 

Für Hufscluniede ist das Werk geradezu unersetzlich, 
für Studierende der Tiermedizin und für Tierärzte höchst will¬ 
kommen. G ö b e 1. 


Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Febrnar 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Ebermannstadt 5 Gmd. (5 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Pf alz: 3 Gmd. (12 Geh.); Unterfranken: 4 Gmd. (l 1 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 13 Gmd. (18 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. (2 Geh.). 

Personalien. 

Der prakt. Tierarzt Dr. Hans Schmitt in Nürnberg wurde 
zum Bezirkstierarzt in Berneck ernannt. — An der Tierärztlichen 
Hochschule München haben die Approbationsprüfung bestanden die 
Herren: Klauer Gustav aus Metz und Pfetten Theodor aus 
Reichenhall. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 
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Zeiss-M i kroskope 

zu Original-Preisen, durch den Vertreter der Firma 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

München, Franenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photogr. Apparate, Deckgläser, Objektträger etc . 
^^Z Eventuelle Zahlungserleichterung. ^^Z 8 [ 26 ] 
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Drahtgipsbinde 55*1* 

Deutsches Reichs-Patent. 

Begutachtet und empfohlen.■■■■... 

..... von ersten Autoritäten. 

Literatur: Münchener Med. WochenschriftN. 42 
vom 18. Oktober 1904 Seite 1879 

Privatdozent Dr. Gebele 
(Geh. Rat Dr. von Angerer, 

Münchener König!. Chirurg. Klinik.) 

G-eivsrer'bä.iid.s 
DEUTSCHE DRAHTGIPSBINDEN-FABRIK 

MÜNCHEN. 11[26] 


— Kestitutionsfluidnm ~ 

10 Fl. = 12 M braune Packung a 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe« Ko. 10 M> in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 

Strenge!pnlver bek. Packung 10 Paket k 500 — 5 M. 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

Dr, H. Unger, "W-ü.r zlo -u.r gr. 


SHT“ Kastrations-Kluppen für Hengste “MBS 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 2[10] 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 


Druck von J. Gottes Winter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 7. März 1905. Nr. 10. 

Inhalt: Probst, Einige Versuche mit Veronal. — Referate. —* 
Personalien. — Inserate. 


Aus der Abteilung für Geburtshilfe der Tierärztlichen Hochschule 

München. 

Einige Versuche mit Veronal. 

Von Assistent Probst. 

In Nr. 31 und 32 der Wochenschrif t für Tierheilkunde 
uiui Viehzucht, Jahrgang 1904, veröffentlichte Kollege Spann 
eine Reihe von Versuchen, die er mit Veronal, einem in der 
Humanmedizin vielerprobten Hypnotikum, an gesunden und 
kranken Tieren angestellt hatte. In der Schlußbetrachtung er¬ 
klärt Spann das Veronal für ein prompt wirkendes Schlaf¬ 
mittel, das bei entsprechender Dosierung nie versage und 
äußert sich bezüglich der therapeutischen Verwendbarkeit 
wie folgt: 

„Auch bei Tieren, die durch Krankheit geschwächt waren, 
oder bei solchen mit nervösen Erregungszuständen, ergaben die 
Versuche, daß Mengen unter 0,2 g pro Kilo Tier eine anhal¬ 
tende Wirkung nicht zur Folge haben, Gaben von 0,2 g pro 
Kilo Tier und darüber länger andauernden Schlaf und Ver- 
mindening’ der Krampfanfälle bewirken. Ferner: Unange¬ 
nehme Nebenwirkungen, wie Erbrechen, wurden bei den Ver¬ 
suchstieren nicht beobachtet; der ranschartige Zustand nach 
dem Erwachen halt bei richtiger Wahl der Gabe nur kurze 
Zeit an. Die Freßlust der Tiere ist in keiner Weise verändert, 
vielmehr nehmen die Hunde noch im schlaftrunkenen Zustande 
reichlich Nahrung zu sich. — Veronal empfiehlt sich besonders 
in Fällen von Erregungszuständen, bei nervöser Staupe, Eklam¬ 
psie und dergleichen.“ 
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Im August des Vorjahres bot sich Gelegenheit, bei einem 
an nervöser Staupe leidenden Hunde der Tierzucht-Abteilung 
zu prüfen, ob das Veronal einen Einfluß auf die bei dem Tiere 
vorhandenen hochgradigen Krämpfe ausübe. 

Die auf Anregung des Herrn Direktor Dr. Alb recht 
mit diesem Hunde und daran anschließend noch mit zwei ge¬ 
sunden Hunden ausgeführten Versuche lieferten Resultate, die 
zum Teil von den Versuchseigebnissen des Kollegen Spann 
abwichen: 

1. Die Dosis, welche Schlaf bei Hunden erzeugt* scheint 
sehr zu variieren, indem, wie weiter unten ersichtlich, auch 
bedeutend kleinere Quantitäten als 0,2 g pro Kilo Körper¬ 
gewicht tiefen, reaktionslosen Schlaf, namentlich bei Tieren im 
schlechten Nährzustand und bei fieberhaften Affektionen, her¬ 
beiführen. 

2. Der durch Veronalgaben herbeigeführte künstliche 
Schlaf kann nicht immer als ruhig und ergiebig bezeichnet 
werden, da bei einem vollkommen gesunden Tiere bei nicht zu 
hoher Dosierung klonisch-tonische Krämpfe der vorderen wie 
der hinteren Extremitäten, sowie der angrenzenden Muskel¬ 
gruppen zur Beobachtung kamen. Hiezu kommt noch, daß, 
wie aus demselben Versuche zu ersehen, unangenehme Neben¬ 
wirkungen, wie Erbrechen, auch bei mäßigen Gaben nicht aus¬ 
geschlossen sind. Die Futteraufnahme scheint, wie aus Fall HI 
und I ersichtlich, durch Veronal nicht eben günstig beeinflußt 
zu werden. 

Unbestreitbar ist Veronal ein sicher wirksames Hypno- 
tikum, doch kann über seinen therapeutischen Wert bei Tieren 
bis heute kein definitives Urteil abgegeben werden, da die Zahl 
der angestellten Versuche eine zu Meine ist. 

Fall I. 

Eine 10 Pfund schwere Foxterrierhündin war an hoch¬ 
gradiger nervöser Staupe, kompliziert mit eiteriger Konjunkti¬ 
vitis und Rhinitis, erkrankt. Zur Zeit, wo die Veronalbehand- 
limg eingeleitet wurde, befand sich derHund in einem schlechten 
Nährzustand und konnte vor Mattigkeit kaum stehen. Die Futter¬ 
aufnahme war mittelmäßig. Die nervösen Affektionen äußerten 
sich in rythmischen Kontraktionen der vorderen und hinteren 
Extremitäten mit bald größerer, bald geringerer Beteiligung der 
Kruppen- und Widerristmuskulatur. 

Am 10. VIH. wurden der Hündin 0,25 g * Veronal, in 
warmem Wasser gelöst, verabreicht. T. 38,9, A. 16, P. 90 bis 
100. Eine halbe Stunde nach der Gabe war bereits Teilnahms¬ 
losigkeit zu beobachten. Der Hund wehrt Fliegen nicht ab, 
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hält die Augenlider halb geschlossen und hebt erst bei stärkerem 
Ansprechen den Kopf. Nach einer Stunde tiefer Schlaf, in 
welchem keine Reaktion auf sehr lautes Ansprechen, keine auf 
Nadelstiche ausgelöst wird. Die Kontraktionen der Extremi¬ 
täten bestehen ungeschwächt fort. Nach 4% Stunden werden 
die Augenlider halb geöffnet, das Tier reagiert auf Nadelstiche 
und sogar auf lautes Ansprechen. Wasser wird gierig aufge¬ 
nommen; weitere Nahrung wird verschmäht. 

Am 11. Vm. T. 39,3, A. 13, P. 100. Morgens 7 Uhr 
ist der Hund wach, atmet in tiefen und langen Zügen unter 
lautem Geräusch. An den hinteren Extremitäten bestehen die 
Zuckungen in sekundenlangen Intervallen fort. Um S 1 /^ Uhr 
werden 0,2 g Veronal in warmem Wasser gegeben. Nach einer 
halben Stunde fester Schlaf; Reaktionslosigkeit auf Nadelstiche. 
Um 1014 Uhr wird der Hund zwecks Reinigung der Lager¬ 
stätte auf den Boden gelegt und setzen nun die Kontraktionen 
auch der vorderen Extremitäten ein. Um lO 1 /^ Uhr, also nach 
2 Stunden, ist das Tier wach, hält die Augen geöffnet; Bewußt¬ 
sein herabgesetzt, indem auf starkes Rufen nicht reagiert wird. 
Die Hündin wurde nun behufs Reinigung in warmes Wasser 
gelegt und bestanden auch hier die Zuckungen fort. In den 
Korb zurückgebracht, wird jegliche Futteraufnahme verweigert 
und ist die Hündin um 11 Uhr weder in festen Schlaf ver¬ 
sunken. Die Zuckungen am ganzen Körper dauern fort, dabei 
Unempfindlichkeit auf Nadelstiche. Abends 8 Uhr noch 
tiefer Schlaf. 

12. VIII. morgens 7 Uhr: Tiefer Schlaf. T. 40,1, A. 14. 
Der aufgefangene Harn reagierte schwach sauer, war frei von 
Eiweiß, Zucker und Gallefarbstoffen. Abends 6 Uhr ist das 
Tier wach, jedoch vollkommen teilnahmslos, nimmt Wasser, 
verweigert aber jegliche Futteraufnahme. Die Zuckungen der 
Extremitäten bestehen fort. 

13. Vm. moigens 8 Uhr — T. 39,6, A. 15, P. 110 — 
ist das Tier wach, reagiert auf Ansprache, säuft viel Wasser 
und nimmt mit Begierde Fleisch zu sich. Um 9 Uhr werden 
wieder 0,25 g Veronal in warmem Wasser verabreicht. Nach 
einer Stunde tiefer Schlaf; die Zuckungen bestehen fort. 
Mittags 3 Uhr schläft die Hündin, ist aber durch kräftiges 
Ansprechen zu erwecken, worauf Wasser gierig aufgenommen 
wird; weitere Nahrung wird verschmäht. 

14. VIII. T. 39,3, A. 14, P. 110. 7 Uhr morgens ist 
das Tier wach, hört auf jedes Wort und zeigt gute Futter¬ 
aufnahme. Die Zuckungen der Extremitäten bestehen un¬ 
entwegt in aller Stärke fort. Stehen kann die Hündin nicht, 
jedoch vermag sie den Kopf zu heben. Abends 6 Uhr werden 
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0,25 g Veronal in Wasser gegeben, worauf bereits nach einer 
viertel Stunde Schlaf eintritt. 

15. VIII. T. 38,9, A. 15, P. 104. Morgens 7 Uhr ist 
die Hündin munter. Die Futteraufnahme ist sehr gut. Sehr 
große Schwäche, Unfähigkeit zu stehen, sowie Zuckungen der 
Extremitäten und angrenzenden Muskelpartien bestehen fort. 
Um 9% Uhr werden 0,25 g Veronal in Wasser gegeben, worauf 
nach zehn Minuten tiefer Schlaf eintritt. Abends 5 Uhr ist 
das Tier munter und zeigt guten Appetit. 

16. VIII. T. 38,4, A. 20, P. 105. Morgens 7 Uhr ist 
das Tier munter, die Futteraufnahme ist gut. Kurze Zeit nach 
dem Fressen beginnt der Hund zu winseln; er bekommt des¬ 
halb um 9% Uhr 0,25 g Veronal in Wasser. Nach einer viertel 
Stunde tiefer Schlaf, während desselben keine Reaktion auf 
Reize. Mittags 1% Uhr ist die Hündin wach, zeigt gute Futter¬ 
aufnahme. Zuckungen in gleicher Stärke. 

17. VIEL morgens. T. 39,1, A. 28, P. 100. Die Futter¬ 
aufnahme ist eine sehr gute; die Zuckungen setzen zeitweise 
aus. Das Tier macht vereinzelte Versuche, sich zu erheben, 
jedoch ohne Erfolg. Abends 6 Uhr nach dem Fressen werden 

O, 25 g Veronal in Milch und Wasser gegeben, nachdem der 
Hund zu winseln angefangen; nach einer viertel Stunde ist 
bereits tiefer Schlaf eingetreten. Die Zuckungen der Hinter¬ 
hand, insbesondere der Extremitäten, bestehen fort. Abends 
6 Uhr Schlaf. 

18. VIII. morgens 7 Uhr. T. 39,0, A. 30, P. 110. Das 
Tier ist wach; große Schwäche und Zuckungen der Extremi¬ 
täten bei freier Psyche. Die Futteraufnahme ist gut. Um 
2 Uhr 40 Min. werden 0,25 g Veronal in Milch und Wasser 
verabreicht. Schlaf tritt ein nach zehn Minuten; Zuckungen 
bleiben bestehen. Nach zwei Stunden zehn Minuten ist die 
Hündin wach, reagiert auf Zuruf und zeigt gute Futter- 
auf nähme. 

19. VIII. T. 39,5, A. 35, P. 105. Morgens 7 Uhr ist 
das Tier munter. Die Futteraufnahme ist gut, Durst sehr groß; 
Zuckungen und große Schwäche bleiben bestehen. Die Atmung 
ist mäßig angestrengt , bei der Auskultation sind Rasselgeräusche 
zu vernehmen. 

20. VIEL morgens 7 Uhr. T. 39,5, A. 26, P. 105. Die 
Futteraufnahme läßt zu wünschen übrig. Rasselgeräusche deut¬ 
lich wahrnehmbar; Entleerung stark übelriechend. Um 11 Uhr 
werden 0,25 g Veronal in Milch und Wasser verabreicht; nach 
einer viertel Stunde fester Schlaf, der bis zum Abend anhält. 

21. VIII. morgens 7 Uhr. T. 39,6, A. 26, angestrengt, 

P. 120, sehr schwach; Psyche verhältnismäßig frei. Futter- 
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aufnahme mittelmäßig bei großem Durst. Abends 5 Uhr fängt 
die Hündin nach dem Fressen laut zu winseln an, die Zuckungen 
nehmen an Intensität zu. Es werden 0,25 g Veronal in Wasser 
gegeben, worauf nach einer viertel Stunde tiefer Schlaf eintritt, 
in welchem die Zuckungen fortbestehen. Abends 8 Uhr Schlaf. 

22. VHL, moigens, ist das Tier tot. 

Die Sektion ergab linksseitige Pneumonie neben ago- 
nalem Lungenödem. Die Leber zeigte bei normaler Größe und 
Konsistenz in den rotbraunen Partien eine Menge hell ver¬ 
färbter Punkte, welche dem Ganzen ein gesprenkeltes Aussehen 
verliehen.*) 

Aus dem vorstehend mitgeteilten Versuche geht also her¬ 
vor, daß bei dem Versuchsobjekte schon nach einer Gabe von 
0,05 g pro Küo Körpergewicht gegenüber 0,2 g pro Küo be¬ 
reits nach 10 Minuten bis Vfc Stunde präzise Wirkung eintrat; 
ferner zeigt der Versuch, daß das Veronal bei dem kranken 
Tiere einen Einfluß auf die nervösen Erscheinungen nicht aus- 
iibte. Das Durstgefühl schien durch Veronalgaben gesteigert 
zu sein. (Schluß folgt.) 


Referate. 

Dr. Job. Preschet*: Borsäure in Nahrungsmitteln. (Archiv 
der Pharmazie, Bd. 242, Heft 3.) 

Durch Verfügung vom 18. Februar 1902 wurde vom 
Reichskanzler an erster Stelle die Borsäure und deren Salze 
als Fleischkonservierungsmittel verboten. 

Der Nachweis von Borsäure im Fleisch geschieht 
nach Schaffer (Chem.-Ztg. 1897, XXI, 589) wie folgt: 
„Fleischstücke von Nußgröße werden fein gehackt und 
mit 20—30 ccm Wasser und einigen Tropfen Salzsäure unter 
Erwärmen geschüttelt. Der Nachweis ist gegeben durch Rot¬ 
braunfärbung in die Lösung eingetauchten Kurkumapapieres 
nach dem Trocknen.“ II ä f e 1 i n (Jahresber. d. Pharm. 1897, 
S. 733) kocht das vom Fett befreite, in kleine Würfel geschnit¬ 
tene Fleisch (10 g) in weiten Reagenzzylindem mit einer Mi¬ 
schung von 2 ccm Glyzerin, 4 ccm Alkohol, 4 ccm Wasser und 
einigen Tropfen Salzsäure 1 Minute lang, filtriert und prüft 
mit Kurkuma. —Der Nachweis von Borsäure in der Milch 
kann in verschiedener Weise erbracht werden. J enkins 
(Ber. d. landw. Versuchsstation Connecticut, 1901, 106) ver¬ 
setzt 10 ccm Milch mit 7 Tropfen Salzsäure, befeuchtet damit 

*) Weitere Versuche dürften ergeben, ob dieser Befund der 
Leber, der an Verfettung erinnert, auch bei anderen Hunden durch 
Veronal veranlaßt wird. 
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ein Stück empfindliches Kurkumapapier und trocknet in einem 
Uhrglase auf dem Wasserbade; bei Gegenwart von Borsäure 
entsteht Rotfärbung, die bei Ammoniakzusatz in Schwarzblau 
übergeht. Weil (Apoth.-Ztg. 1902, 77, 667) versetztim Becher¬ 
glase 1 ccm konzentrierte Salzsäure mit 10 ccm der borsäure- 
haltigen Milch, schwenkt um und stellt das Vorhandensein von 
Borsäure durch die Färbung des eingetauchten Kurkuma- oder 
mit Kurkuminlösung getränkten Papieres durch Betupfen mit 
Sodalösung und Trocknen auf einem Uhrglase auf dem Wasser¬ 
bade fest. Kretzschmar (Vers. Deutsch. Naturf. u. Ärzte 
1896; Pharm. Ztg. 1896, 659) dampft die Milch auf ein kleines 
Volumen ein, setzt rauchende Salzsäure zu und verdampft zur 
Trockne, wobei die* entweichenden Dämpfe mit der nicht leuch¬ 
tenden Bunsenflamme geprüft werden (Grünfärbung). 

Dr. Kreutzer. 


Veterinärrat Utz: Die Anwendung des Jodkaliums bei 
Gekrösdrüsenmetastase des Pferdes. (Mitteilungen des Vereins 
badischer Tierärzte, Kr. 2.) 

Utz registriert einen Fall, bei welchem das Tier nach 
überstehen der Halsdruse öfters Kolikerscheinungen von 
längerer Dauer gezeigt hat. Das Tier zeigte verminderte 
Freßlust, der Abgang des Darminhaltes war verlangsamt, fest, 
der Bauch aufgeschürzt und eingezogen. Das Tier war nicht 
so munter und bekundete Schmerzen durch erschwertes Atmen 
und Stöhnen. Die Exploration per anum ergab in der Bauch¬ 
höhle das Vorhandensein einer rundlichen Geschwulst; dieselbe 
war derbfest und unbeweglich, das Tier äußerte bei Druck auf 
dieselbe Schmerzen. Als Sitz dieser Geschwulst kann event. der 
Raum in der Kähe der vorderen und hinteren Gekröswurzel be¬ 
zeichnet werden. Es handelte sich hier um eine Metastase im 
Gefolge der Druse. Die Behandlung bestand in der Verab¬ 
reichung einer täglich einmaligen Dosis von 8—10 Gramm Jod¬ 
kalium, nach 5—6 Tagen wurde 1—2 Tage ausgesetzt. Es trat 
Heilung ein. Gewöhnlich gelangt die Geschwulst zur Abszeß¬ 
reife, hier aber zerteilte sich dieselbe vollständig und Hand in 
Hand damit verschwanden auch die Kolikerscheinungen. 


Behandlung des Milzbrandes. Dieselbe bestand entweder 
in intravenöser Injektion von Argentum colloidale Crede 1,5 
pro Dosis oder aber in innerlichen Gaben von 20—30,0 Creo- 
lin mit Wannbier oder Schleim oder in Form von Klistieren. 
(Aus dem Bericht über dasVeterinärwesen in Sachsen für 1903.) 
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Bei Milzbrandobduktionen werden die nahtlosen Gummi¬ 
handschuhe von Evens & Pistor in Cassel, das Paar zu 

5 Mk., sehr warm empfohlen. (Ibidem.) 

Prof. W. Schimmel: Hemia scrotalis bei einem Wal¬ 
lachen. (Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht. [Österreich. Monatsschrift f. Tier¬ 
heilkunde, 1905, Nr. 2.]) 

Besagtes Pferd hatte rechts eine Hemia scrotalis von 
der Größe einer Mannesfaust. Der Bruchinhalt, aus Dann- 
schlingen bestehend, konnte schon am stehenden Tiere repo- 
niert werden. Es wurde am narkotisierten, in halbe Rücken¬ 
lage gebrachten Tiere die Operation (Ilemiotomia externa) in 
der Weise ausgeführt, daß nach Desinfektion der Skrotalgegend 
parallel der Raphe ein 10 cm langer Schnitt durch die Skrotal- 
liaut und Dartos gemacht wurde. Um die gemeinschaftliche 
Scheidenhaut nicht zu öffnen, wurde die Tunica vaginalis com¬ 
munis mit der Schere und den Fingern soweit als möglich in 
der Richtung des Leistenkanales lospräpariert. Der auf diese 
Weise entstandene Sack wurde soweit als möglich in die Höhe 
gezogen und darüber gegen den Annulus abdominalis Holz¬ 
kluppen angelegt-. Nach Desinfektion der Operationsstelle 
konnte das Pferd auf stehen, öfteres Reinigen der Wunde mit 
l%iger Creolinlösung. 9 Tage später hingen die Kluppen nur 
noch an einem dünnen Gewebestrang, der mit der Schere durch¬ 
schnitten wurde. Die Wunde wurde mit Carb. vegetabil, und 
Pulv. Cort. Salic. ad part. aequal., Pulv. alum. crud. und 
Camph. aa 1: 10 behandelt, worauf vollständige Heilung 
eintrat. 

Prof. W. Schimmel: Adenom in der Wand des Rektums, 
gepaart mit Hypertrophie der Muscularis bei einem Hunde. 

(Ibidem.) 

Bei einem 8jährigen Hunde, der nach Aussage des be¬ 
handelnden Tierarztes einen Tumor rings um den Mastdarm 
hatte, wurde folgendes gefunden: Das genannte Tier, das sehr 
munter war, machte einen Versuch zur Defäkation mit dem 
Resultate, daß nur wenig dünne, flüssige Fäces hervorkamen. 
Bei der rektalen Exploration stieß man vor dem Anus auf 
eine Verengerung des Darmes; man konnte fühlen, daß die 
Wand daselbst verdickt war. Es schien, als ob hier rings um 
den Darm eine Geschwulst sich befinde. Mit Einverständnis 
des Eigentümers wurde zur Laparotomie geschritten und dabei 
gefunden, daß dieselbe in der Dannwand in einer Länge von 

6 cm saß. An dieser Stelle war die Darmwand gleichmäßig 
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verdickt. An der Serosa des Darmes, in der Nähe des vorderen 
Teiles der Geschwulst hingen drei kleine, erbsengroße Tumoren. 
Da eine Eesektion des kranken Darmteiles und Vereinigung 
der beiden Darmenden nicht gut möglich schien, wurde von 
weiterem Operieren abgesehen, die Wunde verbunden und dem 
Eigentümer der Kat zur Tötung gegeben. Die Obduktion er¬ 
gab: Entzündung* der ganzen Dann wand; an der Stelle des 
Tumors war die Darmwand ringsum 2 cm dick, ziemlich hart, 
ihr Lumen sehr verengt. Vor der stenotischen Stelle befand 
sich ein Stück Leder. Die mikroskopische Untersuchung ergab: 
Gutartige Driisenwuchenuig (Adenom der Dannwand mit 
Hypertrophie der Muscularis). E a b u s. 


Isaac und van der Velden: Eine spezifische Präzipitin¬ 
reaktion bei Botriocephalus latus beherbergenden Menschen. 

(Deutsche med. Wochenschr., Nr. 27, 1904.) 

Bekanntlich werden die krankhaften Störungen, welche 
bei Menschen, die mit Botriocephalus latus behaftet sind, zur 
Beobachtung gelangen, auf eine Intoxikation zurückgeführt. 
Den Verf. gelang es nun, im Blutserum einer mit dem ge¬ 
nannten Schmarotzer behafteten Frau ein für Botriocephalus 
spezifisches Präzipitin nachzuweisen; es ist daher anzunehmen, 
daß tatsächlich von Seite der Taenie Eiweißkörper in die 
Blutbahn gelangten, die als artfremde die Entstehung des Prä¬ 
zipitins bedingten. Jedenfalls wird durch die Beobachtung der 
Verf. die Annahme, daß die Störungen bei Botriocephalus- 
Erkrankungen durch eine Intoxikation erzeugt werden, ge- 
festiget. 


Florenzo d’Erchia: Uber das Verhalten des unteren 
Uterinsegmentes während der Geburt. (Zentralbl. f. Gynäko¬ 
logie, Nr. 19, 1904.) 

Verf. stellte zur Klärung dieser Frage in der Klinik zu 
Genua eine Eeihe von Untersuchungen an. Mittels graphischer 
Aufzeichnungen durch einen von ihm konstruierten Apparat 
beobachtete Verf. die Kontraktionen der verschiedenen Uterin¬ 
segmente während der Wehe. Die Ausführung der Versuche 
geschah am Uterus bicomis der Säugetiere. Als Eesultat der 
Untersuchungen ergab sich, daß sich während der Geburt nur 
die Muskulatur des Homes zusammenzieht, uni den Fötus aus¬ 
zutreiben, während der untere verschmolzene Teil des Uterus¬ 
körpers rein passiv ausgedehnt wird und in Verbindung mit 
Cervix und Vagina den Durchtrittsschlauch für die Frucht 
bilden hilft. 
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Brijanitzm: Der Einfluß steril gemachter Luft auf Tiere. 

(Virchow’s Archiv, S. 162, 1904.) 

Br. sterilisierte Luft, indem er sie zweimal durch Sand, 
welcher auf 360 0 erhitzt war, gehen ließ. Kaninchen wurden 
durch so behandelte Luft getötet. Br. erklärt sich dieses Vor¬ 
kommnis durch die Annahme, daß zur Regehaltung der tieri¬ 
schen Stoffwechsel nicht nur Sauerstoff, sondern auch Mikro¬ 
organismen erforderlich seien, die vielleicht im Körper die 
Bildung eines Fermentes veranlassen, welches zum normalen 
Bestände der ersteren notwendig sei. In welcher Weise dieses 
problematische Ferment wirken soll, darüber hat Br. die Mei¬ 
nung, daß es möglicherweise die Bildung von dem Organismus 
schädlichen Leucomainen verhüte. 


Kövosi und Roth - Schulz: Die Wassersucht der Nieren¬ 
kranken. (Wiener klin. Wochenschr., Nr. 41, 1904.) 

Verf. besprechen zuerst die diversen Anschauungen über 
die Entstehung der Wassersucht bei Nephritis von Bartels 
und Cohnheim. Bartels bezeichnet als Ursache der 
Ödembildung ungenügende Wasserausfuhr durch die kranken 
Nieren; Cohnheim die pathologisch gesteigerte Durch¬ 
gängigkeit der Kapillaren. Verf. vermochten nun den Nach¬ 
weis der Richtigkeit der Bartel suchen Theorie zu erbringen. 

Mittels ihrer Versuche konnten sie feststellen, daß in der 
Tat die Entstehung der Ödeme bei Nephritis auf mangelhafte 
Sekretionskraft der Nieren zurückzuführen ist. 

Die Versuche (siehe Original!) bestanden darin, daß die 
Verf. große Mengen Wasser in möglichst kurzer Zeit trinken 
ließen und die Menge und den Gefrierpunkt der entleerten Hara- 
proben besthnmten; bei nichtkompensierten Nierenkranken ist 
die bei dem Versuch normal ein tretende Harnflut und Ver¬ 
dünnung des Harnes viel geringer, in schweren Fällen fehlt sie 
fast ganz. Da bei den Nierenkranken weder eine Beschränkung 
der Wasserzufuhr, noch eine vermehrte Wasserausscheidung 
durch die Haut oder Lungen stattfindet, so kommt bei Nephriten 
eine Retention und Aufspeicherung des Wassers im Körper zu 
stände. Diese bedingt hydrämische Plethora, durch welche in¬ 
folge erhöhter Bildung von Gewebsflüssigkeit und Erlahmung 
der resorbierenden Kräfte Ödeme verursacht werden. Auf die 
Verdauimgs- und Sekretionsfähigkeit der Nieren bei Nieren¬ 
entzündungen ist auch das Leistungsvermögen des Herzens von 
Einfluß. Die bei Herzkrankheiten auftretenden Ödeme haben 
nach den Verf. die gleiche Genese wie die Wassersucht bei 
N ierenkranken. 
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Oberveterinär Knauer: Zerreißung der Zwillingsmuskel 
beim Rind. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, I. H., 1905.) 

Verf. hatte Gelegenheit den folgenden Fall zu beobachten: 

Eine sogen. Stallkuh mußte einen Marsch von 30 Kilo¬ 
meter zurücklegen. Am Bestimmungsorte (Markte) angelangt, 
brach das Tier ermattet zusammen. Nach Kühe während der 
Dauer einiger Stunden vermochte man die Kuh mit Unter¬ 
stützung in eine Stallung in der Nähe zu bringen. Die Be¬ 
wegungen mit der Hinterhand waren während dieses Marsches 
auffallend unsicher und taumelnd, die Hinterfüße wurden weit 
unter den Leib vorgeschoben. Als man das am nächsten Tage 
noch immer liegende Tier aufzutreiben versuchte, wurde wahr¬ 
genommen, daß dasselbe wohl die Vorhand vollständig erheben 
konnte, nicht aber die Hinterhand. Die Fersenbeinhöcker wur¬ 
den vom Boden nicht entfernt. 

Bei der Untersuchung der Kuh durch den Verf. fand 
sie dieser in dem vorbeschriebenen Zustande. Sie konnte das 
Hinterteil erheben und als Sohlengänger, gestützt auf den 
Unterfuß vom Tarsalgelenk ab, unter Äußerung großer 
Schmerzen noch vorwärts bewegen. Der Unterschenkel nahm 
hierbei eine fast senkrechte Richtung ein. Hochgradige 
Schmerzensäußerung beim Betasten der Unterschenkelmusku¬ 
latur ; mäßige Schwellung der Muskelköpfe des Zwillings¬ 
muskels in ihrer unteren Hälfte ungefähr in der Mitte 
zwischen Tarsal- und Kniegelenk. Über dieser Stelle findet 
sich Abflachung und Einschnürung; Achillessehnen intakt. — 
Schlachtung. — Befimd: Vollständige Zerreißung der Zwil¬ 
lingsmuskel an beiden Gliedmaßen, Höhlen in den oberen 
Hälften der Muskelbäuche, die mit schwarzrotem Blutgerinnsel 
gefüllt waren. Fetzen von Muskelbündeln ragen von oben und 
unten in die Klüfte. Blutige Imbibition der Muskel. 

Wie$ner: Zur Kenntnis der Wirksamkeit des Chinins 
als Wehenmittel. (Wiener klin. Rundschau, Nr. 22, 1904.) 

Wir berichteten früher in der Wochenschrift, daß das 
Chinin in der humanen Geburtshilfe als wehenbefördemdes 
Mittel und als Abortivum, besonders in Amerika, Verwendung 
findet. Verf. teilt einen Fall mit, bei welchem sich das Chinin 
wirklich als vorzügliches Mittel zur Erzeugung von Wehen be¬ 
währte. 

Bei einer Zwillingsgeburt einer prnniparen Frau hatten 
nach der Geburt des ersten Kindes die Wehen vollständig aus¬ 
gelassen. Als Verf. 24 Stunden später gerufen worden, ver- 
ordnete er Chinin sulf. 0,5. Es wurden rasch nacheinander 
zwei Pulver verabreicht. Alsbald traten Wehen auf. Als diese 
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wieder nachließen, verordnete W. weitere Chiningaben und so 
verfuhr er ein drittes Mal. Jedesmal konnte er mittels dieses 
Verfahrens prompt Wehen hervorrufen und die Geburt der 
zweiten Frucht ging normal vor sich. 

Jankowski: Beitrag zur Entstehung des Corpus luteum 
der Säugetiere* (Arch. f. mikrosk. Anatomie und Zentralbl. f. 
Physiologie, Nr. 17, 1904.) 

Verf. machte eine Reihe von Untersuchungen über die 
Entstehung des Corp. luteum an den Eierstöcken von Schweinen 
und kann auf grund der Ergebnisse derselben die Ansicht So- 
b o 11 a ? s über die Entwicklung der gelben Körper nicht teilen. 
J. ist der Anschauung, daß das Corp. luteum nicht, wie So- 
botta meint, aus den Zellen des Eollikelepithels entsteht, 
sondern aus der Tunica interna des Theca folliculi. Die Tunica 
besteht nach J. kurz vor dem Bersten des Follikels aus einer 
mehr oder weniger mächtigen Schichte von Luteinzellen. Gegen 
Ende der Entwicklung des Follikels nimmt die Zahl der Mitosen 
im Follikelepithel rasch ab, sodaß in seinen peripheren Zell¬ 
lagen ein Stillstand in der Zellvermehrung erfolgt, während 
die inneren schon im Zerfall begriffen sind. Beim Platzen des 
Follikels wird das Follikelepithel zum Teil ausgestoßen und 
der Pest desselben geht, da er jeden Halt verloren hat und in 
der Säftezufuhr beeinträchtigt ist, sehr bald zu gründe, wobei 
die Kerne am längsten erhalten bleiben. Die Zellen der inneren 
Schicht der Theca verschließen rasch die Rißöffnung, die Höhle 
verkleinert sich und wird von der. verquollenen und teilweise 
durchbrochenen Glashaut ausgekleidet. Die Höhle erscheint 
von einem weichen Pfropf ausgefüllt, der hauptsächlich aus 
geronnenem Blut und Resten der Follikelflüssigkeit besteht. 
Gleichzeitig treten auch Gefäßsprossen auf, die 1 von der 
früheren Tunica externa zentralwärts ziehen. A. 


v, Funke: Vorschläge zur Gründung eines Verbandes 
zur Hebung der deutschen Halbblutzucht. (Deutsche Pferde¬ 
zucht, 1904, Heft 17.) 

Mindestens ebenso wie die deutsche Vollblutzucht hu 
Unionklub und die Kaltblutzucht im „Verband der Züchter 
des schweren Arbeitspferdes “ Vertreter ihrer Interessen be¬ 
sitzt, benötigt auch die deutsche Halbblutzucht eine gemein¬ 
same Vertretung und einen Zusammenschluß, vor allem, um 
gegen die gefährliche Konkurrenz des Auslandes anzukämpfen. 
Verf. schlägt deshalb die Gründung eines Verbandes vor, dessen 
Programm er in großen Zügen entwickelt. 
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Engel: Wie beeinflussen Dauerritte das Körpergewicht 
der Pferde? (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1905, I.) 

Der Körpergewichtsverlust der Pferde bei Dauerritten 
von 60—70 km schwankt zwischen 1 / 26 bis 1 / 15 ihres Körper¬ 
gewichts, bei solchen von 80 km kann der Gewichtsverlust so¬ 
gar 1 / 12 betragen. Bemerkenswert ist nun, daß diese eminenten 
Gewichtsverluste schon nach 3 Tagen meist wieder vollkommen 
ausgeglichen sind. Bei zwei Pferden, die bald nach Beendigung 
des Dauerrittes an Verschlag erkrankten, konnte E. den Ver¬ 
lust von 1 / 10 des Körpergewichtes beobachten; es scheint dem¬ 
nach erst bei so bedeutender Gewichtsabnahme eine schwere 
Gesundheitsschädigung einzutreten. 


Güßow: Vorsicht bei Verfütterung von Inkarnatklee. 

(Deutsche Landwirtsch. Presse, Nr. 104, 1904.) 

Der als Gründüngungspflanze außerordentlich wertvolle 
Inkarnatklee sollte niemals rein verfüttert und zur Aussaat auf 
Weiden nur in beschränktem Maße verwendet werden. Es hat 
sich nämlich herausgestellt, daß die feinen Härchen desselben, 
welche nach dem Verblühen die Fruchtköpfchen dicht bedecken, 
die gefährliche Eigenschaft haben, sich im Magen von Pferden 
und anderen Tieren zusammenzuballen. Ein interessanter Fall 
dieser Art wurde von der Royal Agricultural Society einer 
näheren Untersuchung unterzogen. Anscheinend gesunde Läm¬ 
mer verschmähten das Futter und starben endlich ohne alle be¬ 
unruhigenden Symptome. Bei der Sektion fanden sich im Lab¬ 
magen bis zu 49 kugelige Bälle von verschiedenem Durch¬ 
messer, deren mikroskopische Untersuchung ergab, daß die¬ 
selben aus Haaren von Inkarnatklee gebildet wurden. 


Erfolgreiche Vaterpferde. (Deutscher Sport, Nr. 279 
und 285.) 

Bei einer Statistik über die in der letzten Saison erfolg¬ 
reich gewesenen Vaterpferde ergibt sich, daß in Deutsch¬ 
land die Produkte von nicht weniger als 3 im Inland ge¬ 
zogenen Hengsten, nämlich von Saphir, Hannibal und Realist 
an der Spitze stehen. Weitaus das gewinnreichste Pferd war 
der Realist-Sohn Real Scotch, der allein 120 000 Mark heim¬ 
gebracht hat. Von den im Ausland gezogenen, aber im Inland 
verwendeten Beschälern haben Saraband, Gouverneur, Le Ju¬ 
st icien, Fuhnen und Matchbox in ihren Kindern mehr als 
100 000 Mark gewonnen. Unter den gewinnreichen Vater¬ 
pferden Frankreichs nimmt Flying Fox weitaus die erste 
Stelle ein; die erfolgreichsten Pferde auf der Bahn waren 
Ajan, Gouvemant und Presto II. In E n g 1 a n d haben auch 
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heuer wieder die Produkte St. Simons, des großen Regenerators 
der englischen Zucht, das meiste Geld erobert; die höchsten 
Summen gewannen Rook Sand, Pretty Polly und St. Amant. 


Die beiden besten Traber der Welt sind nunmehr in der 
Hand eines Besitzers vereinigt, nachdem der Eigentümer der 
„Traberkönigin“ Lon Dillon, Mr. Billings, auch noch für 
15 000 Dollars den einzig ebenbürtigen Rivalen der Stute, 
Major Delmar, an sich gebracht hat. Lon Dillon hat am 
11. November in Memphis den Weltrekord, welchen Major 
Delmar mit 2 : Ol 1 /^ ohne Schrittmacher in Front geschaffen 
hatte, um eine Viertelsekunde verbessert. Sie legte die erste 
Viertelmeile in 0: 30, die halbe Meile in 0: 5914, dreiviertel 
Meilen in 1: 30 und die Meile in 2: 01 zurück. (Deutscher 
Sport, 1904, Nr. 289.) 


Die Einfuhr von Eseln in Berlin ist in den letzten Jahren 
ins Stocken geraten, wodurch die Bestrebungen der Tierschutz¬ 
vereine, den Ziehhund durch den Esel zu ersetzen, als geschei¬ 
tert zu betrachten sein dürften. Während im Jahre 1900 noch 
1200 Grautiere nach Deutschland gebracht wurden, wurden im 
Jahre 1903 nur 850 Stück eingeführt. Die Ursache dieser be¬ 
dauerlichen Erscheinung bildet die Verteuerung der meist aus 
Ungarn stammenden Tiere, die hauptsächlich darauf zurück¬ 
zuführen ist, daß die Engländer für den Krieg gegen die Buren 
große Mengen von Eseln ankauften. Während ein guter Esel 
einschließlich Transportkosten im Jahre 1899 für 65 Mk. nach 
Deutschland geliefert wurde, stellt sich der Einkaufspreis eines 
Tieres jetzt auf 110 Mk., der Verkaufspreis beim Deutschen 
Tierschutzverein auf 120—150 Mk. (Deutscher‘Pferdemarkt, 
1904, Nr. 27.) 


Berthold: Zur kommenden Deckperiode. (Deutsche 
Landwirtschaftl. Presse, 1904, Nr. 86.) 

Lebhaft begehrt werden die Dienste der beiden neu¬ 
erworbenen preußischen Hauptbeschäler Ard Patrick und Gal¬ 
tee Moore, von denen man sich ein Aufblühen unserer Vollblut¬ 
zucht verspricht. Um die beiden wertvollen Hengste jedoch 
recht lange der Zucht zu erhalten, ist eine weise Ausnützung 
geboten, infolgedessen jeder nur 22 fremde Stuten decken darf. 
Die Auserwählten stellen natürlich die Elite unter den Vollblut¬ 
stuten dar; das Deckgeld ist auf nur 300 Mk. festgesetzt. Für 
die nicht derart begünstigten Stuten hat die preußische Gestüts¬ 
verwaltung noch eine Anzahl erstklassiger Hauptbeschäler auf- 
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gestellt, von denen Hannibal,Manners,vor allem aber Habenichts 
und Camage besonders hervorzuheben sind. Lindner. 


Personalien. 

Den Veterinären des Beurlaubtenstandes Maximilian Sch mut¬ 
terer II München und Jos. Rasberger Weilheim von der Land¬ 
wehr II. Aufgebots wurde der Abschied bewilligt. 


Praktischer Tierarzt *^| 

sucht von Ende April an in der Nähe Münchens passende Assistenten¬ 
stelle, am liebsten an einem Schlachthof. Näheres unt. J. 100 durch 
die Expedition dieses Blattes. 


approbierten Kollegen als 

Nachfolger pro 1. April 1905. 
ßfitger, bezirkstierärztlicher 
Assistent in Brack bei München. Offerte zu richten an: Herrn 
Kgl. Bezirkstierarzt Heichlinger in Brack b. M. 2[2] 



— Restitutiongfluidum 

10 Fl. 12 M braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfgalbe. Ko. 10 M in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Sirengelpulver bek. Packung 10 Paket ä 500 = 5 A 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket k 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

JDx m lEI. TTngrer, "’Würzb’O.rg'. 


Bester Ersatz für Jodoform. 


Beim Gebrauch geruchlos, nicht 
reizend, ungiftig, selbst innerlich 
in großen Dosen als Darmantisep¬ 
tikum. Eminent austrocknend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes 
Uberh&utungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezifikum bei 
nässenden Ekzemen und Brandwunden. Sparsam im Gebrauch, daher billig in 
der Anwendung. 

Bei septischen Erkrankungen — 
Blutfleckenkrankbeit der Pferde, 
schwerer Sepsis, bbsartigem Katar¬ 
rhalfieber des Rindes, Kfllberruhr 

(besonders prophylaktisch), Milz- 
Injektion. Zur Wundbehandlung als 
Collargol, 97 T. Milchzucker). 

Tabletten zu 0,05 und 0,25 g Collargol. 

Proben und Literatur durch 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden. 



Tabletten, Lösung und Pulver (3 T. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 
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3 iTroJ^ JlTTHlIITILl^^ b I HTlUllITIllIJrillr^^ lLLTT^I h 


3 Beck & Hess 

e&sh vormals Beck & Plazotta 

ffff Mönchen 

9 Sonnenstr. 9 Telephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Susserin-lmpf bestecke für Höchster Rotlauf- 
Serum in Holz-Etui 10 gr.A 12.— 



ferner: 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr.A 12.— 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt 

in Metall-Efui 10 gr.A 9.— 

Record-Spritzen aus Glas mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr.A 16.— 

Tuberkulin - Impf bestecke in Holz - Etui 

10 gr.A 8.— 

lnjektions- und Wundspritzen in ver¬ 
schiedenen Preislagen. [3] 

= 3ü3epa.ra,t"a.rea3. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 14. März 1905. Nr. 11. 

Inhalt: Probst, Einige Versuche mit Veronal. (Schluß.) — Groll, 
Morphiumwirkung bei einer Kuh. — Kalkvergiftuüg bei einem 
Fohlen. — Gehirnkongestion bei einem Pferde. — Landes- 
Pferdeversicherung. — Referate. — Bezirkstierarzt G. Herbst f. — 
Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Aus der Abteilung für Geburtshilfe der Tierärztlichen Hochschule 

München. 

Einige Versuche mit Veronal. 

Von Assistent Probst. 

(Schluß.) 

Versuch II. 

(Gesundes Tier.) 

Am 13. VIH. wurden einem 10 Pfund schweren Fox¬ 
terrier 0,25 g Veronal in warmem Wasser per os verabreicht. 
Nach einer halben Stunde bereits zeigt der Hund geistige 
Störungen. Er ist sehr ängstlich und außerordentlich schreck¬ 
haft, sodaß er beim Fallen eines Gegenstandes (großes Buch) 
platt auf den Boden fiel. Ging man dem Tiere entgegen, stürzte 
es in einer Reihe von Fällen beim raschen Wenden zu Boden. 
Diese Erscheinungen hielten gegen 8 Stunden an. Schlaf trat 
nicht ein. 

Am 14. VIII. zeigt der Hund: T. 38,5, A. 14, P. 86. 
Um 9% Uhr werden 0,5 g Veronal in Wasser und Milch ge¬ 
geben. Nach einer viertel Stunde trat Schwanken im Hinterteil 
ein; weitere Erscheinungen kamen trotz genauer Beobachtung 
nicht zum Vorschein. 

Am 15. Vm. hatte der Hund: T. 38,3, A. 13, P. 75. 
Morgens 9 Uhr werden dem Hunde 0,5 g Veronal in Wasser 
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eingeschüttet, worauf nach zehn Minuten Schwanken des Hinter¬ 
teils, Schreckhaftigkeit undünruheerscheinungen auf traten. Die 
Futteraufnahme blieb unbeeinträchtigt; im Ham war kein Ei¬ 
weiß nachzuweisen. Eigentlicher Schlaf trat nicht ein. Nach 
9—10 Stunden war der Zustand wieder normal zu nennen. 

Am 17. VHI. bekommt der gleiche Hund 1 g Veronal 
= 0,2 g pro Kilo Tier in Milch und Wasser. Nach einer viertel 
Stunde treten Unruheerscheinungen auf, nach einer halben 
Stunde Unsicherheit im Laufen, erschreckt stürzt das Tier 
beim Kehrtmachen zu Boden. Die Erscheinungen nehmen rasch 
an Intensität zu; das Tier fällt beim Laufen auf offener Strecke, 
rennt an den Wänden an, hört aber auf jedes Wort. Nach 40 
Minuten legt sich der Hund, hebt noch etliche Male den Kopf, 
gleichsam als wollte er sich gegen den Schlaf wehren, und 
schläft nach weiteren 5 Minuten fest ein. Nach dreiviertel 
Stunden Schlaf tritt Reaktion auf Nadelstiche durch Anziehen 
der Hintergliedmaßen ein. Um 8 Uhr abends tiefer Schlaf. 

Am 18. VHI., 7 Uhr morgens, ist der Hund wach, zeigt 
großen Durst und gute Futteraufnahme. Schwankender Gang 
besteht fort. Gegen Mittag werden diese Erscheinungen 
schwächer. Eiweiß ist nicht im Ham. 

Am 19. VHI. zeigte sich das Tier wieder vollkommen 
normal. 


Ve r such III. 

(Gesundes Tier.) 

9. IX. Einem 14 Pfund schweren, männlichen Pinscher 
in sehr gutem Nährzustande wurden morgens vor dem Fressen 
0,5 g Veronal in Wasser verabreicht. Nach zwei Stunden war 
beim Gehen bereits leichtes Schwanken im Hinterteil zu be¬ 
obachten, das nach einer weiteren Stunde sich auch auf die 
Vorhand ausdehnte, sodaß das Tier schließlich außer Stande 
war, sich zu erheben, selbst nicht auf energisches Antreiben; 
dabei war die Psyche vollkommen ungetrübt, der Blick klar. 
Der Kopf folgte der Richtung eines jeden Geräusches. Eigent¬ 
licher Schlaf trat nicht ein; der Hund blieb hegen, den Kopf 
auf den beiden Vorderfüßen, mit halbgeöffneten Augen, ohne 
je den Versuch zu machen aufzustehen. Dieser Schwäche¬ 
zustand dauerte von 11 Uhr morgens und war am Abend noch 
unverändert; am anderen Morgen waren diese Erscheinungen 
verschwunden. Fieber trat nicht auf; Eiweiß war im Urin 
nicht nachzuweisen. Die Futteraufnahme am Versuchstage war 
sehr mittelmäßig. 

12. IX. Der gleiche Hund bekam morgens 9 Uhr 1 g 
Veronal in Wasser gelöst. Nach dreiviertel Stunden tritt 
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Schwanken im Hinterteil ein, das Tier legt sich, steht nur auf 
Anruf auf, geht aber noch aufs Wort. Um 10 Uhr treten 
Muskelzittem und Kontraktionen der Oberschenkelmuskulatur 
ein. Die Psyche ist relativ frei, indem der Hund noch auf Ruf 
durch Ohrenspiel und versuchsweises Heben des Kopfes reagiert. 
Um lO 1 /^ Uhr ist das Tier bereits außer Stande, sich zu er¬ 
heben oder auch nur den Kopf zu bewegen, jedoch zeigt sich 
noch deutliches Ohrenspiel. Von jetzt ab bleibt es auf der 
Seite liegen und dauern die klonisch-tonischen Krämpfe der 
Extremitäten ununterbrochen weiter. Das Bewußtsein ist 
gegen 10^2 Uhr verschwunden, indem auf energisches An¬ 
treiben nicht mehr reagiert wird. Nach 5y 2 Stunden setzen 
Würgbewegungen mit nachfolgendem Erbrechen ein. Obiger 
Zustand hält den ganzen Tag, nur mit dem Unterschiede an, 
daß die Zuckungen des öfteren mit taktmäßigen Laufbewegungen 
abwechselten. 

Am andern Morgen (13. IX.) ist das Tier nur mit großer 
Mühe in der Lage, das Hinterteil zu erheben; Bewußtsein vor¬ 
handen, jedoch bestehen Zittern des ganzen Körpers und inter¬ 
mittierende Kontraktionen der hinteren Extremitäten, wenn 
auch in schwächerem Maße, fort. Etwas Wasser wird auf ge¬ 
nommen, morgens und mittags wird Nahrung verschmäht. Ln 
Laufe des Tages verlieren die Erscheinungen an Intensität. 
Am Abend ist die Futteraufnahme eine mittelmäßige, die 
Psyche frei, Schwanken im Hinterteil noch vorhanden. 

Am 14. IX. ist das Tier munter; keinerlei Erscheinungen 
sind mehr zu beobachten. Fieber war während des Versuchs 
nicht eingetreten; die Mastdarmtemperatur schwankte zwischen 
38,3 und 38,6 0 C. 

Am 17. IX. bekam derselbe Hund morgens 1,5 g Veronal 
in warmem Wasser gelöst. Nach einer halben Stunde war 
Traurigkeit, einsetzendes Schwanken im Hinterteil und-un¬ 
sicherer Gang zu konstatieren. Nach 35 Minuten besteht be¬ 
reits Unfähigkeit sich zu erheben bei relativ freier Psyche; das 
Tier reagiert auf Anruf durch Heben des Kopfes, auch wehrt 
es die Fliegen ab. Nach 45 Minuten Winseln und erfolglose 
Versuche aufzustehen. Nach 50 Minuten Urinieren; der Hund 
legt sich auf die Seite. Nach 60 Minuten tritt Schlaf bei halb¬ 
geöffneten Augen ein, ähnlich wie bei chloroformierten Tieren. 
Nun setzen klonisch-tonische Krämpfe der Extremitäten, ins¬ 
besondere der vorderen, ein und krampfhafte Zuckungen der 
gesamten Körpermuskulatur, dabei schrie der Hund unausge¬ 
setzt eine Stunde lang in kläglich ängstlichem Tone im Gegen¬ 
satz zu dem ruhigen Schlafe bei der Chloroformnarkose. Der 
Zustand dauert den ganzen Tag. 
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Am 18. IX., morgens, war der Hund wach (38,4 0 C.), 
doch zeigt er noch ausgeprägte Bewegungsstörungen, die sich 
durch starkes Schwanken des Hinterteils charakterisieren. 
Wasser- und Futteraufnalime sehr gering. Den ganzen Tag 
über liegt das Tier am Boden im leichten Schlafe, reagiert auf 
Anruf, ohne sich jedoch wie sonst zu erheben. Wie der Hund 
abends die Treppe hinabgeführt wird, sinkt er des öfteren im 
Hinterteil zusammen. Fieber war nicht aufgetreten; Atmung 
und Pulszahl erwiesen sich als nicht gesteigert. 

Am 19. IX. ist das Tier munter; keinerlei Erscheinungen. 


Morphinmwirkang bei einer Knh. 

Von Distriktstierarzt Groll, Berchtesgaden. 

Ln Sommer vorigen Jahres wurde ich zu einer Kuh ge¬ 
rufen und gebeten, möglichst rasch zu kommen, da das frag¬ 
liche Tier bedenklich erkrankt sei. Im Stalle angekommen, 
wurde berichtet, daß die Kuh vor 11 Tagen gekälbert, sich 
jedoch nicht gesäubert habe. Seit 2 Tagen verweigere das Tier 
jede Nahrungsaufnahme und sei sehr traurig. Der im Stalle 
herrschende Fäulnisgeruch ergänzte und bestätigte diese An¬ 
gaben. 

Die Nachgeburt konnte noch im ganzen auf manuellem 
Wege gelöst werden und wurde nach der Operation eine Aus¬ 
spülung mit Lysollösung' gemacht. 6 Stunden nachher wurde 
die Lysolausspülung des Uterus nach Anweisung vom Besitzer 
betätigt, da die Kuh jedoch umnittelbar darauf sehr heftig zu 
drängen anfing und Tragsack Vorfall befürchtet wurde, wurde 
Berichterstatter sofort wieder gerufen. Da das Tier wirklich 
sehr heftig drängte, wurde zur Beruhigung 1 g Morph, injiziert 
und betreffs der weiteren Behandlung genaue Anweisung ge¬ 
geben. 

Am andern Tage fand sich der Besitzer schon früh 6 Uhr 
bei mir ein und erzälilte, daß die Kuh, kurz nachdem ich weg¬ 
gegangen, sehr unruhig geworden sei, stark zu brüllen ange¬ 
fangen habe, in den Futterbarren gestiegen sei, mit den Hör¬ 
nern heftig gegen die Wand gestoßen und mit den Füßen ge¬ 
schlagen habe. Diese Erscheinungen haben während der ganzen 
Nacht angehalten und die Kuh sei auch jetzt noch sehr un¬ 
ruhig; er glaube, das Tier haben den „Schieber“ bekommen. 
Ich konnte die Patientin erst um 10 Uhr vormittags besuchen 
und konstatieren, daß die Unruheerscheinungen bereits ganz 
verschwunden waren, nur von Zeit zu Zeit brüllte das Tier 
noch heftig; das Drängen auf den Uterus hatte vollständig 
nachgelassen. 
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Um 3 Uhr nachmittags kam die Mitteilung, daß die 
Kuh mittags etwas gefressen habe, bedeutend besseres Allge¬ 
meinbefinden zeige und ganz ruhig sei. Die starke Aufregung 
während der Nacht kann nur die Wirkung des Morphins ge¬ 
wesen sein. (Jahresberichte bayer. Tierärzte.) 

Kalkvergiftung bei einem Fohlen. 

Yon Distriktstierärzt Groll, Berchtesgaden. 

Das 6 Monate alte Sohlen des Ökonomen H. in Berchtes¬ 
gaden weidete auf der Scharitzkehlalpe. Dortselbst wurde an 
einer Diensthütte der Kgl. Hof jagd eine bauliche Veränderung 
vorgenommen und hatte der mit dem Bau betraute Maurer 
neben der Hütte einen Kübel mit Kalk aufgestellt. Während 
der Mittagszeit entfernte sich der Maurer von dem Bau und 
ließ den Kalkkübel unbedeckt stehen. Bei seiner Rückkunft 
fand der Arbeiter das Fohlen bei dem Kübel, das Maul war 
mit Kalkstücken angefüllt. Er entfernte die Stücke aus dem 
Maule und reinigte dasselbe mit Wasser. Das Fohlen konnte 
nicht mehr recht fressen und zeigte schlechtes Allgemein¬ 
befinden, weshalb der Maurer den Besitzer des Tieres von dem 
Vorfälle benachrichtigen ließ. 

Am Morgen des anderen Tages wurde das Fohlen von 
der Alpe abgetrieben und mir um die Mittagszeit vorgeführt. 
Das Tier speichelte sehr stark und wies Verätzungen der Lippen 
auf. Nur mit Mühe konnte eine Untersuchung der Maulhöhle 
vorgenommen werden; besonders die Zunge zeigte Epithel¬ 
ablösungen von bedeutendem Umfange, aber auch die Maul¬ 
höhlenschleimhaut wies Verätzungen auf. — Es wurden Aus¬ 
spülungen des Maules mit Essig vorgenommen. Während der 
ersten Tage der Behandlung nahm das Fohlen nur etwas Wasser 
und Gras zu sich, das AbscUucken war sehr erschwert, der Ge¬ 
ruch aus der Maulhöhle ein stark fauliger. Nach 3 Tagen war 
jedoch wesentliche Besserung* zu konstatieren, das Tier nahm 
wieder weiches Futter auf, die Schlingbeschwerden waren ver¬ 
schwunden, im Allgemeinbefinden war wesentliche Besserung 
eingetreten. Nach 14 Tagen war das Fohlen wieder voll¬ 
kommen heigestellt; die Behandlung während dieser Zeit be¬ 
stand in fleißigen Ausspülungen der Maulhöhle mit Alaun¬ 
lösung. (Ibidem.) 

Gehirnkongestlon bei einem Pferde. 

Yon Distriktstierarzt Groll, Berchtesgaden. 

Im Mai 1903 wurde ich zu einem Pferde mit dem Be¬ 
merken gerufen, daß dem fraglichen Tiere ein „Insekt“ in die 
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Ohren gekommen sein müsse, da es fortwährend die Ohren 
bewege und mit dem Kopfe gegen die Wand renne. Der Knecht, 
welcher das Pferd am selben Tage gefahren hatte, behauptete 
sogar, er habe gesehen, wie das Insekt, eine große Fliege, in 
das rechte Ohr des Pferdes geflogen sei. 

Bei der Untersuchung des Tieres wurde das folgende 
nachgewiesen: Das Pferd war sehr aufgeregt, atmete sehr 
stark, schüttelte beständig mit dem Kopfe und bewegte dabei 
die Ohren, schlug mit den Füßen und rannte auch zuweilen 
mit dem Kopfe gegen die Decke des sehr niederen Stalles. 
Der Puls war sehr frequent; Fieber bestand nicht. 

Diagnose: Gehirnkongestion. 

Zunächst wurde eine Morphiuminjektion gemacht, worauf 
sich das Tier alsbald ganz ruhig zeigte, sodaß auch die vom 
Besitzer dringend gewünschte Untersuchung der Ohren aus¬ 
geführt werden konnte. Das Resultat war negativ. In den 
Stall zurückgebracht, fing das Tier zu fressen an und zeigte 
sich vollkommen normal, sodaß weitere therapeutische Maß¬ 
nahmen unterlassen wurden. 

8 Tage nach diesem Vorfall, während welcher Zeit das 
Pferd anstandslos zum Stellwagendienst verwendet worden war 
und auch sonst sich vollkommen normal gezeigt’hatte, fing das¬ 
selbe während einer Fahrt plötzlich wieder heftig mit dem 
Kopfe zu schütteln an und als der Kutscher anhielt, gebärdete 
sich das Pferd als wäre es tobsüchtig geworden. Der Kutscher 
gab die Fahrt sofort auf und führte mir das Pferd zu. Es wurde 
ein ergiebiger Aderlaß ausgeführt imd vollkommene Ruhe und 
Diät angeordnet. 2 Tage nachher wurde das Pferd bereits 
wieder zum Dienst verwendet und zeigte in der Folgezeit keine 
Krankheitserscheinungen mehr. (Ibidem.) 


Landes-Plerdeversicherung. 

Die Sitzung des Tenderausschusses der bayerischen Pferde¬ 
versicherungsanstalt nach Ablauf des vierten Geschäftsjahres 
hat am 25. Februar unter dem Vorsitze des Präsidenten deT 
Königlichen Versicherungskammer, Dr. von Haag, statt¬ 
gefunden. 

Anwesend waren für die einzelnen Regierungsbezirke 
die Herren: ökonomierat Schmidramsl -Forsting, Guts¬ 
besitzer Weinzierl - Großköllnbach, Gutsbesitzer Stauf- 
f e r - Obersülzen, ökonomierat F rauenknecht - Boden¬ 
bach, Architekt Grenz- Bamberg, Landtagsabgeordneter 
B e c k h - Rathsberg, Landrat Stumpf- Erbachshof, öko¬ 
nomierat Bayer- Günzburg; für den Bayerischen Land- 
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wirtschaftsrat: Kgl. Kämmerer, Gutsbesitzer Freiherr von 
Freyberg - Jetzendorf, dann als Kommissär der K. Staats¬ 
regierung: Kgl. Oberregierungsrat im Ministerium des Innern 
Strößenreuther. Von der Königlichen Versicherungs- 
kammer nahmen Teil: Kgl. Oberregierungsrat von Stock¬ 
ham m e r n als Komptabilitätsreferent und Kgl. Kegierungs- 
rat B u r k h a r d t als Prinzipalreferent für Pferdeversicherung, 
sowie Kgl. Bezirksamts-Assessor Cavallo. 

Der Vorsitzende, Präsident Dr. von Haag, begrüßt 
den anwesenden Ministerialkommissär, sowie die verschiedenen 
Ausschußmitglieder und fährt dann fort: 

Unter Leitung der Königlichen Versicherungskammer 
sind jetzt vier große Wohlfahrts-Anstalten vereinigt. Der 
jüngsten derselben ist die Pferdeversicherung als Aufgabe zu¬ 
gewiesen. Die Landespferdeversicherungsanstalt wurde durch 
Gesetz vom 15. April 1900 ins Leben gerufen und trat am 
1. November 1900 in Wirksamkeit. Die öffentliche Versiche¬ 
rung hatte sich bis dahin auf das schwierige Gebiet der Pferde¬ 
versicherung noch nicht vorgewagt und es fehlte damals an 
ausreichenden Erfahrungen. 

Bayern ist bisher der einzige Staat, der die Pferde- 
Versicherung in die Hand genommen hat. 

Dem Interesse, welches das ganze Land an der jungen 
Anstalt nahm und dem großen Verständnis der Pferdehalter 
in Stadt und Land ist es zu verdanken, daß auch diese jüngste 
Anstalt, gleich wie ihre drei Schwestemanstalten, eine außer¬ 
ordentliche Entwicklung genommen hat. 

Die Landespferdeversicherungsanstalt hat erst vier Ge¬ 
schäftsjahre hinter sich; sie umfaßt aber jetzt schon 414 Ver¬ 
eine mit einer Versicherungssumme von 39 487 310 Mk. Unter 
Berücksichtigung der letzteren und der Entschädigungsleistung 
nimmt sie bereits die erste Stelle unter jenen Anstalten ein, 
\velche sich nur mit Pferdeversicherung befassen. Selbst¬ 
verständlich werden in der Zahl der Vereine noch manche 
Schwankungen ein treten, weil da und dort kleinere Vereine 
in größere verwandelt werden oder sonstige Änderungen in der 
territorialen Gliederung der Vereine Vorkommen. 

Die Entwicklung der Anstalt bemißt sich indessen nicht 
nach der Zahl der Vereine, sondern nach Maßgabe der Pferde¬ 
halter an den Vereinen, nach der Zahl der versicherten Pferde 
und nach der Versicherungssumme. 

Wie Sie aus dem Ihnen vorgelegten Jahresbericht ent¬ 
nehmen können, führt die Anstaltsverwaltung eine genaue 
Schadensstatistik, die allmählich ein immer verlässigeres Ur¬ 
teil über die einschlägigen Fragen, namentlich hinsichtlich der 
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Gefahrenklassen, znläßt. Auf Grund wiederholter Anträge der 
Vereine und auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen 
hat Ihnen die Anstaltsverwaltung einen Entwurf, mehrere Än¬ 
derungen des Normalstatuts betreffend, unterbreitet, um ge¬ 
mäß Art. 16 des Gesetzes vom 15. April 1900 Ihre Zustimmung 
zu erholen. Der Antrag bezweckt, die Anstalt durch Aufnahme 
von höherwertigen Pferden auszugestalten und zu erweitern, 
wozu insbesondere in den Städten ein dringendes Bedürfnis 
vorhanden ist; dann die Gefahrenklassen auf Grund der bis¬ 
herigen Erfahrungen weiter zu bilden. 

Die bayerische Pferdeversicherungsanstalt hat verständnis¬ 
volle Förderung durch die gesamte Staatsverwaltung, insbeson¬ 
dere durch die K. Bezirksämter und die K. Regierungen, sowie 
durch die K. Landgestütsverwaltung und die tierärztliche Hoch¬ 
schule gefunden; sie wurde von der K. Bank durch Übernahme 
und Führung der Kassengeschäfte und außerdem auch von den 
K. Verkehrsanstalten in dankenswerter Weise unterstützt. Hie- 
für gebührt dem Herrn Staatsminister des Innern, Dr. Graf 
von Feilitzsch, sowie den übrigen beteiligten Herren 
Staatsministem wärmster Dank. 

Anzuerkennen ist auch die Förderung der Anstalt durch 
die Herren Tierärzte und Landwirtschaftslehrer, durch den 
landwirtschaftlichen Verein und zahlreiche Privatpersonen, die 
sich an der Gründung und Verwaltung der Vereine beteiligt, 
haben. 

Wie Sie dem Jahresberichte entnehmen, hat die staatlich 
geleitete Pferdeversichemngsanstalt das erste Stadium ihrer 
Wirksamkeit glücklich zurückgelegt und es wird bereits aner¬ 
kannt, daß sie in Stadt und Land nutzbringend wirkt und der 
Wohlfahrt großer Interessentenkreise gute Dienste leistet. 
Die Anstaltsverwaltung wird bemüht sein, diese ersprießliche 
Entwicklung der Anstalt auch in Zukunft mit allen Kräften 
zu fördern. 

Regierungsrat Burkhardt trägt vor über besondere 
Vorkommnisse in der Pf erde Versicherung und über die Ge¬ 
schäftsergebnisse im Jahre 1903/1904. Die schon erwähnten 
414 Pferdeversichemngsvereine haben 27 759 Mitglieder mit 
66 028 Pferden. Die mit Einschluß des Anschlages der Bei¬ 
tragserhöhung nach § 28 Abs. 2 des Normalstatuts berechnete 
Gesamt - Summe der Versicherung beträgt im Durchschnitt 
41 684 810 Mk. Schadensfälle wurden 2773 mit 1 039 201 Mk. 
entschädigt. Die meisten Schadensfälle werden durch Krank¬ 
heiten der Verdauungsorgane, wie Kolik, Leberleiden, ver¬ 
ursacht. Nachteilig für Pferde haben sich dumpfe, nicht ven¬ 
tilierte, dann Stallungen erwiesen, deren Untergrund durch 
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schädliche Flüssigkeiten infiziert sind, ferner das Futter von 
feuchten, niedrig gelegenen Wiesen. Die Pf erde Versicherungs¬ 
anstalt hat erhalten einen Staatszuschuß von 40 000 Mk., dann 
einen besonderen Zuschuß zur Ermäßigung der Beiträge über¬ 
lasteter Vereine von 20 000 Mk., sowie an eigenen Zinsen des 
Reservefonds, gebildet aus den Zinsen des ebenfalls aus der 
Staatskasse gegebenen Stammkapitals von 500 000 Mk. und 
den Beitrittsgebühren, den Betrag von 6794 Mk. 06 Pfg. Dazu 
ist zur Deckung der Entschädigungen erforderlich ein Beitrag 
der Mitglieder im Durchschnitte von 2,38 Prozent der beitrags¬ 
pflichtigen Summe. In den abgelaufenen 4 Geschäfts]ahren 
wurden 7812 Schadensfälle mit 2 867 563 Mk. entschädigt. 
Der Beitrag hiefür betrug 2 674 473 Mk. Die Versicherten 
haben sohin in der Entschädigung um 193 090 Mk. über 
den Beitrag erhalten. Aus der Verwertung getöteter Pferde 
haben die Vereine 133 360 Mk. erlöst. Der Vorteil der Pferde¬ 
besitzer aus der Anteilnahme an der Pferdeversicherung stellt 
sich darnach auf 326 450 Mk. 

Von dem Geschäftsberichte nahm der Ausschuß mit In¬ 
teresse Kenntnis. 

In der Debatte fanden die Angelegenheiten der Pferde¬ 
versicherung eingehende Besprechung. Dem Antrag der König¬ 
lichen Versicherungskammer auf Änderung einiger Bestim¬ 
mungen des Normalstatuts stimmte der Ausschuß zu. Vom 
1. März ds. Jrs. an treten diese Änderungen, die sich auch auf 
Erhöhung der Wertsgrenze für die Versicherung von Pferden 
beziehen, in Wirksamkeit. 

Der Landesausschuß sprach der Anstaltsverwaltung für 
üire umsichtige Geschäftsführung den Dank der Versicher¬ 
ten aus. 

Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit einem 
Hoch auf Seine Königliche Hoheit den Prinz-Regenten Luit¬ 
pold, in das die Teilnehmer begeistert einstimmten. 


Referate. 

G. Franke: Über Thigenol und seine Verwendbarkeit 
in der Tierheilkunde. (Fortschritte der Veterinär-Hygiene, 
Heft 9, Jahrg. 1904.) 

Das Thigenol, das seine Entstehung dem Bestreben, 
bereits therapeutisch bewährt gefundene Präparate zu ver¬ 
bessern, verdankt, ist ein von der chemischen Fabrik F. Hoff- 
mann-La Roche & Cie. in Basel hergestelltes, neues 
Schwefelpräparat; es wird als Ersatzmittel für das Ichthyol 
hingestellt. Thigenol ist die konzentrierte Lösung der Natrium- 


Digitized by AjOOQie 




170 


Verbindung der Sulfosäure eines synthetisch dargestellten Sulfo- 
öles, in welchem 10% Schwefel organisch gebunden sind. Seiner 
Konsistenz nach ist Thigenol eine dick sirupöse, dunkelbraune, 
fast geruch- und geschmacklose Flüssigkeit, die sich in Wasser, 
verdünntem Alkohol, sowie Glyzerin völlig löst und auch mit 
den gebräuchlichsten Salbenkonstituentien leicht mischbar ist; 
es ist unbegrenzt haltbar, muß aber in verschlossenen Gefäßen 
aufbewahrt werden, da es sich sonst eindickt. In der Human¬ 
medizin wurde Thigenol eingeführt von Prof. J aquet- Basel 
zur Behandlung verschiedener Hauterkrankungen. Thigenol, 
das nach Falk, Neumann, J. B 1 och u. s. w. denselben 
therapeutischen Wert besitzt wie die Ichthyolpräparate, hat den 
letzteren Geruch- und Geschmacklosigkeit, die. Fähigkeit, auf 
der Haut sehr rasch zu einer nicht klebenden Decke einzu¬ 
trocknen, leichte Abwaschbarkeit mit Wasser, Juckreiz und 
Schmerz lindernde Wirkung und größere Billigkeit voraus. 
Äußerlich angewendet wirkt Thigenol gefäßverengend, ent¬ 
zündungswidrig, resorptionsbefördernd, austrocknend, juckreiz¬ 
stillend, hervorragend antiparasitär und antiseptisch; innerlich 
genommen setzt es die Fäulnisvorgänge im Darm herab, regelt 
die Darmperistaltik, beschränkt den Eiweißzerfall und fördert 
die Assimilationsfähigkeit der Zellen. 

Franke machte als Erster mit Thigenol Versuche bei 
Tieren; vor allem kam dasselbe bei Panaritium des 
Kindes jeder Form und jeden Stadiums zur Anwendung: 
Am niedergelegten Tiere wird nach chirurgischen Vorberei¬ 
tungen (Desinfektion, Entfernung aller Epidermis- und Horn- 
fetzen mit dem scharfen Löffel, Ausführung von mehreren Ent¬ 
spannungsschnitten etc.) die ganze erkrankte Hautzone mit 
reinem Thigenol dick bestrichen und mit einer dünnen Watte¬ 
lage überdeckt; in die ausgekratzten Höhlen werden vorher 
mit Thigenol getränkte Wattebäusche eingelegt; hernach wird 
der ganze Fuß in Watte eingepackt und ein dichter Verband 
angelegt. Dieser Verband blieb oft wochenlang ohne weitere 
Behandlung liegen. Der kranke Fuß wird alsbald belastet, die 
Lahmheit läßt nach und der Appetit kehrt wieder. Der Ver¬ 
band muß gewechselt werden, wenn die Lahmheit sich ver- 
schlünmert oder nicht in längstens 5 Tagen Besserung einge¬ 
treten ist. In mehreren Krankengeschichten wird die thera¬ 
peutische Brauchbarkeit des Thigenol bei obigem Leiden ein¬ 
gehend geschildert; zugleich wird hervorgehoben, daß die 
Kostenfrage bei dem nicht sehr großen Verbrauch an Thigenol 
der allgemeinen Verwendung desselben kaum im Wege steht. 
Außer dem Panaritium fand das Thigenol Verwendung bei 
nässendem Ekzem der Hunde (in 5 % iger spirituöser 
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Lösung) und bei Erythem (rein); ferner bei ch r o n i s ch- 
ekzema tosen — nicht parasitären — Hautaffek¬ 
tionen bei Rindern (Thigenolsalbe 1: 4), bei der Mauke 
des Pferdes (Rp.! Thigenoli 5.0, Ungt. Paraff. 50.0 oder 
Rp.! Thigenoli 5.0, Ungt. Zinci 50.0. D. S. Hach gründlicher 
Reinigung der erkrankten Stelle mit Wasser und Seife täglich 
1-—2mal messerrückendick aufzustreiphen), bei Decubitus, 
Hautabschürfungen, frischen Druckschäden 
(Thigenol-Zinksalbe 1:10), bei Kontusionen der Ge¬ 
lenke und Muskeln, bei Dis torsionen, Sehne n- 
oder Bänderzerrungen (Mischungen von Thigenol 
mit Spirit, frumenti oder Spirit, camphorat. 1: 10—20, ge¬ 
legentlich auch eine Thigenolsalbe in gleichem Verhältnis), bei 
traumatischerKonjunktivitis beim Pferde (fünf¬ 
prozentige Thigenolsalbe), beim entzündlichen sub- 
kutanenödem — Einschuß —- der Pferde (Rp.! Thi¬ 
genoli 20.0, Ungt. Paraffini 100.0. D. S. Täglich sorgfältig 
einzureiben), bei Euterkrankheiten (10%ige Thigenol¬ 
salbe), bei Magen-Darmkatarrhen der Hunde und 
des Pferdes. 

Auf Grund der Resultate seiner Versuche — nur bei 
solchen Erkrankungen der Conjunctiva und Cornea, bei denen 
sonst Ichthyol (Ichthyol 1—2, Ol. Olivar. oder Rapae 100) 
meist gute Wirkung zeigte, konnte Thigenol das Ichthyol nicht 
ersetzen — hält Franke das Thigenol, das ein dem Ichthyol 
in seinen Wirkungen mindestens gleichwertiges, in seinen 
chemischen Eigenschaften überlegenes und zudem wohlfeileres 
Präparat darstellt, als einen Zuwachs des tierärztlichen Arznei¬ 
schatzes. Dr. Kreutzer. 


Dr. Vogel jr.: Ruptur der Zehenbeugemuskel an beiden 
Hinterschenkeln bei einer Kuh. (Tierärztl. Rundschau, Nr. 5.) 

Besagte Kuh geriet mit den Hinterfüßen über den Strick, 
mit dem sie an den Hörnern angebunden war. Bei dem Ver¬ 
suche, sich aus dieser Stellung zu befreien, kam das Tier mit 
den Hinterbeinen in die Krippe, woraus sie vom Besitzer be¬ 
freit wurde. Die Kuh konnte schlecht aufstehen und zeigte 
sich sehr steif in ihren Bewegungen. Da die vom Besitzer an¬ 
gewandten Mittel nichts halfen, wurde Verf. geholt, welcher 
folgendes konstatierte: Die etwa 4 Jahre alte Kuh lag in einem 
kleinen Stall. Hach längerem Antreiben durch Schläge erhob 
sie sich zunächst auf die Vorderbeine, dann auf die Fersen¬ 
höcker und schließlich vorn auf die Klauen, während sie hinten 
in Plantigradenstellung blieb und dabei die Klauensohle dem 
Boden zuwandte, die Füße am Boden vor sich her schiebend. 
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Die Untersuchung an den Extremitäten ergab negativen Be¬ 
fund. Das Tier wurde geschlachtet. 

Sektionsbefund: Die Subkutis war beiderseits 
innen über dem Sprunggelenk bis an die untere Grenze der 
Fascia cruris blutig-sulzig dnrchtränkt. Die Muskelbäuche der 
Zehenbeuger waren mitten durchgerissen. Die Enden der zer¬ 
rissenen Muskeln waren rundlich glatt und nicht zerfetzt und 
blutig durchtränkt. Die einzig noch bestehende Verbindung 
der Fragmente bildete der Nervus tibialis. Rabus. 


Rohleder: Das Nafalan und die naphthahaltigen Salben 
in der dermatologischen Praxis. (Tlierap. Monatshefte, Heft 12, 
Dezember 1904.) 

R. hat das Nafalan (reiner Kohlenwasserstoff, der durch 
Zusatz von einigen Prozent Seife unter geeignetem chemischen 
Verfahren zu einer Masse von Salbensubstanz verarbeitet wird) 
in der dermatologischen Praxis vielfach angewandt und erzielte 
bei Hautkrankheiten, die nicht tief in das Gewebe der Haut 
hineingingen, mehr oberflächlicher Natur waren, und bei wel¬ 
chen Überreizungen der Haut stattgefunden hatten, wo eine 
beruhigende, sedative Wirkung, wie z. B. bei Verbrennungen 
I. und II. Grades etc., angebracht war, äußerst günstige Re¬ 
sultate. 

Die Wirkung des Nafalans ist die gleiche wie die der 
übrigen Naphtha enthaltenden Präparate (Naftalan, Sapolan, 
Vaselinum saponatum adustum [Pseudonaftalan] IJnnae, Pe¬ 
troleum) ; es verdankt dieselbe hauptsächlich seinem Gehalte 
an einem möglichst reinen Kohlenwasserstoff und beruht 
nach des Verf. Ansicht auf einer Anämisierung des affizierten 
Gewebes; mit anderen Worten heilen diese Präparate dadurch, 
daß sie oberflächlich gefäßverengend und entzündungswidrig 
wirken. Jakob. 

Heimanii: Zerreißung der Hufbeinbeugesehne nach dia¬ 
gnostischer Cocain-Injektion. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, Heft 
10, 1904.) 

Stabsveterinär Hei m a n n machte zur Feststellung, ob 
ein von ihm behandeltes Pferd an Hufgelenkslahmheit oder in¬ 
folge eines Überbeines lahme, eine diagnostische Cocain- 
Injektion. Er injizierte an beiden Seiten des Fessels — Ope¬ 
rationsstelle für die Neurotomie der Volamerven — je 0,25 
Cocain : 5,0 Aqu. destill. Nach Verlauf von fünf Minuten 
ließ er das Pferd auf hartem und weichem Boden etwa eine 
viertel Stunde im Trabe bewegen. Die Lahmheit war voll¬ 
ständig beseitigt. Beim Führen in den Stall glitt das Tier 


Digitized by CjOOQie 



173 


auf dem Steinpflaster aus und zeigte nun hochgradige Stützbein- 
lahmheit, vollständiges Durchtreten im Fesselgelenk, das Fessel¬ 
bein wagerecht zum Boden .gerichtet. Bei der Palpation ist 
eine Lücke von etwa 4 cm Länge im Bereiche der Hufbein¬ 
beugesehne nachzuweisen. Diagnose: Zerreißung des Hufbein- 
beugers. 

Der Besitzer ließ das Tier töten. Die Sektion ergab 
vollständige Zerreißung der Hufbeinbeugesehne, Usur an der 
Gleitfläche des Strahlbeines, teilweise Verwachsung der Huf- 
beinbeugesehne mit dem Strahlbein und dem Schleimbeutel. 


Prietsch: Schlundkopflähmung infolge Gehirnerschüt¬ 
terung. (Jahresbericht über das Veterinärwesen in Sachsen 
pro 1903.) 

Ein Pferd war nachts in der Dunkelheit einen Abhang 
hinunter gestürzt. Zunächst schien das Pferd keinen Schaden 
erlitten zu haben. Einige Zeit später trat bei demselben Un¬ 
vermögen zu schlucken ein. Das Pferd kaute, ließ aber dann 
das Futter wieder herausfallen. Dabei bestand zeitweises Spei¬ 
cheln. Von Flüssigkeiten konnte etwas aufgenommen werden. 

Bezirkstierarzt Prietsch stellte die Diagnose auf 
Schlundkopflähmung infolge der durch das Fallen bedingten 
Gehirnerschütterung (Lähmung des Schling-Zentrums). Die 
Erscheinungen hatten sich allmählich entwickelt. 

Die Behandlung bestand in täglich zweimaligem Aus¬ 
spülen und Ausspritzen des Maules mit lauwarmem Wasser, 
sowie Nachspülen mit einer 2 %igen Lösung 1 von übermangan¬ 
saurem Kali; ferner wurde die Schlundkopfpartie äußerlich 
täglich einmal vorsichtig massiert. Von medizinischen Mitteln 
wurden nur innerhalb der ersten 4 Wochen alle 2 Tage sub¬ 
kutane Injektionen von Strychninum nitricum, und zwar 
schwankend von 0,05—0,02, je nach der allmählichen Ab¬ 
nahme des Körpergewichts, vorgenommen. Die Strychnin¬ 
lösungen wurden stets frisch zubereitet und je zur Hälfte an 
beiden Halsseiten injiziert. Die sich nötig machende künst¬ 
liche Ernährung wurde mittels Schlundsonde vorgenommen 
und dabei täglich zweimal je 2 Liter Vollmilch mit 3 ge¬ 
quirlten Eiern und etwas Hafermehl eingeführt. Das Tier ließ 
sich die Manipulation gut gefallen. 11 Wochen nach Auf¬ 
treten der ersten Lähmungserscheinungen war das Pferd 
wieder vollständig hergestellt und hatte sogar an Gewicht zu¬ 
genommen. A. 
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Bezirkstierarzt 6. Herbst t- 

Nach jahrelangem, schwerem Leiden verschied am 
27. Februar in Vilsbiburg der' Kgl. Bezirkstierarzt a. D. 
G. Herbst. 

Der Verstorbene hatte im Jahre 1864 an der damaligen 
Zentral-Tierarzneischule München die Approbation erlangt. 
Herbst war ein braver, tüchtiger, fleißiger Kollege. 

Möge ihm die Erde leicht sein! A. 


Stand der Tierseuchen in Bayern am 28. Februar 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Ebermannstadt 5 Gmd. (5 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Pfalz: 2 Gmd. (12 Geh.); Unterfranken: 4 Gmd. (ll Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 16 Gmd. (22 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(l Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. (2 Geh.); Mittelfranken: 
1 Gmd. (2 Geh*). 


Personalien. 

Zu Stabsveterinären wurden befördert: Kramer im 4. Chev.- 
Regt. (überzählig) und Dr. von Bommel des 1. Train-Bat. im 
9. Feld-Art.-Regiment. 

Versetzt wurden: Der Veterinär Jäger vom 5 Feld-Art.- 
Regk zum 1. Train-Bat.; der Veterinär der Reserve Bertold Seeber 
(Würzburg) in den Friedensstand des 5, Feld-Art.-Regiments. 

Befördert zu Veterinären der Reserve die Unterveterinäre: 
Frz. Bayer (Kempten), Richard Kulow (I. München), Joh. Trott 
(Würzburg), Guido Böhme (Aschaffenburg), Dr. Wilh. Ernst 
(I. München), Frd. Roßbach (Würzburg), Wilh. Klein (Nürn¬ 
berg), Aug. Walther (Aschaffenburg), Ant. Weinhart (Mindel- 
heim) und Frz. Schmitt (I. München). 



Tierärztlicher Verein von Oberbayern. 


Gauversammlnng Sonntag den 19. März nachmittags 
3 Uhr im K. Hofbränhanse in München im Gesellschafts¬ 
zimmer Nr. IV im I. Stock links der Trinkstube. 


Auswärtige Herren Kollegen sind als Gäste freundlichst ein- 
geladen. Die Vorstandschaft: I. A.: Schmutterer. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 



Altrenommierte Medizinal-Drogen-Grosso-Handlnnq 
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Tierärztliche Praxi» gebucht 

mit garantiertem Einkommen von 4—5000 M. incl. Fleischbeschau. 
Offerten erbitte unter Ii. F. 9 an die Expedition. 1[2] 


Zeiss-M i kr os kope 

zu Original-Preisen, durch den Yertreter der Firma 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

München, Frauenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photogr. Apparate, Deckgläser, Objektträger etc. 

Eventuelle Zahlungserleichterung. 9[26] 



Drahtgipsbinde 


Zwecke ^ 

Deutsches Reichs-Patent. 

Begutachtet und empfohlen im... 

iiiiiiniiiiiiiiinitiiiiiiitt von ersten Autoritäten. 
Literatur: Münchener Med. Wochenschrift N. 42 
vom 18. Oktober 1904 Seite 1879 
Privatdozent Dr. Gebete 
(Geh. Rat Dr. von Angerer, 
Münchener K5nigl. Chirurg. Klinik.) 

<3-elxTrerbä,n.d.e 
DEUTSCHE DRAHT6IPSBINDEN-FABRIK 

MÜNCHEN. 12[26] 


Restitutionsfluidum 


10 Fl. — 12 braune Packung ä 700 Gramm. 
Yorzüglich wirkende Scbarfsalbe* Ko. 10 M in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket a 500 = 5 A 
¥ »sogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chen.-pharm. Präparate von 

3Dr, EE. Ungar, Würz'b nr g\ 


MT Kastrations-Klappen für Hengste ~WI 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 3[10] 

Hermann Hobler, Eichstätt (Bayern). 

Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 21. März 1905. Nr. 12. 

Inhalt: Dr. Jakob, Tierärztliche Überwachung des. Verkehrs mit 
Milch. — Sigl, Kurze Mitteilungen aus der Praxis. —- Eeferate. 
— Zuchtviehprämiierung in Miesbach. — Verzeichnis der Vor¬ 
lesungen an der Königlich Tierärztlichen Hochschule München. 
— Inserate. 


Tierärztliche Überwachung des Verkehrs mit Milch. 

Von Dr. med. vet. H. Jakob, München. 

Die Kuhmilch spielt bekanntlich bei der Ernährung des 
Menschen im Säuglingsalter und auch in späterer Zeit, von 
Kranken und Gesunden, von Tieren verschiedener Gattungen 
eine ganz hervorragende Rolle. 

Nach Feststellungen des Deutschen Iiandwirtschaftsrates 
berechnet sich der Wert der Milchproduktion innerhalb des 
deutschen Reiches auf zirka 1740 Millionen Mark, d. i. im Ver¬ 
gleiche zum Werte der Rindfleischproduktion auf mehr als das 
Doppelte. 

Entsprechend der Milchproduktion ist auch der Milch¬ 
konsum ein ziemlich beträchtlicher. In großen Städten, z. B. 
in München, woselbst täglich zirka 180 000 Liter (d. i. bei einer 
Einwohnerzahl von rund einer halben Million pro Kopf etwas 
weniger als 1 / 3 Liter) konsumiert werden, wäre eine Steigerung 
des Milchverbrauches noch sehr zu begrüßen. 

Die Beschaffung guter und einwandfreier Milch für große 
Städte stößt jedoch auf nicht zu unterschätzende Schwierig¬ 
keiten, deren Überwindung noch der richtigen Lösung harren. 

Ebenso wie bei der Fleischbeschau hat auch bei der Über¬ 
wachung des Verkehrs mit Milch der Tierarzt auf Grund seiner 
wissenschaftlichen Ausbildung eine ziemlich weitgehende Tätig¬ 
keit. zu entfalten und ist so berufen, das milchkonsumierende 
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Publikum vor allerlei Schädlichkeiten und Gefahren, die durch 
den Milchgenuß erwachsen können, nach bestem Wissen zu 
schützen. Das Feld seiner Tätigkeit findet derselbe vornehmlich 
an der Produktionsstelle, am Orte der Gewinnung der Milch, 
an welchen auch die meisten gesundheitsschädlichen Verände¬ 
rungen der Milch geknüpft sind. 

Die Aufgaben, die hier an ihn herantreten, sind sehr 
mannigfache und erstrecken sich in erster Linie auf die Stall¬ 
hygiene, die Kontrolle des Futters der Milchtiere und des Ge¬ 
sundheitszustandes derselben, in zweiter Linie auf die Über¬ 
wachung der Pflege der Milchtiere, der Milchgewinnung, der 
Behandlung der Milch, auf die Kontrolle der Milchgeschirre, 
der Untersuchung der Milch vor dem Verschleiße und endlich 
auf die Belehrung der Viehhalter und des Melkpersonals über 
alle die Milch betreffenden Fragen. 

Abgesehen von der hygienischen Beurteilung eines Milch¬ 
viehstalles, welche von verschiedenen Faktoren, wie der Lage 
des Gebäudes, dem Rauminhalt desselben im Verhältnis zur 
Zahl der in demselben befindlichen Tiere, von Errichtungen 
zur gründlichen Reinigung (dichter Stallboden, Wasserleitung) 
und zweckentsprechender Beleuchtung, von Vorrichtungen zur 
Regulierung der Luft und Temperatur und schließlich von der 
Konstruktion der verschiedenen Bauteile abhängig ist, ist dem 
Tierarzt noch die Beantwortung einer großen Reihe anderer 
stallhygienischer Fragen, wie zweckmäßige Düngerabfuhr, Ver¬ 
wendung geeigneten Streumateriales, exakte Stalldesinfektion 
etc. etc. anheim gegeben. 

Die Beurteilung der zur Fütterung von Milchtieren ver¬ 
wendeten Futtermittel kommt ebenfalls dem Tierarzte zu. 

Bezüglich der Fütterung von Kindermilchkühen existieren 
in verschiedenen großen Städten eigene ortspolizeiliche Vor¬ 
schriften, wie z. B. in Berlin, vom 16. Februar 1899 und in 
München vom 29. Dezember 1899. Die diesbezügliche Vor¬ 
schrift für München enthält im § 2 Abs. b die Bestimmung der 
nahezu ausschließlichen Trockenfütterung, ferner das Verbot 
einer Reihe ungeeigneter Futtermittel für Kindermilchkühe. 
Die Überwachung der Fütterung ist dem zuständigen Amtstier- 
arzt übertragen. 

J e n s e n ist der Ansicht, daß nach unserem jetzigen 
Wissen von der Einwirkung guten Futters auf die Milch 
keinerlei Anlaß besteht, die ausschließliche Trockenfütterung 
für Kindermilchkühe vorzuschreiben; die Hauptforderung, die 
an Kindermilchbestände zu stellen ist, sei eine streng durch¬ 
geführte Reinlichkeit. 
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Im Frühjahr ist die Verfütterung von Grünfutter, das 
von Wiesen stammt, die dicht an die Stallungen angrenzen 
und während der Wintermonate ständig mit Jauche getränkt 
wurden, zu verwerfen, da nach den Beobachtungen Leibenge r’s 
sehr häufig heftige parenchymatöse Mastitiden die Folgen dieser 
Fütterung sind. 

Da nur gesunde Tiere eine gute und einwandfreie Milch 
zu liefern im Stande sind, so ist insbesondere auf den Gesund¬ 
heitszustand der Milchkühe zu achten. 

Die Untersuchung der Milchtiere ist durch ortspolizeiliche 
Vorschriften dem zuständigen Amtstierarzt übertragen; die¬ 
selbe kann jedoch nicht oft genug vorgenommen werden, da 
nicht nur täglich, sondern stündlich das Wohlbefinden der Tiere 
durch die verschiedensten Umstände gefährdet sein und dem¬ 
entsprechend auch die Milch diverse Veränderungen erleiden 
kann, wobei sie das Prädikat „gut und einwandfrei“ einbiißt. 

Bei sehr vielen, besonders fieberhaften und infektiösen 
Krankheiten der Milchtiere wird die Qualität der Milch und 
auch die Quantität derselben stark beeinträchtigt; eine der¬ 
artige Milch kann beim Konsum für Menschen und Tiere höchst 
gesundheitsschädigend sein. 

Die hier in Betracht kommenden Krankheiten sind: die 
Tuberkulose, die Maul- und Klauenseuche, der Milzbrand, die 
Wut, die Lungenseuche und die Aktinomykose. 

Daß die in der Milch von euterkranken Tieren zahlreich 
vorhandenen Bakterien, wie Streptokokken, Staphylokokken etc. 
beim Menschen, wenn sie beim Konsum derart, infizierter Milch 
in den Verdauungskanal aüfgenommen werden, heftige Krank¬ 
heiten verursachen können, ist häufig beobachtet worden. 

Auch zahlreiche Verdauungsstörungen, ferner heftige 
Enteritiden verleihen der Milch eine gesundheitsschädigende 
Eigenschaft. Desgleichen verbieten septische Uterusentzün¬ 
dungen und traumatische Mastitiden aus demselben Grunde 
den Konsum der Milch. 

Als eine der gefährlichsten und häufigsten Erkrankungen 
der Milchkühe ist die Tuberkulose anzusehen. Die Zahl der 
tuberkulösen Kühe kann in einzelnen Gegenden bis zu 70 % 
und noch mehr betragen. 

Zur Bekämpfung dieser mit Becht so gefürchteten In¬ 
fektionskrankheit empfiehlt v. Behring auf Grund seiner 
bisherigen Erfahrungen zwei Verfahren, nämlich die Schutz¬ 
impfung tuberkelfreier Binder und die Verfütterung von Bovo- 
vaccin an neugeborene Kälber mit event. Frühimpfung der¬ 
selben. 
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Um einer Übertragung von Rindertuberkulose speziell auf 
menschliche Säuglinge, bei welchen nach v. Behring dieselbe 
viel gefährlichere Folgen zeitigt als die Menschentuberkulose, 
durch den Milchgenuß in jedem Falle vorzubeugen, ist die Milch 
tuberkulöser Tiere stets vor dem Konsum zu kochen. Durch den 
Kochprozeß erfahren allerdings die Eiweißkörper der Milch eine 
gewisse Umwandlung (Peptonisierung), auch der Milchzucker 
karamelisiert sich teilweise. Übertragungen von Maul- und 
Klauenseuche auf Menschen und Tiere durch den Genuß roher, 
ungekochter Milch von maul- und klauenseuchekranken Kühen 
sind gleichfalls häufig beobachtet worden, ja selbst letale Aus¬ 
gänge, insbesondere bei Kindern, sind bekannt. 

Der § 44 a des Gesetzes betr. die Abwehr und Unter¬ 
drückung von Viehseuchen vom 23. Juni 1880 und 1. Mai 1894 
enthält deshalb auch ein Verbot des Weggebens von Milch maul- 
und klauenseuchekranker Tiere im rohen, ungekochten Zustand 
behufs unmittelbarer Verwendung zum Genüsse für Menschen 
und Tiere oder an Sammelmolkereien. 

Die Milch milzbrandkranker Tiere ist gleichfalls nach 
dem Genüsse für Menschen und Tiere äußerst gesundheits¬ 
gefährlich. 

Da jedoch mit Beginn der akut verlaufenden Erkrankung 
meistens die Milch versiegt und nach § 8 der Instruktion zum 
R.-V.-G. von Tieren, die an Milzbrand erkrankt oder der Seuche 
verdächtig sind, der Verkauf von Milch verboten ist, so dürfte 
dadurch der Weiterverbreitung dieser Seuche Einhalt ge¬ 
boten sein. 

Die Milch tollwutkranker Kühe ist nicht minder schäd¬ 
lich, da es erwiesen ist, daß das Tollwutgift in die Milch über¬ 
gehen kann und so beim Genüsse auf Menschen und Tiere 
übertragbar ist. 

Wenngleich durch eingehende Untersuchungen festge¬ 
stellt wurde, daß das Wutgift durch den Magensaft zerstört 
wird, so dürfte doch die Möglichkeit einer Infektion bei be¬ 
stehenden Verletzungen der äußeren Haut, der Lippen, des 
Mundes, des Magens und Darmes, sowie bei Störungen der 
Magensekretion nicht von der Hand zu weisen sein. Aus diesem 
Grunde ist nach § 36 des R.-V.-G. der Verkauf der Milch wut¬ 
kranker Tiere verboten. 

Die Milch von lungenseuchekranken Kühen ist ebenfalls, 
wenigstens für Kinder, nicht ganz ungefährlich. Da die Milch 
lungenseuchekranker Kühe nach Beobachtungen verschiedener 
Fachmänner wesentliche Veränderungen zeigt, wie einen eigen¬ 
tümlichen Geruch und Geschmack, leichte Gerinnbarkeit beim 
Kochen (ähnlich der Colostrabnilcli), verminderten Fettgehalt, 
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so dürfte ans hygienischen Gründen der Konsum derartiger 
Müch zu widerraten sein. 

Endlich ist bei der Aktinomvkose, speziell der Euter- 
aktinomykose, durch den Milchgenuß eine Infektion des Men¬ 
schen und der Tiere nicht ausgeschlossen. (Schluß folgt.) 

Karze Mitteilungen aas der Praxis. 

Yon Distriktstierarzt Sigl, Pöttmes. 

I. Herzruptur bei einem Pferd. 

Ein 3jähriges, sehr aufgeregtes Halbblutpferd, welches 
sich beim Abrichten etwas widersetzlich zeigte, wurde neben 
einem älteren, ruhigen Pferde vor einen leeren Düngerwagen 
gespannt. Am nächsten Tage wurde dasselbe vormittags zirka 
1 Stunde in derselben Weise bewegt. Mittags verzehrte es 
seine Ration Haber und Heu wie immer mit gutem Appetit. 
Gegen 3 Uhr nachmittags wurde es wieder eingespannt und 
war zunächst frisch und munter. Zehn Minuten nach Beginn 
der Fahrt kam der Stallbursche mit dem Berichte gelaufen, 
daß das Pferd außerhalb des Marktes, plötzlich einen lauten 
Schrei ausstoßend, zusammengestürzt sei; er glaube, es sei tot. 
Nach fünf Minuten an der Unfallstelle angelangt, konnte ich 
nur mehr den Tod des Tieres konstatieren. Bei der am nächsten 
Tage vorgenommenen Sektion wurde ein zirka 3 cm langer Riß 
am linken Herzohr vorgefunden. Der Herzbeutel war voll 
von Blut. 

H. Primäre Hodentuberkulose. 

Vor einiger Zeit kastrierte ich einen 2 jährigen Eber. 
Schon beim Betasten der Hoden fiel mir die derbe, höckerige 
Beschaffenheit des linken Hodens auf. Derselbe war, wie die 
Besichtigung nach der Kastration zeigte, durchsetzt von grös¬ 
seren und kleineren gelblichen Knoten und käsigen Herden. 
Das Präparat wurde der Hochschule in München eingeschickt 
und daselbst Hodentuberkulose festgestellt. Im August kam 
der Eber, nachdem er gemästet war, zur Schlachtung. Trotz 
sehr sorgfältiger Untersuchung konnte bei Vornahme der 
Fleischbeschau nicht die geringste Spur von Tuberkulose bei 
irgend einem anderen Organe festgestellt werden. — Ende 
November kastrierte ich auf demselben Gute abermals 2 Eber 
und zwar Nachkommen des obigen. Bei einem derselben war 
ebenfalls der linke Hoden tuberkulös. 

m. Verbrühung beider Hinterfüße. 

Ein Pferd war mit noch drei anderen als hinteres Hand¬ 
pferd vor einen Dampfkessel gespannt worden. Da derselbe 
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über einen sehr steilen Berg* gefahren werden mußte, ließ der 
Maschinist, um die Last zu erleichtern, das siedend heiße Wasser 
aus dein Kessel, wobei er aber nicht, wie es angezeigt gewesen 
wäre, die Hinterschrauben lossclüug, sondern den rechten vor¬ 
deren, weil dieser, wie er sich selbst äußerte, leichter zu ent¬ 
fernen war. Außerdem ließ er das Wasser während der Fahrt 
auslaufen, ohne daß der Pferdelenker davon wußte, bis der¬ 
selbe erst durch den gewaltigen Dampf imd Durchgehen der 
Pferde aufmerksam wurde. Die Vorderpferde konnten ent¬ 
fernt weiden, den Stangenpferden war nicht mehr beizukommen, 
ohne sich Hände und Füße zu verbrühen. Am nächsten Morgen 
wurde ich von dem Besitzer der beiden Ilinterpferde gerufen, 
da das Handpferd stark beschädigt, während das Sattelpferd 
auffallender Weise verschont geblieben war. Der rechte Hinter¬ 
fuß des betreffenden Tieres war von der Kote bis oben zum 
Kniegelenk vollständig verbrüht; die Oberhaut hing in hand¬ 
breiten Stücken weg, unter diesen Hautstellen stellte sich be¬ 
reits Eiterung ein und das Tier zeigte heftige Schmerzen, indem 
es fortwährend mit dem Fuße stampfte. An dem linken Hinter¬ 
fuß war die Verbrühung nicht so bedeutend; hier zeigte die 
Haut an verschiedenen Stellen Bisse, aus welchen eine gelbe 
Flüssigkeit sickerte. Die Behandlung war folgende: Ichtyol- 
Bleisalbe wurde fingerdick auf I.einwand aufgetragen, welche 
man dann um die Füße wickelte und mittels Binden befestigte?. 
Bei Besichtigung am nächsten Tage verhielt sich das Pferd 
ruhig. Diese Behandlung wurde noch 3 Tage fortgesetzt. Da 
bedeutende Eiterung eintrat, wurden Umschläge mit Burow- 
sclier Lösung angeordnet. Innerhalb 5 Tagen sistierte die Eite¬ 
rung mit Ausnahme der Hautstellen an den Beugeflächen der 
Gelenke vollständig, aber auch an letzteren Partien hörte die¬ 
selbe innerhalb weiterer 6 Tage auf. Nach zirka 3 Wochen 
konnte das Pferd wieder zum leichten Dienst verwendet werden. 
Weder Hautdefekte noch haarlose Stellen sind zurückgeblieben. 


Referate. 

Novotny: Fremdkörper ab Ursache akuter und chroni¬ 
scher Entzündungen. (Tierärtzl. Kundschau, Nr. 3 u. 4.) 

Als Ursache von schlechtem Heiltriebe bei Fisteln oder 
Wunden begegnet man oft Fremdkörpern, entweder in Form 
von abgestorbenen Geweben oder wirklichen Fremdkörpern. 
Die Sonde erweist sich hier nicht immer als zuverlässiges Hilfs¬ 
mittel zwecks Diagnose, im Gegenteil: man muß oft zur Unter¬ 
suchung sich des Messers bedienen. Novotny beschreibt nun 
zur Illustration dieses Gesagten folgende Fälle: 
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1. Ein Mannschaftspferd zog sich bei einem Sturze eine 
Kontusion in der Umgebung des Augapfels zu. Es gesellte sich 
noch eine innere Augenentzündung zu dem Leiden. Nach sechs 
Tagen nahm die Anschwellung ab, aber als Ursache der Ab¬ 
nahme derselben wurde eine Fistel angesehen, welche sich in 
der Mitte des oberen Augenlides gebildet und knapp am vor¬ 
deren Rande des Augenbogens ihren Sitz hatte. Aus der Fistel 
kam wenig Eiter. Da Verdacht auf Splitterbruch des hinteren 
Angenbogenrandes vorlag, so wurde zur Operation geschritten 
mit dem Resultate, daß ein 8 cm langer Holzspahn aus der 
Schläfengrube entfernt wurde. Die Heilung machte rasche 
Fortschritte. Leider mußte das Tier 6 Tage später wegen eines 
Splitterbruches des Fesselbeins geschlachtet werden. 

2. Im Juli 1899 zog sich ein Pferd beim Übersetzen einer 
Hürde eine Verletzung an der inneren Seite des rechten Unter¬ 
schenkels zu, in welcher angeblich ein Stück Holz steckte, das 
entfernt wurde. Die Wunde verheilte. Ein Jahr später zeigte 
das Pferd eine Fistel im oberen Drittel des inneren Unter¬ 
schenkels. Da dieselbe nicht heilen wollte, wurde sie operativ 
erweitert und man fand am Grunde der Fistel, in Weichteile 
eingebettet, 6 Stück Holzsplitter. Dieselben wurden entfernt, 
worauf nach drei Wochen prompte Heilung ein trat. 

3. Ein Pferd ging plötzlich krumm. Da das Tier am 
linken Hinterfuße das Durchtreten in Zehengelenken voll¬ 
ständig vermied und nur mit der Hufzehe den Boden berührte, 
wurde angenommen, daß dasselbe in einen Nagel getreten war, 
der wieder herausfiel. Die diesbezügliche Untersuchung ver¬ 
lief negativ. Am dritten Erkrankungstage wurde an der Über¬ 
gangsstelle des linken Strahlschenkels in die Ballen hochgradige 
Schmerzhaftigkeit und Fluktuation nachgewiesen. Diese Stelle 
wurde geöffnet, worauf sich Eiter entleerte. AntiseptischerVer¬ 
band. Nach 8 Tagen völlige Heilung. 5 Wochen später wurde 
bei Erneuerung des Beschlages beobachtet, daß die Strahlspitze 
von der Unterlage sich abhob. Es konnte der ganze Hom- 
strahl losgelöst werden und man fand 2 cm von der Strahlspitze 
zwischen den Homlagen des neuen und alten Strahls in der 
linken Seitenfurche ein 1 cm langes Stück eines alten Huf¬ 
nagels. 

4. Ein Pferd hatte einen Widerristschaden. Durch Ope¬ 
ration wurden nach Lospräparieren der Haut sämtliche Teile 
des erkrankten Nackenbandes entfernt. Die Heilung ließ nichts 
zu wünschen übrig, bis in der vierten Woche nach der Operation 
sich linkerseits, 3 cm von dem höchsten Punkte des Widerrists, 
eine bläulich verfärbte Stelle zeigte. Am nächsten Tage war 
diese Stelle offen und es entleerte sich wenig gelbliche Fliissig- 
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keit. Die Sondenuntersuchung ergab negativen Befund. 4 Tage 
später bemerkte man an der linken Halsseite 15 cm von der 
Wunde eine schmerzlose, derbe Geschwulst. Diese Geschwulst 
wurde geöffnet und man fand am Grunde derselben ein hasel¬ 
nußgroßes Stück abgestorbenen, elastischen Hackenbandes. Von 
hier aus ließ sich bis zur Wunde ein Fistelgang verfolgen, der 
ebenfalls gespalten wurde. Erst nach dieser zweiten Operation 
trat vollständige Heilung ein. 

5. Ein Pferd hatte infolge eines Hufschlages an der linken 
Seitenbauch wand eine Quetschwunde. Trotz sofortiger Desinfek¬ 
tion trat eine enorme ödematöse Anschwellung der linken Seiten- 
und Unterbauchgegend auf, die später derb wurde und Fluk¬ 
tuation zeigte. Der Abszeß wurde geöffnet, es entleerten sich 
2 Liter Eiter. 3 Wochen nach Vornahme der Inzision war das 
Tier geheilt. 3 Monate später traten öfters Rezidive auf, die 
einen phlegmonösen Charakter trugen. Da angenommen wurde, 
daß ein abgestorbenes Gewebestück die Ursache sein könnte, 
wurde zur Operation geschritten mit dem Resultate, daß ein 
zusammengerolltes, von der Umgebung vollkommen losge¬ 
trenntes, bleistiftdickes Gewebestück entfernt werden konnte, 
so daß nie wieder ein Rezidiv eintrat. 


Berger: Geflügelcholera und Magen-Darmentzündung 
bei Hunden. (Tierärztl. Zentralblatt, Nr. 6.) 

Berger beobachtete in einem Dorfe, in welchem die 
Geflügelcholera herrschte und dessen Bewohner die zur Tilgung 
dieser Seuche vorgeschriebenen Maßnahmen (Separierung, Des¬ 
infektion, Verbrennen der Kadaver) schlecht befolgten, unter 
den Hunden eine ansteckende Krankheit, deren Sektionsbefund 
ähnlich wie bei Geflügelcholera war. 

Die Erscheinungen dieser Massenerkrankung 
unter den Hunden waren folgende: Körpertemperatur hoch 
fieberhaft; die Tiere wurden traurig, gaben durch Winseln und 
Stöhnen Schmerzen im Bauche kund; gänzlich aufgehobene 
Freßlust; steifer Gang mit leicht gekrümmtem Rücken; die 
Tiere liegen vollständig teilnahmslos und wie betäubt in ihrer 
Hütte; Erbrechen von dunkelgrünen, zähen, übelriechenden 
Schleimmassen. Krankheitsdauer 12 Stunden bis 3 Tage. 

Sektionsbefund: Maulschleimhaut gerötet, Lunge 
mit Blut gefüllt; in den Herzkammern ist teerartiges, dick¬ 
flüssiges Blut; Epi- und Endokard mit fleckenartigen Blutungen 
bedeckt; Herzmuskel mürb, fettig degeneriert; Leber licht- 
braun, weich und schmierig; Gallenblase stark erweitert; Galle 
schwarzgrün, dickflüssig; Magenschleimhaut faltenreich, stark 
geschwollen, entzündet, mit hämorrhagischen Erosionen be- 
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deckt; Darminhalt dunkelrot, schleimig; Damischleimhaut ge¬ 
schwollen, hämorrhagisch infiltriert; Darmfollikel und Gekrös- 
drüsen stark geschwollen; Milz mäßig geschwollen, blutreich; 
Pulpa schmierig, dunkel. 

Diagnose: Infektiöse Magen-Darmentzündung. 

Ursache: Nach Ansicht des Verfassers ist die Ursache 
dieser Gastroenteritis zu suchen in dem Verzehren des an Ge¬ 
flügelcholera verendeten Federviehes, bezw. der weggeworfenen 
Eingeweide des getöteten kranken Geflügels. Unter Umständen 
kann aber auch zwischen den seuchenhaften Erkrankungen des 
Geflügels imd der Hunde eine Gemeinschaft bestehen. 

Die Krankheit unter den Hunden sistierte erst dann, 
als die angeordneten Maßregeln gegen die Geflügelcholera von 
der Bevölkerung streng eingehalten wurden. Eabus. 

A. Birch-Hirschfeld: Die Wirkung der ultravioletten 
Strahlen auf das Auge. (A. v. Graefe*s Arch. f. Ophthalmol., 
Bd. LVin, pag. 469 ff., 1904.) 

Die Linse absorbiert bekanntlich einen großen Teil des 
ultravioletten Lichtes und stellt so namentlich für diejenigen 
Lichtarten, die reich an kurzwelligen Strahlen sind (Sonnen¬ 
licht auf hohen Bergen, Blitzlicht, Licht der elektrischen Bogen¬ 
lampe, Eisenlicht der Finsenlampe) einen Schutz für die Netz¬ 
haut dar. 

An aphakischen Kaninchenaugen konnte Verf. durch %- 
bis lstiindige Blendung mit ultraviolettem Spektrallicht einer 
Bogenlampe wesentliche Veränderungen der Netzhaut nach- 
weisen, die in hochgradigem Ohromatinverlust und Vakuoli- 
sation der Ganglienzellen und Ghromatinschwund der Körner 
der inneren, Ausbleichung und Form Veränderung der Körner 
der äußeren Kömerschieht bestanden, die sich im Laufe einiger 
Tage jedoch wieder zurückbildeten. 

Nach fünf bis zehn Minuten langer Blendung des 
Kaninchenauges mittels einer Finsen’sehen Dennolampe und 
einer Stromstärke von 3,5 bis 4,5 Ampere konnte Verf. nach 
sechs bis zwölf Stunden entzündliche Veränderungen am vor¬ 
deren Augenabschnitt, wie Konjunktivitis, Chemosis, Trübung 
der Hornhaut, Homhautulcera und Infiltration, Iritis und Cvc- 
litis mit fibrinösen Exsudaten in die vordere und hintere Augen¬ 
kammer wahmehmen. 

Die Linse blieb dabei klar und durchsichtig. 

In der Netzhaut sowohl des linsenhaltigen, als ganz be¬ 
sonders des aphakischen Auges, konnten bei dieser intensiven 
Bestrahlung analoge Veränderungen wie bei der Blendung mit 
ultraviolettem Spektrallicht der Bogenlampe, nur in stärkerer 
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Intensität, beobachtet werden. Auch diese Veränderungen bil¬ 
deten sich größtenteils in wenigen Tagen wieder zurück. 

Bezüglich der therapeutischen Verwendung des ultra¬ 
violetten Lichtes bei Ulcus serpens, Konjunktivitis und Kera¬ 
titis ekzematosa, Blepharitis squainosa und ulcerosa, Chalazion 
und besonders beim Trachom mahnt Verf. speziell bei inten¬ 
siverer Bestrahlung zur Vorsicht. 

Da die stark bakterizide Eigenschaft des ultravioletten 
Lichtes durch die Absorption der Linse merklich abgeschwächt 
wird und eine Steigerung der Intensität des Lichtes zweifellos 
für die .Netzhaut gefährlich werden kann, so erscheint die Be¬ 
handlung von Erkrankungen im Augeninnern wenig aussichts¬ 
reich. J a k o b. 


Vergiftungen durch Rübenblätter. (Der mittelfränkische 
Viehzüchter, Kr. 5, 1905.) 

Tierarzt Pötting teilt in den „Landwirtschaftlichen 
Nachrichten der Braunschweigischen Landeszeitung“ mit, daß 
er gelegentlich der vorjährigen Rübenernte eine Vergiftung 
mit Rübenblättern, bezw. Rübenköpfen, beim Rinde und zwar 
hauptsächlich bei frisch melkenden Kühen beobachtete. Die 
Krankheit wurde von den Landwirten häufig für Milchfieber 
gehalten. Innerhalb 3 Wochen kamen 8 Fälle zur Beobachtung; 
bei 2 Erkrankten trat innerhalb weniger Stunden letaler Aus¬ 
gang ein. 

P. schreibt: Die Tiere versagen das Futter, geben plötz¬ 
lich sehr wenig Milch, zeigen Kolikerscheinungen und Durch¬ 
fall; der Kot ist stark übelriechend, schleimig und bisweilen 
stellt sich Würgen und Erbrechen ein. Später schwanken die 
Tiere und zeigen die Erscheinungen einer Gehirnentzündung, 
fallen um, stehen wieder auf, fressen und kauen alles, was 
ihnen vorgehalten wird, selbst Leder, Holz und Kleidungs¬ 
stücke. Schließlich stellen sich Schluckbeschwerden ein, der 
Puls ist beschleunigt und die Arterie drahtförmig. 

Bei der Sektion der verendeten 2 Tiere fand ich eine 
entzündliche Röte und Schwellung der Schleimhaut des Lab¬ 
magens, des Dünndarmes und des Mastdannes. Durch eine 
mikroskopische Untersuchung konnte ich eine Unzahl brief- 
kuvertähnlicher Calciumoxalatkristalle in der Leber, Galle und 
den Nieren nach weisen. Nach diesem Befunde nehme ich an, 
daß auch die beobachteten 6 anderen Fälle, welche mit Ge¬ 
nesung endigten, auf einer Oxalsäurevergiftung beruht haben, 
jedoch ist es auch nicht ausgeschlossen, daß es sich in einzelnen 
Fällen um eine Salpetersäurevergiftung gehandelt haben kann. 
Stark mit Stickstoff gedüngte Rüben sind reicher an Eiweiß- 
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stoffen, die in trockenen, wannen Jahren in größerer Menge als 
in naßkalten Jahren in denselben enthalten sind. Ein mehr oder 
weniger großer Teil des Stickstoffgehaltes ist jedoch nicht in 
Form von Protein, sondern als Salpetersäure und Amidstoffe 
in den Rüben enthalten. Der Salpetergehalt der Rüben ver¬ 
mindert sich übrigens beträchtlich in der Reifezeit. Nach 
L e p 1 a y’s Untersuchungen sank die Salpetersäure von 433 g 
pro Kilogramm im Juni auf 193 g im Juli und 20 g im Sep¬ 
tember. 

Es ist nun möglich, daß das späte, durch ungünstige Wit¬ 
terungsverhältnisse bedingte Wachstum in diesem Jahre den 
Rüben einen höheren Gehalt an Salpetersäure verliehen hat 
und sich so die häufiger vorkommenden Vergiftungsfälle teil¬ 
weise erklären. Dann brachte aber auch der Futtermangel wohl 
mit sich, daß zu dieser Zeit die Rübenblätter in größerer Menge 
an das Rindvieh verfüttert wurden und daher die Krankheit 
häufiger vorkam. 

Man soll die Rübenblätter, die als ein gutes Milchfutter 
gelten, mit genügendem Trockenfutter reichen und nicht über 
20—25 kg pro Haupt geben. Ist ein Tier von der Krankheit 
befallen, so leistet Kalkwasser bei einer Oxalsäurevergiftung 
sehr gute Dienste. Ferner gebe man dem Tiere sowohl bei 
einer Oxalsäurevergiftung schleunige Mittel, wie Leinsamen¬ 
abkochungen, Leinöl, Mohnöl, Olivenöl u. s. w. Bei einer Ge¬ 
hirnentzündung mache man Eis- oder Kaltwassenunschläge auf 
den Kopf. Auch die Unterbringung des Tieres in einen ruhigen, 
dunklen Stall ist sehr zu empfehlen. 


Creolin bei Blähsucht. In allen Fällen, bei welchen trotz 
Anwendung des Troikarts die Gase nicht entfernt werden 
komiten, gelang die Beseitigung derselben durch folgendes 
Verfahren: Ein Löffel voll Creolin wurde in Wasser innerlich 
verabreicht. Man gab 2 Gaben innerhalb einer Stunde. Diese 
Medikation bewährte sich vollkommen. (Österreich. Monats¬ 
schrift, Nr. 2, 1905.) 

Koning: Antitoxische Eigenschaften der frischen Milch. 

(Berl. tierärztl. Wochenschr., Nr. 47, 1905.) 

Von verschiedenen Seiten wurde festgestellt, daß die 
frische Milch bakterizide Eigenschaften besitzt und diese einige 
Zeit behält. K. bezeichnet die Zeit, während welcher die Milch 
gewisse Antikörper aufweist und den Säugling vor Infektion 
zu schützen vermag, die „bakterizide Phase“ der Milch. 

Colostralmilch wirkt am stärksten bakterizid. Durch Er¬ 
hitzen der Milch geht diese Wirkung verloren. 
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Nach den Ergebnissen der Beobachtungen und Versuche 
von K. kann frische Milch durch die genannte Eigenschaft eine 
Reihe von Mikroorganismen unschädlich machen, z. B. Bac- 
terium coli commun., B. acidi lactici, B. subtilis, B. fluorescens 
und andere. Die Entwicklung von Schimmelpilzen soll durch 
frische Milch ebenfalls gehemmt werden. 

Cohnheim: Uber Diabetes. (Zeitschr. f. physiologische 
Chemie, Bd. 42, 1904.) 

Wenn man Hunden die Bauchspeicheldrüse exstirpiert, 
werden sie zuckerkrank. Diese Tatsache gab zu der Ansicht 
Veranlassung, daß sich die Therapie bei Diabetes darauf fußen 
müsse, dem Kranken Bauchspeicheldrüse zu verabreichen. Die 
Sache ist indessen nicht so einfach gelagert. 

Cohnheim stellte durch Untersuchungen fest, daß 
die Pankreassubstanz in geringen Mengen die Zuckerzersetzung 
befördert, in größeren Mengen dieselbe aber hemmt. Es ist 
dem Verf. gelungen, die diese Wirkung bedingende Substanz 
des Pankreas darzustellen. Dieselbe wird durch Kochen nicht 
zerstört-, ist in Wasser und 96 %igem Alkohol löslich, dagegen 
unlöslich in Äther; sie ist nach dem Verf. höchst ähnlich den 
Produkten der internen Sekretion der Schilddrüse (Jodothyrin) 
und der Nebenniere (Adrenalin). 


Bickel: Untersuchungen des Magensaftes mit dem Ultra¬ 
mikroskop. (Münch, med. Wochenschr., 1904.) 

Verf. konstatierte mittels des TJltramikroskops, daß der 
reine Magensaft, in welchem man bei gewöhnlicher mikro¬ 
skopischer Untersuchung keine Formelemente entdecken kann, 
keine reine Lösung ist, sondern kleinste corpuskuläre Objekte 
in großer Zahl suspendiert enthält. Der Magensaft ist demnach 
eine Emulsion. Die genannten Gebilde, welche B. mikro¬ 
skopische Granula nennt, stehen nach ihm wahrscheinlich in 
Beziehung zu den Fennenten des Magensaftes. 


Vergiftung durch gefroren gewesene Speisepilze. 

Wiederholt wurde die Beobachtung gemacht, daß Tiere 
erkrankten, wenn sie gefroren gewesene, nach dem Auftauen 
in Zersetzung geratene Knollen- und Wurzelgewächse fraßen. 
Der Phannazeut. Zentralhalle Nr. 4, 1905 entnehme ich, daß 
man beim Menschen nach dem Genüsse von Speisepilzen: 
Steinpilz (Boletus edulis), Sandpilz (Boletus varigatus), Pfiffer¬ 
ling (Cantharellus cibarius), die einen Nachtfrost durchgemacht 
hatten, auch Vergiftungserscheinungen beobachtete. Die betr. 
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Personen zeigten Übelkeit, Erbrechen, Krämpfe und Glieder¬ 
schmerzen. Nach 8 Tagen trat Genesimg ein. 


Znchtviehprämiiernng in Miesbacii. 

Am 6. März fand in Miesbach im bayerischen Hochlande 
eine Prämiierung von Zuchtstieren und Kalbinnen statt. 

Es war damit Zuchtviehmarkt verbunden und wurden 
insgesamt 279 Zuchtstiere, 60 Kalbinnen und 20 Kühe zuge¬ 
trieben. 

In verhältnismäßig großer Zahl waren gute Jungstiere 
vorhanden, wofür Preise von 500—900 Mark angelegt wurden. 

Die Herren Zuchtinspektoren aus Ansbach, Aschaffen¬ 
burg, Landshut, Mühldorf und Weiden sprachen sich sehr an¬ 
erkennend über die Qualität der zugetriebenen Tiere aus und 
machten nennenswerte Einkäufe. 

Käufer waren aus allen Kreisen Bayerns, aus Thüringen 
Und Korddeutschland erschienen imd wurden am 6. und 7. März 
in der Bahnstation Miesbach 173 Zuchtstiere, 25 Kühe und 
97 Kälber verladen. 

Königlich Tierärztliche Hochschule München. 

Vorlesungen und Übungen im Sommer-Semester 1905. 

Beginn: 25. April. 

Inskription: 25. April bis 1. Mai. 

Harz: Systematische Botanik, 4 Std. u. botan. Exkursionen; 
Pharmakognosie 1 Std. — Hofer: Allgem. Zoologie und Natur¬ 
geschichte der Wirbeltiere, 4 Std.; Fischkrankheiten 1 Std.; Fischerei¬ 
exkursionen. — Ebert: Physik II, 4 Std. — Schultz: Organ. 
Chemie, 4 Std. — Stoß: Anatomie und. Histologie II, 3 Std.; Em¬ 
bryologie, 1 Std.; mikroskopische Übungen, je 4 Std.: histo¬ 
logisch-embryologische Arbeiten für Geübtere, nach Übereinkunft. 
— E. Yoit: Physiologie I, 4 l j% Std.; Physiologische Chemie 1 „Std-; 
Diätetik, 3 Std.; Physiolog. Laboratorium für Geübtere, nach Über¬ 
einkunft. — O. Krummacher: Milch und Milchuntersuchung, 
1 Std. —- Br an dl: Arzneimittellehre und Toxikologie.. I, 3 Std.; 
Chemische Übungen I, je 3 Std.; Pharmazeutische Übungen I, 
gruppenweise; Pharraakolog. Laboratorium für Geübtere, nach Über¬ 
einkunft. — Kitt: Allgem. Pathologie mit allgem. pathol..Anatomie, 
4 Std.; Seuchenlehre, 3 Std.; Pathol.-mikroskop. Übungen 
und Sektionen, je 2 Std.; feakteriolog. Laboratorium für Geüb¬ 
tere, nach Übereinkunft. — Albrecht: Spezielle Tierzuchtlehre 
einschließlich Geflügelzucht, 5 Std.; Geburtshilfe, 4 Std.; Embryo- 
tomische Übungen, 2 Std. — Schlampp: Spezielle Pathologie und 
Therapie II, 3 Std.; Allgem. Therapie, 2 Std.; Klinische Propädeutik, 
je 2 Std.; Medizin. Klinik, je 6 Std.; Ophthalmolog. Kurs II, 1 Std.; 
Arbeiten in den Laboratorien der medizin. Klinik für Geübtere: 
nach Übereinkunft. — IJmminger: Allgem. Chirurgie u. Operations- 
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lehre, 6 Std.; Operationsübungen, 6 Std.; Chirurgische Klinik für 
große Haustiere, je 6 Std. — Mayr: Geschichte der Tierheilkunde, 
1 Std.; Ambulatorische Klinik, Chirurg. Klinik für kleine Haustiere, 
Untersuchung von Tieren in Sachen.der Mängelgewähr. — Guten¬ 
äcker: ßeschirrungslehre, 1 Std.; Übungen am Hufe, je 4 Std. 

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 Pfg. durch das Sekretariat be¬ 
zogen werden. 


Eefea,r3Lmtno.sioli.\a.rLgr- 

An der K. Tierärztlichen Hochschule in München beginnt das 
Sommer-Semester 1905 am 25. April. 

Inskription vom 25. April—1. Mai; Anfang der Vorlesungen: 
1. Mai 1905. 

Satzungen, Lehrplan, PrüfungsVorschriften und Jahresbericht 
können gegen Einsendung von 90 durch das Sekretariat der 
Hochschule bezogen werden. 

München, den 15. März 1905. 

Königliche Tierärztliche Hochschale. 

Derz. Direktor: 

Dr. Albrecht. 


***** ** u11 * 0( * er < * u ** au ^ ^ Wochen ap- 
probierten Herrn als Vertreter. 

Gefl. Offerten mit Gehaltsansprüchen an * 

$treitberg, K. Bezirkstierarzt, Maila. 


■w^mür Fleischbeschau and Praxis suche auf längere 
Zeit jüngeren approbierten Kollegen als Assi¬ 
stent zu engagieren. Offerten mit Gehaltsansprüchen 
an Dr. Mitteldorf, K. Bezirkstierarzt, Donauwörth. 


lÜSfr* Tierärztliche Praxis gesucht 

mit garantiertem Einkommen von 4—5000 M. incl. Fleischbeschau. 
Offerten erbitte unter I*. P. 9 an die Expedition. 2[2] 


i Restitutionsfluidum ~ 

10 Fl. = 12 M braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfbalbe. Ko. 10 in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengeipulver bek. Packung 10 Paket ä 500 — 5 M. 
Yftsogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket ä 0.5 ~ 1.75 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik ehern.-pharm. Präparate von 

3Dr, ü. TTngrer, TT^äärzTo-argr, 
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■■£> Beck & Hess 

g& p | vormals Beck & Plazotla 

sB| M ti nchen 

p™ i 9 Sonnenstr. 9 Telephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Susserin-lmpfbestecke für Höchster Rotlauf- 
Serum in Holz-Etui 10 gr.A 12.— 
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Druck von J. Gottesivinter, München. 


ferner: 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr..A 12.— 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt 

in Metall-Etui 10 gr.A. 9.— 

Record-Spritzen aus Glas mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr. A 16.— 

Tuberkulin - Impf bestecke in Holz - Etui 

10 gr..A. 8.— 

lnjektions- und Wundspritzen in ver¬ 
schiedenen Preislagen. [4] 

=== :: Reparaturen 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 28. März 1905. Nr. 13. 

Inhalt: Dr. Jakob, Tierärztliche Überwachung des Verkehrs mit 
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Tierärztliche Überwachung des Verkehrs mit Milch. 

Von Dr. med. vet. H. Jakob, München. 

(Schluß.) 

Durch die Milch und deren Produkte können Infektions¬ 
krankheiten des Menschen, wie Typhus, Diphtherie, Scharlach, 
Cholera asiatica, durch erkranktes Melkpersonal etc. weiter ver¬ 
breitet werden. 

Die praktischen Erfahrungen haben auch gelehrt, daß 
durch verschiedene Arzneimittel, die bei der Behandlung ge¬ 
wisser Erkrankungen der Milchtiere in Betracht kommen, die 
Milchzusammensetzung geändert und der Milch eine gesund¬ 
heitsschädliche Eigenschaft verliehen werden kann. Es ist dies 
z. B. der Fall bei der Applikation von Veratrin, Atropin, 
Karbolsäure, Quecksilber, Blei, Jod und Arsenik. 

Die Milch aller Kühe, die mit derart toxischen Mitteln 
behandelt werden, ist deshalb, solange die Behandlung dauert 
und noch einige Tage nach derselben, vom Konsum auszu¬ 
schließen. (§ 2 der oberpolizeil. Vorschr. v. 15. Juli 1887, den 
Verkehr mit Milch betr.) 

Bei der öfters walirzunehmenden und unangemeldeten 
Kontrolle der Milchkühe von Seite der zuständigen Amtstier¬ 
ärzte ist besonders noch darauf zu sehen, daß die Wart und 
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Pflege der Tiere nach keiner Richtung hin etwas zu wünschen 
übrig läßt; insbesondere ist die richtige Euterpflege nicht außer 
Acht zu lassen. 

Ob die Reinigung des Euters auf feuchtem Wege 
(Waschen, Abwaschen mit geöltem Lappen) oder auf trockenem 
Wege (Abreiben mit trockenem Tuch oder einer weichen Bürste) 
nach Entfernung gröberer Verunreinigungen mehr Vorteile 
bietet, will ich unentschieden lassen; jedenfalls hat die Rei- • 
nigung des Euters und der angrenzenden Hautpartien gründlich 
zu geschehen. 

Von der Sauberkeit und Sorgfalt, die beim Melken be¬ 
obachtet wird, und von dem Reinlichkeitszustande des Stalles 
hängt die Anzahl der in frischgemolkener Milch befindlichen 
Bakterien ab. 

Während z. B. in 1 ccm frischgemolkener Milch gut ge¬ 
pflegter Kühe Grotenfeld nur 106 Bakterien fand, be¬ 
rechnete sich die Anzahl derselben in 1 ccm frischgemolkener 
Milch in einer schmutzigen Stallung auf 670 000. 

Die Geschwindigkeit, mit welcher die Anzahl der Bak¬ 
terien sich nach dem Melken vennehrt, ist hauptsächlich von 
der Temperatur abhängig, bei welcher die Milch aufbewahrt 
wird. Wird die Milch sofort nach dem Melken gekühlt und 
• längere Zeit auf einer Temperatur von —f- 10 0 C. erhalten, 

so findet während der ersten 24—36 Stunden keine nennens¬ 
werte Vermehrung der Bakterien statt; steigt dagegen die 
Temperatur auf 20—25 0 C., so ist in kurzer Zeit die Zahl der 
Bakterien pro Kubikzentimeter auf das 10—lOOfache gestiegen. 
Höhere Temperaturen (über 50 0 C.) wirken wiederum hem¬ 
mend auf die Entwicklung der Bakterien ein. 

In den meisten Fällen hat eine starke bakterielle Ver¬ 
unreinigung der Milch auf die Haltbarkeit derselben, die che¬ 
mische Zusammensetzung, den Geruch und Geschmack, die Kon¬ 
sistenz und endlich die Farbe je nach der Überhandnahme der 
einen oder der anderen Bakterienart einen sehr großen Einfluß. 

So haben gewisse Milchsäurebakterien und Coliformen 
die Fähigkeit, die Milch frühzeitig zum Gerinnen zu bringen, 
andere Arten, wie der Bacillus acidi lactici, verursachen ein 
Sauerwerden der Milch, wieder andere, wie der Bacillus foe- 
tidus lactis und der Bacillus lactis saponacei verleihen der Milch 
einen widerlichen und seifigen Geschmack, Schizomyzeten rufen 
den sogen. Rübengeschmack der Milch hervor, eine Anzahl an¬ 
derer Bakterien ist ferner im Stande, der Milch eine schleimige 
und fadenziehende Konsistenz zu geben; endlich besitzen ver¬ 
schiedene Bakterien die Eigenschaft, die Farbe der Milch zu 
verändern, so färbt z. B. der Bacillus cyanogenus die Milch blau. 
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der Bacillus prodigiosus dieselbe rot und das Bacterium synxan- 
thum verleiht der Milch eine gelbe Färbung. 

Nach § 3 der oberpolizeilichen Vorschrift vom 15. Juli 
1887 ist das Feilhalten und der Verkauf derart veränderter 
Milch bekanntlich verboten. 

Die Überwachung einer sachgemäßen Behandlung der 
Milch nach dem Melken, nebenbei auch die Kontrolle der zur 
Aufbewahrung und zum Transport verwendeten Milchgeschirre 
und endlich die Untersuchung der Milch vor dem Verladen, ist 
gleichfalls in die Hände des Tierarztes gelegt. 

Nicht ohne Grund enthält der § 3 der oberpolizeilichen 
Vorschrift vom 15. Juli 1887 das Verbot der Verwendung ein¬ 
zelner Antiseptika zur Haltbarmachung der Milch, wie Bor¬ 
säure, Salizylsäure, Kalium- und Natriumkarbonat und Form¬ 
aldehyd, weil erfahrungsgemäß eine solch’ konservierte Milch 
eine Schädigung der Gesundheit des Menschen herbeiführen 
kann und eine Kontrolle der Menge der in jedem Falle zuge¬ 
gebenen Chemikalien unmöglich ist, zumal uns ja eine ganze 
Reihe anderer Methoden zur Konservierung der Milch, wie Tief¬ 
kühlung, Gefrierenlassen, Sterilisation (Soxhletisieren), Pasteu¬ 
risieren, Homogenisieren und Tyndallisieren zu Gebote stehen. 

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist endlich die 
Belehrung des Melkpersonals und der Viehbesitzer über alle 
diese Punkte. 

Melkkurse, wie solche z. B. im bayerischen Allgäu seit 
mehreren Jahren unter tierärztlicher Leitung abgehalten werden, 
und Vorträge über die Milch auf den verschiedenen landwirt¬ 
schaftlichen Versammlungen von Seite der Tierärzte tragen 
wesentlich dazu bei, ein allgemeines Verständnis von der wich¬ 
tigen Bedeutung dieses exquisiten Nahrungsmittels zu erwecken 
und so durch Lieferung einwandfreier Milch an die Konsumen¬ 
ten dieselben vor Gefahren der Ansteckung mit Infektions¬ 
krankheiten etc. möglichst zu schützen. 

Abgesehen von dieser äußerst wichtigen und ersprieß¬ 
lichen Tätigkeit des Tierarztes am Produktionsorte wird in 
verschiedenen größeren Städten, wie in Kopenhagen, Budapest, 
in den schwedischen Städten Karlskrona, Karlsstadt und Gäfle, 
in Bayern z. B. in München, bei konstatierten Milchfälschungen 
die Bestimmung des Fettgehaltes der Milch, des Wasserzusatzes 
zu derselben und der Menge des Milchschmutzes etc. von dem 
zuständigen Amtstierarzt vorgenominen. 

Ln Interesse des milchkonsumierenden Publikums wäre 
es, wie B 1 a i m *) mit vollem Rechte betont, auch noch ge- 


*) Blaim: Wochenschr. f. Tierh. u. Viehz. Nr. 50, 1904. 


Digitized by AjOOQie 




* 196 


legen, den zuständigen Amtstierarzt oder bei dessen Verhin¬ 
derung einen praktischen Tierarzt bei der Stallprobe, welche 
bei Verdacht einer Milchfälschung von Seite der Polizeibehörde 
nach § 6 der oberpolizeilichen Vorschrift vom 15. Juli 1887, 
den Verkehr mit Milch betr., angeordnet werden kann, als 
Sachverständigen beizuziehen. 


Untersttttzangsverein für die Hinterbliebenen 
bayerischer Tierärzte, Versicherangsverein anf Gegen¬ 
seitigkeit in Btttnchen. 

Auszug aus dem Protokoll über die Revi¬ 
sion der Kasse, der Kassebücher, des Ver¬ 
mögensstandes und der Jahresrechnung 
für 1904 des obenbezeichneten Vereins vom 
28. Februar 1905. 

Die zum Zwecke der Durchführung der Vereinssatzungen 
in § 35, Absatz 3, vorgesehene jährliche Visitation des Kassen- 
und Rechnungswesens und des Vermögensstandes des oben¬ 
bezeichneten Vereins wurde vom Vorsitzenden des 
Au fsichtsrates, Herrn Kgl. Stab sve terinär a.D. 
Hans Büchner in München, am 28. Februar 1905 
vorgenommen. 

Derselbe fand sich an diesem Tage in Begleitung des 
Herrn Vereinsdirektors, Kgl. Landgestüts¬ 
tierarzt Zeilinger, und des Herrn Vereins¬ 
kassiers, Kgl. Professor Gutenaecker, im 
Bankgebäude der Bayer. Hypotheken- und Wechselbank ein, 
woselbst das Vermögen des Vereins an Wertpapieren in einem 
gemieteten Fache des Tresors dieser Bank untergebracht ist. 

Nach Öffnung dieses unter dreifachem Verschlüsse 
stehenden Wertbehälters wurden die vorhandenen Wertpapiere 
abgezählt und als Bestand 424 Stück an Bayer. Staatsobliga¬ 
tionen und Bank-Pfandbriefen im Gesamtwerte 


zu. 803 700 dfi 

sodann ein Schuldschein der Kgl. Filialbank dahier 

über. . . . . 2 000 „ 

Summe: 805 700 c/H 


(Achthundert fünf Tausend siebenhundert Mark) 
konstatiert. 

Die eingehende Prüfung zeigte, daß sämtliche Wert¬ 
papiere als Eigentum des Vereines umgeschrieben sind und 
in ihrer Qualität den Vorschriften des § 29 der Vereins- 
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Satzungen entsprechen, sowie daß die dazu gehörigen Zins¬ 
coupons und Talons vollzählig vorhanden sind. 

Sämtliche Wertpapiere wurden nach erfolgter Kontrolle 
in das Tresorfach zurückgebracht und letzteres vorschriftsmäßig 
geschlossen. 

In Fortsetzung des Visitationsgeschäftes fanden sich die 
vorgenannten drei Herren am gleichen Tage nachmittags im 
Kassenlokale der Kgl. Tierärztlichen Hochschule ein, woselbst 
der Kassenschrank des Tierärztlichen ITnterstützungsvereins 
untergebracht ist. Aus diesem Kassenschranke stürzte der 
Herr Vereinskassier den Barbestand in Summe von 685.42 dt- 
Zur Feststellung der Richtigkeit des Vorgefundenen Ver¬ 
mögensbestandes wurde in die Revision der Rechnung und 
der Kassenbücher für 1904, sowie der bis zum heutigen Tage 
geführten Kassenbücher für 1905 mit den dazu gehörigen Be¬ 
legen eingetreten. Der Raum dieses Blattes gestattet nicht, 
die Rechnung hier zum Abdrucke zu bringen; es dürfte ge¬ 
nügen, hier anzugeben, daß der Verein in den Tagen der 
Revision ein Vermögen von 816 275 dl 12 ^ und zwar: 

a) rentierendes: 1. Kapitalien . . 803 700 dt —$ 

2. Aktivausstände . 150 „ 80 „ 

b) nicht rentierendes: 1. Mobiliar ... 274 „ 50 „ 

2. Aktiv-Kassen¬ 
bestand . . . 12149 „ 82 „ 

Summe: 816 275 dt 12 ^ 

ohne Schulden nachwies. 

Die Prüfung der Rechnungsbelege veranlagte zu keiner 
Erinnerung. Das Gesamtresultat der Visitation ergab, daß die 
Vorgefundenen Bestände an Wertpapieren und Bargeld mit den 
Ausweisen der Rechnung für 1904 und der Kassenbücher für 
1905 übereinstimmen und daß keine Veranlassung zu Bean¬ 
standungen gegen die Geschäftsführung der Kassenverwaltung 
des Vereins besteht. 

Der Verein hat im Jahre 1904 ausbezahlt: 


a) an die Witwen und Doppelwaisen ver- 

storbener Mitglieder. 34 366 dt 67 

b) an Witwen, deren Männer dem Vereine 

nicht angehörten. . 2 000 „ — „ 

sohin in Summe: 36 366 dl 67 ^ 


Die Vereinsrechnungen und ihre Beilagen werden der 
nächsten Generalversammlung und dann der Kgl. Regierung 
von Oberbayem zur aufsichtlichen Prüfung vorgelegt. Bis 
dahin können die genannten Aktenprodukte von jedem Vereins- 
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mitgliede im Bureau des Vereinsdirektors (Königinstr. 11/0) 
eingesehen werden. 

Wir ersuchen auch diesmal die Herren Vereinsmitglieder, 
ihre Beiträge jeweils am 20. Juni und 20. De¬ 
zember an die Vereinskasse einschicken und alle 
Geldsendungen unter der Adresse: Kasse des Tierärzt- 
lichen Unterstützungsvereins in München, 
Veterinärstr. 6/0, zur Post geben zu wollen. 

Schließlich erlauben wir uns noch, die jüngeren Herren 
Kollegen auf die mit dem Vereine gegebene Wohlfahrtseinrich¬ 
tung für unseren Stand ganz besonders hinzuweisen und die¬ 
selben in ihrem eigenen Interesse und in dem ihrer seinerzeitig 
Hinterbleibenden zu recht zahlreichem Beitritte in den Verein 
einzuladen. 

München, 7. März 1905. 

Der Direktor: Der Sekretär: 

Zeilinger, Göbel, 

Kgl. Landgestütstierarzt. Kgl. Veterinär. 


Referate. 

Dr. Promnitz: Untersuchungen über Lysoform. (Fort¬ 
schritte der Veterinär-Hygiene, Heft 11.) 

Lysoform, bestehend aus Fonnalin (18—20 %) und Seife 
und hergestellt von Dr. Stephan - Berlin, ist eine klare, hell¬ 
gelbe, nicht klebrige Flüssigkeit von alkalischer Reaktion und 
ölartiger Konsistenz. Dasselbe löst sich in Wasser, Äther und 
Chloroform. In destilliertem Wasser gelöst, bildet es eine klare, 
beim Schütteln schäumende Lösung, die bei stärkerer Konzen¬ 
tration leicht opalesziert. Mit Lanolin, Ungt. Paraff. Adeps. 
suülus und Vasogen. spiss. lassen sich haltbare Salben herstellen. 

Lysoform greift die Hände in keiner Weise an, es ist 
deshalb das beste Händedesinfiziens, die üblichen Lösungen 
machen die Hände weich und geschmeidig und reinigen die¬ 
selben viel besser wie die ordentlichen Seifen. Auch ist das¬ 
selbe relativ ungiftig. 

Lysoform wirkt durch seinen Gehalt an Formaldehyd 
fäulnis-, gährungs- und bakterienfeindlich. 

Der Preis beträgt pro 1000,0 1.80—2.25 Mk. 

Untersuchungen auf bakterizide Eigenschaften haben er¬ 
geben, daß Lysoform, wenn es auch nicht zu den stärksten 
bakterientötenden Mitteln zu rechnen ist, ünmerhin ein brauch¬ 
bares Desinfektionsmittel darstellt, das in der Praxis in der 
Regel vollständig genügt. 
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Die toxischen Wirkungen sind so gering, daß betr. Mittel 
das ungiftigste Desinfektions-Präparat ist, das wir zur Zeit 
besitzen. 

Lysoform wird in der Veterinär-Medizin wie folgt an¬ 
gewandt : 

I. Bei Hautkrankheiten: 

1. bei Fußräude des Pferdes; Einreiben der Füße mit einer 
Emulsion von Lysoform und Ol. Lin. aa. — Hierauf vom 
3. Tage ab täglich einmaliges Baden mit 5 %iger Lösung. 
Oder Einreiben mit 10 %iger spirituöser Lösung. Die 
Milben verschwanden, es trat dauernde Heilung ein; 

2. bei der Fußkrätze der Hühner (Kalkbeine, Elefantiasis); 
Einreiben mit unverdünntem Lysoform, später Baden in 
3 %iger Lösung; 

3. bei Favus (Kammgrind) der Hühner in derselben Weise; 

4. bei Herpes tonsurans des Rindes in 30 %iger spirituöser 
Lösung; 

5. bei der Räude der Schafe mit 3—5 %igen Bädern. Hier 
eignet es sich besonders wegen seiner Ungiftigkeit bei 
empfindlichen, wertvollen, trächtigen Mutterschafen, Läm¬ 
mern und kränklichen Tieren; 

6. in 5 %iger Lösung zur Tötung von Blattläusen. 

II. Zur Großdesinfektion und zu vete¬ 
rinär-polizeilichen Zwecken: Hier eignet es sich 
besonders wegen seiner Ungiftigkeit, Geruchlosigkeit und des¬ 
odorisierenden Kraft zur Desinfektion der Schlachthäuser, Rind¬ 
viehställe, Eisenbahnrampen und -Waggons. 

III. In der Chirurgie zur Desinfektion der Hände, . 
zum Reinigen und Desinfizieren des Operationsfeldes, zur Be¬ 
handlung von Wunden und Verletzungen. Es entfaltet hier 
gute Tiefenwirkung, regt die Granulationsbildung an, wirkt 
sekretionsbeschränkend (2—3—5 %ig). 

IV. In der Geburtshilfe: In 4—5 %iger Lösung 
zum Desinfizieren der Arme, zum Einlegen der geburtshilflichen 
Instrumente, in 2—3 %iger Lösung bei Krankheiten, Verletz¬ 
ungen der Vulva und des Uterus zu Infusionen, ferner beim 
Reponieren des Prolapsus uteri. Vorzüglich bewährt hat sich 
Lysoform bei manueller Entfernung der Secundinae, da der 
penetrante Fäulnisgeruch sofort verschwindet. Verfasser hält 
das Lysoform für das brauchbarste Mittel, das wir zur Zeit in 
der geburtshilflichen Praxis verwenden können. 
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Zarnack: Sehnenzerreißung bei einem Bullen. (Zeitschr. 
für die gesamte Fleischbeschau und Trichinenschau, Nr. 10.) 

Ein Bulle, der versucht hatte, ein Jungrind zu bespringen, 
glitt auf dem Pflaster aus und war nicht mehr im Stande auf¬ 
zustehen. Er wurde mittels Wagen zur sofortigen Schlachtung 
dem Schlachthause zugeführt und dabei wurde gefimden, daß 
beiderseits die Achillessehnen zirka 2 cm oberhalb des Sprung¬ 
beinhöckers durchgerissen waren. Auch war die Muskulatur 
mit ihren sehnigen Anheftungen von der Kniescheibe los¬ 
gerissen. 


Aus dem Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 
für 1903. — Aus der Praxis. (Mitteilungen des Vereins bad. 
Tierärzte, Nr. 3.) 

Die sogen. Eisenbahnkrankheit, die die größte 
Ähnlichkeit mit der Gebärparese hat, behandelte Steffani 
ebenfalls mit Einpumpen von Luft ins Euter und erzielte inner¬ 
halb 2 Tagen Genesung; Dr. Otto versuchte eine Morphium¬ 
einspritzung und hatte ebenfalls günstigen Erfolg. 

Kälber du rchfall, der auf Nabelveneninfektion 
zurückzuführen war, wurde durch folgende Maßnahmen aus 
dem Stalle eines Rittergutes vertrieben: Steffani bestreute 
den Nabel reichlich mit Amylofonn, legte darauf eine achtfache 
Verbandgaze-Kompresse und darüber eine Nabelbinde. Sämt¬ 
liche so behandelten Kälber blieben am Leben. 

Nietzold gibt bei eiterigen und j a u ch i g e n 
Erkrankungen der Geburtswege Infusionen von 
Alaunlösungen gegenüber von Creolin- oder Lysollösungen ent¬ 
schieden den Vorzug. Derselbe verwendet bei Knochen¬ 
brüchigkeit von jungen Pferden, Rindern und Schweinen 
folgende Mischung mit gutem Erfolge: Sal. Carolin, fact.; Oalc. 
pbosphoric. praecipitat; Calc. carbonic. ad aequales partes. — 
Alle 1—2 Stunden je nach Tierart und Größe %—1 Kaffee¬ 
löffel voll zu geben. 

Bei Rheuma der Hunde verwendet Kuhn entweder 
Einreibungen von Chloroform-öl (1: 3) oder von Mesotan, Ich¬ 
thyol aa 40,0, Ol. Olivarum 120,0. Letzteres Mittel ist jedoch 
für den allgemeinen Gebrauch zu teuer. 

Bei Sehnenentzündung erzielte Schalter 
mit Jodvasogen gute Erfolge. Die Anwendung geschah bei 
Rindern, vermischt mit LTngt. cantharid. 1:4; bei Pferden 
mit Ungt. Hydrargyr. einer, aa. Kronschale mit erheb¬ 
licher Lahmheit verschwand nach eimnaliger Applikation von 
Mellevilles Ossolin. Schaller empfiehlt dieses Mittel an¬ 
gelegentlichst, wenn alle scharfen Einreibungen ohne Erfolg 
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waren. (Angaben über diese« Mittel und Bezugsquelle wären 
erwünscht. Der Referent.) 

Bei Obstipationen der Hunde, bei chroni¬ 
schen Indigestionen der Rinder empfiehlt Prietsch 
Podophyllin. Dosis für Hunde 0,05—0,1; Kühe 10—12,0 in 
Pillenfonn. Man muß bei der Anwendung sehr vorsichtig sein 
und besonders das Herz untersuchen! 

Bei Struma der Hunde gebraucht Otto Thyreoidin- 
pa stillen. R a b u s. 


Marfori: Über den Gebrauch von Eisenpräparaten. 

(Münch, med. Wochenschrift und Cfazzetta degli ospedali, 
Nr. 97, 1904.) 

Zu dem Zwecke, dem Organismus Eisen zuzuführen, 
empfiehlt der Verf. das Ferratin. Das mit der Nahrung genom¬ 
mene Eisen wird zum größten Teil in der Leber deponiert, 
welche als Aufspeicherungsorgan für das Eisen zu betrachten 
ist und es nach Bedürfnis an die Muskeln und die anderen 
Gewebe abgibt. In der normalen Leber findet sich das Eisen 
hauptsächlich in der Kombination von Ferratin, welches sich 
auch künstlich hersteilen läßt. Die chemische Natur des Ferra- 
tins ist wesentlich verschieden von den Eisensalzen und Eisen- 
albuminaten und Peptonaten, so z. B. wird es durch den gal¬ 
vanischen Strom nicht verändert. Das Ferratin verschwindet 
aus der Leber bei Tieren, welche mit einer eisenfreien Nahrung 
ernährt werden. Das Ferratin wird ohne alle Schwierigkeit von 
den Verdauungsorganen resorbiert, die Eisensalze unter nor¬ 
malen Verhältnissen nicht, sondern nur dadurch, daß sie nach 
längerem Gebrauche eine kaustische, die Epithelien schädigende 
Wirkung entfalten. Das subkutan oder intravenös beigebrachte 
Eisen schädigt die Nierenepithelien; der so entleerte Urin kann 
Eiweiß und Eisen enthalten. Die nützliche Wirkung der Eisen¬ 
salze bei innerlicher und subkutaner Einverleibung bei anämi¬ 
schen Zuständen erklärt sich dadurch, daß das Eisen dieselbe 
biologische wie toxische Wirkung hat, wie das Arsen. Es übt 
in kleiner Gabe eine Anregung auf die blutbildenden Organe 
aus. Diese nützliche Wirkung ist nicht von langer Dauer, sie 
erschöpft sich bald und es kommt zu Rezidiven der Blutarmut. 

Die subkutane und die intravenöse Eisentherapie hat nach 
dem Verf. keine Berechtigung. Die Einverleibung des Eisens 
durch den Verdauungskanal ist nach M. das einzig richtige. 
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Ochsenbremsenlarven beim Menschen. (D. Med. Ztg., 
1904, und Pharmazeut. Zentralhalle, Nr. 4, 1905.) 

Kielgaard untersuchte einen 10—12jähr. Knaben, 
welcher einem Schlächter auf dem Lande gehörte. Derselbe 
hatte zuerst Schmerzen in der rechten Seite des Leibes, dann 
eine Hauterhebung daselbst, und eine solche in der Magen¬ 
gegend gemerkt und war schließlich wegen einer kleinen ge¬ 
röteten Geschwulst auch noch in der linken Unterbauchgegend 
zum Arzte gekommen. Dieser bemerkte an jener Stelle eine 
kleine Wunde, deren Aussehen an einen Blutegelbiß erinnerte 
und nur etwas kleiner war. Es ergab sich, daß eine im ersten 
Entwicklungsstadium befindliche Larve der Ochsenbremse (Hy- 
podenna bovis) eine Wanderung unter der Haut angetreten 
hatte, die weiter keine Spur zurückließ, als eben die kleine Biß¬ 
wunde in der linken Bauchseite. Schon einige Monate vorher 
hatten die Eltern bei demselben Knaben eine ähnliche Erschei¬ 
nung im Nacken beobachtet. A. 


Mitrowitsch: Das Furonculine. (Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift, 1905, Nr. 5.) 

Furonculine, ein mit einem bedeutenden Aufgebot von 
Reklame in den Handel gelangtes Hefepräparat, hat der Verf. 
einer eingehenden Untersuchung unterworfen, die nichts weniger 
als günstige Resultate ergab. Das Pulver besteht aus Stärke¬ 
mehl, in dem Zellen von Saccharomyces cerevisiae verteilt sind. 
Entgegen den Angaben der Fabrik, daß dieselben abgetötet sind, 
gelang es leicht, üppige Kartoffel- und Agarkulturen anzulegen. 
Die Färbung* mit Anilinblau ergab, daß nur ein Teil der Hefe¬ 
zellen abgetötet ist. An Bakterien wurden* nicht weniger als 
4 Arten aus dem Präparat reingezüchtet. Intraperitoneale Impf¬ 
versuche bei Kaninchen hatten den Tod zur Folge, bei subkutaner 
Injektion entstanden Emphyseme und Abszesse, in denen sich 
die noch unveränderten Hefezellen vorfanden. — Bei ziemlich 
umfangreicher Verwendung in der Praxis endlich hatte Verf. 
nie zufriedenstellende Erfolge. 

Schmaltz: Anatomische Notizen. (Ibidem, Nr. 7.) 

In der mit sehr instruktiven Abbildungen versehenen 
Abhandlung weist der Verfasser darauf hin, daß sich für die 
Neurotomie des Nervus peronaeus zum Zweck der Spätbehand- 
lung eine andere Stelle als die bisher übliche mehr empfiehlt. 
Die Operationsstelle läßt sich leicht und genau bestimmen; 
tastet man nämlich vom unteren Ende der Tuberositas tibiae 
über den Schenkel kniekehlwärts, so fühlt man den Bandhöcker 
der Fibula durch die Haut. Eine Fingerbreite nun unterhalb 
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dieses Bandliöckers wird schräg 1 zur Achse des Unterschenkels 
eingeschnitten, worauf sich sofort nach Durchtrennung der 
Haut und der Faszie der schräg liegende Nervenstamm auf der 
festen Unterlage des seitlichen Zehenstreckers zeigt. Mitten 
auf letzterem zweigt ein ohne weiteres auffälliger oberfläch¬ 
licher Ast ab, während unmittelbar vor der zwischen beiden 
Zehenstreckem gelegenen Muskelfurche eine Gabelung des 
Stammes in zwei Endäste erfolgt, von denen der eine die bis¬ 
herige Richtung beibehält, während der andere fußwärts ver¬ 
läuft. Letzterer ist der zu durchschneidende. 


Stödter: Humane Tötung kleiner Haustiere durch 
Generatorgas. (Ibidem, Nr. 9.) 

Verfasser bespricht die bisher üblichen Arten der Tötung- 
kleiner Haustiere in erheblicherer Anzahl, wie dies in den Ab¬ 
deckereien der größeren Städte erforderlich ist. Die Hunde¬ 
schlagmasken und Schußbolzenpistolen sind nach ihm in ihrer 
jetzigen Konstruktion durchaus ungeeignet, während die Tötung 
durch Chloroform oder Kohlensäure zu teuer kommt und die 
Anwendung der Blausäure durch die Abdecker immerhin ge¬ 
fährlich erscheint. Er schlägt deshalb die Tötung durch Gene¬ 
ratorgas vor, die rasch und schmerzlos erfolgt und zudem sehr 
billig ist. Das aus dem mit glühendem Coaks gefüllten Gene¬ 
rator nach vorheriger Reinigung in einen Inhalierkasten ein¬ 
strömende Gas enthält große Mengen von Kohlenoxyd. Wenn 
nun die Tiere in den gasgeschwängerten Inhalierkasten hinein¬ 
gelassen werden, stellt sich nach 10—30 Sekunden Schwindel 
ein, sie verfallen in einen Zustand völliger Betäubung, worauf 
nach weiteren 20—30 Sekunden der Exitus letalis erfolgt, ohne 
daß Angst, Aufregung oder nennenswerte x\temnot auf ge¬ 
treten wäre. 

Beier: Schlundperforation im Anschluß an Druse. (Zeit¬ 
schrift für Veterinärkunde, 1905, III.) 

Nach der Öffnung eines retropharyngealen Lymphdrüsen- 
abszesses floß mit jedem Schluck ein Teil der. aufgenommenen 
Flüssigkeit wieder durch die Schnittwunde ab; ebenso füllte 
sich die Abszeßhöhle mit Futterteilchen, bis sie allmählich aus¬ 
granulierte. Die Heilung der Schlundperforation, welche, den 
starken Schluckbeschwerden nach zu schließen, im Schlundkopf 
ihren Sitz hatte, erforderte im ganzen 5 Wochen; sie wurde 
zum Schluß durch Ätzen mit 10 %igem Sublimatspiritus be¬ 
schleunigt. 
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Hoffmann: Starrkrampf ähnliche Erscheinungen bei einem 
mit Spulwürmern behafteten Pferde, (Ibidem.) 

Ein 6jähriger Wallach zeigte ausgeprägte Starrkrampf- 
erscheinungen, die nach 2 Tagen verschwanden, um im Laufe 
einiger Wochen noch mehrmals auf zu treten. Da auch Abgang 
von Spulwürmern beobachtet wurde, wurden zwei Aloepillen 
mit je 2,0 Acid. arsenicos. mit dem gewünschten Erfolg ge¬ 
geben. Seitdem traten die Starrkrampferscheinungen nicht 
mehr auf. Das Zustandekommen der letzteren dürfte damit 
zu erklären sein, daß die sensiblen Nerven des Darmes durch 
die Spulwürmer gereizt und hiedurch reflektorisch bestimmte 
Muskelgruppen in Kontraktionszustand versetzt wurden. 

Loffner: Verfütterung von Speiseresten aus der Mann¬ 
schaftsküche an Dienstpferde. (Ibidem, II.) 

Eine äußerst bekömmliche, nahrhafte und billige Futter¬ 
zulage wurde den Pferden einer Batterie in Gestalt von Speise¬ 
resten (Fleisch, Speck, Gemüse, Brot etc.) aus der Mannschafts¬ 
küche gewährt. Die Verfütterung geschah in der Weise, daß 
die Speisereste mit der gleichen Menge Wasser verdünnt zum 
Anfeuchten des Futters verwendet wurden. Schlechtgenährte 
Pferde erhielten außerdem noch eine besondere Zulage aus 
Speiseresten und Häcksel zwischen den einzelnen Mahlzeiten. 
So gelang es, neben einer Menge Nährstoffe auch billiges Rauh¬ 
futter in schmackhafter Form zuzuführen. Der Ernährungs¬ 
zustand hob sich zusehends, so daß die Batterie bald die best¬ 
genährten Pferde im Regiment hatte; auch an Leistungsfähig¬ 
keit ließen die so in die Höhe gebrachten Tiere nichts zu 
wünschen übrig. Der Gesundheitszustand war stets vorzüglich. 
Es wurde natürlich streng darauf geachtet, daß die die Gefäße 
nach jediesmaligem Gebrauch mit heißem Wasser sauber ge¬ 
reinigt wurden und daß die Verfütterung möglichst schnell er¬ 
folgte. Ln allgemeinen wurden alle Speisereste gerne ge¬ 
nommen, am liebsten Erbsen, Milchreis, Kartoffelschalen und 
Nudeln. 


Neues Verfahren zur Eintrocknung der Milch. (Deutsche 
Landwirtschaft! Presse, 1905, Nr. 7.) 

Das Problem, die Milch in ein leicht transportables, halt¬ 
bares und leicht lösliches Pulver zu verwandeln, ohne Wohl¬ 
geschmack und Verdaulichkeit der ursprünglichen Milch zu 
verringern, will Dr. Martin Ekenberg in Stockholm 
mittels eines von ihm konstruierten Exsiccators gelöst haben. 
Derselbe soll eine Trockenmilch erzeugen, welche außer Halt¬ 
barkeit und Löslichkeit den Vorzug eines sehr appetitlichen 
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Aussehens und hohen Nährwertes besitzt. (36 % Eiweiß, 49 % 
Milchzucker, 7,5 % Mineralstoffe.) In Schweden hat die Her¬ 
stellung von Trockenmilch durch den Ekenberg’schen Ex- 
siccator bereits einen großen Umfang angenommen; so hat sich 
auch die schwedische Intendantur nach eingehenden Versuchen 
entschlossen, monatlich 30 000 kg Trockenmilch für die Ver¬ 
pflegung der Armee zu verwenden. L i n d n e r. 


Festtafel in der Kgl. Residenz. Seine Königliche Hoheit 
der Prinz-Regent hatte am 22. ds. Mts., nachmittags, 
aus Anlaß seines 70 jährigen Militärdienstjubiläums und im 
Anschlüsse an die dieserhalb beim 1. Feld-Artillerie-Regiment 
stattgefundene Feierlichkeit sämtliche Offiziere, Sanitäts¬ 
offiziere und Beamten des 1. Feld-Artillerie-Regiments zur 
Tafel geladen. — Von den Kollegen wurde diese Auszeich¬ 
nung zuteil den Herren: Stabsveterinär W i r s i n g und 
Veterinär Kugler. 

KönigL Tierärztliche Hochschule Hannover. 

Vorlesungen und Übungen im Sommer-Semester 1905. 

Beginn: 26. April 1905. 

Direktor, Professor Dr. D am m an n: S^uchenlehre und Veterinär¬ 
polizei ; Bakteriologie; Bakteriologische Übungen. — Professor Dr. 
Kaiser: Geburtshilfe; Ambulatorische Klinik; Übungen in der Be¬ 
urteilung der Tiere. — Professor Ter eg: Physiologie I; Physiolo¬ 
gische Chemie; Geschichte der..Tierheilkunde. — Professor Dr. 
Arnold: Organische Chemie; Übungen im chemischen Labora¬ 
torium. — Professor Boether: Allgemeine Anatomie, Osteologie 
und Syndesmologie; Embryologie; Histologie; Histologische Übungen. 
— Professor Dr. Malkmus: Gerichtliche Tierheilkunde; Übungen 
im Anfertigen von schriftlichen Gutachten uud Berichten; Unter¬ 
suchungsmethoden ; Propädeutische Klinik und Spitalklinik für 
größere Haustiere (Mediinische Klinik). — Professor Fr ick: All¬ 
gemeine Chirurgie; Operationslehre; Ophthalmoskopische Übungen; 
Propädeutische Klinik und Spitalklinik für größere Haustiere (Chirur¬ 
gische Klinik); ubungen am Hufe; Diagnostik der äußeren Krank¬ 
heiten. — Professor Dr. Rievel: Allgemeine Pathologie und 
allgemeine pathologische Anatomie; Pathologisch-anatomische und 
pathologisch-histologische Übungen; Obduktionen und pathologisch¬ 
anatomische Demonstrationen. — Professor Dr. Kün n emann: All¬ 
gemeine Therapie; Rezeptierkunde; Toxikologie; Spitalklinik für 
kleinere Haustiere. — Obertierarzt Koch: Fleischbeschau-Kurse 
auf dem Schlachthofe zu Hannover. — Dr. Behrens: Botanik; 
Botanische .Exkursionen; Pharmazeutische Übungen. — Repetitor 
Dr. Zürn: Übungen in der Perkussion und Auskultation. — Repetitor 
Di er ick Beurteilung des Beschlages. — Repetitor Dr. Werner: 
Qualitative chemische Analyse. — Repetitor Arndt: Pathologisch¬ 
anatomische Diagnostik. 
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Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. März 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Ob ertranken: Ebermannstadt 5 Gmd. (5 Geh.); Forchheim 
Stadt 1 Gmd. (l Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Pfalz: 2 Gmd. (2 Geh.); Unterfranken: 3 Gmd. (4 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 14 Gmd. (19 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(l Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Ob ertranken: 2 Gmd. 
(3 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. (2 Geh.); Schwaben: 
4 Gmd. (4 Geh.). 


Personalien. 

Der Kgl. Hofgestütstierarzt Mart. Wagenheuser in Neuhof 
wurde mit Wirksamkeit vom 1. März 1. J. an, zum Kgl. Hofstabs- 
veterinär am Kgl. Hofgestüte befördert. Distriktstierarzt Frank 
in Rockenliausen (Pfalz) wurde als Distriktstierarzt in Wolfstein 
(Pfalz) aufgestellt.. 


Eefea,rLrLtm.a,cli-u.rLgr- 

Im hiesigen städtischen Schlachthause ist zum 10. Juni 1905 
die Stelle des 

XI- Tiera,rz;tes 

zu besetzen. Die Anstellung erfolgt auf vierteljährliche Kündigung; 
Dienstwohnung wird nicht gewährt. Privatpraxis ist nicht gestattet. 
Gehalt: 2100 M p. a. 

Bewerber werden ersucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und der erforderlichen Zeugnisse bis zum 8 . April 
ds. Js. bei unterfertigter Stelle einzureichen. 

Co Dur g, den 16. März 1905. 

Magistrat Herzoglicher Residenzstadt. 

H i r s c h f e 1 d. 


Bürgermeister-Amt Hagenau. 
DBe3sa,ri2^t22cia,clx-a.xxgr. 

Die städtische Tierarzt- und Schlachthofdirektor- 
stelle der Stadt Hagenau i/E. ist zum 1. Mai 1905 neu zu 
besetzen. 

Die Anstellungs-Bedingungen können vom 1. April er. ab vom 
Bürgermeisteramt kostenlos bezogen werden. 1[2] 

Der Bewerbungs-Termin verfällt am Montag den 17. April er. 
Hagenau, den 25. März 1905. 

Der Bürgermeister: gez. Seyller. 
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Kastrations-Klappen fttr Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 4[10]- 

Hermann DSbler, Eichstätt (Bayern). 



8^- Hierzu eine Beilage der Verlagsbuchhandlung Louis Marcus 
in Berlin, betreffend „der preußische Kreistierarzt“ vier Bände, woran! 
wir unsere Leser besonders anfmerksam machen. 


Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 4. April 1905. Nr. 14. 

Inhalt: Zix, Über Schachtelhalm-Vergiftung. — Schmid, Hoch¬ 
gradige Störungen der Gehirnfunktionen bei einer Kalbin. (Leber- 
cirrhose.) — Paul. Eine rätselhafte Pferdekrankheit. — Referate. — 
Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Über Schachtelhalm-Vergiftung. 

Von Stabsveterinär Zix, Landau (Pfalz). 

Am 4. Oktober 1904 erkrankten zwei Dienstpferde einer 
Batterie des 12. Feld-Artillerie-Regiments unter den Erschei¬ 
nungen der Kreuzlahme. Die Vorgefundenen Symptome waren: 
Fieberloser Zustand, angelaufene Hinterfüße, schwankender, 
taumelnder Gang, Steifheit und Lähmung der Hinterhand, 
weder Störung der Lungen- und Herztätigkeit, noch wesent¬ 
liche Störung des Allgemeinbefindens, freie Psyche und guter 
Appetit. Bei einem Patienten waren die Erscheinungen mittel- 
gradig, beim anderen schwach aufgetreten. Die Pferde wurden 
im Krankenstalle separiert und weiter beobachtet. — Eine Zu¬ 
nahme der Erscheinungen oder Verschlimmerung der Erkran¬ 
kung trat nicht ein, vielmehr waren nach. 14 Tagen alle Krank¬ 
heitssymptome verschwunden“, die Pferde hatten sich soweit er¬ 
holt, daß sie mit der Weisung, sie noch zu schonen und an der 
Hand zu bewegen, zur Batterie abgegeben wurden. 

Am 7. Oktober erkrankte ein Dienstpferd einer anderen 
Batterie auf offener Reitbahn und wurde sofort zum Verbände 
gebracht. Hier zeigten sich bei der Untersuchung die Erschei¬ 
nungen der Hinterhand-Lähmung in der ausgesprochensten 
Weise: Schwankender, taumelnder Gang, Nachschleifen der 
Hinterfüße, Auf stellen derselben auf die Zehe und äußerst 


Digitized by UjOOQie 




210 


schweres Vorwärtsbewegen. Das Pferd wurde sofort abge¬ 
sondert. Bei dieser Stute trat noch ein ganz auffallend erhöhter 
Geschlechtsreiz und Drang auf die Blase auf. Während der 
ersten Zeit legte sich das Pferd mehrere Male, konnte aber, 
allerdings nur mit Beihilfe, zum Stehen gebracht werden. — 
Nach öfteren Gaben von Natr. bromat. 10,0 wurde das Rossig- 
sein behoben und das Befinden besserte sich jeden Tag merk¬ 
lich ; nach einmonatlicher Behandlung wurde Patient unter An¬ 
empfehlung weiterer Schonung als geheilt entlassen. — 

Da die Ursache der Erkrankungen völlig unbekannt war, 
konnte eine bestimmte Diagnose nicht gestellt werden. Obwohl 
die Krankheitserscheinungen bei drei Fällen übereinstimmten, 
war mit Bezug auf die Entfernung der Stallungen beider Bat¬ 
terien von einander, die etwa 140 Meter betrug, und weil die 
Pferde dieser Batterien weder im Reithaus noch auf der offenen 
Reitbalm in Berührung kamen, näher gelegen, an eine gemein¬ 
same Ursache der Erkrankung als an eine Ansteckung zu denken. 

Am 24. Oktober meldete die Batterie, bei der zuerst die 
beiden Pferde erkrankt waren, es zeigten weitere drei Pferde 
die oben aufgeführten Krankheitssymptome imd zwar eines mit 
angelaufenen Hinterfüßen, zwei mit taumelndem Gang und 
Steifheit der Hinterhand. — Nun wurde, um in keinem Falle 
etwas zu übersehen, die Möglichkeit des Bestehens einer durch 
Infektion sich ausbreitenden Krankheit ins Auge gefaßt und 
es kamen dementsprechende prophylaktische Maßnahmen in An¬ 
wendung, obwohl gegen die Annahme einer Infektionskrankheit 
namentlich der Umstand sprach, daß keines der erkrankten 
Pferde Fieber zeigte. Für wahrscheinlicher mußte man eine 
Intoxikation durch Futterstoffe halten. — Da bei Durchsicht 
der Literatur festgestellt werden konnte, daß Pferde nach dem 
Genüsse von Schachtelhahnen unter denselben Erscheinungen 
erkrankten, welche unsere Patienten aufwiesen, wurde auf das 
Vorhandensein dieser Pflanze im Futter gefahndet. 

Bei Durchsuchung der Fourage konnte man auch, beson¬ 
ders im Streustroh, Schachtelhalme in lockeren Bündeln finden; 
im Heu waren nur wenig Exemplare vorhanden. Es wurde vor¬ 
erst konstatiert, daß in 103 Bimd gefaßten Strohes einer Bat¬ 
terie 790 Gramm Schachtelhalme vorhanden waren. — 

Weitere Untersuchungen der Fourage bei dieser Batterie 
ergaben folgendes Resultat: 

Unter 73 vom Proviantamte am 2. November gefaßten 
Bunden Kornstroh waren in 18 Bunden Schachtelhalme ent¬ 
halten, und zwar: 
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Da der Prozentsatz an Schachtelhalmen in einzelnen 
Bunden sehr erheblich war und da nach den Ansichten ver¬ 
schiedener Autoren der Genuß von Schachtelhalm (Equisetum 
arvense, palustre und silvaticum) für Pferde gefährlich ist, da 
ferner eine Infektion nach dem Verlaufe der Erkrankungen 
nicht als wahrscheinlich gelten konnte, dürfte die Annahme, 
daß die Erkrankungen durch Genuß von mit Schachtelhalmen 
vermischtem Streustroh bewirkt wurden, zulässig gewesen sein, 
wobei allerdings angenommen wurde, daß das vor dem 2. No¬ 
vember empfangene Stroh ähnliche Mengen von Schachtelhalm 
enthalten hat, wie das am 2. November gefaßte. Ob und welche 
Momente bei diesen Vergiftungsfällen mitspielten und letztere 
begünstigten, wie es kam, daß gerade bei einer Batterie 5 Pferde 
erkrankten, konnte nicht klargestellt werden. Es ist aber denk¬ 
bar, daß das Stroh dieser Batterie zufällig von einer Lieferung, 
die besonders viele Schachtelhalme enthielt, herrührte. — 

Eine chemische Untersuchung des Trinkwassers der städt. 
Wasserleitung ergab eine normale Zusammensetzung desselben. 
Das Wasser ist klar, frisch und wird von den Pferden gerne 
aufgenommen. Die anläßlich der vorgekommenen Krankheits¬ 
fälle höheren Orts befohlene Untersuchung der Wasserverhält- 
nisse, besonders der Brunnen der betr. Batterien, bestätigte das 
Resultat einer vorjährigen Untersuchung, welche dahin lautete, 
daß das Wasser einwandsfrei sei. — 

Die vom Proviantamte gefaßten Futtermittel erwiesen 
sich bisher als gut und wurden von den Pferden anstandslos 
verzehrt. Beanstandungen der Qualität der Futter waren nicht 
zu erheben. 

Die sechs erkrankten Pferde zeigten Wohlbefinden und 
guten Appetit. Der Krankheitsverlauf war milde. — Wieder¬ 
holte chemische und mikroskopische Untersuchungen des Harns 
(Spezif. Gew. 1021, Reaktion alkalisch, Eiweis nicht vorhanden 
[Heller’sche- und Kochprobe], Zucker nicht vorhanden [Trom- 
meFsche Probe], Farbe gelbrot, Geruch aromatisch), sowie die 
mikroskopische und bakteriologische Untersuchung frischer Blut- 
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proben durch die hygienische Untersuchungsstelle des Garnisons¬ 
lazaretts in Landau konnten abnorme Ergebnisse nicht zu Tage 
fördern. 

An die Untersuchungsstation der tierärztlichen Hochschule 
in München wurden Futterproben eingesandt. Der von dort über 
die Untersuchung zurückgelangte Bericht spricht sich folgender¬ 
maßen aus: „Das eine Strohbündel enthielt ziemlich bedeutende 
und das kleine Packet Heu etwas geringere, aber doch wesent¬ 
liche Mengen Schachtelhalme.“ — Weiter heißt es in dem Be¬ 
richt: „Wenn auch die Schädlichkeit von Equisetum arvense 
von neueren Autoren geleugnet wird (vergl. Dr. A. Weber 
über D u w o ck, Arbeiten der Deutsch. Landwirtsch. Gesellsch., 
Heft 72, Seite 30), so muß immerhin eine noch bestehende Un¬ 
gewißheit angenommen werden, da L o h m a n n z. B. das von 
Weber als ungiftig gefundene Equisetum silvaticum als ent¬ 
schieden giftig durch den Tierversuch nachweist. (Joum. der 
Landwirtsch., Heft IV, Seite 397—404). Der Hafer ist gut 
gelagerter, trockener Hafer, ohne schädliche Bestandteile.“ 

Die Behandlung der Patienten bestand in diätetischer Ver¬ 
pflegung, nach den ersten Behandlungstagen wurden sie täglich 
eine halbe Stunde, später länger, im Freien bewegt. 

Die sechs erkrankten Pferde wurden am 8. November als 
geheilt entlassen. An diesem Tage wurden auch die Absonde- 
rungsmaßregeln aufgehoben. Die bn Stroh und Heu vorhan¬ 
denen Schachtelhalme wurden entfernt und verbrannt. Neu¬ 
erkrankungen traten nicht mehr auf. Störungen im Allgemein¬ 
befinden der erkrankt gewesenen Pferde, die auf die überstan¬ 
dene Krankheit zurückzuführen gewesen wären, wurden nicht 
bemerkt. — 

Wenn auch die Diagnose nur an der Hand der Literatur 
gestellt werden konnte, so besteht für mich kein Grund, etwas 
anderes anzunehmen, vielmehr halte ich daran fest, daß nur 
der Genuß von Schachtelhalmen die Vergiftungsfälle bewirkte. 
Zugegeben muß allerdings werden, daß zur vollständig einwands¬ 
freien Feststellung der ursächlichen Momente der Erkrankungen 
die Anstellung von Fütterungsversuchen mit dem Schachtelhahn 
enthaltendem Heu und Stroh nötig gewesen wäre. — Die Aus¬ 
führung derartiger Versuche war mir leider unmöglich. 

Beifügen möchte ich noch, daß die beobachteten Krank¬ 
heitsfälle einem landwirtschaftlichen Kränzchen Anlaß gaben, 
sich damit zu befassen. Die Heu- imd Strohheferungen an das 
Proviantamt gingen nicht mehr so glatt von statten, da bei An¬ 
wesenheit von Schachtelhalm in Lieferungen letztere zurück¬ 
gewiesen wurden. Daß man die Diagnose: „Schachtelhalm- 
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Vergiftung“ bekrittelte, ist begreif lieh, obwohl zugegebenwurde, 
daß gerade im betreffenden Bezirke der Schachtelhalm recht zahl¬ 
reich verbreitet ist. Man gab dem Verfasser sogar auf, seine 
Diagnose zu beweisen, was er aber nicht für nötig hielt, denn 
von den ihm maßgebenden, Vorgesetzten Stellen wurde ihm 
Recht gegeben und dies genügte ihm. Soviel steht fest: Sobald 
alle Schachtelhalme aus der gesamten Fourage ausgesucht und 
beseitigt waren, wurde kein neuer Krankheitsfall mehr beob¬ 
achtet. 

Die Erwägung der Vertilgungsfrage des Schachtelhahns, 
der doch als Unkraut angesehen werden muß und von Autori¬ 
täten als giftig bezeichnet wird, dessen Genuß nach Dr. Loh¬ 
mann Pferden wie Rindvieh schädlich ist, wäre zweifellos eine 
dankbare Aufgabe für diejenigen, welche sich mit derartigen 
Fragen zu befassen haben. 


Hochgradige Störungen der Gehirninnktioneii bei 
einer Kalbin. (Lebercirrhose.) 

Von Bezirkstierarzt Schmid, Cham. 

Der Wirt S. erholte bei mir Rat wegen einer kranken 
Kalbin und erzählte hiebei folgendes: Ich habe auf dem letzten 
Markte vor drei Tagen eine Kalbin gekauft, welche etwas mager 
ist, was mich schon vor dem Kauf veranlaßte, dem Verkäufer 
deshalb meine Bedenken zu äußern. Derselbe versicherte mir, 
sein Futter zuhause sei nicht das beste, auch habe das Tier eine 
kleine Wunde an der Zunge; wenn die Kalbin besseres Futter 
bekomme, werde sie gewiß richtig werden. — Beim Ileimtreiben 
glaubte ich zu bemerken, daß die Kalbin nach der Seite drängte, 
überhaupt ließ sie sich schlecht führen. Seit ich das Tier im 
Stalle habe, frißt es fast nichts, es hält den Kopf meist unter 
den Barren oder stützt ihn in die Ecke, es ist ganz schlafsüchtig, 
Hegt viel und hat auch etwas Durchfall; ich glaube bestimmt, 
daß es dumm ist. (Ausdruck für: „Mit Drehwurm behaftet.“) 

Bei der am gleichen Tage vorgenommenen Untersuchung 
fand ich, daß die Kalbin (Snnmentaler Kreuzung, 5 / 4 Jahre alt) 
ziemlich schlechten Nährzustand zeigte; sie stand gerade und 
stützte den Kopf in die Ecke, während die Füße ganz abnorme 
Stellungen einnahmen. Auf Zuruf und Klatschen reagierte sie 
gar nicht, auch konnte ich mich überzeugen, daß sie von ver¬ 
schiedenen Futterarten bester Qualität nichts annahm, nur ein 
wenig Brot verzehrte sie langsam. 

Die genaue Untersuchung (sichtbare Schleimhaut, Puls 
40, Atmung 30, Temperatur 39,5, Perkussion und Auskultation, 
sowie Palpation des Hinterleibes) eigab nichts auffälliges. 
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Im Freien untersuchte ich die Zunge und fand hiebei eine 
kleine Schnittwunde auf dem Zungenrücken, welche jedoch die 
Ursache des schlechten Fressens nicht sein konnte. Auch im 
Freien fiel das stumpfsinnige, träge Benehmen des jugendlichen 
Tieres auf, es zeigte einen blöden Blick, einen tappenden Gang, 
wich Hindernissen nicht vollkommen aus, sich selbst überlassen 
ging es vorwärts, bis ein Wagen oder eine Mauer Halt gebot 
und blieb dann davor stehen. Auf ganz ebenem Wege stolperte 
es einmal und fiel mit der linken Schulter zu Boden. Zum 
Zurücktreten w r ar das Tier fast gar nicht zu bewegen, es schien 
schwer lenksam; eine schräge Kopfhaltung oder ein ausgespro¬ 
chenes Drängen nach einer Seite konnte jedoch sicher nicht 
nachgewiesen werden, dagegen machte sich eine Neigung zum 
Gesenkthalten des Kopfes auffällig bemerkbar. 

Die Erscheinungen waren, wie aus dem Vorstehenden zu 
ersehen, höchst ähnlich denjenigen der Drehkrankheit. Da in¬ 
folge des mittelmäßigen Nährzustandes, der etwas hohen Eigen¬ 
wärme und des bestehenden Durchfalles eine gewisse Schwäche 
des Tieres angenommen werden mußte, so konnte ich mich vor¬ 
erst nicht entschließen, ein Zeugnis auf das Vorhandensein von 
Coenurus auszustellen und verordnete deshalb zunächst ein Styp- 
ticum mit Stomachicis. 

Nach zwei Tagen wurde ich zur Fleischbeschau bestellt; 
der Käufer hatte das Tier geschlachtet, weil sich der Verkäufer 
auf meine Vermittelung hin und infolge seines etwas schlechten 
Gewissens zum Schadenersatz bereit erklärt hatte. Bei der Be¬ 
schau fand ich durchweg gesunde Organe, keinen Blasenwurrn 
im Gehirn, nur die Leber zeigte hochgradige Veränderungen. 
Dieses Organ, von normaler Größe, fühlte sich derb an, hatte 
eine schmutzig-weißliche Farbe (Verdickung der Serosa), die 
Gallenblase war geschrumpft und verdickt und enthielt nur 
ein wenig, kaum gelblich gefärbte, schleimige Flüssigkeit. 

Beim Durchschneiden der Leber knirschte das Messer, 
das Parenchym war ganz blutleer, fest und derb, von hellgrau 
gelblicher Farbe und ließ sich mit den Fingern nicht eindrücken. 

Nach diesem Sektionsbefund mußten die Krankheits¬ 
erscheinungen ausschließlich der vorhandenen, hochgradigen 
Leber-Cirrhose zugeschrieben werden. 

Obiger Fall liefert ein Beispiel, daß eine Lebererkrankung 
beim Binde Gehirndepressionserscheinungen hervorrufen kann, 
welche als Symptome von Coenurus cerebralis gedeutet werden 
könnten. (Jahresberichte bayer. Tierärzte.) 
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Eine rätselhafte Pferdekrankheit. 

Yon Bezirkstierarzt Paul, Schrobenhausen. 

In einem Anwesen waren innerhalb 5 Wochen sämt¬ 
liche sechs Pferde imter Lähmungserscheinungen erkrankt und 
nach 3—14 Tagen verendet. Drei Pferde wurden seziert; hie¬ 
bei zeigten sich bei zweien nur Erscheinungen einer hoch¬ 
gradigen Magen-Darmentzündung, während im dritten Fall 
auch diese fehlten. 

Die Ursache dieser Erkrankungen war im Anwesen selbst 
zu vermuten, doch konnte eine solche nicht gefunden werden. 
Die Stallung ist groß und geräumig, das Wasser war gut und 
konnte in dasselbe kein Abfall oder Jauchewasser abfließen; 
an dem Futter war ebenfalls nichts schädliches zu beobachten. 
Dasselbe, sowie das Wasser, wurde von dem Rindvieh gerne und 
ohne Nachteil aufgenommen. Nachdem nun nichts schädliches 
gefunden werden konnte, wurden von den vorhandenen Futter¬ 
mitteln (Heu, Stroh, Haber und Mehl) kleine Proben an die 
Zentral-Versuchsstation München eingeschickt, mit der Bitte, 
um baldigste Untersuchung und Bekanntgabe des Ergebnisses. 

Auch diese Lhitersuchung verlief resultatlos und so blieben 
die Ursachen zu dieser tödlichen Lähmungskrankheit unaufge¬ 
klärt. Die Krankheit trat nur in diesem Stalle im Monat April 
1902 auf. Die Stallung wurde gründlich desinfiziert und dann 
wieder mit anderen Pferden besetzt. Seitdem kamen weder in 
diesem Gehöfte noch in den Nachbarstallungen derartige Er¬ 
krankungen vor. (Ibidem.) 


Referate. 

Prof. Perroncito: Die sklerosierende Pneumonie als Form 
des chronischen Rotzes. (Österreich. Monatsschrift f. Tierheil¬ 
kunde, Nr. 3.) 

Diese Krankheit konnte P. bei Maultieren studieren, die 
mit chronischem Rotze behaftet waren. Neben Vorhandensein 
der charakteristischen Knötchen etc. zeigte die Lunge verschie¬ 
denartige Färbung ihrer Oberfläche. Dieselbe ging vom Rosen¬ 
roten und Dunkelroten in breite, mehr oder weniger lange, fast 
weiße Streifen über, die sich wieder ins Rote verloren. An 
diesen Stellen war auch die Lunge fester, viel weniger elastisch. 
Die Schnittfläche war hier lichtrot bis weiß infolge des neu¬ 
gebildeten interstitiellen Bindegewebes, welches sich teilweise 
im Lungenparenchym verbreitete und sich im normalen oder 
fast normalen Lungengewebe verlor. An diesen sklerosierten 
Stellen zeigte die Lunge eine beträchtliche Widerstandsfähigkeit 
und konnte mit den Fingern nicht eingedrückt werden. Stücke 
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dieser veränderten Lunge schwammen auf dem Wasser. Es 
handelte sich hier also um eine Verhärtung der Lunge und 
nicht um eine Hepatisation, um eine Sklerosierung infolge Binde¬ 
gewebsneubildung. 

Schindler: Fremdkörper als Ursache akuter oder chro¬ 
nischer Entzündungen. (Ibidem.) 

I. F a 11. Betreffendes Pferd hatte seit 4 Jahren an der 
linken Seitenbrustwand, oberhalb der Sporader eine kaum 
kreuzergroße Wunde, in deren Mitte sich eine kleine Öffnung 
zeigte, aus welcher wenig eiteriges Wundsekret zum Vorschein 
kam. Da alle angewandten Mittel nicht die Heilung zustande 
brachten, so wurde* das Pferd gelegt, mit der Sonde untersucht 
und, da Positives damit nicht ermittelt werden konnte, der 
Fistelgang bis auf den Grund gespalten. In der Tiefe fühlte 
man nun einen rauhen, beweglichen Körper, der nach längerem 
Bemühen entfernt werden konnte. Derselbe hatte eine unregel¬ 
mäßig rundliche Form, die Größe einer Kuß mit sehr poröser 
Oberfläche und wurde später als ein exfoliiertes Knochenstück 
von einer Rippe erkannt. Kach gründlicher Reinigung heilte 
die Wunde glatt nach 6 Wochen, ohne daß später Rezidive auf¬ 
getreten sind. Vermutlich bekam das Pferd früher an dieser 
Stelle einen Hufschlag. 

II. F a 11. Eine Mutterstute war seit langer Zeit mit 
einer Geschwulst an der rechten Backenseite, die allmählich 
immer größer wurde, behaftet. Nun stellte sich aber unterhalb 
des rechten Ohres eine bedeutende, schmerzhafte Geschwulst 
ein, die dann aufbrach und aus der Wundöffnung eine große 
Menge klarer Flüssigkeit entleerte. Die Untersuchung bestätigte 
diese Angaben. Diagnose: Speichelstein im stenonischen Gang, 
Speichelretention; Parotitis mit Fistelbildung. Vornahme der 
Operation: Entfernen eines 63 g schweren, runden, hühnerei¬ 
großen Speichelsteines. Vernähen der Operationswunde. Bal¬ 
dige Heilung. Die Fistelöffnung heilte jedoch erst nach acht 
Wochen, nachdem dieselbe mit Jodtinktur ausgespritzt und be¬ 
pinselt und Scharfsalbe in der Umgebung appliziert wurde. 

Rabus. 


Dr. Jifard-Paris: Uber die Wirkung des Thiokols. (Ga¬ 
zette des Höpitaux, Kr. 24, 1904.) 

Das Thiokol, das Kaliumsalz der Orthosulfoguajakolsäure, 
ist das neueste und, wie man sagen kann, das einzig vollkom¬ 
mene Derivat des Guajakols. Das Thiokol ist ein weißes, kristal¬ 
linisches, geruchloses Pulver von leicht bitterem Geschmack, 
löst sich leicht in Wasser und ist absolut frei von jeglicher 
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toxischer und kaustischer Wirkung. Auf die Schleimhäute übt 
das Thiokol selbst in konzentrierten Lösungen auch nicht die 
geringste Reizwirkung aus; dasselbe ruft auch in übertrieben 
großen Dosen im Gegensatz zum Kreosot keine Intoxikations¬ 
erscheinungen hervor; wohl aber bewirkt es dabei eine Ab¬ 
nahme des Körpergewichtes. In mäßigen Dosen entfaltet das 
Thiokol sämtliche therapeutischen Eigenschaften des Kreosots, 
ohne die unangenehmen Eigenschaften des letzteren hervor¬ 
treten zu lassen. Dem Thiokol wird allenthalben eine günstige 
Wirkung bei der Behandlung der Lungenerkrankungen, ganz 
besonders der Lungentuberkulose beigemessen. Konstante Folge¬ 
erscheinungen der Thiokolbehandlung sind: Besserung des Appe¬ 
tites, Zunahme des Körpergewichtes, Verschwinden der Nacht¬ 
schweiße, Nachlassen des Hustens und Verringerung der Expek¬ 
toration, sowie Besserung des lokalen Krankheitsprozesses. In 
täglichen Dosen von 5,0 g entfaltet das Thiokol eine energische 
hustenstillende Wirkung; jedoch kann diese Dosis, wenn sie 
gleich am ersten Tage verabreicht wird, unangenehme acciden- 
telle Erscheinungen hervorrufen, nämlich Anfälle von Kon¬ 
gestionen; die Dosis soll deshalb zu Beginn der Behandlung 
geringer sein und erst allmählich gesteigert werden; die mitt¬ 
leren Thiokoldosen schwanken zwischen 1,0 und 5,0; in diesen 
Dosen wird das Thiokol gut vertragen und ist niemals Hämoptoe 
erzeugt worden. Das Thiokol muß als wertvoller Nachfolger 
des Kreosots zu weiteren Versuchen anregen. 


Prof. Flügge: Zur Bekämpfung der Tuberkulose. (Deutsche 
med. Wochenschr., Nr. 8, 1904.) 

Verf. tritt den neuesten Ausführungen v. B e h r i n g’s 
entgegen und stellt fest, daß 1. auch wenn — wie v. Behring 
an nimmt — die eingeatmeten Tuberkelbazillen sich nicht direkt 
in der Lunge ansiedeln, doch die hygienische Bedeutung der 
inhalierten Tuberkelbazillen genau die gleiche geblieben ist 
und unsere Vorsichtsmaßregeln gegen die aerogene Aufnahme 
von Tuberkelbazillen ebenfalls genau die gleichen bleiben 
müssen; 2. wenn auch die Infektion häufig im Kindesalter er¬ 
folgt-, doch keineswegs die Maßregeln gegen die Infektion von 
Erwachsenen unterlassen werden dürfen; 3. der Import der 
Tuberkelbazülen durch die Milch perlsüchtiger Kühe bei den 
Säuglingen nur sehr gering zu veranschlagen ist, daß vielmehr 
durch Inhalation und Kontakte die Infektion erfolgt; 4. vor 
allem gegen die Ausstreuung des Kontagiiuns seitens der phthi- 
sischen Umgebung der Kinder Schutzmaßregeln getroffen werden 
müssen; 5. die v. B e h r i n g’sclie Vollmilch zur Bekämpfung 
der Tuberkulose der Säuglinge nach keiner Richtung hin etwas 
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beiträgt; 6. die bakteriziden Fähigkeiten der Milch, die durch 
Vermeidung des Kochens dem Kinde erhalten bleiben sollen, 
auf Grund der vorliegenden Versuche entschieden überschätzt 
werden; 7. die Einführung der von v. Behring empfohlenen 
Formolmilch in hohem Grade bedenklich erscheint, da a)Formol- 
zusatz (selbst 1: 5000) für die dauernde Ernährung von Säug¬ 
lingen nicht als indifferent anzusehen ist; b) Formolzusatz kein 
Ersatz für das Kochen der Milch ist, da dadurch die in der Milch 
nicht seltenen spezifischen, auf den Menschen übertragbaren 
Krankheitserreger — Erreger der Maul- und Klauenseuche, der 
infektiösen Enteritis, Mastitis-Streptokokken, Typhusbazillen 
etc. — nicht abgetötet werden; c) eine Kontrolle des Formol- 
zusatzes kaum möglich ist und damit einer gefährlichen Milch¬ 
fälschung Tür und Tor geöffnet wird. Dr. Kreutzer. 

T. Smith: Die pathologischen Folgen der periodischen 
Blutentnahme. (Referat nn Zentralbl. f. Physiologie, Kr. 18, 
19 ° 4 .) 

Pferde, denen zur Darstellung von Diphtherieheilserum 
regelmäßig Blut entnommen wird, werden nach zwei Jahren 
in üirer Gesundheit geschädigt. Bei normalen Tieren (an zehn 
Individuen wiederholt gemessen) Hegt diei obere und die untere 
Grenze, bei der die roten Blutkörperchen noch ihr Hämoglobin 
an eine Chlomatriumlösung abgeben (die Resistenzbreite Ham¬ 
burgers) bei einer Konzentration von 0,42 und 0,60 Prozent. 
Die roten Blutkörperchen der Tiere, denen Blut oft entzogen 
worden war, waren derart verändert, daß die Erhöhung ihres 
osmotischen Druckes derjenigen einer Chlomatriumlösung von 
0,04 bis 0,09 Prozent entsprach. Auch in ihrem eigenen ver¬ 
dünnten Serum verloren sie ihr Hämoglobin leichter als die 
Blutkörperchen normaler Tiere. Verf. begegnete keinen Tat¬ 
sachen, die darauf hindeuten, daß die Einspritzung von Toxin 
irgend etwas mit diesen Erscheinungen zu tun habe. 


Dr. Wolff : Über experimentelle Erzeugung von Hydram- 
nion. (Archiv für Gynäkologie, I. Heft, 1904, und Mediz. 
Klinik, Kr. 1, 1904.) 

Verf. stellte zuerst die Amnionwassermengen von 122 
Kaninchenföten fest. Die Föten stammten von 23 normalen 
Muttertieren. Diese Untersuchungen dienten zur Konstatierung, 
wie hoch sich die Menge der Amniosflüssigkeit bei den Föten 
überhaupt stelle und wie sich die Qualitäten im Verlaufe der 
Tragezeit verhalten. Es handelte sich demnach zunächst um 
die Eruierung physiologischer Verhältnisse, um eine Grund¬ 
lage zur Beurteilung der Ergebnisse der anzustellenden Ver- 
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suche zu haben. Hiebei ergab sich bezüglich des Verhaltens 
der Menge Amnionwassers in der ersten und letzten Hälfte der 
Trächtigkeit, daß sich die Amniosflüssigkeit bei Kaninchen bis 
ungefähr zur Mitte der Tragezeit vermehrt, in der späteren Zeit 
dagegen abnimmt. In dieser Beziehung verhalten sich demnach 
die Kaninchenföten wie diejenigen einer Reihe anderer, viel¬ 
leicht aller Säugetiere. Hach dem Verf. ist die Verminderung 
der Amniosflüssigkeit der Föten im späteren Stadium der 
Schwangerschaft mit der größten Wahrscheinlichkeit darauf 
zurückzuführen, daß die Föten Fruchtwasser schlucken. 

Nach Feststellung der vorerwähnten physiologischen Ver¬ 
hältnisse ging Verf. an die Hauptaufgabe seines Programmes, 
den Versuch, auf experimentellem Wege Hvdramnion hervor¬ 
zurufen. 

Zu diesem Zwecke wurden 15 graviden Kaninchen beide 
Nieren exstirpiert. Zwei bis drei Tage später wurden die Tiere 
getötet. Die Untersuchung von 68 Föten ergab nun, daß die 
Nieren-Exstirpation einen großen Einfluß auf die Menge des 
Schafwassers der Früchte ausgeübt hatte; bei annähernd reifen 
Föten stieg die Menge des Fruchtwassers innerhalb drei Tagen 
auf das 21,5 fache. 

Zweifellos sind mit dieser hochgradigen quantitativen 
Vermehrung des Fruchtwassers auch bedeutende qualitative 
Veränderungen verknüpft. 

Verf. ist bezüglich der Frage, auf welche Weise die rasche 
Vermehrung des Liquor amnii zustande kam, der Ansicht, daß 
die Sekretionsorgane der Frucht zu erhöhter Tätigkeit angeregt 
werden. 

Die unmittelbare Folge der Nieren-Exstirpation besteht 
darin, daß sich im mütterlichen Blute hamfähige Stoffe an¬ 
häufen. 

Die Überladung des mütterlichen Blutes mit solchen 
wird bewirken, daß die Stoffwechselprodukte des Fötus nicht 
mehr, wie früher, auf die Mutter übergehen; auch das fötale 
Blut wird sich sekundär mit kamfähigen Substanzen überladen. 
Wie J. Munk gezeigt hat, können diese aber die Diurese in 
höherem Grade anregen. 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die fötalen 
Nieren von einem gewissen Zeitpunkt der Entwicklung an 
unter pathologischen Verhältnissen fähig sind, große Mengen 
Urin auszuscheiden und daß die ausgeschiedenen Mengen um 
so bedeutender sind, je weiter die Nieren in ihrer Entwicklung 
vorgeschritten. Tatsächlich war auch das Ergebnis bei den 
Versuchen derart, daß sich das Fruchtwasser nach der Nieren- 
Exstirpation erst von einem bestimmten Zeitpunkte der 


Digitized by AjOOQie 



220 


Schwangerschaft an vermehrte und die experimentelle Hydram- 
nion war nm so größer, je mehr sich die Entwicklung der Föten 
der Reihe derselben genähert hatte. 

Windisch: Die Zusammensetzung der Büffelmilch. (Unter¬ 
suchungen von Nahrung^- und Genußmitteln, Nr. II, 1904, und 
Pharmazeutische Zentralhalle, Nr. 49, 1904.) 

Verf. untersuchte die Milch von drei Büffelkühen während 
der Dauer von 5 Monaten. Zwei Kühe waren je 3 Jahre und 
6 Monate, die dritte 12 Jahre alt. Die Untersuchung' geschah 
wöchentlich dreimal. Es wurde jedesmal die Morgen- und 
Abendmilch untersucht. Die Feststellung der Trockensubstanz 
geschah durch Eindunsten von 10 ccm Milch mit Sand und 
Trocknen bei 105 0 C. — Der Fettgehalt wurde nach Gerber 
und einer gewichtsanalytischen Methode bestnnmt. 

Ergebnis: 

Trockensubstanzgehalt: bis 22°/°: 

Mittel Maximum Minimum 

Morgenmilch: 20,12 °/o 21,86 °/o 16,55 °/o 

Abendmilch: 18,83 „ 21,86 „ 14,47 „ 

Fettgehalt: 4—11 °/°: 

Mittel Maximum Minimum 

Morgenmilch: 9,30 °/° 10,28 °/o 5,65 °/° 

Abendmilch: 7,80 „ 10,63 4,90 „ 

Aschengehalt: 

Mittel Maximum Minimum 

Morgenmilch: 0,775 °/o 0,893 % 0,705 °/o 

Abendmilch: 0,831 „ 1,041 „ 0,754 „ 

Spezifisches Gewicht (17° C.): 

Mittel Schwankung 

Morgenmilch: 1.03105 1,0284—1,0356 

Abendmilch: 1,03265 1,0229-1,0398 

Morgenmilch-Serum: 1,0319 1,0290—1,0344 

Abendmilch-Serum: 1,0325 1,0300—1,0351. A. 

Bücherschau. 

Die Gewährleistung beim Viehhandel nach dem bürger¬ 
lichen Gesetzbuche mit Erläuterungen, Beispielen, 
Belehrungen etc. Zum Gebrauche für Landwirte, landwirt¬ 
schaftliche Schulen, Tierärzte, Händler etc. bearbeitet von 
Hermann B ü r c h n e r, Kgl. Bezirkstierarzt in Lands¬ 
berg a. L. Vierte, verbesserte und vermehrte Auflage. 1905. 
Preis 60 Landsberg a. L. bei Anton Sichler. 

Das vorliegende Büchlein hat sich seit der Zeit seines 
erstmaligen Erscheinens einen großen Freundeskreis erworben, 
was sich schon durch die rasche Folge seiner Auflagen kundgibt. 
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Die neue, vierte Auflage ist gegenüber der dritten vermehrt, 
unter anderem durch eine „Kurze, gemeinfaßliche Beschreibung 
der Kennzeichen der Hauptmängel“, welche für den Leserkreis, 
für welchen das Büchlein bestimmt ist, vollkommen ausreicht. 
Im übrigen heben wir nicht nur die Erläuterungen zu den Para¬ 
graphen über Kauf und Verkauf von Tieren lobend hervor, 
sondern machen auch noch auf die anhangsweise beigegebenen 
„Belehrungen und Muster über Kauf- und Tauschverträge, 
Klageschriften, Beweissicherungs- und Versteigerungsanträge“ 
besonders aufmerksam. Beim Durchinustem des Werkchens 
ist man erstaunt über die Fülle von Wissenswertem, die der 
Herr Verfasser auf etwa 40 Seiten zu bieten verstanden hat. 

J. Mayr. 


Personalien. 

Der praktische Tierarzt Dr. Karl Beck aus Ipsheim wurde 
zum Distriktstierarzt in Lechhausen gewählt. Der Kontrolltierarzt 
Franz Oskar in Salzburg wurde als Sachverständiger zur Unter¬ 
suchung der beim K. Nebenzollamt I Salzburg einkommenden 
Pflanzensendungen auf Reblaus aufgestellt. 


Be3ssirLrLt32Q.a.cli.-u.rLgr- 

Die Stell© des Assistenten des Landestierzuchtdirektors, 
die zugleich die Assistenzleistung bei der Tierzuchtabteilung und 
dem Rassestall der Kgl. Tierärztlichen Hochschule zu Dresden um¬ 
faßt, ist vom 1. Juni lfd. Js. ab anderweit zu besetzen. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des 
Approbationsscheines und sonstiger Zeugnisse baldigst und spätestens 
bis zum 1. Mai bei der Kanzlei unserer Hochschule einzureichen. 

D r e s d e n, den 29. März 1905. 1[2] 

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule. 

In Stellvertretung: 

Miller . 


Bürgermeister-Amt Hagenau. 

IBefea,rm.t2^cia,c3n.'a.ri.g , _ 

Die städtische Tierarzt- und Schlachthofdirektor¬ 
stelle der Stadt Hagenau i/E. ist zum 1. Mai 1905 neu zu 
besetzen. 

Die Anstellungs-Bedingungen können vom 1. April er. ab vom 
Bürgermeisteramt kostenlos bezogen werden. 2[2] 

Der Bewerbungs-Termin verfällt am Montag den 17. April er. 
Hagenau, den 25. März 1905. 

Der Bürgermeister: gez. Seyller. 



er Unterzeichnete sucht vom 20. April bis anfangs Mai 
einen approbierten Kollegen als Vertreter. 

von Velasco, Weitnau. 
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cliem. Fabrik, l>ariustadt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Qnecksilbersalze, 
Wismnthverbindnngen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis,* Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. l[lö] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 


— Restitutionsfluidum .— 

10 FI. = 12 »Al braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe. Ko. 10 »Al in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpnlver bek. Packung 10 Paket ä 500 - 5 A 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. compr. 10 Paket ä 0.5 — 1.75 »Ai 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

3Dr, TJjigrer, ■^7^-ö.rz'b’U.rg'. 


IW" Hierzu eine Beilage der Herren Gebrüder Blum, Goch, worauf 
wir unsere Leser besonders aufmerksam machen. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 



Altrenommierte Medizinal-Drogen-Grosso-Handlung 
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"jh Beck & Hess 

Mm l vormals Beck & Plazotta 

äffl JMünolxon 

' B= ' 1 9 Sonnenstr. 9 Telephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Snsserin-Impf bestecke für Höchster Rotlauf- 
Serum in Holz-Etui 10 gr.^ 12.— 



ferner: 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr.. . . JL 12 .— 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt 

in Metall-Etui 10 gr. M. 9.— 

Record-Spritzen aus Glas mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr. M. 16. — 

Tuberkulin-Impf bestecke in Holz-Etui 

10 gr.A 8 . — 

Injektions- und Wundspritzen in ver¬ 
schiedenen Preislagen. [5] 

== ISepa.ra,t-u.rez 3 i 1 ■■■ —— 

- prompt ■u.n.d. "billig-st. . 


1 föT p3ümtEnpJGTHlCrj fil [iTfü Crj rd [np]En 7 gErjTD[nrpEFTrtlOiTflSTifflCfi Hl^t^t^T^tjT^SEiHlGirSCiTSOifSGmlijirOffirSGTHlGTrSICif äl 


Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


49. Jahrg. München, den 11. April 1905. Nr. 15- 

Inhalt : Prof. Albrecht, Einiges über das Futtermittel Melasse. — 
Ammerschlager, Mitteilungen aus der Praxis. — Yeterinärpolizei 
auf der Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 
zu München 1905. — Referate. — Bücherschau. —Personalien. — 
Inserate. 


Einiges über das Futtermittel Melasse. 

Von Professor Albrecht. 

In der neueren Zeit hat derjenige Teil des Zuckerrüben¬ 
saftes, aus welchem durch Kristallisation kein Zucker mehr ge¬ 
wonnen werden kann, bei der Fütterung unserer Haustiere eine 
eingehende Beachtung gefunden. Dieser Rückstand stellt eine 
dunkelbraune, sirupähnliche Masse von alkalischer Reaktion dar 
und führt die Bezeichnung Melasse. Sie enthält nach Dam- 
mann 1 ) 81 % Trockensubstanz und in derselben neben 8 % 
Protein und 10 % Asche 63 % stickstoffhaltige Extraktivstoffe, 
von welchen etwa 45 % auf Zucker entfallen. Nach den Unter¬ 
suchungen von Kellner 2 ) enthält die Rübenmelasse sehr 
verschiedener Herkunft in der Trockensubstanz 63—70,8 % 
Gesamtzucker, 20,0—26,3 % organische Nichtzuckersubstanz, 
10,8—15,3 % Stickstoff Substanz, 0,25—1,3 % Eiweiß und 7,1 
bis 10,7 % Mineralstoffe. Wie man aus der vorstehenden An¬ 
gabe der Zusammensetzung der Melasse ersieht, gehört sie zu 
den eiweißärmsten aller Futtermittel. Der größte Teil der Stick¬ 
stoff Substanz besteht aus Nicht ei weiß (Betain, Glutaminsäure, 
Asparaginsäure, Leucin etc.), welches für die Ernährung einen 


*) Gesundheitspflege der landwirtschaftlichen Haustiere. 1902. 

• S. 436. 

*) Landwirtschaftliche Yersuchstationen. 54. Bd. 1900. S. 113. 
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geringen Wert hat. Fett findet sich in der Melasse nur in 
Spuren. Der Wert der Melasse liegt fast ausschließlich in ihrem 
Gehalte an Kohlehydraten (Zucker). Die Mineralstoffe bestehen 
zu 90 % aus Kali und Natron, während Kalk und Phosphor- 
säure in der flüssigen Melasse nur etwa zu 0,01 % enthalten 
sind. Es sei hier gleich erwähnt, daß man nach Verfütterung 
der Melasse, besonders dann, wenn man dieselbe den Tieren nur 
im Trinkwasser gelöst verabreichte, Diarrhoe auf treten sah. 
Man schreibt dieses Vorkommnis dem hohen Gehalt der Me¬ 
lasse an Kali- und Natronsalzen zu. Da indes das Auftreten 
von Durchfällen fast hauptsächlich nur dann wahrgenommen 
wurde, wenn die Verabreichung der Melasse plötzlich, also ohne 
Einhaltung eines allmählichen Überganges, stattfand, be¬ 
zweifelt Kellner (1. c.), daß die nach Fütterung von Me¬ 
lasse beobachteten Durchfälle mit Recht der alleinigen Wir¬ 
kung der Alkalisalze in der Melasse zuzuschreiben sind; er hält 
dafür, daß bei der Beurteilung der Ursachen der Diarrhoen 
nach Melassefütterung außer der Nichtbeachtung eines all¬ 
mählichen Überganges zur Melassefütterung auch die Art der 
Verabreichung, welche bei Fütterung von grüner Melasse in 
Lösung erfolge, in Betracht zu kommen habe. Möglicherweise 
spielt nach ihm auch der Zucker eine Rolle, welcher bekannt¬ 
lich, in größeren Mengen genossen, einen Reiz auf die Schleim¬ 
häute des Verdauungsapparates ausübt und Diarrhoen zu er¬ 
zeugen vermag. 

Die mitunter nach Fütterung größerer Mengen gelöster 
Melasse beobachtete Polyurie dürfte nach Hagemann 3 ) 
auf Überlastung der Nieren zurückzuführen sein. 

Nach Kellner kann man, ohne nachteilige Folgen ge¬ 
wärtigen zu müssen, nachstehende Mengen Melasse pro Tag 
und auf 1000 Pfund Lebendgewicht füttern: an Pferde 3 Pfd., 
an Milchvieh 2,5 Pfd., an Zugochsen 3—4 Pfd., an Mastrinder 
und Mastschafe 4 Pfd., an Schweine 5 Pfd. 

Bezüglich der Art der Verabreichung der grünen Me¬ 
lasse verfährt man im allgemeinen so, daß man dieselbe im 
Wasser löst und sie dann mit Rauhfutter füttert. Zur Lösung 
rechnet man auf 20 Pfund Melasse 80 Liter Wasser. Wenn 
es sich darum handelt, die Melasse für einen größeren Vieh¬ 
bestand zu lösen, so verfährt man nach Stutzer 4 )in folgender 
Weise: Auf die Brücke einer Dezimalwage setzt man ein ge¬ 
eignetes Gefäß und legt in dieses einen (nicht zu großen) Sack, 
der aus recht dichten Stoffen angefertigt ist. Die Wage wird 


8 ) Landwirtschaft!. Jahrbücher. 26. Jahrgang. 1897. S. 635. 
4 ) Fütterungslehre. 1900. S. 83. 
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in den Gleichgewichtszustand gebracht und nun läßt man in 
den Sack das gewünschte Quantum Melasse einfließen. Ist der 
Sack hinreichend dicht, so kann man denselben mit der in ihm 
enthaltenen Melasse aus dem Gefäße herausnehmen. Nun wird 
der Sack in ein großes Faß, welches die nötige Menge Wasser 
enthält, so eingehängt, daß der Sack bis ungefähr zur Hälfte 
in das Wasser eintaucht; die Melasse löst sich allmählich und 
wenn man den Sack abends eingehängt hat, ist am nächsten 
Morgen fast alles gelöst und man hat die Flüssigkeit nur um¬ 
zurühren, um eine gleichmäßige Verteilung der Melasse in der 
ersteren zu erzielen. Die Lösung der zähflüssigen Masse macht 
viel größere Schwierigkeiten, wenn man sie direkt in ein Gefäß 
gibt, das Wasser auf sie schichtet und durch IJmrühren die 
Lösung bewerkstelligt. 

Die gelöste Melasse wird mittels einer Gießkanne aus¬ 
geschöpft und unmittelbar vor der Fütterung zur Durchfeuch¬ 
tung von Häcksel, Spreu etc. verwendet; zu dieser Mischung 
kommt dann noch das erforderliche Kraftfutter; letzteres wird 
übrigens auch für sich gegeben. 

Die Fütterung mit Melasse erfordert natürlich die pein¬ 
lichste Reinlichkeit aller Gefäße, mit welchen die Melasse in 
Berührung kommt. Der in derselben enthaltene Zucker unter¬ 
liegt sehr leicht der Zersetzung. 

Alsbald, nachdem der Wert der Melasse als Futtermittel 
Anerkennung gefunden, hat man verschiedene Mischungen der¬ 
selben mit anderen Futtermitteln fabrikmäßig hergestellt, teils, 
um die Melasse in eine leicht zu transportierende, leicht zu ver¬ 
abreichende Form zu bringen, teils auch zu dem Zwecke, die 
Eiweißarmut der Melasse durch Kraftfuttermittelzusatz zu be¬ 
heben. 

Ich nenne nachstehend solche Mischungen: 

Melassetrockenschnitzel. Trockenschnitzel vermögen 2 / 3 
ihres Gewichtes an Melasse aufzunehmen. Man hat auch nasse 
Schnitzel als Melasseträger benutzt, indem man das in ihnen 
befindliche Wasser durch heiße Melasse teilweise verdrängte 
und die Masse alsdann trocknete. Melasseschnitzel enthalten 
30—40 % Melasse. 

Weitere Mischungen, welche als Futtermittel in Gebrauch 
genommen, sind: 

Biertrebermelasse (50—60 % Melasse); 

Getreideschlempemelasse (50 % Melasse); 

Maiskeimmelasse (60 % Melasse); 

Weizenkleiemelasse (50 % Melasse); 

Kokosnußmelasse (60 % Melasse); 
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Malzkeimmelasse (60—70 % Melasse); 

Torfmelasse (80 % Melasse und 20 % Torfmehl). 

Cibus: Eine Mischung von aufgeschlossener Cellulose 
und Melasse. 

Strohmelasse (60Teile Strohhäcksel und 40Teile Melasse). 

Der Torfmelasse ist an die Seite zu stellen die Klimax¬ 
melasse; sie besteht nach Kellner aus 25 % Laubholz¬ 
mehl, 5 % Kastanienmehl und 70 % Melasse. 

Peptonfutter: Mageninhalt von Schlachttieren und Blut 
werden gemischt, getrocknet, zerkleinert und mit Melasse ge¬ 
tränkt. 

Blutmelasse: Blut und Kleie mit 20 % Melasse. 

Milchmelasse : y 2 Melasse, V 2 aus Magermilch abgeschie¬ 
dener Quark, Erdnußschalen, Haferspelzen, Kleie, Kartoffel- 
pülpe. 

Auch Putterbrote werden mit Melasse hergestellt. Nach 
Grand eau 5 6 ) hat sich ein Melassebrot, welches aus Futter¬ 
mehl, vegetabilischen Abfällen und 50—60 % Melasse herge¬ 
stellt wurde, bei der Fütterung von Pferden sehr bewährt. 

Malet 0 ) verfütterte statt des Habers ein Melassebrot 
an Pferde, welches aus 33 % Melasse, 33 % Schrot, 11 % 
Nachmehl, 11 % Kleie und 12 % Wasser hergestellt war. Die 
Pferde erhielten pro Stück und Tag 3 Kilo von dem Brote 
und 2 Kilo Haber etc., außerdem Möhren und Häcksel; sie be¬ 
standen dabei gut. (Fortsetzung folgt.) 


Mitteilungen ans der Praxis. 

Yon Bezirkstierarzt Ammerschlager, Aschaffenburg. 

I. Verbleiben eines Wundnadelfragmentes 
in einer Operations wunde. 

Ein Pferd war ausgerutscht und dabei mit dem Hinter¬ 
teile teilweise unter den Wagen gekommen, wodurch am Ober¬ 
schenkel ein ausgedehntes, oberflächliches Lvmphextravasat ent¬ 
standen war. Bei der Operation desselben ereignete sich der 
Fall, daß beim Annähen der Hauttasche an die tieferliegende 
Muskulatur eine große, sehr starke, gebogene Nadel unter der 
Haut abbrach und trotz langen, sorgfältigen Suchens absolut 
nicht mehr gefunden werden konnte. In der Annahme, daß die¬ 
selbe nach einiger Zeit wieder zum Vorschein komme, wurde 
das Suchen aufgegeben und die Operation zu Ende geführt. 


5 ) Annales de la Science agronomique 1903. S. 96. 

6 ) Cit. nach Pott: Handbuch der tierischen Ernährung und 
der landwirtschaftlichen Futtermittel, II. ßd. 1904. S« 331. 
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Der Heilungsprozeß verlief sehr rasch und befriedigend. Bis 
jetzt, nach % Jahren, ist das abgebrochene Nadelstück nicht 
mehr zum Vorschein gekommen. Das Pferd zeigt weder beim 
Betasten der Stelle noch bei der Arbeit irgendwelche Schmerzen 
oder Beschwerden. Da Nadel und Operationsfeld sorgfältigst 
desinfiziert worden Waren, besteht die Möglichkeit, daß das Ver¬ 
bleiben des Nadelfragmentes im Gewebe auch weiterhin keine 
Folgen hat. 

H. Jodvasogen bei einer Widerristfistel. 

Ein Pferd hatte eine bis auf die Wirbelfortsätze sich er¬ 
streckende Widerristfistel acquiriert, welche auf beiden Seiten 
des Widerristes Eiterkanäle zeigte. Längere Zeit hindurch fort¬ 
gesetzte Behandlung (Anlegen von Drainageröhren und Aus¬ 
spritzen mit Creolinlösung) war erfolglos geblieben. Schließlich 
wurde eine zweimalige Ausspritzung mit Jodvasogen vorge¬ 
nommen. Vierzehn Tage nach der ersten Ausspritzung war die 
Fistel geheilt und das Pferd wieder dienstfähig. 

m. Schimmelpilzvergiftung. 

In einem Bestände von 70 Hühnern war nach und nach 
die Hälfte eingegangen. Die Krankheit war im Frühjahr auf¬ 
getreten, wurde vom Besitzer anfänglich für Pips gehalten und 
nach altem Brauch durch Ablösen des Häutchens an der Zungen¬ 
spitze und Eingeben von Butter und Pfeffer behandelt. Als 
trotzdem die Sterblichkeit nicht nachließ, bekam der Besitzer 
Verdacht auf Cholera und machte Anzeige. — Bei der vor¬ 
genommenen Untersuchung ergab sich, daß die noch vorhan¬ 
denen Hühner traurig und mit gesträubtem Gefieder auf einem 
Haufen beisammen saßen und schwer atmeten. Fremde Hühner 
waren seit langer Zeit nicht angeschafft worden. Ein Betreten 
des Hofes durch andere Hühner war ausgeschlossen. Der Stall 
war musteigültig gebaut, hatte verschiedene durch Drahtgitter 
getrennte Abteilungen, deren jede auf einen gemeinsamen Gang 
mündete und außerdem noch eigenen Ausgang ins Freie hatte. 
Ventilationsvorrichtungen an der Decke fehlten jedoch. An¬ 
gebaut an den Stall und mit diesem durch ein Luftloch ver¬ 
bunden war ein Pflanzenwärmehaus, wodurch die Tiere im 
Winter warmen Schlafraum erhalten sollten. Infolge der 
warmen und feuchten Luft und der mangelhaften Ventilation 
hatte sich im Stalle eine solche Menge Schimmel gebildet, daß 
derselbe an den Wänden und Drahtgeflechten wie Spinnweben 
herunterhing. Die Luft war mit Schnnmel völlig geschwängert. 
Die Hühner wurden ausquartiert und mit Teerdämpfen be¬ 
handelt, der Stall vom Schimmel gereinigt und die Wände und 
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Drahtgeflechte mit Kalkmilch gestrichen. — Sämtliche noch 
vorhandene Hühner gingen an mykotischer Lungenentzündung 
zu Grunde. Bei den alsbald neu angekauften Hühnern, welche 
in demselben Stall untergebracht wurden, traten keine Krank¬ 
heitsfälle mehr auf. 

IV. Zur Reposition des Tragsackes beim 

Rinde. 

Bei Uterusvorfällen kam wiederholt der Fall vor, daß 
Kühe, die bei der Reposition stehend erhalten wurden, nach 
teilweise oder völlig vollendeter Reposition sich fallen ließen, 
wobei der ganze Uterus von neuem herausgepreßt wurde. 
Um diesen Mißstand zu verhüten, wurden vom Berichterstatter 
mit Erfolg nachstehende Vorkehrungen getroffen: Nachdem 
die Kuh zum Stehen gebracht war, wurde quer unter den Leib 
derselben, vor das Euter, eine starke Stange gelegt, die an den 
beiden Enden derart befestigt wurde, daß sich die Mitte der 
Stange fest gegen die Bauchwand des Tieres anlegte. Am besten 
erwiesen sich zwei Sägeböcke, welche überall zu erhalten sind 
und als Unterlage der Stange dienten. Durch die angelegte 
Stange wurde das Sichfallenlassen der Tiere vielfach verhindert. 
Ließen sich die Tiere trotzdem fallen, so konnten sie nur mit 
dem Vorderteil zu Boden kommen, während das Hinterteil durch 
die Stange in der Höhe erhalten wurde. Hiebei war die Repo¬ 
sition nur erleichtert, da einesteils der Bauchinhalt mehr nach 
vorne zu liegen kam und so für den zu reponierenden Uterus 
Raum geschaffen wurde, andemteils ein Gegendrängen seitens 
der Kuh dieser erschwert wurde. Das Abrutschen der Kuh von 
der Stange konnte durch das Aufstellen von zwei kräftigen 
Männern zu beiden Seiten des Tieres ohne Schwierigkeit ver¬ 
hindert werden. (Jahresberichte baver. Tierärzte.) 


Veterinärpolizei auf der Ausstellung der Deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft zu München 1905. 

Das Kgl. Staatsministerium des Innern hat die Lland- 
habung der Veterinärpolizei in der Eigenschaft eines Staats¬ 
kommissärs, sowie die Einrichtung und Leitung des gesamten 
tierärztlichen Dienstes auf der Ausstellung der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft zu München dem Kgl. Kreis¬ 
tierarzte bei der Kgl. Regierung von Oberbayem, Kammer 
des Innern, A. Schwarzmaier in München (Regierungs¬ 
gebäude, Bureau Nr. 113) übertragen. 

Der Staatskommissär ist unter anderem ermächtigt, mit 
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft und mit den übrigen 
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beteiligten landwirtschaftlichen Vereinigungen, ferner mit den 
einschlägigen Behörden und beamteten Tierärzten unmittel¬ 
bar ins Benehmen zu treten. 

Die oberbayerischen Polizeibehörden und Tierärzte sind 
verpflichtet, den Weisungen des Staatskommissärs hinsichtlich 
der Anordnung und Durchführung der im Regierungsbezirk 
Oberbayem aus Anlaß der Ausstellung notwendig werdenden 
seuchenpolizeilichen Maßnahmen zu entsprechen. 

Bei Verhinderung des Staatskommissärs hat als dessen 
Stellvertreter der Kgl. Bezirkstierarzt für den Verwaltungs¬ 
bezirk München, Adolf Günther in München (Ungerer- 
straße 4/ILI) zu fungieren. 


Referate. 

Prof. Dr. Günther: Das chromaffine Gewebe und das 
Adrenalin. (Tierärztliches Zentralblatt, Nr. 7.) 

Das „chromaffine“ Gewebe wird gebildet von den chrom¬ 
affinen Zellen, welche die Eigenschaften haben, sich in Lösungen 
von Zitronensäure und Chromatin gelb bis braun zu färben. 
Dieselben kommen bei Mensch und Tier in besthnmten Körper¬ 
regionen konstant vor. Sie ähneln Epithelzellen durch ihren 
Protoplasmareichtum und ihren bläschenförmigen, chromatin- 
armen Kern, unterscheiden sich aber von diesen durch ihre 
große Labilität: sie zerfallen rasch, lassen sich nur schwer 
fixieren und werden im Gegenteil von den meisten Fixierungs¬ 
mitteln geradezu ausgelaugt. Chromaffines Gewebe kommt vor 
bei allen Wirbeltiereil. Man rechnet zu demselben die Mark¬ 
substanz der Nebenniere, ferner die Paraganglien, von welchen 
beim Säuger das von E. Zuckerkandlim Jahre 1901 ent¬ 
deckte und von ihm „Nebenorgan des Sympathicus“ genannte 
Paraganglium aortic. abdominal, das größte ist. Von Ganglien¬ 
zellen unterscheiden sich die chromaffinen Zellen durch das 
Fehlen des charakteristischen, großen Kernkörperchens und 
durch ihren Mangel an Fortsätzen. Das chromaffine Gewebe 
fällt durch seinen enormen Nerven- und Gefäßreichtum auf. 
In den chromaffinen Bildungen, deren Zusammengehörigkeit 
und Gleichwertigkeit nach der physiologischen Seite hin sehr 
wahrscheinlich ist, sieht man heute fast allgemein Apparate, 
deren Aufgabe es ist, durch Abgabe spezifischer Stoffe vielleicht 
direkt in die Blutbahn hinein für die Aufrechterhaltung des 
normalen Gefäßtonus zu sorgen. Man hat nun versucht, chrom¬ 
affines Gewebe zu organo-therapeutischen Zwecken zu benutzen. 
Jedoch wurden die Erfolge, die man sich versprochen hat, nicht 
gezeitigt. Man entdeckte dagegen einen Körper, den wir als das 
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blutdrucksteigemde Agens des chromaffinen Gewebes in reinster 
Form ansehen müssen lind der infolge seiner eminent kontra¬ 
hierenden Wirkung auf die Gefäße zu den stärksten Hämosta- 
ticis gehört: das Adrenalin. 

Adrenalin ist ein Alkaloid von der Formel C 10 H 15 NO 3 . 
Es kommt durch die Firma Parke, Davis & Co. in Detroit 
unter dem Namen Adrenalin Takamine in Form eines mikro¬ 
kristallischen Pulvers oder als Chlorid gelöst in physiologischer 
Kochsalzlösung 1: 1000 in den Handel. Die Lösungen, die an¬ 
fänglich farblos sind, färben sich allmählich rot, jedoch ohne 
an Wirkung zu verlieren. Die Wirkung dieses Mittels besteht 
in einer Kontraktion der Gefäße imd hält bis stundenlang an. 
Es läßt sich auch subkutan verwenden. 

In der Veterinärmedizin wird es gebraucht: 

I. bei Operationen, bei welchen stärkere Blutungen ver¬ 
mieden werden sollen, die Esmarch’sche Blutleere sich aber 
nicht lierstellen läßt. Es wird subkutan gebraucht eventuell in 
folgender Kombination: Cocain hydrochloric. 0,1, Aq. dest. 
100,0, Sol. Adrenalini 1: 1000,0, Gtt. V. D. S. Subkutan. 

II. Bei inneren Blutungen (Uterusblutungen) imd zwar 
wieder in Form subkutaner Injektion oder in doppelt so großer 
Menge per os. Dosis 1—5 cm 3 der Lösung 1: 1000,0 subkutan 
für 100 kg Körpergewicht. 

III. Bei lokalen Blutungen genügt die Anwendung von 
mit verdünnter Adrenalinlösung 1:10 000,0 befeuchteten 
Tampons. 

IV. Bei chronischen Schleimhauthyperämien Aufpinseln 
von Adrenalinlösung in gleicher Verdünnung. 

Bei hoher Dosierung treten Speichelfluß, Brechreiz, Blässe 
der Schleimhäute', Pulsbeschleunigung, Zittern der Extremitäten, 
allgemeine Krämpfe auf. 

Kontraindiziert ist das Mittel bei Herzkrankheiten, hohem 
Blutdruck und Trächtigkeit. Rabus. 

Dr. R. v. Steinbüchel: Über das Helmitol als Ham- 
antiseptikumi, (Wiener medizinische Presse, Nr. 5, 1905.) 

Das Helmitol, die Hexamethylenaminverbindung der An- 
hydromethylenzitronensäure, ist ein w T eißes Kristallpulver von 
angenehm säuerlichem Geschmack, zu 7 % in Wasser leicht 
löslich und gibt unter entsprechendem Zusatz von Zucker ein 
an Zitronensäure erinnerndes Getränk; das Helmitol wird von 
der Fabrik (Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in 
Elberfeld) in Tabletten von 0,5 g geliefert; dieselben zerfallen 
bei Berührung mit Wasser sofort und lösen sich in kürzester Zeit 
darin auf. Das Helmitol hat dem bisher als bestes Ham-Anti- 
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septikum erprobten Urotropin manche Vorziige voraus: 
Während beim Urotropin das F ormaldehvd, auf 
dessen Wirkung die hamantiseptischen Eigenschaften beruhen, 
sich in alkalischen Flüssigkeiten sehr träge abspaltet — daraus 
erklärt sich die häufig konstatierbare Wirkungslosigkeit gerade 
bei den schweren Formen der Oystitis mit alkalischem Harne, 
da eben die in stark ammoniakalischen Harnen abgespaltene 
Fomialdehydmenge quantitativ zu gering ist, um eine teilweise 
Wirkung zu entfalten — geht diese Abspaltung beim Hei¬ 
ni i t o 1 nicht nur viel leichter, sondern auch vollständiger vor 
sich, indem durch das Hinzukommen der Anhvdromethylen- 
zitronensäure, welche im Organismus die Methylengruppe in 
Form freien Formaldehyds abspaltet, die Wirkung des Hexa¬ 
methylentetramins noch bedeutend verstärkt wird; ferner kom¬ 
men dem Helmitol ausgesprochen sedative, schmerzstillende 
Eigenschaften zu. Bezüglich der diuretischen Wirkung, über die 
Divergenzen bestehen, wurde durch zwei Versuche sichergestellt, 
daß Hehnitol die Diurese erhöht, ohne dabei nachweisbare Schä¬ 
den der Nieren oder des Verdauungstraktes zu erzeugen. — 
Resume: Das Helmitol ist indiziert 1. bei akuter 
und ch r o n i s cli e v 0 y s t i t i s und zweifelsohne auch bei 
Pyelitis. 2. Prophylaktisch 1—2 Tage hindurch nach 
einer cystoskopischen Untersuchung oder vor 
oder bald nach einer Operation, bei welcher die Ernäh¬ 
rung s v e r h ä 11 n i s s e oder die Funktion der Blase 
gestört werden. 3. Bei Bakteriurie, bei welcher es oft 
geradezu spezifisch wirkt. Als Vorzüge des Ilelmitols gegen¬ 
über dem Urotropin sind hervorzuheben: 1. seine energischer 
desinfizierende Wirkung auf den Harn, besonders bei stark al¬ 
kalischem Harne; 2. seine Reizlosigkeit (Ungiftigkeit) für den 
Verdauungs- und Hamtraktus; 3. sein angenehmer Geschmack 
und 4. seine relative Billigkeit. Dr. Kreutzer. 


Steffani-Bautzen : Geflügeldiphtherie. (Bericht über das 
Veterinärwesen in Sachsen pro 1903.) 

Verf. beobachtete das Leiden auf einem Rittergute, dessen 
Hühnerbestand sich auf 800 Stück bezifferte. Die Sterblichkeit 
war mäßig. Es wurden täglich Formalinräucherungen der 
Stallungen, tägliche Reinigung und reichliche Streuung von 
an der Luft gelöschtem Kalke vörgenommen. Auch wurden 
wöchentlich zweimal die sämtlichen Hühner mit 2%ig. Creolin- 
glyzerin gepinselt. Die Nasen wurden mit einem Lappen aus¬ 
gedrückt und hierauf mit genannter Flüssigkeit eingepinselt; 
weiter wurde der Schnabel geöffnet und sowohl der Nasen¬ 
rachenraum als auch der Kehlkopf eingepinselt. Alle die- 
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jenigen Tiere, welche an tiefgehender Nekrose litten, wurden 
getötet und verbrannt. Referent glaubt durch das Ausstreuen 
von gelöschtem Kalk den hauptsächlichsten Heilerfolg herbei¬ 
geführt zu haben. 

Stabsarzt Dr. Deichstetter und Prof. Dr. Emmerich: 
Die wissenschaftlichen Grundlagen des E m m e r i ch-D e i ch- 
s t e 11 e r’schen Fleischkonservierungsverfahrens, (Zeitschrift 
für Fleisch- und Milchhygiene, Heft 3, 1904.) 

Verf. haben eingehende Versuche über längere Hint¬ 
anhaltung der Fäulnis des Fleisches gemacht. Ihr Verfahren 
wurde patentiert. 

Die Fäulnis des Fleisches geht nach den Untersuchungen 
der Autoren bei ganzen Tieren oder an Vierteln auf zwei Wegen 
vor sich, nämlich a) von den Ober- und Schnittflächen aus, 
oder b) von den großen Gefäßen, deren Lumina namentlich 
beim Ausnehmen und beim Vierteln bloßgelegt werden. 

Der erste Weg ist der ungefährlichere, weil bei Schonung 
der natürlichen Hüllen (Faszien, Fettgewebe etc.) die Bakterien 
nur langsam in die Tiefe dringen; der zweite Weg dagegen ge¬ 
stattet den Fäulnispilzen von den großen Gefäßen aus rasch in 
die feinsten Haargefäße vorzudringen. Es geschieht dieses um 
so schneller, je höher die Temperatur ist. Die bisherige An¬ 
schauung, die Fäulnis schreite hauptsächlich längs der Knochen¬ 
häute und entlang der Zwischenräume zwischen den einzelnen 
Fleischmuskeln vor, ist nach Ansicht der Verf. eine irrige; 
dieselbe ist nur insofeme zutreffend, als eben hier große Blut¬ 
gefäße verlaufen. 

Die Konservierungsmethode nach E. zerfällt mit Rück¬ 
sicht auf die besprochenen Wege, welche die Fäulnisbakterien 
nehmen, in zwei verschiedene Verfahren. 

1. Die Schlachtung und Zerteilung ist in möglichst 
sauberer, d. h. nahezu aseptischer Weise vorzunehmen, um 
eine Infektion der Ober- und Schnittflächen nach Tunlichkeit 
zu verhüten. Die Ober- und Schnittflächen sind dann mit 
Mitteln zu behandeln, welche die Entwicklung der Fäulnispilze 
hintanhalten, so z. B. mit stärkerer Essigsäure. Bei längerem 
Aufbewahren, und vor allem beim Transport, hat dann zum 
Schutze gegen eine nachherige Infektion eine geeignete Um¬ 
hüllung' bezw. Verpackung zu erfolgen; gewöhnlich wurde in 
mit Kochsalz imprägnierte, vorher erhitzte 1 , d. h. sterilisierte 
Sägespäne verpackt oder beim einfachen Hängen (ohne Trans¬ 
port) eine LTmhüllung mit Glyzerinessigsäuretüchern vorge¬ 
nommen. 

2. Zur Verhütung der Gefäßfäulnis werden die Anfangs¬ 
teile der großen in der Bauch- und Brusthöhle befindlichen Ge- 
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fäße mit Essigsäure ausgespült. Es wird dadurch die Gefäß¬ 
wandung, bezw. auch ein etwaiger Gefäßinhalt (wie Blutge¬ 
rinnsel), so stark sauer gemacht, daß Spaltpilze nicht mehr 
zu wachsen vermögen. Den Bakterien ist dadurch die Brücke, 
auf der sie in das Fleisch einwandem, abgebrochen. 

Selbstverständlich ist nun, um Fleisch für längere Zeit 
zu konservieren, nötig, beide Methoden zur Anwendung zu 
bringen. Die Oberflächenbehandlung allein schützt eben nicht 
gegen die Fäulnis im Innern, wenn zufällig ein Gefäß infiziert 
wurde. 

Gefäßausspülung allein schützt nicht gegen Bakterien¬ 
wachstum auf der Ober-und Schnittfläche, nicht gegen Schimmel- 
bildung auf denselben; somit ist es ganz klar, daß bei ungeeig¬ 
neter Aufbewahrung, z. B. in feuchten Räumen etc., Fleisch¬ 
stücke trotz Gefäßausspülung anlaufen, schmierig oder schim¬ 
melig werden können. Ebenso können auch Fliegenmaden, da 
ja das Fleisch nicht mit einem Konservierungsmittel impräg¬ 
niert ist, sich bei alleiniger Gefäßausspülung im Fleische ein¬ 
nisten und dasselbe verderben. 

Nach Mitteilung der Verf. waren die Erfolge, welche 
mit der kombinierten Methode erzielt wurden, äußerst befrier 
digend; als Beweis hiefür wird angeführt, daß bei einem Ver¬ 
suche in der heißen Jahreszeit das Fleisch von vier Ochsen 
mit zusammen 25 Zentner Fleischgewicht, etwa 4000 Rationen, 
nach achtwöchiger Lagerung und weiterer Transporte ohne 
irgendwelchen Abgang durch Fäulnis etc. zur Abgabe gelangen 
konnte. Ebenso blieben größere Quantitäten Fleisch, das nach 
Ausspülung und Einhüllung in Essigglyzerintüchern ohne Ver¬ 
packung in warmen Räumen aufgehangen war, völlig frisch. 
Einige überseeische Transporte nach Südafrika, Südamerika 
ergaben das gleiche Resultat. Ein Ochsenschlegel, welcher 
Mitte Februar nach Südamerika geschickt wurde, kam Mitte 
Mai wieder nach München zurück. Das Fleisch war voll¬ 
kommen frisch und wohlschmeckend. Am 16. September 1904 
wurde ein Ochsenschlegel ausgepackt, welcher im Mai 1903 
konserviert und in einem Keller bei 10—14 0 C. aufbewahrt 
worden war. Das Fleisch, Knochen, Mark, alles war tadellos 
frisch, keine Spur von Fäulnis vorhanden. Nur an der Innen¬ 
fläche war auf der Faszie ein kreisförmiger, trockener Schimmel- 
rasen von 25—30 cm Durchmesser. Einzelne Teile des ge¬ 
bratenen oder gesottenen Fleisches schmeckten etwas säuerlich, 
aber nicht unangenehm. 

In der letzten Zeit wurde das Gefäßausspülungsverfahren 
nach E. auch für sich in Anwendung gebracht, nicht zum 
Zwecke der eigentlichen Konservierung, sondern nur dazu, 
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iini das Fleisch für längere Dauer haltbar zu machen, z. B. da, 
wo keine Kühlvorrichtungen bestehen. 

Angestellte Versuche sind an einzelnen Orten (Frank¬ 
furt a. d. O., Neumünster in Holstein) nicht befriedigend aus¬ 
gefallen, wohl aber ein Versuch in Berlin. Ob in den ersten 
Fällen eine nicht sachgemäße Ausspülung der Gefäße im Verein 
mit mangelnder Sauberkeit bei den Schlachtungen etc. die Ur¬ 
sache des Nichtgelingens war, wie die Verf. meinen, ist nicht 
festgestellt. 

Weitere einwandsfrei anzustellende Versuche werden 
Klarheit über den Wert oder Unwert des besprochenen ,Ver- 
fahrens bringen. A. 

Rexilius: Paralyse des Nervus obturatorius. (Zeitschrift 
für Veterinärkunde, 1905, II.) 

Ein Reitpferd zeigte beün Herausführen aus dem Stall 
plötzlich eine hochgradige Bewegungsstörung der rechten Hinter¬ 
gliedmaße. Dieselbe wird mit einem Ruck sehr hoch in die 
Höhe gehoben und dann stampfend auf den Boden gesetzt. Die 
Bewegung erfolgt nach vorne und außen unter starker Beugung 
des Knie- und Sprunggelenkes und zwar mit solcher Kraft, daß 
es dem Pferd sichtliche Anstrengung kostet, das Gleichgewicht 
zu erhalten und ein Umfallen auf die linke Seite zu verhindern. 
Traben unmöglich. — Ursache nicht nachweisbar. 

Die Behandlung bestand anfangs in Einreiben der 
Kruppen- und Schenkehnuskulatur mit Spirit, camphorat. unter 
kräftiger Massage, sowie in Ruhe. Da hiebei kein Erfolg er¬ 
zielt wurde, wurde Patient zunächst versuchsweise täglich eine 
Stunde geführt mit dem Ergebnis, daß bald eine wesentliche 
Besserung und nach 6 Wochen vollständige Heilung eintrat. 

L i n d n e r. 


Bttcherschan. 

I m m. Mun k’s Lehrbuch der Physiologie des Menschen und 
der Säugetiere für Studierende und Ärzte. Be¬ 
arbeitet von Prof. Dr. P. Schultz, Abteilungsvorsteher 
am Physiologischen Institute in Berlin. 7. Auflage. Mit 
153 Holzschnitten. Berlin 1905. Verlag von Hirschwald. 
Preis 16 dl. 

Der Inhalt des 700 Druckseiten umfassenden Werkes 
zerfällt in 3 Teile. Der erste Ixdiandelt die Physiologie des 
Stoffwechsels, der zweite die Dustungen des Tierkörpers, 
während im dritten Teile die Fortpflanzung der Tiere be¬ 
sprochen wird. 
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Bei der Herstellung der 1. Auflage hatte der verstorbene 
Verfasser Prof. InunanuelMunk besonders im Auge, dem 
Studierenden das Verständnis der Physiologie zu erleichtern, 
sein Interesse für diese wichtige Disziplin zu wecken und zu 
fördern. Die Auswahl des Gebotenen und die Art der Dar¬ 
stellung trugen diesen Gesichtspunkten Rechnung. Die wesent¬ 
lichen, gesicherten Tatsachen der Physiologie wurden in zu¬ 
sammenhängender, möglichst wenig voraussetzender Darstellung 
vorgeführt. Von dieser Grundlage ging der Verfasser auch bei 
der Neubearbeitung der weiteren Auflagen aus und die Neu¬ 
bearbeitung der nunmehrigen 7. Auflage durch den Professor 
Dr. P. Schultz erfolgte von demselben Standpunkte aus. 

Nicht zum mindesten haben diese Tatsachen dazu bei¬ 
getragen dem Werke die weite Verbreitung zu verschaffen, 
welche ihm in ärztlichen und tierärztlichen Kreisen, besonders 
aber bei den Studierenden der Medizin imd Tierheilkunde zu- 
kommt. 

Wie die früheren Ausgaben der Munk’sehen Physiologie, 
so zeichnet sich auch die vorliegende durch eine kurze, bündige, 
leicht verständliche Darstellung des Stoffes aus, Umstände, die 
dem in der Praxis stehenden Arzte und Tierarzte und den Stu¬ 
dierenden äußerst willkommen sind, da sie den ersteren die mo¬ 
mentane Orientierung durch Nachschlagen, den letzteren das 
Studium sehr erleichtern. 

Wir empfehlen das ausgezeichnete Werk Kollegen und 
besonders Studierenden angelegentlichst. . A. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. März 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Ebermannstadt 6* Gmd. (6 Geh.); Forchheim 
Stadt 1 Gmd. (l Geh.); Schwaben: Schwabmünchen 1 Gmd. 
(l Gmd.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Pfalz: 2 Gmd. (2 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. (l Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 22 Gmd. (27 Geh.); Oberfranken: 1 Gmd. 
(l Geh.); Mittelfranken: 2 Gmd. (3 Geh.); Schwaben: 
4 Gmd. (5 Geh.). 


Personalien. 

Dem Professor Hoffmann an der Kgl. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Stuttgart wurde das Ritterkreuz I. Kl. des württembergischen 
Friedrrchsördens verliehen. 
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Eelra.rLrLtxra.a.cli.'a.rLgr- 

Die Stelle des Assistenten des Landefetierzuchtdirektors, 
die zugleich die Assistenzleistung bei der Tierzuchtabteilung und 
dem Rassestall der Kgl. Tierärztlichen Hochschule zu Dresden um¬ 
faßt, ist vom 1 . Juni lfd. Js. ab anderweit zu besetzen. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des 
Approbationsscheines und sonstiger Zeugnisse baldigst und spätestens 
bis zum 1 . Mal bei der Kanzlei unserer Hochschule einzureichen. 

D r e s d e n, den 29. März 1905. 212] 

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule. 

In Stellvertretung: 

Miller. 



cliem. Fabrik, DarniNtadt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Qnecksilbersalze, 
Wismuthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Drnse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 2[13] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 











cö 

O 

Cs! 


H I 

'S § 

■SPI 

£ I 

'ti g 

^ fl: 

^ ’S 

« © I 

® ’ 

> S 

O fl 

C & 
C* 
(Öl, 
Xi 

rl 
O ■§. 

0| 

«gl 

ci 


S -o »3 

f »1 

fl X g 

nii 

c f 1 ! 

« n g, 

rfc ^ 
w ö « 


§ ! § 

■s «i 


W fl 1 ^ 

££ I £ 

1 fa 


ä * 
o Ä M 

© gv 

b »N K 

® 3 © 

« 15 fefl 

fa s •* 


U Z y 

|ö 

1 $ 

! M 

3 Ö 

I $ 

!« 

i $ 

t: ^ 


=>• af 
Illl 

i °&s 
-o» 


a ® ä ® 

§ _© ® g 


jr^ > v . 

t" 1 a> tuo bß 

- g .s § 


■£„• S a 

O N pH S) 

® :g fl g 

« Ö ^ 

gH g || ; 


*f!*: 

m g o 02 

Saj-al 

IsiSJs 

S S — ü» 1 

«►Ir 

?gs* 


I: 

l> 


44 Ö «N 

3 0 i© 

5 ► fl 

s g * 

^ § 6* 


* I? 8 

9 lä 1 # 

3 < S i 

^ rö« Ä. 

c3 a —? ” 


*ö {)£m 

e«S 

a> e» 

P © 
dU 

p 


43 fl 

« s 

oa P 

8.4S 

43S 2« 
•3 s-4 


r-i w r-.' 

® i* 


, 6t «a -S 

, = « | 

t : s 

£) © 4 
" *S 

© © s 
ja * « 

s -• * 

* * 2 
© © flu 

*• t, w 

•P^ r 's Ra 

BÖS 
« . * 
X *fl 

•m 


Altrenommierte Medizinal-Drogen-Grosso-Handlung 





240 


approbierter Tierarzt zur Vertretung vom 24.-^-28. 
April gesucht. 5 M pro die nebst Frühstück und Rei^r 
entschädigung. R. L<e©hle, Distriktstierarzt, Aub. 


MP Kastrations-Kluppen für Hengste "Wä 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 5[10] 

Hermann Hobler, Eichstätt (Bayern). 



Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


49. Jahrg. München, den 18. April 1905. Nr. 16. 

Inhalt: Prof. Albrecht, Einiges über das Futtermittel Melasse. 
Schluß. — Referate. — Informationskurs. — Bücherschau. — 
Personalien. — Inserate. 


Einiges über das Futtermittel Melasse. 

Yon Professor Albrecht. 

Fortsetzung und Schluß. 

Die fabrikmäßige Herstellung der gewöhnlichen Melasse¬ 
mischungen (Trebermelasse, Malzkeimmelasse etc.) ist eine sehr 
einfache: Die Melasse wird in einem eisernen Bassin durch 
Dampf auf zirka 90 0 C. erwärmt und dadurch dünnflüssig ge¬ 
macht ; hierauf bringt man sie in einen Mischbottich, in welchem 
sie mittels Kührvorrichtung mit der entsprechenden Menge des 
Melasseträgers innig gemischt wird. Nim kommt die Mischung 
in den Lagerraum, woselbst sie, nachdem sie einige Zeit ge¬ 
lagert, wiederholt durcheinander geworfen wird. 

Bei dem angegebenen Verfahren ist eine- Anreicherung der 
Melassemischung mit Wasser ausgeschlossen; es findet im Gegen¬ 
teil eine geringe Verdampfung des Wassers statt. 

Mit Vorsicht sind jene Melassemischungen zu beurteilen, 
die neben wertvollen Futtermitteln Substanzen enthalten, wel¬ 
chen kein Futterwert zukommt, z. B. Erdnußschalen, Hirse- 
schalen, Kaffeeschalen u. dergl. Der Käufer muß diese Bei¬ 
mengungen reichlich mitbezahlen. Hiebei kommt in Betracht, 
daß sich durch die mikroskopische und chemische Untersuchung 
nicht sicher feststellen läßt, in welcher Menge die wertlosen 
Stoffe in der Mischung enthalten sind. Zu derartigen mit Vor¬ 
sicht aufzunehmenden Melassemischungen gehören z. B. die be¬ 
sprochene Blutmelasse (Zusatz: Hirseschalen, Erdnußschalen, 
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Haferspelzen etc.), ferner die Milchmelasse (Zusatz: Erdnuß- 
schalen, Haferspelzen etc.). 

Einen irreführenden Namen trägt nach Kellner 7 ) 
auch das oben genannte Peptonfutter. Man glaubt demselben 
wegen seines angeblichen Peptongehaltes einen günstigen Er¬ 
nährungseffekt zuschreiben zu müssen. Nach Kellner ent¬ 
hält das Produkt überhaupt kein Pepton; auch Loges 8 ) er¬ 
klärt, daß das Peptonfutter kein Pepton enthalte. Kellner 
fand überdies, daß von den Bestandteilen des getrockneten 
Mageninhaltes des Peptonfutters nur wenig zur Verdauung 
gelangt. 

In den käuflichen Melassegemischen stellt sich der Preis 
für Melasse überhaupt durchweg höher als wenn die Melasse 
in flüssiger Form erworben wird. Am höchsten beläuft sich 
nach Kellner die Verteuerung der Melasse in der Torf¬ 
melasse, in der sie zeitweilig 200 % des Melassepreises beträgt. 
Der Entrichtung solcher Luxuspreise zu entgehen, empfiehlt 
Kellner, die an sich einfache Mischungsarbeit auf den 
Gutsbetrieben selbst, oder auf genossenschaftlichem Wege 
auszuführen. 

Um sich beim Einkauf von Melassemischungen vor Über¬ 
vorteilung zu schützen, ist angezeigt, sich folgendes garantieren 
zu lassen: Art des Melasseträgers, Mischungsverhältnis zwischen 
diesem und der Melasse, Wasser- bezw. Trockensubstanzgehalt, 
Gehalt an N-haltigen Substanzen, womöglich an Reinprotein, 
Fettgehalt, Zuckergehalt. 

Eingangs wurde angeführt, daß man den Alkalisalzen 
der Melasse eine ungünstige Wirkung auf den Darmkanal zu- 
schreibt (Erzeugung* von Diarrhoen). Man will aber auch 
wahrgenommen haben, daß trächtige Rinder nach Konsum von 
Melasse abortierten, ferner, daß Saugkälber in Stallungen, in 
welchen an die Muttertiere Melasse verfüttert wurde, Diarrhoe 
bekamen und zugrunde gingen. 

In zwei Fällen, bei welchen der Melassefütterung nach¬ 
teilige Folgen zugeschrieben wurden, bin ich um Rat, bezw. 
um Gutachten angegangen worden. 

Der erste betraf das Auftreten von Kälberdiarrhoe in 
einer großen Stallung. Der Viehstand derselben war seit 
längerer Zeit zum Teil mit Malzkeimmelasse gefüttert worden. 
Bei den Kühen traten irgendwelche Störungen der Gesundheit 
nicht ein, dagegen wurden Saugkälber an Diarrhoe krank und 
krepierten. Der Besitzer glaubte, die letzte ihm zugegangene 


7 ) Die Ernährung der landwirtschaftl. Nutztiere, 1905. S. 354. 

8 ) Landwirtschaftliche Versuchstationen Bd. L. IX, H. I u. II. 
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Melasselieferung habe eine schlechte Beschaffenheit und durch 
Fütterung dieser Melasse sei* indirekt das Kälbersterben ver¬ 
anlaßt. Er war der Überzeugung, der Lieferant der Melasse 
müsse für die zu Verlust gegangenen Kälber Schadenersatz 
leisten und als sich dieser weigerte, darauf einzugehen, wurde 
gegen ihn mit Klage gedroht. 

Der Lieferant legte mir nun von der Malzkeimmelasse 
vor, wie er sie auf Lager hatte und an die Kunden abgab und 
ebenso ein Muster der Melasse, welche angeblich von dem 
oben genannten Ökonomen bezogen und als verdorben be¬ 
zeichnet worden war. 

Beide Proben wurden sorgfältig geprüft. Ich konnte 
nur insoferne einen Unterschied zwischen denselben heraus¬ 
finden, als die vor einiger Zeit an den Landwirt abgelieferte 
Melasse ziemlich stark sauer reagierte, stärker, als die Probe, 
welche dem Lagerräume des Lieferanten entstammte. Beide 
Melassesorten reagierten also nicht alkalisch, wie man es in 
der Regel bei der grünen Melasse findet. (Siehe oben.) 

In einer zweiten Stallung, in welcher 17 tragende Kühe 
aufgestellt waren, hatten innerhalb drei Wochen 4 Kühe nach 
5—7monatlicher Trächtigkeit abortiert. Da in der Stallung 
kurze Zeit vorher Fütterung mit Malzkeimmelasse eingeführt 
wordep war, tauchte die Vermutung auf, daß das Verwerfen 
durch diese bedingt sein könnte. Nachdem die Untersuchung 
des Bestandes für das Vorhandensein des seuchenhaften Abortes 
in der Stallung keine Anhaltspunkte lieferte, hielt ich die Mög¬ 
lichkeit offen, daß die Melassefütterung Ursache des Verwerfens 
sein könnte und ordnete vorläufig die Verringerung der bisher 
gefütterten Rationen auf 1 / 3 an; bislang waren 3 Pfund pro 
Stück und Tag verabreicht worden. Weitere Abortusfälle 
kamen nicht vor. Dieses fand aber auch dann nicht mehr 
statt, als später von derselben Melasse wieder 3 Pfund pro 
Stück und Tag gefüttert wurden, so daß ich, besonders mit 
Rücksicht auf die Ergebnisse der von mir angestellten, nach¬ 
stehend angegebenen Fütterungsversuche die Melassefütterung 
nicht als Ursache des Verwerfens bezeichnen konnte. Diese 
blieb unaufgeklärt. 

Fütterungsversuche: 

1. Versuch. 

Sechs hochträchtige Land-Kühe erhielten neben gut 
beschaffenem Wiesenheu Malzkeimmelasse als Futter. Sämt¬ 
liche kalbten innerhalb vier Wochen nach Beginn der Melasse¬ 
fütterung regelmäßig ab, die erste schon am zehnten Tage nach 
Beginn des Versuches. 
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Nach Angabe des Lieferanten enthielt die Melasse¬ 
mischung 60 % Melasse. 

Es wurden gefüttert 

vom 23. Juni ab 2 Pfund pro Kuh und Tag, 

,, 29. » d: ,, ,, ,, ,, ,, 

,, 8. Juli ,, 5 ,, ,, ,, ,, ,, 

,, 20 . ,, ,, 6 ,, ,, ,, . ,, ,, 

Die aufgestellten Landkühe waren leicht. 

Auf 1000 Pfund Lebendgewicht trafen bei einer Füt¬ 


terung von 
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8f Malzkeim 

bei Kuh I . . 

2,76 
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5,95 
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pro Kuh und 
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, . H . . 

8,05 
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„ , in. . 

2,99 
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. , iv. . 

2,5 

5,0 

6,25 
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Wenn die Melassemischung 60 % 

Melasse enthielt, wie 

der Lieferant angab, so 

trafen auf 1000 Pfund Lebendgewicht 

der Versuchskühe bei der Fütterung von 
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1,71 
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1,83 
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. , in • 

1,79 

3,58 

3,75 

5,37 


. . IV. • 

1,50 

3,00 

3,75 

4,29 


. , V . . 

1,92 

4,04 

4,80 

5,97 


. . VI. . 

1,75 

3,52 

4,41 

5,29 



Aus der vorstehenden Tabelle geht hervor, daß die Kühe 
bei der Fütterung von 4 und 5 Pfund Malzkeimmelasse be¬ 
deutend mehr und bei Fütterung von 6 Pfund mehr als die 
doppelte Menge reiner Melasse bekamen, als im allgemeinen 
für Melktiere als bekömmlich erachtet wird (2,5 Pfund auf 
1000 Pfund Lebendgewicht). 

Die Melassemischung wurde mit Heuhäcksel auf drei 
Futterzeiten verteilt, verabreicht. Die Tiere nahmen dieselbe 
sehr gerne auf. 

Die Kühe wurden jeden Tag auf ihren Gesundheits¬ 
zustand geprüft; während der 38 tägigen Versuchsperiode 
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(23. Juni bis 30. Juli) wurden wiederholt qualitativ chemische 
Analysen des Urins einer jeden Kuh vorgenommen. 

Bei Kuh II und V zeigten sich am dritten Tage nach 
Beginn der Melassefütterung die Dannentleerungen breiig, 
nicht aber diarrhoisch. Dieser Zustand der Exkremente dauerte 
zwei, bezw. drei Tage an. Bei den übrigen 4 Kühen beobachtete 
man keineVeränderung der Konsistenz der Dannausscheidungen. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde der Beschaffenheit der 
Milch der Kühe und dem Gesundheitszustand der Kälber zu¬ 
gewandt. 

Die Milch der einzelnen Kühe wurde wiederholt auf Re¬ 
aktion, spezifisches Gewicht und Fettgehalt sowie darauf unter¬ 
sucht, ob sie nicht rascher sauer werde, als Milch anderer Kühe. 
Etwas Auffallendes konnte nicht wahrgenommen werden. Die 
Kälber wurden nicht gebömt, sondern gesäugt und kamen hie¬ 
bei täglich dreimal an die Euter der Kühe. 

Bei keinem der Kälber traten die Symptome der Kälber¬ 
ruhr auf; sämtliche gediehen sehr gut und wurden an den 
Metzger verkauft. 

Aus dem Versuche geht hervor: 

1. Daß Malzkeimmelasse mit Heuhäcksel verfüttert bei hoch¬ 
trächtigen Kühen keine Verdauungsstörungen (Diarrhoe) 
hervorruft, selbst wenn sie in allmählich gesteigerten hohen 
Gaben verabreicht wird. 

2. Frühgeburt wird bei hochträchtigen Kühen durch Fütte¬ 
rung bedeutender Mengen Malzkeimmelasse nicht hervor¬ 
gerufen. 

3. Die Milch säugender Kühe, die in ihrer Futterration starke 
Gaben Malzkeimmelasse bekommen, erzeugt bei den Säuge- 
kälbem keine Diarrhoe. 

Was die in der oben erwähnten Gutsstallung bei den 
Säugekälbem aufgetretene Diarrhoe betrifft, so stellte sich 
schließlich heraus, daß diese nicht durch die Fütterung von 
Malzkeimmelasse verursacht wurde, sondern es handelte sich 
tun die bekannte Infektionskrankheit „Kälbemihr“. 

2. Versuch. 

Sechs zum Teil 2%, zum Teil 3 Monate trächtige Ziegen 
bekamen während der noch restigen Dauer der Tragezeit und 
während vier Wochen nach dein Lammen Malzkennmelasse mit 
gutem Wiesenheu und etwas Roggenkleie als Futter. Die Me¬ 
lasse-Mischung wurde mit Häcksel verabreicht; eine kleine 
Menge erhielten die Ziegen mit etwas Kleie im Getränk. Die 
Melasse wurde von den Tieren sehr gerne aufgenommen. 
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Wie früher angegeben, verabreicht man an Mastschafe 
auf 1000 Pfund Lebendgewicht 4 Pfund Melasse. 

Nach Dammann 9 ) soll die Futtergabe an Melasse 
für Geltschafe 100 g, für Mastschafe 150—250 g pro Stück 
und Tag betragen. 

Wir bemaßen die Malzkeimmelasse für die Ziegen zu¬ 
nächst nach der Ration an Melasse, welche an Mastschafe zu 
geben empfohlen wird und fütterten zuerst so viel Malzkeim¬ 
melasse, daß auf 1000 Pfund Ziegen-Lebendge wicht 4 Pfund 
reine Melasse trafen. 

Die Ziegen wogen im Durchschnitte 80 Pfund. 

Da die Malzkeimmelasse nur 60 % Reinmelasse ent¬ 
hielt, mußten von der ersteren auf die 480 Pfund Ziegengewicht 
8,07 Pfund verabreicht werden. 

Man gab den sechs Ziegen während der Dauer von zehn 
Tagen täglich rund 3 Pfund Malzkehnmelasse ; hierauf ver¬ 
abreichte man zehn Tage lang 4 Pfund und steigerte dann die 
Ration auf 6 Pfund. Nach dem Lammen erhielten die sechs 
Ziegen täglich 9 Pfund. Demnach trafen 

während der 1. Fütterungsperiode zirka 150 g Reinmelasse, 


yy 

yy 
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auf eine Ziege. 

Auf 1000 Pfund Ziegengewicht trafen 
in der 1. Fütterungsperiode zirka 4 Pfund Reinmelasse, 
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Wenn man erwägt, daß die Ziegen nach dem Ablammen 
ein geringeres Körpergewicht als im trächtigen Zustande auf- 
wiesen, so betrug das Gewicht Reimnelasse, welche die Tiere 
zuletzt erhielten, das Dreifache der Gabe, welche man an gleich 
schwere Mastschafe verabreicht. Trotzdem traten bei keiner 
Ziege Gesundheitsstörungen ein. Die Kitzen entwickelten sich 
gut. Ein negativer Einfluß der Milch der Ziegen, welche also 
gerade in der ersten Periode der Säugezeit sehr stark mit Me¬ 
lasse gefüttert wurden, auf die säugenden Kitzen trat nicht ein. 
Demnach ist vom gesundheitlichen Standpunkte gegen die Füt¬ 
terung hoher Rationen Malzkeimmelasse an hochträchtige und 
säugende Ziegen eine Erinnerung nicht zu machen. 


e ) Gesundheitspflege der Haustiere 1902, S. 436. 
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Referate. 

Schnürer: Die diagnostische Verwertung der Aggluti¬ 
nation bei Rotz. (Tierärztliches Zentralblatt, Kr. 9.) 

Durch die Agglutination kann occulter, klinisch absolut 
nicht zu diagnostizierender Rotz sicher erkannt werden. Diese 
Agglutinationsprobe wird jedoch für die Zukunft eine Labora- 
tcriumsprobe bleiben, da nur ein absolut stets gleichmäßiges 
Arbeiten unter Anwendung zahlreicher, experimentell gefun¬ 
dener Kautelen den Erfolg verbürgen kann. Der Gang dieser 
Methode ist folgender: Die Proben (mit physiologischer Koch¬ 
salzlösung verdünntes Serum) werden in gläsernen Blockschalen 
angelegt, nach Herstellung der Verdünnung mit einer stets 
gleichbleibenden Menge einer Aufschwemmung von Kartoffel¬ 
rotzkulturen in Kochsalzlösung bis zu einer bestimmten Dichte 
der Emulsion versetzt, sodann durch Aufpressen einer Glas¬ 
platte mittels einer Metallklammer vor dem Verdunsten ge¬ 
schützt und auf 24 Stunden der Bruttemperatur ausgesetzt. 
Die Rotzbazillen werden vor ihrer Verwendung durch einhalb¬ 
stündiges Erhitzen auf 100 0 abgetötet. Nach 24 Stunden 
Prüfung der Proben mittels einer Präparierlupe; bei nega¬ 
tivem Ausfall haben sich die Bazillen in Form einer homogenen 
Wolke an der tiefsten Stelle des Schälchens angesammelt, 
während bei positivem Ausfall diese Wolke aus einer großen 
Anzahl Schneeflocken- oder griesähnlichen Körnchen, den agglu- 
tinierten Bazillen, besteht. Falls dieser Ausfall sich bei einem 
Serum in der Verdünnung von 1:1000 unter Anwendung ent¬ 
sprechender Kontrolle erweist, ist das Pferd als rotzig zu be¬ 
zeichnen. 


Prof. Schimmel: Keratoma diffusum der Hornwand bei 
einem Pferde. (Österreich. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Ein Fuchswallach ging infolge einer bedeutenden Ver¬ 
dickung der inneren Wand des Hufes, welche einen schmerz¬ 
haften Druck auf die keratogene Membran ausübte, am linken 
Vorderfuße stark lahm. Im Kotstande wurde diese Homsäule 
exstirpiert, antiseptischer Verband angelegt; später wurde Ungt. 
aegyptiacum imd zur Beförderung des Homwachstums Ol. 
Lauri verwandt. Auch wurde das herabwachsende und um¬ 
gebende Horn immer dünn geraspelt. Unter dieser Behandlung 
und täglicher Bewegung besserte sich der Zustand ganz be¬ 
deutend, bis nach einiger Zeit das Tier wieder lahm ging. Die 
Ursache war eine Loslösung der äußeren Wand. Entfernen 
derselben und Verband wie oben. Nach Heilung Auflegen 
eines Eisens; Weidegang. Rabus. 
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Dr. R. Schmidt-Ziegenhain: Aus der Praxis, (Tallianin.) 

(Berl. tierärztl. Wochenschr., Nr. 52, 1904.) 

Tallianin ist eine wasserklare, ätherische Flüssigkeit, 
je 10 ccm in zugeschmolzenen Glasröhren. Es stellt ein ozoni¬ 
siertes Terpin dar, das angeblich das vierfache Volumen Ozon 
äbzugeben vermag. Da drei Volumina Sauerstoff zwei Volumen 
Ozon entsprechen, würde in Tallianin die sechsfache Raum¬ 
menge Sauerstoff disponibel sein. Das Tallianin wird intravenös 
appliziert und ist absolut unschädlich. Zur toxikologischen Nach¬ 
prüfung wurden einem kräftigen Kaninchen (1885 g) zunächst 
5 ccm, nach 5 Minuten noch 5 ccm und nach weiteren 10 Mi¬ 
nuten abermals 5 ccm Tallianin intravenös verabreicht; es traten 
keinerlei toxische Erscheinungen auf, doch zeigten sich Atmung 
und Puls 24 Stunden lang allmählich abnehmend irritiert in¬ 
folge der relativ ungeheuren Rauinzunahme der kreisenden 
Blutflüssigkeit. Da das Kaninchen mit 1885 g Lebendgewicht 
15 ccm Tallianin anstandslos vertrug — auf 1 kg Lebendgewicht 
also zirka 8 g —, so dürfte logischerweise ein Pferd von fünf 
Zentner Lebendgewicht durch 2 Liter Tallianin noch nicht ver¬ 
giftet werden können. Die Wirkung des Tallianins ist eine 
zweifache : 1. Wird dem Blute direkt Sauerstoff (aktiver) zu¬ 
geführt, was bei der Verabreichung des Mittels aus der Farbe 
der Schleimhäute, Sinken des Fiebers und aus dem kräftiger 
werdenden Puls ersichtlich ist. 2. Findet eine mikroskopisch 
nachweisbare auffallende Vermehrung der farblosen Blutkörper¬ 
chen — aktive Leukozytose — statt. Durch Tallianin wird ferner 
der Hamabsatz vermehrt und die Freßlust angeregt. 

Als Indikationen sind alle Formen der Pneumonie, 
Lungenkongestion, Druse, Hämoglobinämie, Gebärparese, Huf- 
rehe, Diphtherie und Tetanus zu bezeichnen. Als geradezu spe¬ 
zifisches Mittel kann Tallianin in allen Stadien der 
Lungenentzündung angesprochen werden; besonders frappierend 
ist das Ergebnis der Perkussion und Auskultation, nach wenigen 
Stunden (12—24 St.) ergibt selbst bei schweren Fällen die Per¬ 
kussion schon wieder vollen und lauten Perkussionston Und die 
Auskultation Vesikuläratmen. Durch Tallianin wird zwar nicht 
der typische Verlauf der spezifischen Lungenentzündungen ab¬ 
gekürzt, wohl aber gemildert und Komplikationen verhütet. 
Meist wurden 10 ccm Tallianin injiziert imd die Wiederholung 
vom Status praesens, besonders vom Fortschreiten der Blut- 
dyskrasie, abhängig gemacht. Bei Lungenkongestion oder 
Lungenentzündung' im ersten Stadium wurde vor der Injektion 
ein Aderlaß von 2 Liter gemacht; bei dieser Behandlung 
genügten zuweilen 1—2 Dosen Tallianin. Dr. Kreutzer. 
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Oberveterinär Goldbeck u. Stabsveterinär Krüger: Läuse- 
Vertilgung bei Pferden. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, Heft 11, 
1904.) 

Die Vertilgung der Läuse bei Pferden ist, wie Referent 
aus Erfahrung weiß, keineswegs eine leichte Aufgabe, besonders 
dann, wenn die sogen. Verlausung in großen Beständen besteht 
und wenn nur diejenigen Tiere der Behandlung unterstellt 
werden, bei welchen Läuse und Nisse leicht nachweisbar sind. 

Wir lassen nachstehend Mitteilungen der beiden genannten 
Autoren über die Läusetilgung bei Pferden auszugsweise folgen: 

Goldbeck äußert sich zunächst über die Entwicklung 
und Lebensfähigkeit; der Läuse und betont, daß durch die 
meisten Behandlungsweisen wohl die Läuse, nicht aber die 
Nisse getötet werden und daß daher Waschungen nach vierzehn 
Tagen zu wiederholen seien. 

Besonderer Beachtung seien bei der Behandlung im 
Sommer dem Kötenschopf der Mähne zu zollen, weil sich die 
Läuse zur genannten Jahreszeit vom kurzen Sommerdeckhaar 
in die Langhaare verkriechen. G. empfiehlt verschiedene Be¬ 
handlungsmethoden zu kombinieren. Er benutzte folgende 
Mischung zu Waschungen: 13 Liter Wasser, 13 große Löffel 
voll Creolin und Liter Essig. 

Creolin erwies sich dem Verf. in der Praxis besser anti- 
parasitär wirkend, als Lysol oder Bacillol. Den Zusatz von 
Essig hält Verf. für wesentlich. Da Totalwaschungen im An¬ 
fänge der Behandlung manchmal schlecht vertragen werden, 
verfährt Verf. in nachstehender Weise: 

1. Tag: Waschung des halben Pferdes; 2. Tag: Waschung 
der zweiten Hälfte; 3. Tag: Ruhe; 4. Tag: Einschmieren mit 
einer Lösung, halb öl, halb Petroleum. 

Haarverlust hat Verf. hiernach nie gesehen. 

6., 9., 12. Tag: Dasselbe. 14. Tag: Waschung* des ganzen 
Pferdes; X6., 18.Tag: Einfetten mit öl = Petroleum; 20.Tag: 
Verputzen einer Bohne grauer Salbe auf das ganze Pferd nach 
dem Verfahren von Korpsstabsveterinär König. Da sich das 
öl = Petroleum schon zersetzt hat, ist die Wirkung viel inten¬ 
siver als sonst. 

Das Verfahren kann so lange von neuem begonnen werden, 
bis alle Läuse und Nisse verschwunden sind. Selbstredend ist 
für geeignete Desinfektion aller Stallgeräte, Woylachs u. s. w. 
zu sorgen. 

Stabsveterinär K r ii g e r hat zur Beseitigung der Pferde- 
läuse mit Lysol, Creolin, Septofonn und Essig, Tabakabkochung 
etc. etc. Versuche gemacht; er kam nicht zum Ziele und griff 
schließlich zur grauen Quecksilbersalbe, welche er zur besseren 
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Verteilung auf dem Pferdekörper mit Leinöl 2: 3 verdünnte. 
In der Kegel war eine einmalige Einreibung ausreichend. Verf. 
verfährt wie folgt: 

Die durch Leinölzusatz dünnflüssig gemachte graue Salbe 
wird vermittels einer gestielten Auftragbürste strichweise auf 
die gesamte Körperoberfläche des Pferdes aufgetragen, und 
zwar in der Art, daß je zwei möglichst lange Bürstenstriche 
etwa 40 cm von einander entfernt liegen. An den Gliedmaßen 
und an der unteren Körperseite sind die Salbenanstriche so zu 
verteilen, daß späterhin beim Durchkartätschen die Salbe mit 
der Haut überall in Berührung kommt. -— Selbstverständlich 
müssen die Lieblingssitze der Läuse beim Salbenauftragen be¬ 
sonders berücksichtigt- werden, auch sind die Ansatzstellen der 
Mähne, des Schopfes, der Kötenzöpfe und des Schweifes tüchtig 
zu bestreichen. Ist dies geschehen, so stellt sich auf jede Seite 
des Pferdes ein Mann mit einer Kartätsche auf und bürstet 
während 10—15 Minuten kräftig mit und gegen den Haarstrich. 
Hierbei ist zu beachten, daß die Kartätsche auf dem Striegel 
nicht abgestrichen wird, weil sonst ein großer Teil der Salbe 
verloren geht. A uch während der nächsten beiden Putzstunden 
sind die eingeriebenen Pferde nur mit der Kartätsche zu bürsten, 
um eine noch bessere und feinere Verteüung der Salbe zu er¬ 
zielen. 

Pro Pferd sind 1 etwa 30 g Salbe und 45 g Leinöl erforder¬ 
lich, so daß für eine siebzig Pferde starke Batterie 2000 g Salbe 
und 3000 g Leinöl vollständig ausreichend sind. 


Prietsch: Inkomplete Lähmung der ganzen rechten 
Körperhälfte bei einem Pferde. (Bericht über das Veterinär¬ 
wesen in Sachsen pro 1903.) 

Diesen Zustand beobachtete Bezirkstierarzt Prietsch 
bei einem edlen ostpreußischen Pferde. Das Tier war Kutsch¬ 
pferd gewesen und meist aufgeregt gegangen. .Nach einer 
längeren Benutzung, während welcher ein kühler Regen das 
warm, gewordene Tier getroffen, zeigte sich am anderen Tage 
eine teilweise Lähmung der ganzen rechten Körperhälfte, ganz 
ähnlich derjenigen bei sogen. Schlaganfällen des Menschen, die 
trotz Anwendung der verschiedensten Mittel und Behandlungs¬ 
weisen nicht wieder zu beseitigen war. A. 


Körner: Zur Behandlung von Brüchen der unterm 
Zehenglieder. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1905, II.) 

Verf., der auf diesem Gebiet über eine reiche Erfahrung 
verfügt, legt sofort nach dem Unfall einen Gipsverband an, der 
zur Vermeidung einer Anschwellung 48 Stunden lang mit Eis- 
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wasser begossen wird. Tritt trotzdem eine solche auf, so muß 
der Verband am 3. Tage erneuert werden, ist aber die Haut 
stark entzündet, so wird mehrere Tage ein Zirkelverband mit 
Cambricbinden angelegt. Um nun eine Verschiebung der 
Bruchenden und eine Berührung des gebrochenen Fußes mit 
dem Erdboden ganz zu verhindern, gebraucht er einen Stütz¬ 
apparat. Derselbe besteht aus zwei halbrunden, 4 cm breiten 
Eisenschienen, die von der Vorderfußwurzel ab zu beiden Seiten 
der Röhre auf den Boden laufen. Am oberen Teil befindet 
sich ein kreisförmiges Filzstück, auf das sich die untere, seit¬ 
liche Fläche des Vorderfußwurzelgelenkes stützt; beide Schienen 
sind noch durch Riemen verbunden. Entgegen den üblichen Be¬ 
handlungsregeln läßt Verf. derartige Patienten viel liegen und 
sie anfangs nur während der Futterzeit im Hängeapparat stehen, 
um sie erst dann, wenn sie anfangen, den kranken Fuß belasten 
zu können, längere Zeit darin verweilen zu lassen. 


Rosenfeld: Lähmung des oberen Schulternerven; Muskel¬ 
schwund. (Ibidem.) 

Ein Reitpferd bekam im Juni 1901 in scharfer Gangart 
einen heftigen Hufschlag nach vorne gegen die rechte Schulter 
und brach sofort zusammen. Es erhob sich nach etwa zehn 
Minuten, wobei es im Moment der Belastung das für die Läh¬ 
mung des Nervus suprascapularis so charakteristische Abblatten 
der Schulter im höchsten Grade zeigte. Nach dreimonatiger 
Behandlung mit Veratrin, Douchen, Massage etc. hatte sich 
die Lahmheit trotz Ausbildung einer vollständigen Atrophie der 
Schultermuskulatur so weit gebessert, daß das Pferd unter 
Schonung in der Reitabteilung gehen konnte, wobei ihm jedoch 
das Springen sehr beschwerlich war. Seit 2 Jahren jedoch ist 
es beim Schulreiten, beim Exerzieren und im Manöver stets 
unter dem Sattel gewesen, ohne je zu lahmen; nur ein leichtes 
seitliche» Schwanken der Vorhand besteht noch. Dabei ist nun 
aber das ganze- Schulterblatt als trockene Knochenplatte unter 
der Haut erkennbar und zwar ohne eine Spur von muskulöser 
Auflage. 

Es eigibt sich daraus die Schlußfolgerung, daß die Gräten¬ 
muskeln für die Bewegung der Gliedmaße von ziemlich unter¬ 
geordneter Bedeutung sein müssen, zumal im vorliegenden Fall 
eine Hypertrophie anderer, ergänzend eingreifender Muskeln 
nicht nachzuweisen ist. Die Grätenmuskeln dürften vielmehr 
mittels ihrer sehnigen Enden vorwiegend als Seitenbänder des 
Buggelenkes, somit als Gelenkstützen, wirken. L i n d n e r. 


Digitized by LjOOQle 



252 


Rauschbrandschutzimpfung in Bayern im Jahre 1904. 


Verwaltungs¬ 

bezirke 

Zahl der Gemeinden, 
in denen Impfungen 
vorgenommen wurden 

Zahl des vorhandenen 
gefährdeten Jungviehs 
von '/a bis 2 Jahre alt 

Zahl der geimpften 1 
Jung-Rinder 1 

In Prozenten | 

Von den geimpften 
Tieren sind 
gefallen an 

Zahl der in den be¬ 
treffenden Gemeinden 
an Rauschbrand ge¬ 
fallenen nicht geimpf¬ 
ten Tiere 

Impf¬ 

rausch¬ 

brand 

Natürl, 

Rausch¬ 

brand 

Oberbayern . . 

40 

5858 

3747 

64 

2 

12 

45 

Niederbayern . 

6 

425 

247 

58 

1 

— 

4 

Mittelfranken . 

8 

1291 

882 

68 

1 

2 

30 

Schwaben . . 

29 

5702 

8628 

64 

— 

5 

20 

Königreich . . 

83 

13276 

8499 

64 

4 

19 

99 


Der Erfolg der Rauschbrandschutzimpfung muß für 
das Jahr 1904 als sehr befriedigend bezeichnet werden. 


Der 3. Informationskurs für bayerische Amtstierärzte 

wird vom 2. mit 14. Oktober d. J. in München abgehalten 
und ist auf 25 Teilnehmer aus den Kreisen der vor dem 
1. Januar 1902 angestellten Amtstierärzte beschränkt. 

Zulassungsgesuche, die weiterer Belege nicht bedürfen, 
sind bis längstens 10. Mai d. J. bei dem Kgl. Staatsministerium 
des Innern einzureichen, das die Kursteilnehmer bestimmen 
und ihnen die Zulassung eröffnen wird. 

Außerhalb München wohnenden Amtstierärzten wird für 
die Zeit des Kursbesuches ein Tagegeld von 10 Mk. nebst an¬ 
gemessener Reisekostenentschädigung gewährt werden. 


Bücherschau. 

Kompendium der speziellen Chirurgie für Tierärzte. Von 

Dr. med. E. F r ö h n e r, Professor an der tierärztlichen 
Hochschule Berlin. Dritte, neubearbeitete Auflage. 1905. 
Mit 58 Abbildungen. Verlag von Enke-Stuttgart. Preis 
7 Mark. 

Vor 4 Jahren erschien die zw r eite Ausgabe des Kompen¬ 
diums und schon wieder wurde eine neue Auflage nötig. Dieser 
Umstand ist an sich schon ein Beweis für die wissenschaftliche 
und praktische Bedeutung, welche dem Werke von Fachmännern 
und Studierenden gezollt w r ird. 

In der vorliegenden Ausgabe hat Verf. sämtliche neueren 
Ergebnisse von Wert auf dem Gebiete der Veterinär-Chirurgie, 
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welche seit dem Jahre 1900 von verschiedenen Seiten zu Tage 
gefördert wurden, aufgenommen und denselben seine zahl¬ 
reichen eigenen Beobachtungen und Erfahrungen auf diesem 
Felde angefügt. 

Es ist gewiß eine schwierige Aufgabe, das ganze große 
Gebiet der Veterinär-Chirurgie in einem Werke von nur 304 
Seiten zu behandeln. Dem Verf. ist gelungen, innerhalb dieses 
kleinen Rahmens alles Wesentliche über Ursachen, Wesen, 
Symptome und Therapie der chirurgischen Erkrankungen der 
Haustiere zu bieten. Die kurze, bündige und übersichtliche 
Darstellung des Stoffes macht das Buch insbesondere dem Prak¬ 
tiker und dem Studierenden höchst willkommen. Als erwünschte 
Neuerung im Werke ist die Aufnahme von. 58 wohlgelungenen 
Abbildungen in demselben zu verzeichnen. Irgend eine Em¬ 
pfehlung des vortrefflichen Kompendiums ist überflüssig. A. 

Personalien. 

Versetzt wurden: Der Korpsstabsveterinär Hochstetter vom 
1. Schweren Reiter^Regt. zum General-Kommando I. Armeekorps, 
den Stabsveterinär Dr. Sigl vom 3. Feld-Art.-Regt, zum 1. Schw. 
Reiter-Regt., den Veterinär Sippel vom 10. Feld-Art^Regt. zum 
3. Feld-Art.-Regt. — Der I. Assistent an der chirurgischen Klinik der 
Tierärztlichen Hochschule München, Eugen Ebersberger wurde 
- auf Ansuchen seiner Funktion enthoben. — Ernannt wurden zu Unter¬ 
veterinären des Friedensstandes und mit Wahrnehmung offener 
, Veterinärstellen beauftragt: die Unterveterinäre der Reserve Franz 
Kellner (I. München) im 10. Feld-Art.-Rcgt. und Otto Lehner 
(I. München) im 4. Chev.-Regt. 



er Unterzeichnete sucht vom 20. April bis anfangs Mai 6inen 
approbierten Kollegen als Vertreter. [2] 

von Yelasco, Weitnau. 


Der Unterzeichnete sucht für längere Zeit einen approbierten 

Kollegen als Assistenten bezw. Vertreter. 

Gehalt nach Übereinkunft. 1[2] 

Bezirkstierarzt Schram, Tirschenreuth. 


- Restitntionsflnidum - 

10 Fl. = 12 JKi braune Packung k 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Seharfsalbe. Ko. 10 in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket ä 500 — 5 M. 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoff© 
Morf. muriat. eompr. 10 Paket k 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-MediJcamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst > . ) Fabrik ct\em.-pharm. Präparate von . 

Dr, licl TJugrer, "^Tüirz“b ■urgr. 


Digitized by AjOOQie 








254 


Belra-rLrLtm.a-cli.io.rLg:. 

Bei der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden sind die Stellen 
des Assistenten am pathologischen Institut vom 1. Juni lf. Js. 
ab und des Assistenten am hygienischen Institut voraussichtlich 
vom 1. Mai d. Js. ab anderweit zu besetzen. Die Remuneration 
beträgt je 1200 M» jährlich neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des 
Approbationsscheines und sonstiger Zeugnisse baldigst bei der Hoch¬ 
schulkanzlei einzureichen. 1[2] 

Dresden, am 6. April 1905. 

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule. 


In Stellvertretung: Miller. 



elftem. Fabrik, Darm^tadt 

empfiehlt alle in dertVeterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 


Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Qnecksilbersalze, 
Wismnthverbindungen etc., 


sowie die Spezialpräparate: 



JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Drnse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 3[1B] 



Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 

G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 
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Altrenommierte Medizinal-Drogen-Grosso-Handlung 
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^ Beck & Hess 

g&jm vormals Beck & Plazotta 

Iftjf Münclien 

9 Sonnenstr. 9 Teiephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Susserin-lmpf besteck© für Höchster Rotlauf- 
Serum in Holz-Etui 10 gr.»M. 12 .— 



ferner: 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr. M. 12 .— 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt 

in Metall-Etui 10 gr. JL 9.— 

Record-Spritzen aus Glas mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr. M. 16 . — 

Tuberkulin - Impf bestecke in Holz - Etui 

10 gr. .... M. 8.— 

lnjektions- und Wundspritzen in ver¬ 
schiedenen Preislagen. [ 

.. ZESepaxatviren. 

- prompt -und. ‘toilligrst. _ 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 25. April 1905. Nr. 17. 

Inhalt: Dr. Kreutzer, Perhydrol und seine Anwendung. — Re¬ 
ferate. — Das Dispensierreeht * der Tierärzte in Sachsen. — 
Verlegung der Stuttgarter Tierärztlichen Hochschule. — Bücher¬ 
schau. — Personalien. — Inserate. 


Perhydrol und seine Anwendung. 

Von Distriktstierarzt Dr. med. vet. Max Kreutzer, 
Altomünster. 

Schon seit einer langen Reihe von Jahren fand das Wasser¬ 
stoffsuperoxyd in den verschiedenen Disziplinen der Medizin 
therapeutische Verwendung; bereits in der vorantiseptischen 
Zeit wurde dasselbe von S t ö h r (1868) und Angus Smith 
(1869) als „vorzügliches Desinficiens“ empfohlen. Trotzdem 
auch von anderer Seite hn Laufe der Jahrzehnte über viele und 
günstige Resultate in der Literatur berichtet wurde, konnte bis¬ 
lang das Hydrogenium peroxydatum, wenigstens bei uns in 
Deutschland, nicht den verdienten Anklang finden. In Frank¬ 
reich ist das Präparat allerdings schön seit mehreren Jahren in 
die Therapie eingeführt worden; neben Baldy, Larrive, 
T h i r i a r, Terrier u. A. ist es vor allem Lucas Cham¬ 
pionniere 1 ) gewesen, der dringend dazu riet, das Präparat 
häufiger anzuwenden, da es noch lange nicht genug gewürdigt 
worden sei. 

Die Ursache, warum das Wasserstoffsuperoxyd trotz seiner 
anerkannten Brauchbarkeit nicht den zu erwartenden Anhang 
unter den Ärzten fand, muß in äußeren Umständen gesucht 


*) Lucas Championni&re, Bull, de V acad. de med. 1898. 
Decemhre. 
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werden: Diese sind die geringe Reinheit, die unge¬ 
nügende Konzentration und vor allem die ge¬ 
ringe Haltbarkeit des bislang käuflichen Wasserstoff¬ 
superoxydes. Es war der technischen Chemie bisher nicht ge¬ 
lungen, ein stärkeres als 3 °/o tges Präparat herzustellen; 
daher mußte mit großen Mengen von Flüssigkeiten gearbeitet 
werden; ja, selbst das Glas, in dem das Wasserstoffsuperoxyd 
aufbewahrt wurde, bedurfte einer sehr sorgfältigen Auswahl, 
da Unebenheiten desselben schon eine Zersetzung des überaus 
empfindlichen Stoffes herbeiführten; andererseits wurden zur 
Vermeidung dieser Zersetzung relativ große Mengen (0,03 bis 
0,45 %) Salzsäure oder Schwefelsäure dem Wasserstoffsuper¬ 
oxyd teils zugesetzt, teils von der Fabrikation her belassen; 
ein so stark saures Mittel konnte natürlich in der Wundbehand¬ 
lung nicht reüssieren. 

Der chemischen Fabrik E. Merk in Darmstadt ist es 
nun gelungen, nach einer Reihe von überaus mühevollen und 
kostspieligen Versuchen ein allen Ansprüchen gerecht wer¬ 
dendes Wasserstoffsuperoxyd herzustellen. 

Es dürfte interessant sein, der Entwicklungsgeschichte 
des vorgenannten Präparates einige Zeilen zu widmen 2 ). Im 
Jahre 1818 teilte der berühmte französische Chemiker The- 
nard der Akademie der Wissenschaften in Paris die Ent¬ 
deckung des Wasserstoffsuperoxydes mit; er gelangte zu dem 
Präparate beim Studium des Verhaltens der Salpetersäure zum 
Baryumsuperoxyd; das von ihm dargestellte „oxygenierte 
Wasser“ suchte er nun durch beschleunigte Verdunstung des 
Wassers unter der Luftpumpe zu konzentrieren; er erhielt da¬ 
durch eine Flüssigkeit, die bei gewöhnlichem Barometerstand 
und 14° C. das 475fache ihres Volumens an Sauerstoff abgab. 
Allenthalben wurde nun versucht, dieses „oxygenierte Wasser“ 
zu verbessern und eine geeignetere Darstellungsmethode aus¬ 
findig zu machen: Osann löste frisch bereitetes Kaliumhyper¬ 
oxyd in eiskaltem Wasser auf; Hoffmann suchte metal¬ 
lisches Kalium in eine an H 2 0 2 reiche Masse, die in konzentrierte 
Fluß- oderWeinsäure eingetragen wird, überzuführen; Duprey 
leitete einen lebhaften Kohlensäurestrom durch destilliertes 
Wasser und setzte von Zeit zu Zeit Baryumsuperoxyd hinzu; 
J. Thomson empfahl die Zersetzung eines vorher ad hoc dar¬ 
gestellten feuchten kristallinischen Baryumsuperoxydhydrates 
durch Einträgen in verdünnte Schwefelsäure; II a n r i o t kon¬ 
zentriert das durch Einwirkung von Fluorwasserstoffsäure auf 


*) Citiert nach L. Hesse, 4potheker-Zeitung Nr. 77, 1900. 
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Baryumsuperoxyd erhaltene Präparat durch mehrmaliges Ge- 
frierenlassen immer mehr und mehr und schließlich noch weiter 
durch Abdestillieren des Wasserstoffsuperoxydes bei vermin¬ 
dertem Drucke; Lustig’s Verfahren besteht in der Durch- 
schüttelung von Zinkamalgam mit alkoholischer Schwefelsäure 
und Luft; das gebildete Zinksulfat wird von der Flüssigkeit 
getrennt trad letztere im Vakuum destilliert; nach dem Traube- 
schen Patent wird Zinkamalgam mit Luft und Kalkmilch ge¬ 
schüttelt; der entstehende Niederschlag wird durch Säure zer¬ 
legt, wobei gleichzeitig Wasserstoffsuperoxyd entsteht; Crismer 
löste Baryumsuperoxyd in einem geringen Überschuß verdünnter 
Salzsäure, schüttelte die erhaltene Lösung wiederholt mit Äther 
und diesen mit Wasser aus; W. Spring erwärmte das im 
Handel befindliche 9 volumprozentige Präparat auf dem Wasser¬ 
bad und brachte es durch gleichzeitige fraktionierte Destillation 
auf ein spezifisches Gewicht von 1,4996; R. Wo 11 f e n s t e i n ? s 
Verfahren beruht darauf, daß die verdünnte wässerige Lösung 
zunächst von allen alkalisch reagierenden Verbindungen, von 
jeder Spur Schwermetallverbindungen und von festen Körpern 
jeder Art frei sein muß; dieselbe wird alsdann bis auf 50 °/o 
Gehalt abgedampft und hierauf bei steigender Temperatur mit 
Hilfe des Vakuums weiter konzentriert; J. Brühl bediente 
sich zur Reindarstellung des Wasserstoffsuperoxydes der Woll- 
fenstein’sclien Methode; als Lösungsmittel für Wasserstoff¬ 
superoxyd wählte er Äther; Nagel stellte durch Konzentration 
auf dem Wasserbade und dann im Vakuum konzentrierte Laugen 
dar; beim Ausschütteln dieser konzentrierten, unreinen Lösung 
mit Äther geht der größte Teil Wasserstoffsuj)eroxyd in den¬ 
selben über; die so durch Abdestillation des Äthers konzentrierte 
Lösung 1 wird nun behufs größerer Haltbarkeit angesäuert und 
vor Licht geschützt; „The Commercial O z o n e Syn- 
d i c a t e“ sucht reines Wasserstoffsuperoxyd durch Einleiten 
von Ozon und Wasserdampf in Terpentin darzustellen; Merk 
endlich gelang es auf Veranlassung von Prof. Dr. v. Bruns 
ein hochprozentiges Wasserstoffsuperoxyd von absoluter Rein¬ 
heit und größter Reinheit darzustellen. — 

Das von M e r k in den Handel gebrachte Hydrogeniura 
peroxydatum purissimum . führt . den gesetzlich geschützten 
Namen „P e r h y d r o 1“. Dasselbe ist eine chemisch reine 
Lösung von 30 Gewichtsprozenten H 2 0 2 , die weder mit salpeter¬ 
saurem Silber, noch mit Chlorbaryum. die geringste Trübung 
gibt und keine Spur anderer Säuren oder Salze oder irgend¬ 
welche Verunreinigung organischer Natur enthält. Das Per- 
hydrol präsentiert sich als w a s s er he Ile, spiegelklare 
Flüssigkeit von einem spezifischen Gewicht von 1,3 bei 
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15 0 C. Auf Kongopapier reagiert es nur ganz schwach.. Blaues 
Lakmuspapier wird dagegen gerötet, jedoch mehr in der durch 
Kohlensäure hervorgerufenen Nuance. Diese Rötung wird aber 
keineswegs etwa durch eine das Wasserstoffsuperoxyd verunrei¬ 
nigende Säure veranlaßt. Denn, wenn man das Mer k’sche 
Wasserstoffsuperoxyd durch Einträgen einer Spur Platin¬ 
schwamm oder anderer indifferenter Mittel in der. Wärme zer¬ 
stört, so zerfällt es in Sauerstoff und Wasser, und die zurück- 
bleibende Flüssigkeit ist absolut ohne jede Wirkung auf Lakmus. 
Dies ist ein vollgültiger Beweis, daß keine* Spur Säure in dem 
Präparate enthalten ist. Dieselbe enthält aber auch sonst nicht 
die geringste Verunreinigung. Erhitzt man es in einer Platin¬ 
schale, so entwickelt es Sauerstoff, ohne jedoch eine Spur von 
Geruch zu zeigen und verdampft vollständig ohne Hinterlassung 
des geringsten Rückstandes. Diese beiden Proben auf Reinheit 
besteht nur das Perhydrol. 

Der N achweis des Wasserstoffsuperoxydes kann mit 
Jodkalistärkekleister geführt werden, dem man einige Tropfen 
Eisenvitriol (bei Anwesenheit von Säure außerdem noch Kupfer¬ 
vitriol) zugesetzt hat: Schon ganz geringe Mengen von H 2 0 2 
bewirken rasche Blaufärbung. Eine weitere, ebenfalls sehr 
empfindliche Reaktion besteht im Ausschütteln mit Äther nach 
Zusatz eines Tropfens Chromsäurelösung, wobei Blaufärbung 
des Äthers auftreten muß. 

Die Bestimmung des Prozentgehaltes 
nimmt man am besten durch Titrieren mit Kalium- 
permanganatlösung vor. Man verdünnt 1 ccm der 
zu untersuchenden Flüssigkeit mit 14 ccm destilliertem Wasser, 
nimmt hievon 5 ccm, säuert mit verdünnter Schwefelsäure an 
und titriert mit 7,0 Normal-Kaliumpermanganatlösung, bis die 
Rotfärbung dauernd auftritt. Durch Multiplikation der Menge 
der verbrauchten Lösung in Kubikzentimeter mit 0, 51 erhält man 
den Gehalt an Gewichtsprozenten. 

Vielfach, namentlich im Auslande, wird nach' Volum¬ 
prozenten (Volum des abgegebenen Sauerstoffes) gerechnet. 
Da etwa 10 Volumprozente erst 3 Gewichtsprozenten ent¬ 
sprechen, können bei ungenauer Bezeichnung leicht bedeutende 
Lrrtümer entstehen. Das Perhydrol ist lOOvolumprozentig, 
das heißt: 1 ccm 3 desselben vermag 100 ccm 3 gasförmigen Sauer¬ 
stoffs zu entwickeln. In 100 Teilen 30 Teile H 2 0 2 enthaltend, 
stellt es eine vollkommen chemisch reine Lösung von 30 Ge¬ 
wichtsprozenten H 2 0 2 dar. 

Im Gegensatz zu den bisher im Handel befindlichenWasser- 
stoffsuperoxyd-Sorten ist das Perhydrol lange Zeit haltbar, 
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nachdem die Schwierigkeit des erforderlichen feinen Glases nach 
Versuchen mit Jenenser Glasflaschen etc. durch Ausgießen der 
Flasche mit Ceresit und durch Verschluß mit einem Ceresit¬ 
pfropf behoben wurde. Die von einem angezündeten Streich¬ 
holz produzierte Wärme ist hinreichend, die Flasche zu öffnen 
imd nach Entnahme des nötigen Quantmns wieder luftdicht zu 
schließen. Dadurch ist der Arzt in der Lage, jederzeit die für 
den Gebrauch nötigen Lösungen herzustellen, ohne daß das Per- 
liydrol eine wesentliche Herabminderung seines Gehaltes an 
Wasserstoffsuperoxyd erfährt. Dies ist bis jetzt imerreichbar 
gewesen, da alle übrigen käuflichen Wasserstoffsuperoxyd-Prä¬ 
parate in kürzester Zeit ganz erheblichen Verlust an H 2 0 2 er¬ 
leiden. H. Huß 3 ) hat in einer Flasche von 250 g Perhydrol 
nach 2 Monaten noch 29,835 % H 2 0 2 feststellen können; der 
minimale Verlust, der für die gebräuchlichsten Lösungen von 
1 und 3 % eine Verminderung von 0,0055 bezw. 0,0165 % be¬ 
deutet, kommt praktisch nicht in Betracht und ist wohl zum 
großen Teile auf das oftmalige öffnen der Flasche zurückzu¬ 
führen. Geringer ist allerdings die Haltbar¬ 
keit der hergestellten Lösungen. Aus den Ver¬ 
suchen über die Veränderungen der Lösungen je nach der Auf¬ 
bewahrungsweise ist zu entnehmen, daß die 1- und 3 % igen 
Lösungen bei zweckmäßiger Aufbewahrungsweise (dunkel und 
kühl gestellt) zwei Wochen gut brauchbar bleiben, 
daß sie dagegen durch Wärme und mehr noch durch Licht be¬ 
trächtliche Verluste erleiden; es ist also empfehlenswert, je¬ 
weils etwa nur den Bedarf an Lösung für eine Woche herzu¬ 
stellen und in dunklen, gut verschlossenen Gläsern möglichst 
kühl aufzubewahren. 

Die ersten physiologischen Versuche mit 
Wasserstoffsuperoxyd machte sein Entdecker T h e n a r d. Der¬ 
selbe fand bei seinen Versuchen, daß das Fibrin, das Lungen-, 
Milz- und Nierengewebe das H 2 0 2 zersetzen, ohixe selbst sicht¬ 
bare Veränderungen zu erleiden, daß dagegen das H 2 0 2 durch 
Eiweißkörper, Harnstoff, Casein keine Umsetzung erfährt. Ein¬ 
gehende physiologische Versuche hat in letzter Zeit H o n s e 11 4 ) 
angestellt; er findet, daß von allen tierischen Geweben das Blut 
die größte katalytische Kraft für Hydrogenium 
peroxydatum besitzt. Bringt man Wasserstoffsuperoxyd mit 
Blut zusammen, so zersetzt sich dasselbe unter lebhafter 
Schaumbildung augenblicklich. Die Zersetzung wird 


8 ) Hans Huß, Klinische Monatsblätter f. Augenheilk. Nov.- 
Dez. 1903. 

4 ) Honseil, Beiträge z. klin. Chirurgie. Bd. 27, Heft 1. 
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nach Bert und Eegnard 5 ) in gleicher Weise von Serum, 
Plasma und Fibrin ausgelöst. Die neueren Untersuchungen von 
Alex. Sehmid vonBergengruen und Gottstei n°) 
weisen diese Eigenschaften vor allem dem Stroma der Blut¬ 
körperchen zu. Das Blut selbst zeigt dabei fast moihentane Ge¬ 
rinnung des Fibrins, woher sich die prompte hämostatische Wir¬ 
kung bei Kapillarenblutungen erklärt. Eine spezifische Wirkung 
hat ferner das H 2 0 2 auf das Hämoglobin; Bis zum Mengen¬ 
verhältnis 1: 1 tritt noch keine Farbveränderung ein; beim 
Überschuß von H 2 0 2 erscheint immer stärkere Braunfärbung 
des Blutes und im Verhältnis 25 : 1 ist das Blut kastanienbraun 
geworden. Die Oxyhämoglobinstreifen sind jedoch noch vor¬ 
handen. Ln Verhältnis 100:1 tritt absolute Entfärbung ein, 
die Streifen im Spektrum verschwinden und am Boden des Ge¬ 
fäßes setzt sich eine weißliche, eiweißartige Masse nieder. — 
Eiter führt ebenso wie das Blut zur augenblicklichen Zer¬ 
setzung des Wasserstoffsuperoxyds, die Leukozyten erleiden 
nach S t ö h r 7 ) eine teilweise Schrumpfung und völlige Auf¬ 
lösung, wobei ein Teil .derselben völlig unverändert bleibt. 
Nach Pane 8 ) tritt im Verhältnis H 2 0 2 3 % zu Eiter = 3:1 
Kömelung, bei Vermehrung des H 2 0 2 Zerstörung der Leuko¬ 
zyten ein; H o n s e 11 (1. c.) fand beim Mer k’schen Präparat 
noch im Verhältnis 100: 1 intakte Leukozyten neben gekörnten. 
Die festen Gewebsarten des tierischen Körpers haben eine 
weit geringere, wenn auch noch immer energische katalytische 
Kraft; am geringsten ist jedoch die Intensität bei der Epidermis. 
Bezüglich der Beeinflußung der Gewebe selbst durch H 2 0 2 wird 
durch H. H u ß (1. c.) der Behauptung Honsel Fs, daß mir 
in höheren Konzentrationen (30 °/o) eine oberflächliche Ver¬ 
ätzung, bei 3 % igen Lösungen dagegen keine merkliche Ver- 
änderung stattfinde, auf Grund seiner vielfachen Beobachtungen 
widersprochen. Nach H u ß können bei gewissen Geweben hohe 
Konzentrationen sehr wohl tiefgehende, dauernde Alteration 
hervorrufen und auch die 3% igen Lösungen können beispiels¬ 
weise bei der Conjunctiva nicht etwa „keinerlei Veränderungen“, 
sondern zum mindesten einen sehrintensiven Reizzustand 
verursachen. 

Bezüglich der Giftigkeit des Perhydrol ist demselben 
jede spezifisch toxische Eigenschaft ferne; 

8 ) Bert u. Regnard, Comptes rendus de Facad. des Sciences 
1882. Comptes rendus de la sociötö de biologie 1882 u. 1885. 

6 ) Sehmid v. Bergengruen u. Gottstein, Virchows Ar¬ 
chiv, Bd. 133. Seite 29. 

7 ) Stöhr, Deutsches Archiv für klinische Medizin. 1868. III. 
pag. 421. 

8 ) Parie, Bullet, della Reale Accad. di Roma. 1890. Nr. 24. 
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wenn gleichwohl von Neudörfer 9 ) und v. D i 11 e 1 10 ) 
Intoxikationserscheinungen (Schlafsucht, Erbrechen, Störungen 
des Bewußtseins u. s. w.) bei Anwendung des H 2 0 2 beschrieben 
wurden, so kann doch hinsichtlich der völlig vereinzelt da¬ 
stehenden Beobachtungen füglich eine andere Ursache ange¬ 
nommen werden. Allgemeine Störungen, selbst der Tod, treten 
nur auf, wenn H 2 0 2 in geschlossene Räume (Körper¬ 
höhlen, Gefäße, subkutanes Gewebe) verbracht wird; die auf¬ 
tretenden Erscheinungen geben stets das klinische Bild der 
Gas embolie (Sauerstoffabspaltung im Blute). Das lebende 
Tier wird durch subkutane, intraperitoneale und intravenöse In¬ 
jektionen von 3%igem ü 2 0 2 getötet, sobald eine gewisse 
Dosis (5 ccm für intraperitoneale und subkutane, 0,8 für intra¬ 
venöse Injektionen) überschritten wird. 

Über die bakteriologischen Eigenschaften 
des Wasserstoffsuperoxyds liegt eine Reihe von 
diesbezüglichen Untersuchungen vor. Die Bakterien haben 
ebenso wie die Gewebe des Tierkörpers katalytische Kraft. Die 
Einwirkung des H 2 0 2 auf die Bakterien selbst läßt zwei große 
Gruppen unterscheiden, nämlich die der entwicklungs¬ 
hemmenden und die der bakterientötenden 
Wirkung. 

Bezüglich der entwicklungshemmenden Wir¬ 
kung wurde nebst Anderen von B a 1 d y 11 ) beobachtet, daß die 
Vergährung von Milch, Bier, Most, Urin etc. durch ü 2 0 2 hint¬ 
angehalten wurde. M i q u e 1 12 ) fand dauernde Sterilität vor¬ 
her sterilisierter neutraler Bouillon noch bei II 2 0 2 -Zusatz im 
Verhältnis 1:20 000, während für Sublimat 1:14 000 nötig 
war. Entwicklungshemmend ist das H 2 0 2 bei Milzbrandsporen 
in einer Konzentration vonl: 5000, bei Cholerabazillen 1:10 000; 
desgleichen bei Staphylokokken 1: 10 000, absolut sicher durch 
Verdünnung 1: 2000. 

Große Verschiedenheiten weisen die Angaben der ein¬ 
zelnen Autoren betreffs der bakterientötenden Kraft 
des H 2 0 2 auf. Wie weit die Aufzeichnungen in der quanti¬ 
tativen Feststellung der bakteriziden Wirkung des H 2 0 2 diffe¬ 
rieren, sei durch eine kleine Zusammenstellung gezeigt: 


°) Neudörfer, Wiener med. Presse. 1896. Nr. 18 und 19. 
10 ) v. Dittel, Wiener klinische Wochenschr, 1890. Nr. 24. 
n ) Baldy, De l’eau oxygenee. 1888. Paris. 

12 j Miquel, Annuaire de l’observat. de Montsouris. 1884. 
pag. 559. 
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Typhusbazillen 

Lösung | 

Zeitdauer bis zur 
völligen Abtötung 

nach 

Oibier 18 ).. 

6,5 °/o 

momentan 

w 

Pane (1. c). 

2-2 V» °/o 

1 Minute 

n 

Traugott 14 ). 

f 1 7» 

17*7» 

0,5 °/o 

|5 Minuten 


van Hettinga- 

Tromp 15 j. 

24 Stunden 


Schiloff 16 ). 

0,5 7o 

10 Minuten 

>' vt ,: 

«Alte ho f.erl 7 ) . . . . 

0 , 17 . 

24 Stunden. 


Es erübrigen sich weitere Angaben über Versuche bei 
Cholerabazillen, Milzbrandsporen, Staphylokokken, da dieselben 
ähnliche Unterschiede auf weisen. Diese merkwürdigen Diffe¬ 
renzen dürfen jedoch keineswegs Verwunderung erregen, wenn 
bedacht wird, wie sehr verschieden eben die bislang im Handel 
befindlichen Wasserstoffsuperoxyd-Sorten hinsichtlich ihrer 
Konzentration; ' Haltbarkeit und Reinheit sind. 

Diese Übel sind nun bei dem Mer k’schen Präparate 
völlig beseitigt; die von Honseil (1. c.) über Wasserstoff¬ 
superoxyd-Merk gemachten Versuche wurden von Huß (l.c.) 
na ch geprüft und als vö 11 i g einwandfrei befunden; 
es sind also hier keineDiff erenzen gegeben. H o n s e 11 
unterscheidet bei seinen Versuchen zwei Gruppen: solche mit 
rein wässeriger Losung und solche mit organischen Flüssigkeiten. 


Bezüglich der Endresultate der wässerigen Lösungen 
gibt folgende Tabelle Aufschluß: 


Staphylococcus pyo- 

Lösung 

Zeit bis zur 

genes aureus 

Tötung 


3 7 o 

5 Minuten 


1,5 7» 

10 * 


0,1 7° Sublimat 

2 7» essigs. Thonerde 

5 

noch nicht 10 Mi¬ 


nuten 


Die gleichen Zahlen-Verhältnisse sind beim Bac 
terium coli commune zu verzeichnen. 


1S ) Gribier, Verhandl. des X. internen Ärztekongreß. Berlin 

1900. 

14 ) Traugott, Zeitschrift f. Hygiene. Bd. 14, pag. 427. 

15 ) van Hettinga-Tro m p, Zentralbl. f. Bakteriologie. Bd. 8. 
pag. 129. 

16 ) Schiloff, Baumgartens Jahresber. 1898. pag. 524. 

17 ) Aitel off, Zentralbl. f. Bakteriologie. Bd. 8. pag. 129. 
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Anders gestalten sich die Ergebnisse bei den Versuchen 
mit organischen Flüssigkeiten; zu den diesbezüg¬ 
lichen Untersuchungen wurden Hydrocölenfliissigkeit (geringe 
Katalyse), serös-fibrinöses Exsudat (kräftigere K.) und Eiter 
(fast momentane K.) verwendet; dadurch kommt der Zu¬ 
sammenhang der katalytischen und bakteriziden Kraft des 
II 2 0 2 zum Ausdruck. > ‘ 


Staphylococcus 

pyogenes 

aureus 

Lösung 

Zeit bis zur Tötung 

1. in Hydrocelen- 



flüssigkeit 

3 % 

10 Minuten 


17» 

20 


0,1% Sublimat 

noch nicht 20 „ 


2°/o eäsigs. Th. 

»20 



Tod auf 

2. in serofibrinösem 


Agarplatten Bouillonkulturen 

Exsudat 

3% 

20 Minuten 30 Minuten 


1,5 % 

30 ,, noch nicht 30 ,, 


0,1 % Sublimat 

30 ,, „ ,, 30 „ 


2 % essigs. Th. 

noch nicht 30 ,, ,, ,, 30 „ 

3. in Eiter 

3% 




1,5% 

0,1 % Sublimat 


noch nicht in 30 Minuten 


2 % essigs Th. 




WeitereVersuche mit Bacteriuni coli commune 
in Eiter ergaben, daß dasselbe sowohl durch 1,5% ige als 
auch durch 3 % ige Lösungen in 30 Minuten noch nicht abge¬ 
tötet wurde; auch durch 0,1 % iges Sublimat und 2 % ige essig¬ 
saure Tonerde konnte dies in gleicher Zeit nicht erreicht werden; 
Milzbrandsporen in Hydrocelenflüssigkeit 
wurden durch 3% ige H 2 0 2 -Lösung in 2 Stunden, durch 1,5% ige 
Lösung, ferner durch 0,1% iges Sublimat und 2% ige essigsaure 
Tonerde dagegen noch nicht in 2 Stunden getötet; Milz¬ 
brandsporen in Eiter konnten weder durch l,5%ige 
noch durch 3% ige Lösung, selbst bei Einwirkung während zwei 
Stunden, vernichtet werden; auch 0,1%iges Sublimat und 2% ige 
essigsaure Tonerde konnten dies in derselben Zeit nicht be¬ 
zwecken. 

H onsell kommt auf Grund dieser Ergebnisse zu fol¬ 
genden Schlußf olgerungen: 

1. 3% iges Wasserstoffsuperoxyd ist dem 0,l%igen Sub¬ 
limat in wässerigen Lösungen gleichzust e 11 e n, in eiweiß¬ 
reichen und zellarmen Medien überlege n; in zellreichen 
Flüssigkeiten wirken beide g 1 e i c h s c h 1 e c h t. 
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2. Die bakterizide Kraft des l,5%igen II 2 0 2 stellt unter 
der des 0,l%igen Sublimates in wässerigen, über derselben in 
eiweißhaltigen, zellarmen Medien. 

3. Essigsäure Tonerde kann in 2%ig. Iüsung mit 3%ig*. 
II 2 0 2 in keiner Weise konkurrieren. 

4. Finden sich Bakterien in organischen Flüssigkeiten, 
so nimmt die antiseptische Kraft des H 2 0 2 ab, und zwar um 
so mehr, je energischer die betr. Flüssigkeit das H 2 0 2 katalysiert. 

Für die Praxis ergibt sich daraus eine kräftige, anti- 
bakterielle Wirkung nur in zellarmen Medien: Urin, Trink¬ 
wasser; dieselbe wird dagegen illusorisch, sowie starke Kataly¬ 
satoren zugegen sind: Blut und Eiter. 

Diese letzte Folgerung würde den ganzen Wert des Mittels 
in Frage stellen, wenn demselben nicht die Fähigkeit eigen 
wäre, die Wu ndsekrete zu verschäumen und da- 
durch dieselben samt ihrem Gehalt an Bak¬ 
terien, Blut, Eiter und anderen katalysieren¬ 
den Stoffen in vorzüglichster Weise mecha¬ 
nisch zu beseitigen. — 

Das Perhydrol wird seit den warmen Empfehlungen 
seitens Prof. v. Bruns’ 18 ) und dessen Schüler Dr. Honseil 
(1. c.) immer mehr von seiten der Ärzte beachtet und therapeu¬ 
tisch verwendet; darauf lassen schon die sich ständig mehrenden 
zahlreichen Veröffentlichungen über die vorzügliche Wirkungs¬ 
fähigkeit des Präparates schließen. (Schluß folgt.) 

Referate, 

Siegel: Untersuchungen über die Ätiologie der Pocken, 
der Maul- und Klauenseuche, des Scharlachs und der Syphilis. 

(Med. Klinik, Nr. 18, 1905.) 

Verf. hat im Laufe der letzten 2 Jahre Forschungen über 
die Ätiologie der im Titel genannten Krankheiten gemacht und, 
bei denselben Parasiten gefunden, von welchen er sagt, daß sie 
anscheinend den Protozoen angehören: Verf. fügt an, daß bei 
sämtlichen 4 Arten der bei den bezeichneten Krankheiten ge¬ 
fundenen Protozoen der Gesamtcharakter des Entwicklungs¬ 
ganges und die Morphologie sehr ähnlich seien. 

Ln Jugendstadium sieht man nach S. ein etwa ^/> bis 1 /a 
langes mit beweglichen Fortsätzen versehenes Gebilde mit zwei 
Kernen. Die Kerne sind mnschlossen mit einem stark glän¬ 
zenden Plasma. Bei Färbung mit Azur treten die Kerne sehr 
deutlich hervor, während das Plasma ganz unsichtbar wird, 
wodurch das ganze Gebilde stark verkleinert erscheint. Die 

18 ) Prof. v. Bruns, Berl. klin. Wochenschr. 19. 1900. 
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Vermehrung geht unter Vergrößerung des noch unbeweglichen 
Gebildes vor sich, indem sich die Kerne in charakteristischer 
Weise vennehren; es bilden sich Reihen von Kernen, die sich 
gegen einander verschieben; haben sich die Kerne auf 8 ver¬ 
mehrt, so rundet sich das Ganze jetzt auf eine Scheibe von 
2,5—3 fi vergrößerte Gebilde immer mehr ab und verliert die 
Fähigkeit zur aktiven Locomotion. Im Innern werden nun all¬ 
mählich junge, den zuerst beschriebenen beweglichen Formen 
ähnliche Gebilde reif, welche schließlich frei werden, nachdem 
sie schon kurz vorher beweglich geworden sind und die Wände 
des sie umschließenden Körpers abwechselnd ausbuchten und 
einziehen. 

Artunterschiede der Parasiten der verschiedenen Krank¬ 
heiten im Blute nachzuweisen ist dem Verf. bisher nicht ge¬ 
lungen; er glaubt, daß die Verhältnisse hier ähnlich liegen, 
wie in der ersten Zeit der Auffindung der Bakterien, ehe man 
die Kulturdifferenzen kannte. Dagegen gibt nach dem Verf. 
einen Artunterschied der Sitz der Parasiten in der erkrankten 
Haut ab; so trifft man nach dem Verf. bei Pocken die Ver¬ 
mehrungsformen der Parasiten stets im Protoplasma. Bei der 
Maul- und Klauenseuche geht die Vermehrung auch im Epithel 
vor sich, aber nicht im Zellplasma, sondern in den Kernen. 
Bei der Syphilis geschieht die Vermehrung der Parasiten im 
Bindegewebe der Haut. 

Am Schlüsse der Abhandlung bespricht S. die Methodik, 
welche er bei seinen Untersuchungen innegehalten hat und be¬ 
gründet seine Anschauung, daß die besprochenen Parasiten 
Protozoen seien. 

Wir müssen bezüglich dieser Erörterungen auf das Ori¬ 
ginal verweisen. 

Wenn das Ergebnis der Forschungen des Verf. zutrifft, 
s.o hat er mit einem Schlage eine Aufgabe gelöst, an deren 
Lösung sich seit vielen Jahren Pathologen, Bakteriologen etc. 
erfolglos zu schaffen machten. S. selbst hatte vor Jahren bak¬ 
teriologische Studien zur Erforschung des Erregers der Maul¬ 
und Klauenseuche angestellt und glaubte denselben in einem 
Bazillus entdeckt zu haben, was bekanntlich nicht zutraf. 


Dr. Lydia Rabinowitsch: Die Geflügeltuberkulose und 
ihre Beziehung zur Säugetiertuberkulose. (Deutsche medizin. 
Wochenschr., Kr. 46, 1904, und Deutsche Praxis, Kr. 7, 1905.) 

Die Frage der Identität der Geflügel- und der Säugetier¬ 
tuberkulose ist ebenso wie die der Menschen- und Rindertuber¬ 
kulose noch nicht geklärt. Verf. hat gemeinsam mit Dr. Koch 
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Versuche mit den tuberkulösen Organen der verschieclenen Tier¬ 
arten gemacht imd 34 Kulturstämme isoliert; darunter fanden 
sie zwei, *die als Säugetier-Tuberkulose anzusprechen sind. Sie 
fanden auch, daß außer bei den Papageien auch bei den Raub¬ 
vögeln spontan sowohl Geflügel- als auch Säugetier-Tuberkulose 
vorkommt. Sie nahmen ihre Übertragungsversuche mit Säuge- 
tier-Tifberkulose an Raubvögeln vor, und zwar sowohl an jungen 
Tieren als an befruchteten Eiern. Die Versuche sind zwar noch 
nicht abgeschlossen, doch halten sich auf Grund derselben die 
Verf. für berechtigt, „die Erreger der Geflügel- und Säugetier- 
Tuberkulose nicht als getrennte Arten, sondern nur als ver¬ 
schiedenen Tierspezies angepaßte Varietäten einer Art aufzu¬ 
fassen“. A. 


Das Dispensierrecht der Tierärzte in Sachsen. 

Das Kgl. Sächsische Staatsministerium des Innern hat 
eine Verordnung erlassen, laut welcher die Tierärzte, die 
selbst dispensieren, nunmehr bei Vermeidung einer Geldstrafe 
bis zu 150 Mk. oder Haft alle Arzneien und Arzneistoffe, welche 
sie für die in ihrer Behandlung befindlichen Tiere benötigen, 
nur aus deutschen Apotheken, nicht aber von Drogisten oder 
aus anderen Quellen beziehen dürfen. Für diejenigen Tierärzte, 
welche die bisherigen Preise der Medikamente beibehalten, 
bringt dieser Erlaß pekuniäre Nachteile, die für manchen sehr 
bedeutend sein dürften. Die meisten Tierärzte Sachsens werden, 
aber bemüßigt sein, ihre Forderungen den höheren Preisen, 
welche sie für die aus den Apotheken bezogenen Arzneimittel 
zu bezahlen haben, anzupassen; hier bezahlt der Landwirt die 
Zeche. Zur Förderung der Landwirtschaft ist die Verordnung 
jedenfalls nicht geeignet. 


Verlegung der Stuttgarter Tierärztlichen Hochschule. 

Die Verlegung der Hochschule von Stuttgart nach 
Tübingen ist, wie bereits mitgeteilt, geplant. Die Lehranstalt 
ist in Stuttgart dadurch besonders in ihrer "Weiterentwicklung 
gehemmt, daß sie hier völlig isoliert dasteht, während sie in 
Tübingen die Einrichtungen der medizinischen Fakultät, sowie 
sonstige Universitäts-Einrichtungen für sich verwerten kann. 
Ein Stuttgarter Bürgervere’in hat sich damit befaßt und be¬ 
schlossen, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß die Schule 
in Stuttgart bleibt. In dem Nachtragsetat sind zum Haupt¬ 
finanzetat für 1905/06 10 000 Mk. zu Vorarbeiten für einen 
Neubau der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart eingestellt. 
Die Frage, ob in Stuttgart ein Neubau erstellt, oder ob die 
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ganze Lehranstalt in die Universitätsstadt verlegt werden wird, 
dürfte sich also in absehbarer Zeit entscheiden. (Tierärztliche 
Rundschau.) 


Bticherschan. 

Über das Verbot der Impfungen gegen die Lungenseuche der 
Rinder. V on Dr. Raebiger, Leiter des Bakteriologischen 
Institutes der Landwirtschaftskammer der Provinz Sachsen. 
Mit einer kurvisehen Tafel. Preis 1 dH 20 Leipzig 1904. 
Verlag von Richard Karl Schmidt & Cie. 

‘Der Inhalt der 30 Druckseiten umfassenden Broschüre 
weist auf Grundlage reichen statistischen Materials und eigener 
Versuche des Verfassers überzeugend nach, daß das Verbot der 
Privatimpfungen und die Einschränkung veterinärpotizeilicher 
Impfungen gegen die Lungenseuche begründet sind. Die Leser 
der gründlichen Arbeit dürfte insbesondere die Geschichte der 
Lungenseuche-Impfungen,, der bakteriologische Teil der Arbeit 
und die Besprechung <W Impftechnik sehr interessieren. A. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Der technische Referent für das Veterinär¬ 
wesen im badischen großherzogl. Ministerium des fnnern, Regierungs¬ 
rat Franz Hafner wurde zum Oberregierungsrate ernannt. Der 
Professor Dr. Esser an der Universität Göttingen erhielt den 
preuß! Kronenorden III. Klasse. — Zürn Distriktstierarzte in Tann^ 
Bezirksamt Pfarrkirchen, wurde der prakt. Tierarzt Eugen Ebers- 
berger aus Deggendorf gewählt. Zum Dr. med. vet. in Bern pro¬ 
moviert: Der approbierte Tierarzt Karl Po esc hei aus Berneck. 


Tierärztlicher Kreisverein von Niederbayern. 

Die ordentliche Generalversammlung findet am Sonntag den 
30 . April' 1905 vormittags 10 Uhr im Rathaussaale in Landshut statt, 
wozu hiemit freundliche Einladung an die Herren Vereinsmitglieder 
und sonstige Kollegen ergeht. 

‘ Ta,g r es©x3.zi\i2a.g r : 

I Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr, Rechnungs- 
Stellung etc. 

2. Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
in München betr. 

3. Referat über die neue Arzneitaxe (Herr städt. Bezirks¬ 
tierarzt Saurer). 

4 Mitteilungen aus der Praxis; Wünsche und Anträge, 
der Versammlung gemeinsames Mittagsmahl im Hotel 
er“. Tags vorher eintreffende Kollegen finden sich im 
„Kaiserhof“ Abends 8 Uhr. Die Vorstandschaft. 


JNacn 

-Dräxlmei 

Restaurant 
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Selra.in.ri.trr^a.cliTjLrLg'- 

Bei der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden sind die Stellen 
des Assistenten am pathologischen Institut vom 1. Juni If. Js. 
ab und des Assistenten am hygienischen Institut voraussichtlich 
vom 1. Mai d. Js. ab anderweit zu besetzen. Die Remuneration 
beträgt je 1200 M> jährlich neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes, des 
Approbationsscheines und sonstiger Zeugnisse baldigst bei der Hoch¬ 
schulkanzlei einzureichen. 2[2] 

Dresden, am 6. April 1905. 

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule. 


In Stellvertretung: Müller. 



«hem. Fabrik, Durmstadt 


empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze , Qnecksilbersalze, 
Wismnthverbindnngen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 

JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 4[1S] j 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 


Tannoform 

bewährtes Wundbeilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co M 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 
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Der Unterzeichnete sticht für längere Zeit einen approbierten - 

Kollegen als ÄsMiNtenteii bezw. Vertreter. 

Gehalt nach Übereinkunft. 2[2] 

Bezirkstierarzt Schram, Tirschenreuth. 

WF“ Kastrations-Kluppen für Hengste “Wf 

empfiehlt'in 7 Größen billigst per Nachnahme 6(10] 

Hermann D5bler, Eichstätt (Bayern). 


Zeiss-Mi kroskope 

zu Original-Preisen, durch den Vertreter der Firma 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

Hünchen, Frauenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photogr. Apparate, Deckgläser, Objektträger etc. 
ZZZZ Eventuelle Zahlungserleichterung. _Z1ZZ 12 [ 26 ] 



Prahtnipsbinde ““ä 

Deutsches Reichs-Patent. 

Begutachtet und empfohlen ... 

•...... von ersten Autoritäten. 

Literatur : Münchener Med. Wochenschrift N, 42 
vom 18. Oktober 1904 Seite 1879 

Privatdozent Dr. Gebele 
(Geh. Rat Dr. von Angerer, 

Münchener Königl. Chirurg. Klinik.) 

G-eliverbände 
DEUTSCHE DRAHT6IPSBINDEN-FABRIK 

MÜNCHEN. 15(26] 


— Restitutionsfluidum 

10 Fl. = 12 Mi braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe« Ko. 10 Mi in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket a 500 = 5 A . 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. compr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 Mi 
und alle Yet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

JDx m KC. TJnger, ^7^ixx!*lDXix&j > 


Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzutiit 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr, M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 2. Mai 1905. Nr. 18. 

Inhalt: Dr. Kreutzer, Perhydrol und seine Anwendung. Fort¬ 
setzung. — Fäustle, Hernia vesicae perinealis. — Referate. — 
Professor Hirzel f- — Viehseuchen-Nachrichten. — Inserate. 


Perhydrol nnd seine Anwendung. 

Von Distriktstierarzt Dr. med. vet. Max Kreutzer, Altomünster. 

(Fortsetzung statt Schluß.) 

Die Indikationen zur Anwendung sind zahlreich; an der 
Spitze steht das Gebiet der Chirurgie; doch findet das Präparat 
auch in der inneren Medizin Verwendung. 

In der allgemeinen Chirurgie erfolgt die An¬ 
wendung in Form von Irrigation, Tamponade und feuchten 
Verbänden bei eiternden, jauchigen und gangrä¬ 
nösen Prozessen; die Wunden reinigen sich unter dieser Be¬ 
handlung rasch — durch Berührung mit Perhydrol entsteht 
infolge Sauerstoffentwicklung eine mächtige Schaumbildung, 
wodurch die keimbildenden Sekrete, Blutgerinnsel, abgestoßenen 
Gewebspartikel in die Höhe gerissen und aus der Wunde ent¬ 
fernt werden — und zeigen bald frische Granulationen. Das 
Perhydrol eignet sich in vorzüglicher Weise zur Loslösung 
festklebender Ve r b ä n d e, die ohne Blutungen 
und Schmerzen gewechselt werden können. 

Bei der Blutstillung kleiner parenchymatöser Blu¬ 
tungen, Blutungen aus der Nase etc. erzielte M a n k i ewi tz 19 ) 
mit Perhydrol vortreffliche Wirkung. Unger 20 ) verordnete 
das Perhydrol in Form von 1—3 % igen Lösungen zu feuchten 
Verbänden bei oberflächlichen Lymphgefäßentziin- 


lö ) Mankiewicz, Allgem. med. Zentr.-Zeitg. 10. 1903. 
ao j Unger, Therapie d. Gegenw. 2. 1903. 
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düngen, bei Panaritien und Phlegmonen; dabei 
leistet dasselbe bessere Dienste als Sublimat mid essigsaure Ton¬ 
erde, welche die Haut verändern, oder Alkohol, der die Haut 
austrocknet. Perhydrol hat ferner ganz hervorragende des¬ 
odorisierende Eigenschaften, die die Anwendung bei 
jauchenden Empyemen, stinkenden Ulcera- 
t i o n e n (z. B. inoperablem Gebärmutterkrebs), bei feuchter 
Gangrän etc. besonders indizieren; erwähnenswert ist noch, 
daß sich Perhydrol zur mechanischen Reinigung 
der Instrumente vorteilhaft verwenden läßt. 

Bei der Therapie der Haut- und Ge¬ 
schlechtsleiden hat Perhydrol ebenfalls viele An¬ 
hänger gefunden. Cohn 21 ) behandelte die „Naevi pig- 
mentosi“ (täglich zweimaliges Betupfen mit imverdünnter 
Lösung), Oppen hei m 22 ) die Psoriasis- und Favus¬ 
fälle (zweistündige Umschläge mit 5 % iger Lösung) mit 
besten Erfolge. Mankiewitz 19 ) heilte syphilitische Uloe- 
rationen an der Zunge, im Munde und Rachen bei täglich ein¬ 
maliger Betupfung mit 10%igen Lösungen in überaus kurzer 
Zeit; Tatarczuch 23 ) erzielte bei der Behandlung vene¬ 
rischer und varicöser Geschwüre durch Perhydrol sehr 
günstige Resultate; W. Scholtz 24 ) hebt die Vorzüge des 
Perhydrol bei der Behandlung von ulcerösen, speziell 
gangränösen Prozessen der Haut lobend hervor. 
Die erkrankten Partien werden mit reiner oder im Verhältnis 
von 1—2 oder 1—3 verdünnter Perhvdrollösung bepinselt bezw. 
ausgewaschen; auch bei Stomatitis mercurialis sah 
S ch o 11 z schöne Erfolge; desgleichen bei manchen Formen 
chronischer Cystitiden (Spülungen mit Lösungen 
von 1: 300 bis 1: 100). 

Cassier 25 ) empfiehlt das Wasserstoffsuperoxyd bei 
febrilen, protrahierten Geburten zur Desinfek¬ 
tion der Geburtswege, zu Uterusausspülungen bei Lochio- 
metra, zu Scheidenausspülungen und zu Umschlägen auf 
puerperale Geschwüre. 

In der Augenheilkunde hat das Perhydrol in 
größerem Umfange zuerst H. II u ß (1. c.) angewendet. H u ß 
hebt die vorzügliche Wirkung desselben bei Blepharitis, 


21 ) Cohn, Monatshefte f. prakt. Dermatologie. Bd. 87, p. 301. 
22 } Oppenheim, Wiener med. Wochenschr. 5. 1904. 

28 ) Tatarczuch, Przeglad Lekarski 34. 1904. 

24 ) W. Scholtz, Arch. f. Dermatol, u. Urologie. 1904, 2. u. 
3. Heft, pag. 371. 

28 ) Cassier, Thkse de Paris. Zentralbl. f. Gynäkologie 1903. 
Nr. 8. (Referat) 
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Tränensackeiterungen, croupöser und chro¬ 
nisch erConjunctiviti s, traumatisch enHorn- 
hautaff ektionen und infektion sve rdächtigen 
Bulbusverletzungen in einer überaus fleißigen und 
hochinteressanten Arbeit hervor; die Anwendung erfolgt in 
1—3%iger Lösung als Tropfen, Spülflüssigkeit und zu feuchten 
Verbänden, Umschlägen und Pinselungen. Auch W o 11 f - 
b e r g 26 ) und H i m p e 1 27 ) waren bei gewissen Augenerkran¬ 
kungen mit dem Erfolge bei Anwendung des Perhydrol sehr 
befriedigt. 

In der Ohrenheilkunde hat das Perhydrol seine 
vorzügliche Heilkraft anderen Medikamenten gegenüber wohl 
am besten bewiesen: vor allem bei Mitteloh re iterungen. 
Ehrenfried 28 ) konnte sich bei genannter Krankheit von 
den guten Erfolgen des Perhydrol bei einer großen Anzahl 
von Fällen überzeugen; auch Nenmann 29 ) redet dem Per¬ 
hydrol, besonders bei Kombination mit Kalium 
hypermanganicum, das Wort. 

Die Zahnheilkunde bietet ein großes Feld zur 
Anwendung des Perhydrol: Dorn 30 ), Jessen 31 ) u. A. 
benützten dasselbe mit schönem Erfolge zur Blutstillung, 
bei chronischen Alveolar- und Gaumen¬ 
abszessen, Zahnfleischfisteln, sowie zur Vo r- 
behandlung septischer und p u t r i d e r Wurzel¬ 
kanäle. 

In der inneren Medizin findet Perhydrol viel¬ 
fache Verwendung: Möller 32 ) empfiehlt das Perhydrol bei 
Angina und Diphtherie; Kowikoff 33 ) berichtet 
über günstige Resultate bei bösartigen Diarrhöen, in¬ 
fantiler Cholera, Abdominaltyphus, sowie bei 
Obstipationen infolge Darmatonie, bei Er¬ 
brechen nicht meningealen Ursprungs, bei akutem 
Magen-Darmkatarrh der Säufer; interessant ist das 
Perhydrol alis D i a g n o s t i c u m bei Ulcus ventriculi: 
während bei Gastritis, Gastroenteritis, Car- 
d i a 1 g i e nach Aufnahme des Perhydrol baldige Verringerung 
der Schmerzempfindung eintritt, entstehen bei Ulcus ventriculi 

26 ) Wollfberg, Wochenschr. f. Therap. u Hygiene d. Auges. 
VH. Kr. 1. 

27 ) Himpel, Monatsbl. f. Augenheilk. 1904. I. p. 58. 

28 ) Ehrenfried, Deutsch med. Wochenschr. 1902 Nr 22. 

20 ) Neumann, Wien. med. Presse. 1904. Nr. 46. 

80 ) Dorn, Wien, zahnärztl. Monatsschr. III. Jahrg. Nr. 12. 

81 ) Jessen, Deutsche Monatsschr. f. Zahnheilk. 1904. 8. Sept. 

#2 ) Möller, Klin. therap. Wochenschr. 1903. Nr. 3. 

#8 ) Nowikoff, Wratschebnaia Gazeta 1903. Nr. 42. 
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Vermehrte Schmerzen und heftiges Brennen; M a g e 1 und 
Plante 34 ) rühmen das Perhydrol bei Tuberkulose 
de<s Larynx; Nacht 35 ) konnte die putride Bron¬ 
chitis mittels Dämpfen oder Spray mit Erfolg behandeln; 
desgleichen Ozaena non syphilitica und Pleu¬ 
ritis atrophica; Mendel 36 ) macht bei Lungen¬ 
tuberkulose intratracheale Injektionen; Malet 37 ) ver¬ 
wendet das Perhydrol gegen Diabetes, Anämie und 
Chlorose. 

In der Toxikologie spielt das Wasserstoffsuperoxyd 
eine große Rolle als Antidot gegen Vergiftungen mit 
Phosphor, Blausäure enthaltenden Giften, 
Kohlenoxyd, Kohlendunst, Mi nengasen, 
Kloakengasen, Braukellergasen 37 ). Es wird 
intern gegeben oder subkutan injiziert. — 

Über die Anwendung des Wasserstoffsuperoxyds in der 
Veterinärmedizin konnte ich in der Literatur keine Angaben 
finden; daraus dürfte folgen, daß dasselbe in der tierärztlichen 
Praxis noch sehr wenig angewendet wird. 

Ich habe das Perhydrol, das mir von der Chemischen 
Fabrik E. Merk- Darmstadt zur Verfügung gestellt wurde, 
bei den verschiedensten Krankheiten der Haustiere auf seinen 
therapeutischen Wert geprüft und eingehende Aufzeichnungen 
gemacht, die ich in Folgendem niederlege. 

Die ausgebreitetste Verwendung fand das 
Perhydrol in der Chirurgie. Zumeist wurden 1—3%ige 
Lösungen benützt. Um die notwendigen Verdünnungen herzu¬ 
stellen, fügt man zu 1 Teil Perhydrol 29 Teile destilliertes 
Wasser, dies entspricht einer 1 %igen Lösung; 1 Teil Perhydrol 
mit 9 Teilen destilliertem Wasser gemischt gibt eine 3%ige 
Lösung; ist nicht destilliertes Wasser vorhanden, so kann man 
auch physiologische Kochsalzlösung oder im Notfall gekochtes 
Brunnenwasser nehmen. 

Zunächst wurden analog der Anwendung beim Menschen 
eiterige, jauchige und gangränöse Prozesse 
vielfach mit Perhydrol behandelt. Die Anwendungsweise ge¬ 
schah in Form von Ausspülungen, Tamponaden 
— besonders bei Abszeßhöhlen — und feuchten Ver¬ 
bänden. Das Perhydrol wirkte 1 in a 11 e n Fällen vorzüg¬ 
lich reinigend; stets fand eine Verschäumung 

84 ) Magel u.. Plante, Annal. d. mal. de l’orcille. 1903. Nr. 2. 

88 ) Nacht, Ärztl. Zentr.-Zeitung. 1904. Nr. 21 u. 22. 

80 ) Mendel, Acad. de med. 30. I. 1900. 

87 ) Kob er t, Compend. d. prakt. Toxikolog. IV. Aufl., pag. 23. 
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derWundsekrete und deren mechanischeBeseitigung 
samt ihrem Gehalt an Bakterien, Blut, Eiter 
und anderen katalytischen Stoffen, wie bei 
keinem anderen Mittel, statt; bei mehreren stark 
sezemierenden Wunden trat eine in hohem Grade sekre¬ 
tionsbeschränkende Wirkung ein. Die Wund¬ 
flächen reinigen sich rasch und es ent¬ 
wickeln sich gute Granulationen; die Eite¬ 
rungen sistieren alsbald. 

„Ein Pferd zeigte die charakteristischen Erscheinungen 
eines eiterigen, nekrotisierenden Satteldruckes; es waren be¬ 
reits Irrigationen mit Sublimat, operative Entfernung der 
nekrotischen Ge websfetzen, Jodtinktur vergeblich versucht 
worden. Das Perhydrol (3%ig) brachte in kürzester Zeit 
Heilung; in vorzüglicher Weise konnten mit demselben 
Eiter, Haare etc. gründlichst entfernt und damit die Be¬ 
dingungen zur Ausheilung geschaffen werden.“ — 

„Eine Kuh hatte das Horn total abgebrochen; der vom 
. Besitzer angelegte Verband entsprach keineswegs den Kau- 
telen der Antisepsis. Die Folge war eine sehr starke 
Eiterung, sowie eine schwere Störung des Allgemein¬ 
befindens der Kuh (41,1 0 C. Temperatur). Es wurden zu¬ 
nächst fleißige Ausspritzungen und hernach feuchte Ver¬ 
bände mit 2%iger Lysollösung gemacht; das Fieber ging 
wohl etwas zurück, aber die Eiterung wurde nicht beeinflußt. 
Deshalb wurde Perhydrol (3%ig) versucht. Dasselbe erzielte 
bereits in 2 Tagen frappante Besserung; anfänglich 
forderte es nach Einspritzungen eine auffallend große Menge 
Eiter zu Tage; am 2. Tage aber schon war derselbe völlig 
verschwunden; das Tier fraß wieder und zeigte sich alsbald 
wieder völlig gesund.“ — 

Gleich günstige Resultate erzielte ich mit 
Perhydrol bei K a g e 11 r i 11 e n, Vo r h a u t e n t z ü n d u n g 
des Rindes, D e c u b i t a 1 g a ng r än, ekzematöser 
Dermatitis,am Hodensack des Hundes, bei 
der Brandmauke, sowie bei Eiterungen ver¬ 
schiedensten Grades und an den verschie¬ 
densten Stellen. 

Auch bei Phlegmonen und Panaritien erreichte 
ich mit Perhydrol weit bessere Erfolge als mit Sublimat oder 
essigsaurer Tonerde. Ich habe mich von der besseren Wirkung 
des Perhydrol den genannten Mitteln gegenüber durch ver¬ 
gleichende Versuche des öfteren überzeugen können. 

„Ein Pferd ging stark lahm; an der Krone des kranken 
Fußes war lateral eine schmerzhafte, entzündliche Anschwel- 
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lung aufgetreten. Diagnose: Subcoronäre Phlegmone. Diese 
Anschwellung kam zur Abszedierung und trotz An¬ 
wendung der essigsauren Tonerde erfolgte Nekrose des 
Bindegewebes; es wurden nunmehr feuchte Ver¬ 
bände mit Sublimat angeordnet und die nekrotischen Ge¬ 
webe operativ entfernt. Die eiterige Entzündung machte 
Fortschritte, indem sie auf das Hufgelenk Übergriff, eine 
eiterige Hufgelenksentzündung erzeugend. Es wurde nun¬ 
mehr Perhydrol (3%ig) —Ausspülungen und hierauf feuchte 
Verbände, die stündlich gewechselt wurden — angewendet. 
Die Eiterung sistierte nach wenigen Tagen, die Anschwellung 
bildete sich schnell zurück und die Wunde zeigte schöne Gra¬ 
nulation. In 8 Tagen konnte das Pferd wieder zur leichten 
Arbeit verwendet werden. In weiteren 8 Tagen war die 
Wunde vollständig verheilt, ohne daß Komplikation einge¬ 
treten wäre. Das Pferd blieb auch in der Folge von Rezidiven 
verschont.“ — 

„Bei einem Pferde, das bereits seit 4 Tagen an Ein¬ 
schuß erkrankt war, verordnet« ich den bewährten Kampher- 
spiritus-Verband. Trotzdem derselbe angeblich regelmäßig 
appliziert wurde, trat Heilung nicht ein; im Gegenteil zeigten 
sich höchst bedenkliche Komplikationen (eiterige 
Lymphangitis und Lymphadenitis, sowie 
eiterige Tendovaginitis). — Da beim Einschuß 
die Prognose meist günstig und zudem der Patient sehr weit 
von A. entfernt war, wollte der Besitzer aus Sparsamkeit 
weitere Ausgaben vermeiden, er versprach, im Falle einer 
Verschlimmerung mich davon sofort zu verständigen, was 
aber nicht geschah. Nur so war es denkbar, daß die Phleg¬ 
mone solche Ausbreitung gewinnen konnte. — Obiger Ver¬ 
band wurde nun fortgelassen, die Abszesse sorgfältigst inzi- 
diert, mit 3%iger Perhydrollösung gründlichst ausgespritzt, 
mit in die gleiche Lösung getauchter steriler Gaze tamponiert 
und zuletzt über den ganzen Fuß ein feuchter (3%iger) Per¬ 
hydrol-Verband angelegt. Diese Prozedur sollte alle zwei 
Stunden wiederholt werden. Obwohl ich überzeugt bin, daß 
dies täglich höchstens 2—3 mal geschah, konnte ich schon 
nach 5 Tagen eine überraschende Besserung konstatieren. 
Die Abszesse füllten sich bereits mit schönen Granulationen, 
die diffusen Phlegmonen waren stark zurückgegangen, des¬ 
gleichen die Lymphangitis und Lymphadenitis, nur die Tendo¬ 
vaginitis war noch wenig beeinflußt: nach wenigen Tagen 
war auch hier Besserung nachzuweisen. Unter Beibehaltung 
der gleichen Therapie wurde in zirka 19 Tagen völlige Hei¬ 
lung erzielt; das Leiden hat sich bisher nicht mehr wieder¬ 
holt^ — 
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„Ein wertvoller Jagdhund wurde mir vorgeführt, weil 
er sehr stark lahmte. Die Diagnose lautete: Schmerz¬ 
hafte Phlegmone am Krallen gründe (eite¬ 
rige Gelenksentzündung). Die Behandlung be¬ 
stand in Inzisionen, Entfernung der abgestorbenen Teile, 
Tamponade mit in 3%ige Perhydrollösung getauchter Gaze, 
feuchter Verband mit der gleichen Lösung. Dem Besitzer 
wurde auf gegeben, stündlich denVerband und die Tamponade 
zu wechseln. In 3 Tagen war Besserung unverkenntlich; am 
8. Tage wurde* der Hund als geheilt abgeschrieben.“ — 
Auch als Hämostaticum hat sich das Perhydrol 
vorzüglich bewährt. Kleinere parenchymatöse Blutungen stehen 
beim Betupfen mit Perhydrol momentan. Diese Eigen¬ 
schaft macht das Perhydrol sehr wertvoll bei Operationen, 
da durch Vermeidung von Blutungen eine bessere Übersicht 
über das Operationsfeld gewährleistet wird. Auch bei spon¬ 
tanen Blutungen ist die Anwendung des Perhydrol angezeigt. 

„Ein Stier hatte sich losgerissen und durch das Ein¬ 
fangen sehr angestrengt; infolge seines wilden Gebarens 
scheint ein größeres Blutgefäß der Käse geborsten zu sein: 
es trat sehr heftiges Nasenbluten aus dem linken Nasenloch 
auf. Die Therapie bestand in Einspritzung von 5%iger Eisen- 
chloridlösung undTamponade mit blutstillender Watte; inner¬ 
lich 60 g Extr. Hydrast. fluid. Da keine Blutstillung eintrat, 
wurde ein mäßiger Aderlaß gemacht ; ebenfalls ohne Erfolg. 
Auch Alaun- und Bleizuckerlösungen blieben wirkungslos. 
Ich ließ nun das Tier, das schon ziemlich viel Blut verloren 
hatte, niederschnüren und infundierte etwa % Liter 3%ige 
Perhydrollösung mittels Schlauch in das blutende Nasenloch. 
Der Erfolg war groß; nach wenigen Sekunden schon stand 
die Blutung.“ — (Schluß folgt.) 


Hernia vesicae perinealis. 

Von Distriktstierarzt Fäustle, Buchloe. 

Zu dem Ökonomen H. gerufen, zeigte man mir eine All¬ 
gäuer Kuh, die vor 3 Tagen gekalbt hatte; sie wies keine Ab¬ 
weichungen vom normalen Allgemeinbefinden auf. Rechtsseitig 
von der nicht geschwollenen Scham ist aber eine mehr wie 
mannskopfgroße, fluktuierende, schmerzlose, nicht heiße Ge¬ 
schwulst sichtbar, die Haut ist über ihr verschiebbar. Nach¬ 
dem auf Befragen, ob der LTrinabsatz normal sei, eine bejahende 
Antwort erfolgte, hielt ich die Geschwulst für ein Hämatom 
und machte eine Probepunktion, wobei sich zu meinem Er¬ 
staunen normaler Harn entleerte. Die Diagnose wurde nun 
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sofort auf Verlagerung der Blase gestellt. — Die Geburt soll 
nicht schwer von statten gegangen sein. Der Eigentümer, wel¬ 
cher Geburtshilfe leistete, glaubt in der Scheide einen arms¬ 
dicken Strang gefühlt zu haben. Es wurde nun durch die 
Troikarkanüle der Urin (2 Liter) bis auf einen kleinen Best 
entleert, dann ein zirka 12 cm langer Hautschnitt parallel den 
Schamlippen angelegt, von diesen 3 cm entfernt, wobei sich die 
nur wenig gerötete Harnblase frei in der Hauttasche vorfand. 
Die gut desinfizierte Hand faßte dieselbe am Grunde und schob 
sie entlang der Scheide und Beckenwand in die Beckenhöhle 
zurück. Die Hautwunde wurde mit 10 Nahten geschlossen. 
Das Tier wurde nun hinten hochgestellt und in eine Hänge¬ 
matte gelegt. Innerlich wurden 200 g Borax verabreicht. Hei¬ 
lung der Haut per primam. Allgemeinbefinden des Tieres blieb 
ungestört. Hamabsatz schon am folgenden Tage normal. Am 
4. Tage durfte sich das Tier legen und als geheilt betrachtet 
werden. (Jahresberichte bayer. Tierärzte.) 


Referate, 

Dr. Oskar von Wunschheim: Ein Beitrag zur Ätiologie 
der Hundestaupe. (Archiv für Hygiene, Band L, III.) 

Nach einer kurzen, jedoch umfassenden Übersicht der 
gesamten Literatur über das Kapitel „Hundestaupe“ berichtet 
Verf. über eine Anzahl von Staupeerkrankungen, die er auf 
das Genaueste beobachtet hatte. Es glückte ihm, aus den Or¬ 
ganen dieser kranken Tiere ganz charakteristische Kurzstäbchen 
zu gewinnen, die er als die Erreger der Staupefälle anspricht. 
Bezüglich der Stellung des gefundenen Kurzstäbchens ist der 
Verf. der Ansicht, daß derselbe seinem morphologischen und 
biologischen Verhalten nach in die Gruppe der Bakterien der 
hämorrhagischen Septikämie gehöre. Es war möglich, diesen 
Mikroorganismus auf der Agarplatte, auf dem Agarstrich, in 
Gelatine, auf Blutserum und in Bouillon zu züchten; auf der 
Kartoffel ist das Verhalten ein und desselben Stammes ver¬ 
schieden gewesen. 

Das Kurzstäbchen erwies sich für eine große Zahl von 
Tieren sehr pathogen. Durch subkutane Einverleibung einer 
Öse 24stündiger Agarkultur wurden weiße Mäuse innerhalb 
15 Stunden getötet. Ähnliches Verhalten zeigten junge weiße 
Ratten, Meerschweinchen, Kaninchen, Hühner und Tauben. 

Bei Hunden wurde eine Anzahl von Versuchen angestellt 
und ist es einwandsfrei gelungen, durch subkutane Einverleibung 
der Beinkultur des genannten Kurzstäbchens jene Krankheits¬ 
formen hervorzurufen, welche man als die katarrhalische und 
nervöse Form der Staupe bezeichnet. 
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Lignieres hat im Jahre 1900 eine Arbeit publiziert, 
welche sich unter anderem auch mit der Frage nach dem Er¬ 
reger der Hundestaupe intensiv befaßt. Lignieres spricht 
einen Mikroorganismus als Erreger an, der in kultureller, mor¬ 
phologischer und biologischer Beziehung mit dem von W. ent¬ 
deckten sehr große Ähnlichkeit auf weist, wiewohl einige Unter¬ 
schiede, wie z. B. verschiedenes Wachstum der Kulturen auf 
Kartoffeln, die Identität anzweifeln lassen. 

von Wunschheim ist der Ansicht, daß diese Diffe¬ 
renzen sich aus der Verschiedenheit klimatischer Einflüsse und 
verschiedenen Laboratoriumsbedingungen ableiten lassen. 

Zum Schlüsse erwähnt von Wunsch heim %och, daß 
es ihm gelungen ist, einen Hund durch Verabreichung kleiner 
Kulturmengen gegen eine tödliche Dosis widerstandsfähig zu 
machen. 

v. W. schlägt für das von ihm entdeckte Stäbchen den 
Kamen „Bacillus canicidus“ vor. Probst. 


Prof. Schimmel: Myxoma in der Nase eines Hundes. 

(Österreich. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Der Hund zeigte folgende Erscheinungen: Seit mehr als 
einem Jahre hatte er Anfälle von Kiesen, dann und wann mit 
Nasenbluten und starkem Schnaufen begleitet. Die Respiration 
war durch das rechte Nasenloch sehr erschwert, jedoch Ab¬ 
normales ließ sich nicht am rechten Nasengange, der Kehle 
entdecken. Was die Diagnose anlangte, so konnte es sich 
entweder um Rhinitis chronica mit bedeutender Verdickung 
der Mukosa oder um einen sich langsam entwickelnden Tumor 
handeln. Da die Operation nicht zugegeben wurde, so wurden 
täglich zweimal Nasendouchen mit physiologischer Kochsalz¬ 
lösung verordnet: Kur^e Zeit darauf verendete das Tier; die 
Autopsie ergab das Vorhandensein von Tumoren im rechten 
Nasengang, von unten bis in die Choanae reichend. Die 
mikroskopische Untersuchung der Tumoren ergab als Befund : 
Myxoma. 

Prof. Schimmel: Lipoma conjunctivae bei einem Pferde. 

(Ibidem.) 

Das Pferd hatte in der Nähe des temporalen Winkels 
des rechten Augenlides einen von der Conjunctiva sklerae aus¬ 
gehenden, gelblichen, leicht rosa gefärbten, über den Unter¬ 
augenlidrand hervorragenden Tumor. Nachdem das Auge am 
niedergelegten Tiere durch Ein träufeln einer 5 %igen Cocain¬ 
lösung gefühllos gemacht wurde, konnte das Lipom mit Bistouri 
und Schere leicht exstirpiert werden. Rabus, 
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Stabsveterinär Ku tzner: Gleichzeitig bestehende Lähmung 
des Nerv, crural. dexter und des Nerv, radialis derselben Seite. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde, Heft 11, 1904.) 

Verf. hatte Gelegenheit, die folgenden interessanten Be* 
obachtungen zu machen: 

Am 1. März d. Js. wurde ein Dienstpferd der 2. Batterie 
des Ostfries. Feld-Artillerie-Regiments Nr. 62 lahm gemeldet. 
Beim Vorführen im Schritt wurde die rechte Hintergliedmaße 
verzögert vorgeführt. Dann trat beim Versuche, die Körperlast 
aufzunehmen, zunächst eine starke Beugung sämtlicher Gelenke 
ein, wobe^das Kniegelenk eine Drehung nach außen machte, 
die rechte Beckenhälfte nach unten sank und das Fesselgelenk 
nach vom überkötete. Der Schenkel war demgemäß nicht im¬ 
stande, die Körperlast zu stützen, sondern knickte im Augen¬ 
blick der Belastung vollkommen ein. 

Die Diagnose, welche Verf. stellte, konnte nur lauten: 
Lähmung des Nerv, cruralis. 

Am 9. März fiel dem Verf. eine eigentümliche Schwäche 
der rechten Vordergliedmaße auf, als das Tier veranlaßt wurde, 
von der einen auf die andere Seite überzutreten. Bei der näheren 
Untersuchung machten sich sofort die Erscheinungen einer Läh¬ 
mung des Nerv, radialis in vollkommen ausgeprägter Form bo- 
• merkbar. Zunächst war das Tier mit Rücksicht auf die schon 
vorhandene Lähmung des Nerv, cruralis nur imstande, sich lang¬ 
sam vorwärts zu bewegen. Dabei wurde der rechte Vorder¬ 
schenkel unter einer leicht schleudernden Bewegung zwar vor¬ 
gesetzt, doch blieb die vollständige Streckung der Gelenke aus, 
und im Begriff den Körper zu stützen, brach die Gliedmaße zu¬ 
sammen. Wurde dagegen das Tier in der Weise vorgeführt, daß 
der Schenkel in senkrechter Richtung den Körper schon zu 
stützen begann, oder kam man dem Pferde bei der Vorwärts¬ 
bewegung in der Weise zu Hilfe, daß man, ein Pendeln des 
Schenkels über die Senkrechte hinaus verhindernd, die Glied¬ 
maße durch festen Druck gegen die Vorderfiäclie der Vorder¬ 
fußwurzel senkrecht unter den Leib stellte, dann wurde die 
Körperlast vollkommen auf genommen und gestützt. 

Die während der Dauer von acht Wochen ausgeführte 
Therapie: Anwendung des elektrischen Stromes und Strychnin¬ 
injektionen brachten keine auffallende Besserung. Die Atrophie 
des Muse, quadriceps und des Muse, anconaei wurde hochgradig; 
am Tensor faseiae latae dagegen trat eine stärkere kompensato¬ 
rische Hypertrophie ein. Da das Tier überzählig war, erfolgte 
dessen Ausrangierung. 
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Dr. Friedmann: Immunisierung von Rindern gegen 
Tuberkulose (Perisucht) und über Tuberkuloseserum versuche. 

(Deutsche inediz. Wochenschrift, Nr. 46, 1904, und Deutsche 
Praxis, Nr. 7, 1905.) 

Nachdem es Verf. in früheren Versuchen gelungen war, 
mittels der von ihm auf gefundenen, für den Warmblüter un¬ 
gefährlichen Schildkröten -Tuberkelbazillen Meerschweinchen 
gegen Tuberkuloseinfektion zu immunisieren, zeigte er in neuen 
Versuchsreihen, daß die Schildkröten-Tuberkelbazillen — wenn 
sie richtig eingeführt werden — beim gesunden Rind eine spe¬ 
zifische Immunität gegen Perlsucht, beim bereits erkrankten 
Rind eine Heilung oder jedenfalls günstige Beeinflussung des 
tuberkulösen Prozesses bewirken können. Fr. konnte auch im 
Blute mit Schildkröten-Tuberkelbazillen immunisierter Säuge¬ 
tiere (Meerschweinchen, Schwein, Rind) spezifische Schutzstoffe 
nachweisen. 

Vorläufiger Bericht der englischen Königlichen Tuber- 
kulose-Kommission. (Joum. of camp, pathology and therapeut. 

1904. Ref. in der Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene, Nr. 7, 

1905. ) 

Die zur Untersuchung der Beziehungen zwischen der 
Menschen- und Rindertuberkulose eingesetzte englische Kom¬ 
mission hat mit mehr als 20 verschiedenen Stämmen von 
Menschentuberkulose Übertragungsversuche an Rindern ange¬ 
stellt. Mit sieben davon gelang es, bei Rindern ausgebreitete 
akute Tuberkulose hervorzurufen. Fünf andere Stämme, die 
zunächst nur lokale Veränderungen erzeugten, bewirkten nach 
Passage durch Rinder oder Meerschweinchen bei weiterer Ver¬ 
impfung an Rinder generelle Tuberkulose. Die Kommission 
vermochte keine Unterschiede in den bei Rindern durch Rinder¬ 
tuberkulose und den durch Menschentuberkulose verursachten 
Läsionen zu erkennen. Sie hält es daher nicht für angebracht, 
eine Änderung der zur Zeit bestehenden gesetzlichen Maß¬ 
nahmen, die eine Übertragung* der Tuberkulose vom Rind auf 
den Menschen verhüten sollen, vorzunehmen. 

Ravend: Der Durchtritt der Tuberkelbarillen durch die 
normale Darmwand. (Zeitschrift f. Fleisch- u. Milchhygiene, 
Heft 7, 1905.) 

R. stellte durch Fütterungsversuche an Hunden fest, 
daß die Tuberkelbazillen unter gewissen Umständen, am gün¬ 
stigsten bei der Verdauung einer Nahrung*, die viel Fett ent¬ 
hält, mit Leichtigkeit und Schnelligkeit die gesunde Darmwand 
passieren und mit dem Chylus direkt in die Blutbahn gelangen 
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können. Dies gibt eine Erklärung für die bei Fütterungs- 
versuclien wiederholt beobachtete Tatsache, daß an den Lungen 
ausgedehnte tuberkulöse Veränderungen bestehen, während 
solche am Verdauungstraktus entweder gar nicht oder nur in 
ganz geringem Grade vorhanden sind. 


Gestüte in Rußland. (Zeitschr. f. Pferdekunde u. Pferde¬ 
zucht, Nr. 7, 1905.) 

Nach dem von der Reichsgestütsverwaltung Rußlands 
herausgegebenen Verzeichnis der im russischen Kaiserstaat be¬ 
findlichen Gestüte sind vorhanden: 



Gestüte mit Hengsten 

Stuten 

im Königreich Polen .... 

578 

836 

10 028 

in Sibirien. 

41 

92 

783 

im Kaukasus. 

713 

2575 

27 717 

in Rußland, einschl. Finnland 
und die Nordwest-Provinzen 

4806 

13 528 

138 197 

Zusammen: 

6138 

17 031 

176 725 


Hierzu ist zu bemerken, daß das Verzeichnis nur die 
Gestüte nachweist, die als solche von der Reichsgestüts¬ 
verwaltung bestätigt sind. A. 


Professor Hirzel t- 

Am 24. April verschied der Dekan der vet.-med. Fakultät 
der Universität Zürich: Prof. Dr. Joh. Heinrich Hirzel. 


Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. April 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Ebermannstadt 4 Gmd. (4 Geh.); Forchheim 
Stadt 1 Gmd. (l Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Oberpfalz: 3 Gmd. (4 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. 
(2 Geh.); Unter franken: 1 Gmd. (4 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 19 Gmd. (23 Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (4 Geh.); 
Oberfranken: 1 Gmd. (l Geh.); Mittelfranken: 3 Gmd. 
(5*Geh.); Schwaben: 5 Grad. (5 Geh.). 


uf 15. Juni wird ständiger Assistent für Schlachthaus 
und Praxis gesucht. Gehalt monatlich 135 Wohnung 
und Frühstück frei. Offerten snb F. an die Expedition 
dieses Blattes erbeten. 
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IBels:a,n3^.tr^.a,c]b.'a.2n.g'_ 

Die Stelle des Direktors des hiesigen Schlachthauses ist bald¬ 
möglichst, spätestens bis I. August lfd. Js. mit einem Tierarzt zu be¬ 
setzen, welcher längere Praxis in Schlachthäusern nachweisen kann. 

Das Gehalt ist auf 8600 A festgesetzt und steigt von 3 zu 
3 Jahren um je 300 A bis 5100 A. Daneben wird freie Wohnung, 
Brand und Licht im Anschläge von 600 A gewährt. Privatpraxis 
ist nicht gestattet. Umzugskosten werden nicht vergütet. 

Die Anstellung geschieht zunächst ein Jahr auf Probe ; sodann 
erfolgt bei zufriedenstellenden Leistungen die pensionsberechtigte 
Anstellung gegen ! / 4 jährige beiderseits freistehende Kündigung. 

Meldungen wolle man unter Beifügung eines Lebenslaufes und 
der Zeugnisse bis 15. Mai lfd. Js. an den Unterzeichneten gelangen 
lassen. 1[2] 

Fulda, den 26. April 1905. 


3Der !L*£a,gristra,t. 



Xeroform 


Bester Ersatz für Jodoform. 


Beim Gebrauch geruchlos, nicht 
reizend, ungiftig, selbst innerlich 
in großen Dosen als Darmantisep- 
Eminent austrocknend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes 
Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezifikum bei 
Sparsam im Gebrauch, daher billig in 


tikum. _ 

Überh&utungsmittel. 
nässenden Ekzemen und Brandwunden 

der Anwendung. 


Bei septischen Erkrankungen — 
Blutfleckenkrankbeit der Pferde, 
schwerer Sepsis, bösartigem Katar¬ 
rhalfieber des Rindes, Kfllberrubr 

(besonders prophylaktisch), Milz¬ 
brand etc. — als Lösung zur intravenösen Injektion. Zur Wundbehandlung als 
Tabletten, Lösung und Pulver (3 T. Collargol, 97 T. Milchzucker). 



Tabletten zu 0,05 und 0,25 g Collargol. 

Proben und Literatur durch 3 t 10 ] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 


1 Restitutionsfluidum z 

10 Fl. = 12 A braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe. Ko. 10 A in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket ä 500 — 5 A 
Yasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. compr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 A 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

3Dr, Unger, "^7U r "ä.rz“b’argr, 
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Bensa-nun.tn^CLSicli.'CLrLg'- 

Am tierhygienischen Institut der Universität Frei¬ 
burg im Breisgau ist die Stelle eines 

tierärztlichen A.ssistenten 

sofort zu besetzen. Mit derselben ist eine jährliche Remuneration 
von 1300 Mark verbunden. 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines Lebenslaufes und 
des Approbationsscheines zu richten an den 

Vorstand des tierhygienischen Instituts 

Professor Schlegel. 



cliem. Fabrik, Darmstadt 

empfiehlt alle in der Yeterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Quecksilbersalze, 
Wismuthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 5[13] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewahrtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
G. m. b. II., Köln a. Rh. 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 
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SltHjacnaCiKlGifgiHfgtiT rgiHrgPT BSHlIHKIgTigOi HiaEnig [ 
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Beck & Hess 

vormals Beck «Jfc Plazotta 

Mtinclieii 

9 Sonnenstr. 9 Telephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Snsserin-lmpf bestecke für Höchster Rotlauf- 
Serum in Holz-Etui 10 gr. M, 12.— 




ferner: 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr. M. 12.— 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt 

in Metall-Etui 10 gr. M. 9.— 

Record-Spritzen aus Glas mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr.JL 16.— 

Tnberknlin - Impf bestecke in Holz - Etui 

10 gr. M. 8 . — 

lnjektions- und Wnndspritzen in ver¬ 
schiedenen Preislagen. [7] 

: ZESepa.ra-t'u.ren . — 

~— proin.pt und "toillig-st. - ~ 


Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 9. Mai 1905. Nr. 19. 

Inhalt : Dr. Kreutzer, Perhydrol und seine Anwendung. Schluß. — 
Referate. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Perhydrol und seine Anwendung. 

Yon Distriktstierarzt Dr. med. vet. Max Kreutzer, Altomünster. 

(Schluß.) 

Als Desodorans verdient das Perhydrol aus¬ 
giebigste Ve rwöndung. Mit absoluter Sicherheit 
und in kürzester Zeit beseitigt es selbst den pene¬ 
trantesten Geruch. Ich bediene mich des Perhydrol 
(3%ig) zur Reinigung des Armes nach schweren Ge¬ 
burten und nach Abnahme faulender Nach¬ 
geburten und kenne kein Mittel, das auch nur a n- 
nähernd den Arm so gründlich desinfiziert 
und desodorisiert wie das Perhydrol. 

Zur Loslösung festklebender Ye r b ä n d e 
muß das Perhydrol aufs wärmste empf ohl e n werden. 
Nach gründlicher Durchfeuchtung mit 3%iger Perhydrollösung 
läßt sich jeder Verband überaus leicht, schmerz¬ 
los und ohne Blutung entfernen. Den Patienten kann 
durch Anwendung des Perhydrol viel Schmerz und Un¬ 
ruhe erspart werden, was sicherlich auch vom Be¬ 
sitzer des Tieres stets dankend akzeptiert wird. Jedem 
fühlenden Arzte muß diese Eigenschaft des Merk’schenWasser¬ 
stoffsuperoxydes willkommen sein; beim Wechseln größerer 
Verbände, sowie in der sogen. Praxis elegans auch bei kleinen, 
dürfte das Perhydrol dem Tierarzte unentbehrlich sein. 

In der Geburtshilfe habe ich das Perhydrol häufig 1 
benutzt. Nach Schwergeburten, die kleinere Ver¬ 
letzungen der Geburtswege im Gefolge hatten, leistete 
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das Präparat sehr gute Dienste: in keinem einzigen Falle 
trat Infektion ein. Die Anwendung erfolgte jedesmal in Form 
von Einläufen (V 2 —1 Liter 1%iger Lösung). Auch bei 
Zurückbleiben der Nachgeburt war das Per¬ 
hydrol, namentlich bei den kleineren Haustieren, stets von 
großem Nutzen. Aufs beste bewährte sich das Perhydrol 
bei Tragsackentzündungen. Ich habe bei täglich 
zweimaligen Einläufen von je 1 Liter 1—3% iger Lösungen 
sehr befriedigende Resultate bekommen; vor der Anwendung 
des Perhydrol infundierte ich jedesmal 3—4 Liter abgekochtes, 
lauwarmes Wasser, um auf diese Weise eine Ausspülung des 
Tragsackes zu bezwecken; dieses Wasser wird von den Tieren 
stets baldigst durch heftiges Drängen entfernt; dann erst lasse 
ich obige Perhydrollösung in den Tragsack einfließen. Gute 
Erfolge erzielte ich ferner bei Druckgangrän der Scheide 
nach Schwergeburten und beim weißen Fluß beim Rinde. 

„Eine Kuh, die vor 8 Tagen unter Beihilfe von sechs 
Männern ein ziemlich großes Kalb geboren hatte, zeigte hohes 
Fieber (40,9° C.), völliges Damiederliegen der Freßlust und 
des Wiederkauens und äußerte Schmerzen durch zeitweiliges 
Stöhnen. Die Scheide war bei der Geburt an vielen Stellen 
erheblich verletzt worden; die abgestorbenen Gewebe konnten 
teüwedse leicht entfernt werden; aus der Scheide floß höchst 
übelriechendes, eiteriges Sekret. Die Behandlung bestand zu¬ 
nächst in Desinfektion mit 2%igem Lysolwasser (Einläufe) 
und Aufträgen von Jodoformglyzerin; innerlich wurde 40g 
Antifebrin verabreicht. Am nächsten Tage war das Fieber 
auf 39,9 0 O. gesunken, das Allgemeinbefinden etwas besser 
geworden; am folgenden (10.) Tage aber traten obige Er¬ 
scheinungen wieder in den Vordergrund (Temperatur 40,5° 
Gels.). Ich ging nun zur Behandlung mit Perhydrol — täg¬ 
lich dreimal Einläufe von je 1 Liter 2%iger Lösung — über. 
Bei dieser Behandlung schwanden ohne Fiebermittel die 
Krankheitssymptome in kaum 3 Tagen; die geschwungen, 
gangränösen Stellen reinigten sich alsbald und zeigten Ten¬ 
denz zur Heilung. Die Einläufe wurden auf täglich zweimal 
und, da die Besserung anhielt, nach weiteren 2 Tagen auf 
täglich einmal reduziert. Wenige Tage später war völlige 
Heilung eingetreten.“ — 

„Eine Kuh litt seit zirka 4 Monaten an Leucorrhea; 
der Scheidenausfluß zeigte jauchige Beschaffenheit und höchst 
üblen Geruch. Das Allgemeinbefinden des infolge dieser Er¬ 
krankung ziemlich abgemagerten Tieres war nicht gut, die 
Freßlust mangelte. Angeblich waren bereits von einem Tier¬ 
arzt beim Vorbesitzer mit einem in Wasser aufzulösenden 
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weißen Pulver (Alaun?) Heil versuche ohne besonderen Erfolg 
gemacht worden. Ich ließ nun täglich einmal mittels des 
vorzüglichen Uterinkatheters von Köder 1 Liter 3%ige Per- 
hydrollösung in den Tragsack einfließen. Nach etwa 8 Tagen 
war der Scheidenausfluß nahezu geruchlos und von glasiger 
Beschaffenheit geworden; bei der weiteren Behandlung wurde 
der vorher sehr copiöse Ausfluß immer geringer; nach nicht 
ganz 3 Wochen war völlige Heilung eingetreten. Das Tier 
wurde nach einem halben Jahre brünstig und scheint konzi¬ 
piert zu haben.“ — 

Bei meinen ersten Versuchen war ich bezüglich der Menge 
und Konzentration des zu Einläufen benutzten Perhydrol sehr 
vorsichtig, da ich Aufzeichnungen darüber nicht aufgefunden 
hatte und auch möglicherweise eine unangenehme Wirkung 
(Gasembolie!) des Präparates befürchten mußte; mangels übler 
Erscheinungen ging ich jedoch bald zu größeren Mengen und 
stärkeren Konzentrationen über. Empfehlen dürfte sich bei 
den größeren Haustieren die Anwendung von jedesmal 1 Liter 
einer 1—3% igen Lösung; diese Menge darf imbedenklich täg¬ 
lich zwei- bis dreimal wiederholt werden; bei kleineren Tieren 
genügt % Liter einer 1—2 % igen Lösung. 

In der Augenheilkunde machte ich von Perhydrol 
vielfach Gebrauch. Besonders günstig wirkt dasselbe bei Ble¬ 
pharitis. Bei geschlossenen Augen träufle ich auf die etwas 
ektropionierten Lidränder zirka 10—20 Tropfen einer 0,5%igen 
Lösung, wodurch sofort O- haltiger Schaum entsteht, der alle 
Unreinigkeiten (Haare,Schuppen,Borken) entfernt; der Schaum 
wird hierauf mit Watte abgetupft. Bei Conjunctivitis 
crouposa und chronischen Conjunctivitiden 
führten ausgiebige Spülungen mit 3% igen Lösungen stets zur 
Heilung. Sehr empfehlen möchte ich die Anwendung des Per¬ 
hydrol bei den Erkrankungen der Hornhaut; besonders in der 
Bujatrik konnte ich mich von der Wirksamkeit des Präparates 
überzeugen. 

„Ein Stier, der verladen werden sollte, war überaus 
widerspenstig; er wurde deshalb mit vielen Schlägen traktiert, 
wobei unglücklicherweise ein Hieb, der mit einem dicken 
Stocke geführt wurde, das linke Auge erheblich verletzte. 
Der Besitzer machte zunächst kalte Überschläge und stäubte 
feinen Zucker ins Auge. Infolge der anhaltenden Appetit¬ 
losigkeit des Stieres wurde ich am 8. Tage gerufen: Das Tier 
verriet heftige Schmerzen, fraß ganz wenig und war in der 
Planke aufgezogen; die Augenlider wurden nicht geöffnet; 
es bestand starkes Tränen. Die diffus getrübte Hornhaut 
zeigte ein etwa 5 mm breites, gelbliches Geschwür. Ich nahm 
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wiederholte Spülungen des Auges vor und legte einen in 
l%iger Perhydrollösung getränkten Verband an. Dies ge¬ 
schah täglich zweimal. Schon am nächsten Tage war der 
Tränenfluß nahezu sistiert, auch wurden die Augenlider etwas 
geöffnet; das Allgemeinbefinden war auffallend gebessert. 
Am 3. Tage war die Hornhauttrübung völlig verschwunden, 
das Homhautgeschwiir etwa auf 2 mm zurückgegangen; vom 
skleralen Rande war reichliche Gefäßneubildung aufgetreten. 
Die Ausheilung des Geschwüres hielt an; nach weiteren zwei 
Tagen war an der Geschwürsstelle nur noch eine kaum sicht¬ 
bare Trübung vorhanden.“ — 

Bei Erkrankungen des Ohres konnte ich die 
Wirksamkeit des Perhydrol wiederholt prüfen. Ceruminal- 
pfröpfe werden mit Perhydrol vorzüglich aufgeweicht und 
können dann leicht herausgespült werden. Sehr günstig be¬ 
einflußt wird die Otitis externa. 

„Ein Hündchen war an Otorrhoe erkrankt; der über¬ 
aus reichliche Ohrenausfluß war eiterig und stinkend. Es 
wurde zunächst 2%iger Höllensteinspiritus eingeträufelt; der 
Erfolg befriedigte nicht, da wohl der üble Geruch alsbald 
verschwand, die Eiterung jedoch nicht verringert wurde; 
auch l%iger Salicylspiritus führte nicht zum Ziele. Ich 
träufelte nun 6%ige Perhydrollösung ins Ohr und ließ zirka 
10 Minuten den Kopf schief halten, um auf diese Weise 
längeres Verweilen der Lösung im äußeren Gehörgang zu 
erzielen. Bei täglich zweimaligem Einträufeln dieser Lösung 
war bereits am 3. Tage nahezu völlige Heilung eingetreten; 
es wurde deshalb nur noch täglich einmal eine 3%ige Lösung 
eingeträufelt. Am 5. Tage der Perhydrolbehandlung konnte 
das Hündchen aus der Behandlung gegeben werden.“ — 

In der inneren Medizin habe ich das Perhydrol 
verschiedentlich angewendet und stets befriedigende Erfolge 
erzielt. Vor allem verdient dasselbe als R e i n i g u n g s - und 
Desinfektionsmittel der Maulhöhle volle Be¬ 
achtung ; bei Stomatitis catarrhalis und St. ulce¬ 
rosa, sowie bei der Pharyngitis leistet das Perhydrol 
vorzügliche Dienste. 

„Ein Pferd war an Pharynxangina schwer er¬ 
krankt: Erschwertes, schmerzhaftes Schlingen, Regurgitieren, 
Ansammlung von Schleim und Speichel in der Maulhöhle, 
kurzer, dumpfer Husten, angestrengtes röchelndes Atmen, 
gestreckte und gesenkte Haltung des Kopfes, Appetitlosig¬ 
keit, Fieber (40,3 0 C.). Die Therapie bestand neben hygie¬ 
nisch-diätetischen Maßnahmen in Inhalationen von Creolin- 
Dämpfen und Anwendung adstringierender Maidwässer 
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(Alaun). Nach 2 Tagen war keine wesentliche Besserung 
eingetreten. Deshalb ging ich zur Perhydrol-Behandlung 
über. Die Inhalationen wurden beibehalten und der Kehl¬ 
kopf täglich dreimal mittels eines durch die Nasenhöhle ein¬ 
geführten Gummischlauches' mit einer 3 % igen Perhydrol- 
lösung bespült; der größte Teil der Lösung wurde wieder aus 
dem Maule entfernt, der kleinere Teil abgeschluckt. Die 
Wirkung war überraschend; nach 6 Spülungen schon waren 
obige Symptome bedeutend zurückgegangen; das Kegurgi- 
tieren bestand nur noch in geringem Maße, auch konnte 
Kleienschlamp wieder aufgenommen und abgeschluckt 
werden. Bei Fortsetzung dieser Therapie trat nach etwa 
5 Tagen völlige Heüung ein.“ — 

Bei Bronchitis catarrhalis habe ich Perhydrol 
in Form von Inhalationen mit Erfolg gebraucht; ich lasse be¬ 
sonders bei Hunden (Staupe) entweder täglich zwennal etwa 
15 Minuten lang die Dämpfe des kochenden Perhydrol 
einatmen oder verwende eine 10%ige Lösung in Äther als 
Spray zur Inhalation. Bei Fremdkörpe r-P neumonie 
sah ich in einem Falle bei gleicher Anwendung nennenswerte 
Besserung infolge der Perhydrol-Behandlung; leider wurde das 
betr. Tier (Kuh) vorzeitig geschlachtet. Die unverkennbare Ein¬ 
wirkung des Perhydrol auf den Krankheitsprozeß rechtfertigt 
weitere Versuche. 

Bei Mage n-D armkatarrhen und Dys p e p s i e n 
habe ich das Perhydrol mehrmals versucht und war mit dem 
Erfolge zufrieden. Trotzdem glaube ich nicht, daß dasselbe 
viele Anhänger bei' genannten Erkrankungen finden wird, da 
es besondere Vorzüge anderen Präparaten gegenüber nicht be¬ 
sitzt. Auch bei der Diarrhöe der Haustiere dürfte das 
Perhydrol als Ersatz der gebräuchlichen anticliarrhoischen Mittel 
nicht in Betracht kommen. Immerhin ist dem Perhydrol anti- 
diarrhoische Wirkung eigen und kann deshalb unter gewissen 

Verhältnissen dessen Anwendung wohl begründet sein.- 

Das Perhydrol verdient nach obigen Ver¬ 
suchen unzweifelhaft auch in der Veterinär¬ 
medizin in den verschiedensten Gebieten in 
größtem Umfange an gewendet zu werden. 
Sicherlich läßt sich das Indikationsgebiet des Perhydrol noch 
wesentlich erweitern; ich habe dasselbe eben nur bei den je¬ 
weiligen Fällen meiner Praxis geprüft. 

Das Perhydrol hat sich bei meinen Ver¬ 
suchen stets von so vorzüglicher Wirksam¬ 
keit erwiesen, daß ich die Anwendung des¬ 
selben aufs wärmste empfehle. 
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Referate. 

Dr. Damman: Ein Beitrag der Beziehungen zwischen 
der menschlichen und tierischen Tuberkulose. (Deutsche tier¬ 
ärztliche Wochenschrift, Nr. 53, 1904.) 

Die Frage der Beziehungen zwischen der menschlichen 
und der tierischen Tuberkulose ist auch heute noch Gegenstand 
lebhaften Streites. Robert Koch sprach sich, entgegen 
seiner früheren Anschauung, auf dem Tuberkulose-Kongreß in 
London dahin aus, daß „die menschliche Tuberkulose von der 
Rindertuberkulose verschieden sei und daß die menschliche 
Tuberkulose auf das Rind nicht übertragen werden könne“ und 
ferner, daß „wenn auch eine Empfänglichkeit des Menschen 
für Perlsucht bestehen sollte, die Infektion von Menschen 
durch Bazillen der Rindertuberkulose nur selten vorkomme“. 

Zur Prüfung obiger Behauptung Kocks wurden vom 
Verfasser eine Reihe diesbezüglicher Versuche angestellt und 
gelangte derselbe zu nachfolgendem Ergebnis: Es kann mensch¬ 
liche Tuberkulose durch subkutane Verimpfung auf Tiere über¬ 
tragen werden; denn nach subkutaner Verimpfung des Ur¬ 
sprungsmaterials von Peritonealtuberkulose einer 25jährigen 
Frau ist ein Schwein an ausgesprochener Lungentuberkulose, 
nach subkutaner Verimpfung der aus ersterem nach Meer¬ 
schweinchenpassage gezüchteten Reinkultur sind ein Kalb und 
ein Schwein an hochgradiger ausgebreiteter Lymphdrüsen- und 
Organtuberkulose erkrankt und starb ersteres binnen 28% 
Tagen, letzteres binnen 42 Tagen. 

[Kitt berichtete bereits im Jahre 1881 im Münchener 
Jahresbericht über ein Kalb, welchem 20 g einer wässerigen 
Flüssigkeit, die aus den tuberkulös-skrophulösen Submaxillar- 
drüsen eines Menschen hergestellt war, in die Bauchhöhle unter 
antiseptischen [Kautelen eingebracht wurden. Nach 5%Wochen 
begann das Tier zu kränkeln und verendete 46 Tage nach der 
Impfung. Die Sektion ergab: Tuberkulöse Entzündung des 
Peritoneums sowohl des visceralen wie des parietalen Blattes, 
tuberkulös-skrophulöse Entartung der Bronchialdrüsen, tuber¬ 
kulöse Entzündung des Perikardiums und beider Pleurasäcke 
nebst Lungenödem.] Probst. 

Prof. Schimmel: Fistel am Oberkiefer eines Pferdes. 

(Österreich. Monatsschrift für Tierheilkunde.) 

Eine 3jährige, gut genährte Fuchsstute hatte am rechten 
Oberkiefer eine harte, nicht schmerzhafte Schwellung, in deren 
Mitte sich eine Fistelöffnung befand, woraus eine sehr geringe 
Quantität Knocheneiter sich entleerte. Die eingeführte Sonde 
bewegte sich in der Richtung zwischen dem zweiten und dritten 
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oberen Backzahn. Zwischen den beiden befand sich eine Öff¬ 
nung. Es wurde zur Operation (Extraktion der beiden Zähne) 
geschritten. Dieselbe gelang erst auf das zweitemal. Der dritte 
Backzahn erwies sich hier vollkommen gesund; der zweite war 
kariös; von der Beibefläche lief ein feiner Kanal in der Bich- 
tung der Wurzel, die vollkommen hohl und kariös und mit einer 
fötiden Masse gefüllt war. Die in die Fistelöffnung des Ober¬ 
kiefers eingeführte Sonde kam im Alveolus des zweiten Backen¬ 
zahnes heraus. Tägliche Beinigung dieses Ganges mit schwacher 
Sol. Creolin. führte zur baldigen Heilung. 


Prof. Schimmel: Thyreoidektomie bei einer Ziege. (Ibid.) 

Die Schilddrüsenexstirpation geschieht wie folgt: Nach 
Basieren und Desinfektion der Kehlgegend Anlegen eines 6 cm 
langen Hautschnittes vom ersten Trachealring nach unten. Auf- 
piäparierung und Fixation der seitwärts der Trachea liegenden 
Muskeln. Nach Unterbindung der größeren Gefäße Exstir¬ 
pation der Drüse. Desinfektion der Wunde mit Karbol, Heften 
der Haut mittels Knopf nähten, antiseptischer Verband. Heilung 
per primam. 


Heine: Zerreißung der Achillessehne beim! Rinde. (Zeit¬ 
schrift für die gesamte Fleischbeschau und Trichinenschau, 
Nr. 11 und 12.) 

Die im Bef erat der Nr. 13 beschriebene Sehnenzerreißung 
beim Kinde führt H. nicht auf ein Ausgleiten der Tiere zurück, 
sondern faßt dieselbe als Eacheakt der in den betr. Stallungen 
bediensteten Viehwärter auf. Dieselben schlagen längere Zeit 
fortgesetzt mit einem Stocke auf die erkrankt befundenen 
Stellen des Hinterschenkels. Nach mehreren Stunden werden 
die Schmerzen so heftig, daß die Tiere sich legen müssen; die 
über den Knochen gelegenen und durch die Schläge zertrüm¬ 
merten Hautteile reißen dann auf. Geheimrat Dr. Dammann- 
Hannover ist jedoch nicht der Ansicht, daß diese Sehnen¬ 
zerreißungen auf mechanischem Wege entstanden sind, sondern 
erblickt in denselben die Folge von Ernährungsstörungen, die 
auf die durch die Dürre des vergangenen Sommers verschlech¬ 
terte Beschaffenheit des Futters zurückzuführen sind. 

Wiedenmanit: Heilung des Starrkrampfes beim Pferde 
mit Curare. (Tierärztl. Bundschau, Nr. 12.) 

Curare, das Pfeilgift der Indianer, verwendete W. zur 
Behandlung tetanuskranker Pferde mit gutem Erfolge. Er in¬ 
jizierte eine Lösung, der er eine kleine Menge Essigsäure zu¬ 
setzte, in der Dosis von 0,16 einem Pferde in das Gesichtsunter-' 
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hautbindegewebe. Besagtes Pferd, das seit 2*4 Tagen an Maul¬ 
sperre gelitten hat und.infolge dessen weder fressen noch saufen 
konnte, öffnete nach der Curareinjektion 6 Stunden später das 
Maul fingerbreit, nach 12 Stunden hatte der Trismus bereits so 
nachgelassen, daß Patient ohne Schwierigkeit Mohnrüben ver¬ 
zehren und Wasser auf nehmen konnte. Durch Injektion am 
Nacken hob Verf. ebenfalls den tetanischen Krampf der Mus¬ 
kulatur auf und verhinderte damit die tödlichen Folgezustände 
(Erweiterungen der Gefäße, Zerreißungen, tödliche Hyper¬ 
ämien der Gehirnhäute). Die Injektionen müssen täglich wieder¬ 
holt werden. Mit dieser Behandlung erzielte W. nach 4 Wochen 
Heilung. Während der Behandlung hing das Pferd in Gurten. 
Wiedenmann regt nun zu Versuchen mit Ourarelösung bei 
der Genickstarre des Menschen an und glaubt durch Injektion 
von einigen Centigrannnen in das Unterhautbindegewebe des 
Nackens und Halses die dortige Muskulatur elastischer zu 
machen, die Blutzirkulation zit ermöglichen und damit die Folge¬ 
erscheinungen im Gehirn etc. zu vermeiden. ßabus. 


Hentrich: Beiderseitige Amaufosis bei einem Pferde. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1905, IH.) 

Eine 5jährige, edle Stute hatte, ohne daß eine besondere 
Ursache festgestellt werden konnte, im Stalle plötzlich einen 
etwa 2 Minuten dauernden Schwindelanfall, während dessen de 
niederzustürzen drohte. Die daraufhin vorgenommene Unter¬ 
suchung ergab verminderte Freßlust, Husten, höher gerötete 
Augenschleimhaut, geringe Eingenommenheit des Sensoriums. 
5 Tage darauf fing das Pferd während des Bewegens an der 
Hand plötzlich wieder an zu zittern und zu schwitzen, stürzte 
zusammen und soll Krämpfe gezeigt haben. Dauer des An¬ 
falles wieder etwa 2 Minuten. Untersuchungsbefund nach einer 
viertel Stunde: Allgemeine Mattigkeit, höher gerötete Kopf¬ 
sehleimhäute, Aufmerksamkeit auf die Umgebung vorhanden, 
Elerz und Lungen intakt. 5 Wochen später trat über Nacht 
vollständige Erblindung ein, nachdem die Stute inzwischen 
durchaus normale Verhältnisse gezeigt hatte und täglich unter 
dem Reiter gegangen war. Augenspiegelbefund: Durchsichtige 
Medien klar. Papilla n. o. deutlich höher gerötet; Blutgefäße 
stark injiziert. Am nächsten Tage Schwellung der Papille; diese 
mehr in toto gerötet, Gefäße weniger sichtbar. Vom 7. Tage ab 
Rückgang der Rötung und Schwellung. Am 26. Tage Papilla 
weißgrau, kreisrund, bereits atrophiert, Blutgefäße nicht mehr 
sichtbar. 

Die Ätiologie wird in krankhaften Veränderungen der 
Gehirnhäute zu suchen sein, die anfangs die Schwindelanfälle 
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und Krämpfe auslösten, bis schließlich die meningitischen Pro¬ 
zesse auf den Nervus opticus Übergriffen. 

Heilversuche (Arecolin, Kal. jodat., Strychnin, scharfe 
Einreibungen unterhalb der Augen) blieben erfolglos. 


Reimers: Beobachtungen über die Behandlung und Pro¬ 
phylaxis der Druse mittels Drusestreptokokkenserums. (Berl. 
tierärztl. Wochenschr., 1905, Nr. 13.) 

Verf. hatte bei 9 Pferden die Heil- und bei 103 Pferden 
in verschiedenen Beständen die Schutzimpfung mit dem J e ß - 
Piorkowski’schen Drusestreptokokkenserum lege.artis vor¬ 
genommen. Während nun die Heilimpfungen überhaupt er¬ 
folglos blieben, erkrankten auch von den schutzgeimpften Tieren 
63 innerhalb einer Zeit von 10 Tagen bis 6 Wochen nach der 
Impfung. Hiebei ist noch der Umstand in Berücksichtigung zu 
ziehen, daß von den gesund gebliebenen Tieren einige wohl eine 
natürlich erworbene Immunität besaßen, während anderen 
schließlich überhaupt keine Gelegenheit zur Aufnahme des An¬ 
steckungsstoffes gegeben war. 


Jeß: Uber Drusestreptokokkenserum. (Ibidem, Nr. 14.) 

In dieser Abhandlung, die als Entgegnung auf Reimers’ 
vorstehende Ausführungen geschrieben ist, weist Verfasser vor 
allem darauf hin, daß das Contagium der Druse nicht überall 
gleichartig ist, sondern bleibende regionäre Eigentümlichkeiten 
hat; so gibt es z. B. in Ostpreußen eine außerordentlich perni- 
ciöse Druseform. Demgemäß wurden mit dem Druseserum in 
großen Länderstrecken nur gute Resultate erzielt, während in 
einigen kleineren Bezirken die Erfolge zu wünschen übrig 
ließen, weil eben für die Gewinnung des Drusestreptokokkein- 
semms nur bestimmte Stämme zur Verfügung standen; dasselbe 
ist polyvalent, nicht aber omnivalent. Es empfiehlt sich deshalb, 
bei größeren Druseepidemien eine Quantität Druseeiter an die 
Deutsche Schutz- und Heilserum-Gesellschaft (Berlin, N.W.) 
einzusenden, um auf experimentellem Wege feststellen zu lassen, 
ob das Druseserum Erfolg haben wird. In denjenigen Fällen 
nun, in denen dasselbe die Streptokokken agglutiniert und die 
damit infizierten Mäuse schützt, ist die Serumtherapie zweifellos 
die wirksamste Behandlungsweise der Druse. 

Der Ursprung der Bezeichnung „Wallach“. („Das Pferd“, 
1905, Nr. 34.) 

Im Mittelalter wurden die Pferde meist durch Zerklopfen 
der Samenstränge, seltener der Hoden seihst, kastriert. Das 
althochdeutsche Wort für Zerklopfen ist „Walachon“, aus dem 
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zunächst die Bezeichnung „Gewalchte“ und schließlich „Wal¬ 
lach “ entstand. Lindner. 


Günther: Erworbener Pigmentmangel beim Pferde im 
Anschluß an eine Dyspepsie und dessen Abheilung. (Zeitschr. 
f. Veterinärkunde, Nr. 10, 1904.) 

Verf. berichtet über einen Fall von erworbenem Pigment¬ 
mangel. Diel Beobachtung machte er bei einem 12jährigen Wal¬ 
lachen, welcher an einem hartnäckigen Verdauungsleiden (Dys¬ 
pepsie) laborierte. Trotz entsprechender diätetischer und medi¬ 
kamentöser Behandlung änderte sich der Zustand des bereits 
stark abgemagerten Pferdes nicht. 

Nach sechswöchentlichem Bestände des Leidens trat Ver¬ 
färbung der Haare am Kopfe auf. Zunächst, so teilt Günther 
mit, entstanden an den Lippen fleischfarbene Flecke, wie beim 
Krötenmaul, doch hatten sie eine dunkler gefärbte Umrandung. 
Diese Flecken blaßten dann ab und wurden schließlich weiß. 
Später traten auch in der Umgebung der Augen, auf dem 
Nasenrücken und an den Backen weiße Flecke auf. 

Die nähere Untersuchung ergab, daß nicht nur die Haare, 
sondern auch die Haut hier ihr Pigment verloren hatten. Die 
Haare waren im übrigen nicht verändert. Die im Anfang runden 
Flecken nahmen an Größe zu und konfluierten, so daß nach 
einem weiteren Vierteljahr, während welchen Zeitraums sich 
in dem oben geschilderten Zustande wenig geändert hatte, beide 
Augen von einem etwa daumenbreiten, weißen Ringe umgeben 
waren; auf dem Nasenrücken hatte sich eine handbreite „schat¬ 
tierte Blässe“ gebildet; an den Lippenwinkeln bestanden un¬ 
regelmäßige weiße Flecke von der Größe eines Fünfmarkstückes, 
an den Lippen und Backen solche bis zur Größe eines Mark¬ 
stückes. 

Um diese Zeit trat im Allgemeinbefinden eine Änderung 
ein. Der Appetit besserte sich allmählich und später wurde die 
Herztätigkeit kräftiger. 

Mit der Besserung der Futteraufnahme wurde der Nähr¬ 
zustand ein besserer, die Kräfte hoben sich. 

Etwa ein Vierteljahr später trat nun wieder eine Ver¬ 
färbung ein. Die Flecke an den Lippen nahmen ein dunkleres 
Kolorit an, indem einzelne Haare sich zunächst örtlich ver¬ 
färbten und allmählich ihre ursprüngliche schwarze Farbe be¬ 
kamen; mit der zunehmenden Zahl der schwarzen Haare ver¬ 
schwanden die beschriebenen Flecke, später diejenigen auf dem 
Nasenrücken und an den Backen; zuletzt verschwanden die 
weißen Ringe in der Umgebung der Augen. Jetzt, nach etwa 
1 Jahre, sind noch wenige Haare an den äußeren Augenwinkeln 
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verfärbt, im übrigen ist die Farbe derselben am Kopfe nicht 
verschieden von der vor der Erkrankung. 

Gleichzeitig mit der neuerlichen Verfärbung der Haare 
trat auch wieder die Pigmentbildung in der Haut ein. 

An anderen Körperteilen des Pferdes wurden die be¬ 
schriebenen Veränderungen der Haare nicht beobachtet. 

Als Ursache für die Veränderung dürfte nach G. die 
durch die chronische Dyspepsie bedingte allgemeine Ernährungs¬ 
störung anzusehen sein, nach deren Behebung wieder normale 
Pigmentbildung eintrat. 

Anmerkung des Referenten: Referent hatte 
Gelegenheit, eine ähnliche Veränderung des Haarpigmentes 
bei einem Pferde zu beobachten. Die Beobachtung wurde 
im Jahre 1877 in Adam’s Wochenschrift publiziert. Es 
betraf ein Pferd, welches bis zu seinem vierten Lebens¬ 
jahre braun gefärbt war. Im 5. Lebensjahre traten zuerst 
weiße Flecke am Kopfe, Halse und an der Kruppe auf; sie 
hatten einen Durchmesser von durchschnittlich 6 cm und eine 
zum Teil runde, zum Teil ovale Form. Nachdem das Pferd 
414 Jahre alt geworden, stellten sich die gleichen Flecke am 
Kücken, Bauche und an den Hintersehenkeln ein, so daß das 
Tier jetzt wie ein Brauntiger aussah. Nachdem das Pferd 
6 Jahre alt geworden, waren die sämtlichen Deckhaare schmutzig 
weiß; die Schutzhaare blieben dunkel. Vor Eintritt der Haar¬ 
verfärbung hatte das Tier an Druse und wiederholt an Katarrhen 
der Luftwege gelitten. 

Eine Änderung des Hautpigmentes sah ich an einem 
meiner eigenen Pferde: Das Tier, ein Schimmel (Siebenbürger), 
9 Jahre alt, bekam während der Zeit vom 8.—9. Lebensjahre 
ein Krötenmaul; an der Ober- und Unterlippe und in der Um¬ 
gebung der Nasenöffnungen traten auf der vorher durchwegs 
dunkel pigmentierten Haut verschiedene große, rund geformte, 
fleischfarbene Flecke auf. Irgend welche Krankheitssymptome 
waren an dem Tiere während des Verlustes des Hautpigmentes 
nicht wahrzunehmen. Das Tier wurde an einen Posthalter ver¬ 
kauft. Ich sah es häufig wieder. Restitution des normalen Haut¬ 
pigmentes, wie bei dem Günther’schen Pferde, erfolgte nicht. 


Impfstoff gegen die Hämoglobinurie der Rinder. 

Geheimrat Prof. Dr. Schütz- Berlin hat einen Schutz¬ 
impfstoff gegen vorgenannte Leiden der Kinder hergestellt. 

Derselbe kann von dem Pathologischen Institute der tier¬ 
ärztlichen Hochschule Berlin bezogen werden. 

Der Impfstoff soll die Rinder während des Weideganges 
vor der Hämoglobinurie schützen. Die Vornahme der Impfung 
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muß vor Beginn des Weideganges, etwa im Monat März, vor- 
genommen werden. Der Impfstoff, welchen das Institut in 
Fläschchen von 10-^50 ccm Inhalt abgibt, wird in Dosen von 
3 ccm mittels einer Pravazspritze in die Subkutis am Halse ein- 
gespritzt. 

Die Einspritzung hat selbstverständlich unter Beachtung 
der antiseptischen Kautelen zu geschehen. 


Hufkitt. Dr. Goldbach empfiehlt in der Deutschen 
tierärztlichen Wochenschrift, Nr. 16, 1905, den Vö gele rischen 
Huf lederkitt* Nach dem Verf. ist dieser Huf lederkitt fester, 
erhärtet schneller als der Kotten’sehe Huf lederkitt, so daß 
er von den Schmieden sehr gern verarbeitet wird. Er bleibt 
aber immer noch ebenso elastisch als Hufhom, ist sehr wider¬ 
standsfähig und geht, selbst bei nur schwacher Abdachung des 
Eisens, wegen seiner größeren Härte sehr selten verloren. Bei 
der Wiedererwärmung zur Neubenutzung als Einlage ändert 
er seine Eigenschaften nicht, so daß man zwei Jahre und 
länger dasselbe Material benutzen kann. Dazu kommt, daß 
der Vogle rische Huflederkitt bedeutend billiger ist als der 
Rotten’sche; der letztere kostet 9 Mk., der erstere 5 Mk. 
pro Kilo. A. 


Bticherschan. 

Anfechtung, Veredelung und Schadenersatz beini Viehhandel. 

Von Dr. Kriickmann, Professor der Rechte in Münster. 
Mit einem Anhang: Wesen, Erkennung, wirtschaftliche Be- . 
deutung und Entwicklungsdauer einzelner Haupt- und Ver¬ 
tragsmängel. Von Dr. S t r ö s e r, Regierungsrat, Mitglied 
des Reichsgesundheitsamtes in Berlin. Neudamm 1904. Ver¬ 
lag bei Neumann. Preis 3 dH 60 

Der erste Teil des Werkchens behandelt auf 121 Druck¬ 
seiten die Themata: Anfechtung, Veredelung und Schaden¬ 
ersatzanspruch nach Kaufrecht, dami Schadenersatzklage wegen 
unerlaubter Handlung; der zweite, 49 Seiten umfassende Teil 
beschäftigt sich mit dem Wesen der Erkennung, wirtschaftlichen 
Bedeutung und Entwicklungsdauer einzelner Haupt- und Ver¬ 
tragsmängel. 

Die Ausführungen im 1. Teile beleuchten vom juristisch¬ 
kritischen Standpunkte aus eine Anzahl sehr wichtiger Bestim¬ 
mungen über Gewährleistung beim Viehhandel. 

Die knapp und klar gehaltenen Beschreibungen etc. von 
Haupte und Vertragsmängeln im 2. Teile geben dem Leser der 
Arbeit Aufschluß über Fragen veterinär-technischen Inhaltes 
der juristischen Erörterungen des 1. Teiles. — 
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Tierärzte und Richter finden in der Schrift über eine Reihe 
juristischer Fragen, über deren Beantwortung man verschiedener 
Meinung sein kann, eingehende und klar motivierte Auskunft. 

A. 


Leitfaden der Trichinenschau, Von Dr. Paul Heine, erster 
Schlachthaus-Tierarzt in Hannover. — 1905. Verlag von 
M. u. H. Sehaper, Hannover. Preis, geh. 1.50 jfl. 

Das Schriftchen enthält auf 47 Seiten all’ das, was zu 
den notwendigsten Kenntnissen des Trichinenschauers gehört 
und so sind denn die Lehre vom Bau des Schweinekörpers und 
der Muskulatur, vom Trichinenmikroskop imd der Ausführung 
der Beschau, von der Naturgeschichte der Trichinen und Finnen 
und der denselben ähnlichen Gebilde in knapper, leicht ver¬ 
ständlicher Darstellung, die durch eine Anzahl instruktiver Ab¬ 
bildungen vervollständigt wird, besprochen. Eine kurze Zu¬ 
sammenstellung der auf die Trichinenschau bezüglichen gesetz¬ 
lichen Bestimmungen vervollständigt das Ganze. 

Die Ausstattung des empfehlenswerten Werkchens läßt 
nichts zu wünschen übrig. L i n d n e r. ~ 


Personalien. 

Dem Veterinär der Reserve Johann Kritzer und den Veteri¬ 
nären der Landwehr H. Aufgebots Hermann Sand, Karl Denn- 
har dt und Martin Ammerschläger wurde der Abschied be¬ 
willigt. 


pprobierter Kollege in der Zeit von 24. Juni bis Mitte 
September als Assistent bezw. Stellvertreter ge- 
s sucht. Offerten erbittet 
Günther, K. Bezirkstierarzt, München, Ungererstr. 4. 


Bekanntmach.'ang'. 

Die 60, Generalversammlung des [Tierärztlichen 
Kreisvereins von Schwaben nnd Neuburg findet am 

9*"* Montag, den 29. Mai, vormittags 9 Uhr 

beginnend, im Landratssaale des Kgl. Regierungsgebäudes zu Augs¬ 
burg statt. 

TsugresordÄ-CLÄgT: 

1. Bekanntgabe des Einlaufes und der Protokolle, 

2. Die Milch und deren Untersuchung mit praktischen 
Demonstrationen. Referent: Herr K. Zuchtinspektor 
Oettle in Iminenstadt. 

3. Mitteilungen aus der Praxis. 

Die am 28. Mai in Augsburg eintreffenden Herren Kollegen 
treffen sich abends im Hotel „Bayerischer Hof 14 . 

Ju ngin ger, Vorstand. 
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Zeiss-Mikroskope 

zu Original-Pr eisen, durch den Vertreter der Firma 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

München, Frauenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photogr. Apparate, Deckgläser, Objektträger etc. 
ZZZZ Eventuelle Zahlungserleichterung. ZZZZ i3[26] 



cliem. Fiikrik, Darmstadc 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Qnecksilbersalze, 
Wismuthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 6[1S] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 
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BelrsLrLrLta2[D.SLCli."a.rLgr- 

Die Stelle des Direktors des hiesigen Schlachthauses ist bald¬ 
möglichst, spätestens bis 1 . August lfd. Js. mit einem Tierarzt zu be¬ 
setzen, welcher längere Praxis in Schlachthäusern nachweisen kann. 

Das Gehalt ist auf 3600 »Ai festgesetzt und steigt von 3 zu 
3 Jahren um je 300 »At bis 5100 Mi. Daneben wird freie Wohnung, 
Brand und Licht im Anschläge von 600 M> gewährt. Privatpraxis 
ist nicht gestattet. Umzugskosten werden nicht vergütet. 

Die Anstellung geschieht zunächst ein Jahr auf Probe; sodann 
erfolgt bei zufriedenstellenden Leistungen die pensionsberechtigte 
Anstellung gegen */ 4 jährige beiderseits freistehende Kündigung. 

Meldungen wolle man unter Beifügung eines Lebenslaufes und 
der Zeugnisse bis 15. Mai lfd. Js. an den Unterzeichneten gelangen 
lassen. 2|2] 

Fulda, den 26. April 1905. 

Der l^agrlstrat. 


Äf“ Kastrations-Kluppen für Hengste Ü 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 7[10] 

Hermann D5bler, Eichstätt (Bayern). 



Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 16. Mai 1905. Nr. 20. 

Inhalt: Professor Albrecht, Kehlkopfpfeifen bei einem Hunde. — 
Huß, Tuberkulose bei Gänsen. — Behandlung der Lebercirrhose 
mit Milch. — YIII. Internationaler Tierärztlicher Kongreß. — 
Deutscher Veterinärrat. — Referate. — Schillerfeier. — Zerstörung 
der Militär-Veterinär-Reform. — Die Gehälter der preußischen 
Kreistierärzte. — Bücherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — 
Druckfehlerberichtigung. — Personalien. — Inserate. 


Kehlkopfpfeiien bei einem Hnnde. 

Von Professor Albrecht. 

Dieses Leiden scheint bei Hunden selten vorzukommen. 

In den Werken von Arnous, Kornhäuser über 
Hundekrankheiten, dann in dem Buche von Müller „Die 
Krankheiten des Hundes“ (Ausgabe vom Jahre 1892) finden 
sich keine Mitteilungen über Kehlkopf pfeifen des Hundes; 
wohl aber wurde von Müller 1 ) im Jahre 1893 über das 
Vorkommen dieses Zustandes bei Hunden berichtet. Müller 
beobachtete die Krankheit bei fünf, durchgängig großen, 
Hunden. Es handelte sich bei den 5 Tieren um eine links¬ 
seitige Atrophie des hinteren Kinggießkannenmuskels. Der eine 
der Patienten hatte 5 Monate vor der Zuführung die pulmonale 
Form der Staupe mit protrahierter Rekonvaleszenz überstanden. 

Über einen weiteren Fall teilt derselbe Autor 2 ) mit, daß 
er bei einem Bemhardinerhunde sehr hochgradiges Kehlkopf¬ 
pfeifen verfolgen konnte. Bei diesem Tiere hatte sich das 
Leiden innerhalb 6 Wochen so stark ausgebildet, daß der Pat. 

*) Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche Sachsen 
1893, S. 21. 

2 ) Referat in dem Jahresberichte über die Leistungen auf dem 
Gebiete der Veterinärmedizin pro 1893, S. 94. 
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nur kurze Strecken im langsamen Schritte gehen konnte; auch 
in der Ruhe trat nicht selten Dispnoe auf. Der Hund starb an 
Erstickung und es fand sich bei der Sektion starke Atrophie 
der linksseitigen und schwächere der rechtsseitigen hinteren und 
seitlichen Ringgießkannenmuskel, sowie des Quergießkannen¬ 
muskels. 

Während meiner vieljährigen, praktischen Tätigkeit konnte 
ich nur einen Fall beobachten, welchen ich als echtes Kehlkopf¬ 
pfeifen beim Hunde bezeichnen möchte. 

Das mitunter bei alten, an chronischem Kehlkopfkatarrhe 
leidenden Hunden beim Atmen wahrzunehmende pfeifende Ge¬ 
räusch ist natürlich nicht als ein dem Hartschnaufen des Pferdes 
dem Wesen nach gleiches Kehlkopf pfeifen aufzufassen. 

Das betreffende Tier, ein männlicher, mittelmäßig ge¬ 
nährter Bernhardiner, 12 Jahre alt, atmete im Ruhezustände 
ungefähr 36mal in der Minute. Der Atmungstypus war costo- 
abdominal; der abdominale Typus herrschte vor. Während der 
Hund ruhig stand oder lag, hörte man kein Kehlkopfgeräusch; 
ein solches, und zwar ein hochgradig pfeifendes, trat aber ein, 
wenn man das Tier auf eine Entfernung von etwa 20 Meter 
bewegt hatte. Die Dispnoe äußerte sich jetzt so wie bei hoch¬ 
gradig dämpfigen Pferden. Die Zahl der Atemzüge steigerte 
sich auf das Doppelte; die Pulszahl, welche vor der Bewegung 
95 pro Minute betragen hatte, stieg nach der Bewegung auf 
125 pro Minute. 

Bei der Auskultation der Lunge hörte man im Ruhe¬ 
zustände des Tieres an der vorderen Abteilung der linken 
Brustwand bronchiales, an den anderen Partieen dieser Seite 
unbestimmtes Atmen; am vorderen Dritteil der rechten Brust¬ 
wand leichtes Knistern, an der übrigen Abteilung des Auskul¬ 
tationsfeldes dieser Brustwand unbestimmtes Atmen. Der Per¬ 
kussionston war an der vorderen Abteilung der linken Brust¬ 
wand gedämpft, an den übrigen Partieen des Perkussionsfeldes 
links und rechts fast überlaut. 

Bei der Auskultation des Herzens konstatierte man außer 
unregelmäßiger Aufeinanderfolge der Herzschläge bei der Sy¬ 
stole ein hauchendes Geräusch. 

Die Innenwärme des Tieres stellte sich auf 38,5. Der 
sauer reagierende Urin des Hundes hatte ein spezifisches Ge¬ 
wicht von 1,06, enthielt eine kleine Menge Eiweiß und bei der 
mikroskopischen Untersuchung sah man aus dem Nierenbecken 
stammende Plattenepithelien und auffallend viele Fettröpfchen. 

Der beschriebene Zustand des Hundes hatte nach Aus¬ 
sage der Eigentümerin schon vor einem Jahre seinen Anfang 
genommen. Zuerst war das Geräusch nur niedergradig wahr- 
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zunehmen, desgleichen die Atmungsbeschwerden; allmählich 
trat Steigerung zu der bei der Untersuchung des Tieres kon¬ 
statierten Höhe nach den erwähnten beiden Richtungen ein. 
Ursache unbekannt. Die Eigentümerin glaubte, der Hund sei 
das vorhergehende Früh jahr zum Baden zu einer Zeit ins Wasser 
gekommen, als dasselbe noch sehr kalt war, und habe sich dabei 
erkältet. Das Tier hatte nämlich kurze Zeit darauf angefangen 
zu kränkeln. 

Da die Besitzerin des Hundes auf die Erklärung, eine 
Behandlung desselben sei aussichtslos, dessen Tötung wünschte, 
wurde diese mit Chloroform vorgenommen. 

Die Sektion lieferte den folgenden Befund: 

Bei der Untersuchung der beiden Nasenhöhlen sah man 
leichte Hyperämie der Nasenschleimhaut. Der Durchgang der 
Luft durch die Nasenhöhle war nicht behindert. 

Die Kehlkopfschleimhaut zeigte außer Belag mit Schleim 
mäßige, zum Teile ramiforme Röte und niedergradige Hyper¬ 
trophie, demnach die Erscheinungen eines mittelgradigen, chro¬ 
nischen Katarrhes. 

Die Ringgießkannenmuskel auf beiden Seiten, sowie der 
Schildgießkannenmuskel und der Quergießkannenmuskel waren 
deutlich atrophiert und blaß gefärbt, beides aber nicht in dem 
Grade, wie ich mit Rücksicht auf die Schwere des Leidens ver¬ 
mutet hatte. Der Umstand jedoch, daß die Atrophie der Mus¬ 
kulatur auf beiden Seiten des Kehlkopfes bestand, erklärte 
immerhin das im lebenden Zustande des Hundes festgestellte 
hochgradig stenotische Geräusch; möglicherweise trug die durch 
die vorstehend angeführten pathologischen Zustände der Lunge 
an sich schon vorhandene Atemnot —das Bedürfnis, die Luft 
in raschem Zuge zu inspirieren — zur Steigerung des Pfei- 
fens bei. 

In der Brusthöhle fand man den vorderen zweiteiligen 
Lappen der linken Lunge stark atelektatisch (chronische Atelek¬ 
tase) ; der hintere Lappen, sowie die rechte Lunge waren em- 
physematisch. (Substantielles chronisches Emphysem.) 

Das Herz war hypertrophiert, die Atrioventrikularklappen 
verdickt, besonders am freien Rande, und hier speziell an den 
Stellen, von welchen die Tendinae abgehen. 


Tuberkulose bei Gänsen. 

Yon Bezirkstierarzt Huß, Wertingen. 

Im Frühjahr wurden mehrfach Geflügelbestände durch 
das Umstehen junger Gänse in großer Anzahl dezimiert. Manche 
Züchter konnten keine Gänse mehr großziehen, da die Tiere 
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weder an Gewicht noch an Größe Zunahmen, sondern im Gegen¬ 
teil immer mehr abzehrten. Die Sektion zweier unter den Sym¬ 
ptomen der Abzehrung zu Grunde gegangenen Gänschen ergab 
nun bei der einen generalisierte 1 Tuberkulose, bei der anderen 
Tuberkulose der Lunge und der Leber. Später noch vorgenom¬ 
mene Kadaver-Öffnungen von Tieren obigen Besitzers, sowie 
von Gänsen jüngeren Alters aus dem Nachbargehöfte ergaben 
gleichfalls lokalisierte, bezw. generalisierte Tuberkulose. Es 
konnte später in Erfahrung gebracht werden, daß erstgenannter 
Bestand vollständig eingegangen ist (zirka 22 Stück). Bei 
näherer Nachforschung erinnerte ich mich, daß der Nachbar 
des Ersterwähnten ungefähr IV? Monate vor dem Auftreten 
obiger Gänse-Seuche eine tuberkulöse Kuh geschlachtet hatte, 
deren Eingeweide er teils auf den Mist geworfen haben dürfte, 
teüs vielleicht in seinem Garten oberflächlich verscharrt haben 
mag. Wohl mögen auch bei der sozusagen im Freien vorge¬ 
nommenen Schlachtung Exkremente etc. in die am Nachbar- 
hause vorbeifließende Gassenrinne gelangt sein und es dürften 
die jungen Gänse diese Flüssigkeit aufgenommen haben. Es ist 
auch anzunehmen, daß Teile von dem perlsüchtigen Tier ver¬ 
füttert worden sind, wenigstens gab der betr. Besitzer zu, daß 
zur Zeit der Schlachtung Gänse und anderes Geflügel in der 
Nähe herumgelaufen seien. Bei dem Ökonomen, welcher die 
tuberkulöse Kuh besaß, sollen sämtliche junge Gänse und Enten 
nach und nach umgestanden sein. (Jahresbericht bayer. Tier¬ 
ärzte.) 


Behandlung der Lebercirrhose mit Milch. 

Von Bezirkstierarzt Huß, Wertingen. 

Bei zwei an Lebercirrhose erkrankten Pferden wurde 
2 bezw. 3 Wochen lang analog dem Verfahren in der Menschen¬ 
medizin ein Versuch mit der Milchtherapie gemacht. Beide 
Pferde nahmen die Milch in rohem imd gekochtem Zustande 
gerne auf; sie wurden in einem luftigen, kühlen Raum, in dem 
sie frei umherlaufen konnten, untergebracht und erhielten Heti, 
so lange sie noch solches verzehrten; außerdem verabreichte man 
Stomachica. Kollerartige Erscheinungen waren bei den Pferden 
nicht auf ge treten, auch konnte trotz minimaler Futteraufnahme 
eine auffallende Körpergewichtsabnahme nicht konstatiert wer¬ 
den. (Milchzufuhr in reichlicher Menge.) Aber auch diese 
Therapie ließ im Stiche und verendete das eine Pferd plötzlich 
beim Herausführen in den Hof; das andere wurde lebend dem 
Wasenmeister übergeben. (Ibidem.) 
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vm. Internationaler Tierärztlicher Kongreß. 

Das Exekutiv-Komitee des im September 1. J. zu Buda¬ 
pest abzuhaltenden VIII. internationalen tierärztlichen Kon¬ 
gresses hat unter dem Vorsitze von Dr. Franz Hutyra, 
Rektor der tierärztlichen Hochschule, eine Sitzung abgehalten, 
in welcher mehrere den Kongreß betreffende wichtige Beschlüsse 
gefaßt worden sind. 

Über Vortrag des Generalsekretärs, Professor Dr. Stefan 
von Ratz, wurde beschlossen, daß die Eröffnungssitzung am 
3. September (Sonntags) um 11 Uhr stattfindet. Die Sitzungen 
der Veterinär-Sanitäts-Polizei-Sektion sind für 4., 6. und 8. Sep¬ 
tember anberaumt, an welchen Tagen keine anderen Sitzungen 
abgehalten werden. Die Sitzungen der biologischen und patho¬ 
logischen Sektion, sowie der etw r a gesondert zusammentretenden 
Sektion für die tropischen Krankheiten, sind für 5. und 7. Sep¬ 
tember angesetzt. Die Schlußsitzung findet am 9. September 
statt, aber vorher hält noch die pathologische Sektion eine 
Sitzung ab behufs Verhandlung der Frage über die Gebär¬ 
parese. 

Für die Bequartierung und Zerstreuung der Kongreß¬ 
mitglieder sorgt ein eigenes Komitee, an dessen Spitze Prof. 
Dr. Bela Plösz steht. Auf den Antrag desselben wird das 
Exekutiv-Komitee außer dem je zweitägigen Besuche der Kgl. 
Ungar. Staatsgestüte und Gestütsdomänen auch Exkursionen in 
die Hohe Tatra (2—3 Tage) und an den Plattensee (1 Tag) ar¬ 
rangieren, falls sich dafür die Teilnehmer in genügender Anzahl 
melden. Betreffs dieser Exkursionen wird das Exekutiv-Komitee 
die Mitglieder rechtzeitig verständigen. Außer dem üblichen 
Begrüßungsbankett wird das Municipium der Haupt- und Resi¬ 
denzstadt Budapest die Kongreßmitglieder bewirten und auch 
sonstige Festivitäten stehen in Aussicht, die Kgl. Oper aber be¬ 
absichtigt zu Ehren des Kongresses eine Festvorstellung abzu¬ 
halten. Für die Zerstreuung der mit den Kongreßmitgliedern 
anlangenden Damen wird ein eigenes Damen-Komitee sorgen, 
das zunächst kreirt ward. » 

Die verschiedenen Lokal-Komitees haben überall sehr 
eifrig für den Kongreß agitiert. Das unter dem Vorsitze Bar- 
r i e Fs, Direktor des tierärztlichen Institutes zu Alfort, stehende 
französische Komitee hat bisher 31 Mitglieder; Prof. G a 11 i e r 
aus Lyon 13 Mitglieder; Direktor D e g i v e aus Brüssel 34 Mit¬ 
glieder und Prof. Heß aus Bern 16 Mitglieder angemeldet. 
Auch das unter dem V orsitze des Sektionsrates Binder 
stehende österreichische Komitee hat dem Generalsekretariat 
den Beitritt zahlreicher Kollegen angemeldet. Die Anzahl der 
bisher angemeldeten Mitglieder beträgt zirka 300. 
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Die in Angelegenheit der tropischen Krankheiten abzu¬ 
haltende Konferenz hat namentlich in England und in den eng¬ 
lischen Kolonien lebhaften Beifall gefunden. Das diesbezüg¬ 
liche Interesse äußerte sich dahin, daß der englische Minister 
des Äußern durch den englischen Konsul zu Budapest außer 
den bereits gesandten Einladungen noch weitere 200 Ein¬ 
ladungen nebst Programm erbeten hat. — 


Deutscher Veterinärrat. 

Die Plenarversammlung des Deutschen Veterinärrates zu 
München hatte beschlossen, die nächste (10.) Plenarversammlung 
in Breslau abzuhalten. Da die Reise dorthin für die süddeutschen 
Delegierten weit ist, so hat der Präsident des Veterinärrates im 
Ausschuß zur Erwägung gestellt, ob die Fahrt nach Breslau mit 
der Reise nach Budapest verbunden werden und der Veterinär¬ 
rat daher seine Versammlung Ende August dieses Jahres ab¬ 
halten solle. Die drei Vertreter Süddeutschlands im Ausschüsse 
haben jedoch den Wunsch ausgesprochen, daß der Veterinärrat 
unabhängig von dem Zeitpunkt des Kongresses und nicht in 
demselben Jahre tagen möge. Es ist daher beschlossen worden, 
die 10. Plenarversammlung im Jahre 1906 in Breslau abzu¬ 
halten. Es kann angenommen werden, daß bis dahin die No¬ 
velle zum Viehseuchengesetz im Reichstag erledigt ist, und daß 
der Veterinärrat dann neben seinem sonstigen allerdings schon 
reichen Programm auch über Vorschläge zur „Instruktion“ be¬ 
raten kann. 


Referate, 

Hofmann: Über die Therapie der Septicaemia puer- 
peralis beim Rind. (Tierärztliches Zentralblatt, Nr. 10.) 

Zwei Kühe waren an Retentio secundinae erkrankt und 
zeigten folgende Symptome: Mäßiges Fieber, aufgehobene Freß- 
lust, sistierte Milchsekretion und beginnende Abmagerung. H. 
wandte nun mit Erfolg nachstehende Therapie an: Tägliche Des¬ 
infektion des Uterus mit lauwarmer 2%iger Creolinlösung, Ab¬ 
lösen der Eihäute, Prießnitzwickel auf das Kreuz, Jodkalium¬ 
infusion ins Euter mit nachheriger lufteinführung und Mas¬ 
sage. Die in Fäulnis übergegangenen Kotyledonen wurden 
unter permanenten, lauwarmen, 2%igen Creolinwasserstrahlen 
entfernt. Manchmal gesellt sich eine sekundäre Peritonitis 
dazu, gegen welche Prießnitzwickel um den Leib indiziert er¬ 
schienen. Gegen die Herzschwäche wurden Kampheröläther- 
injektionen gemacht, ferner wurde auf 2mal 1 Liter Weißwein 
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mit starkem, schwarzen Kaffee vermischt eingeschüttet zur Be¬ 
kämpfung des septischen Fiebers. 


Marx: Uterusamputation bei der Kuh. (Mitteilungen des 
Vereins bad. Tierärzte, Kr. 4.) 

Autor amputiert in allen Fällen, in welchen eine voll¬ 
ständige Perforation der unteren Uteruswand konstatiert wird, 
den Uterus wie folgt: Kach gründlicher Bespülung der vor¬ 
gefallenen Gebärmutter mit 2%iger Septoformlösung wird 
derselbe einige Zentimeter hinter dem aufstehenden Rand der 
Palma plicata mit einer starken hänfenen Schnur von zwei 
Männern fest abgeschnürt, auf diese chirurgische Schlinge eine 
elastische Ligatur mittels 7 mm starker solider Gummischnur 
mehrmals herumgeschlungen, der Uterus dann zirka 8 cm hinter 
der Ligatur abgeschnitten und der Stumpf in die Scheide zurück¬ 
geschoben. An den nächsten Tagen Ausspülungen mit 0,5%iger 
Septoformlösung. 

Müller: Über einen Pall von Vesica fetlea duplex beim 
Schweine. (Ibidem.) 

Bei der Untersuchung der Leber eines Schweines fand 
M. die Gallenblase als gedoppeltes, jederseits bimförmiges Or¬ 
gan mit einem gemeinschaftlichen Ductus cysticus. Besagte 
Doppelmißbildung wurde bis dato nur bei Schafen, Katzen und 
Rindern gefimden und dürfte diese Beobachtung die bis jetzt 
erste bei Schweinen sein. 


Meitzer: Geheilter Unterkieferbruch. (Aus den bezirks¬ 
tierärztlichen Jahresberichten. — Ibidem.) 

Bei einem Fall zog sich eine vorzügliche Zuchtkuh einen 
L T nterkieferbruch zu. Die Untersuchung ergab totalen Bruch 
des Körpers des Unterkiefers im Bereich der Symphyse, ferner 
bedeutende Verletzungen des Zahnfleisches und der Maulschleim¬ 
haut. 'Das Tier war nicht imstande weder zu fressen noch zu 
saufen. Die verlangte Behandlung erstreckte sich auf exspek- 
tatives Verfahren und auf künstliche Ernährung. Anfänglich 
bekam das Tier mehrmals im Tage reichliche Mengen von in¬ 
tensiv nährendem Getränke eingeschüttet, später kaute es Rauh¬ 
futter, wenn es zwischen die Backenzähne hineingesteckt wurde. 
Vollständige Heilung trat nach zirka zwei Monaten ein. 

Meitzer: Staupe. (Ibidem.) 

Bei Staupe wurde sowohl zur Heilung als auch zur Ver¬ 
hütung dieser Seuche „Antigourmin“ in regelmäßigen Zwischen¬ 
räumen und angemessenen Dosen angewandt, jedoch ohne jeden 
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Erfolg. „Antigounnin“, ein unter Verwendung von Staupe¬ 
produkten hergestelltes Hefepräparat, ist ein ziegelbraunrotes 
Pulver und soll sowohl als Prophylaktikum als auch als Heil¬ 
mittel unfehlbar wirken. 


Meitzer: Überwurf. (Ibidem.) 

Verfasser hat bei allen Fällen der inneren Brüche der 
Ochsen stets mit vollem Erfolge vom Mastdarm aus operiert. 

ßabus. 


Krause: Überanstrengung eines Pferdes mit ihren Folgen. 

(Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1905, HI.) 

Bei einem 7jährigen Pferd, das etwa 13 Meilen vor einem 
leichten Wagen im Trabe zurücklegte, stellte sich gegen Ende 
der Tour stärkerer Schweißausbruch, Atemnot und Mattigkeit 
ein. Am nächsten Morgen versagte es das Futter, lag mit aus- 
gestreckten Beinen auf der Seite und zeigte sich vollkommen 
apathisch. Temperatur 39,8. Puls 90, sehr schwach, aber regel¬ 
mäßig. Atmung 22, verstärktes Bläschengeräusch. Beim Heraus¬ 
führen aus dem Stall geht das Tier mit auffallend steifen 
Gliedmaßen und leicht gekrümmtem Rücken unter zeitweiligem 
Stöhnen mühsam und nur auf öfteres Antreiben vorwärts. Hach 
mehrmaligem Herumführen Nachlaß dieser Erscheinungen. 
Hufuntersuchung negativ. 

Die Behandlung bestand in Verabreichung von Rotwein 
und Kaffee mit Ei, Abreibungen des Rumpfes und der Beine 
mit Spirit, camphorat., Bandagieren, Prießnitzumschlägen um 
den Brustkorb. — 

Am zweiten Tag ödematöse Schwellung der Beine und 
schwaches Emphysem an verschiedenen Stellen des Rumpfes. 
Am dritten Tag Besserung des Allgemeinbefindens, doch Augen¬ 
veränderung. Am linken Auge zeigt sich nämlich die Iris mit 
flockigen Auflagerungen besetzt, die die ad maximum verengte 
Pupille spinnwebenartig überziehen; am rechten Auge machen 
sich die Anfänge genannter Veränderungen bemerkbar. Vom 
fünften Tage ab Verschwinden der Erscheinungen und rasche 
Zunahme der Kräftigung. 

Im vorliegenden Falle wurden durch übermäßige An¬ 
strengung Herzinsuffizienz und Lungenkongestion, sowie ent¬ 
zündliche Veränderungen einzelner Muskelgruppen imd Faszien 
hervorgerufen. Die entzündlichen Erscheinungen der Augen 
dürften wohl mit den schweren Störungen in der Blutzirkulation 
in Zusammenhang zu bringen sein, da sie so schnell entstanden 
und mit der Kräftigung der Herztätigkeit wieder verschwanden. 
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Kettner: Alopecia universalis bei einem Pferde. (Ibid.) 

Ein gut gebautes, feinknochiges Pferd hat seit dem 
4. Jahre ohne nachweisbare Ursache sämtliche Haare, auch 
Wimper-, Schweif- und Mähnenhaare, verloren. Das nun sechs¬ 
jährige Tier ist gesund, in gutem Nährzustand und verrichtet 
jede Arbeit. Die Haut ist schwarz pigmentiert, zeigt einen 
matten, fettigen Glanz und fühlt sich wie Gummi an. Die Pei¬ 
nigung des Körpers erfolgt durch Abwischen mittels eines 
Lappens. L i n d n e r. 


Esch: Zur Erkältungsfrage. (Münch, med. Wochenschr., 
Nr. 14, 1905.) 

Die Zahl der ubiquitären Mikroorganismen, die ihre spe¬ 
zifische Wirkung erst auf geeignetem prädisponiertem Nähr¬ 
boden entfalten können, ist eine sehr große. Als disponierendes 
Moment ist erworbene und ererbte Minderwertigkeit des 
Körperprotoplasmas, quantitativ und qualitativ falsche Ernäh¬ 
rung, fehlerhafte Verarbeitung der Ingesta und Insuffizienz 
der Ausscheidungsorgane aufzufassen. Gerade letzterem Faktor 
mit der konsekutiven Autointoxikation glaubt Verf. besonders 
Gewicht beilegen zu müssen. Neuere Forschungen haben die 
physiologische Bedeutung der Hautoberfläche sowohl als Zir- 
kulations- und Wärmeregulierungsorgan, als auch als echtes 
Ausscheidungsorgan durch Perspiration und Exosmose einer Un¬ 
zahl von toxischen Stoffen erwiesen. Durch Kältereiz wird diese 
Hauttätigkeit gehemmt und das mit Toxinen übersättigte Blut 
nach dem Innern gestaut. Fehlt nun die normale Reaktion, 
d. h. die sekundäre Fluxion des Blutes zur Haut zurück, so 
werden die hyperämisierten Organe geschädigt, es treten ent¬ 
zündliche und katarrhalische Erscheinungen und dadurch eine 
Begünstigung der Ansiedelung von Krankheitserregern auf. 
Als Ursache fehlender Reaktionsfähigkeit der Haut ist mangel¬ 
hafte Abhärtung und Funktionsschwäche infolge von Qualitäts¬ 
minderung des Protoplasmas anzusprechen. 

Oceanu et Babes: Folgen der Ovariotomie bei Ziegen. 

(Fortschritte der Medizin, Nr. 10, 1905.) 

Die Entfernung der Eierstöcke bei Ziegen ergab folgende 
erwünschte Resultate: 

1. Die Milch verlor den eigenartigen Ziegen-Geruch; 

2. die Ziegen gaben viel länger — bis zu 15 Monaten und 
viel mehr — Milch und zwar eine fett-, casein- und phos¬ 
phorsäurereichere, an Laktose ärmere; 

3. Fett und Fleisch bekam eine bessere, geruch- und ge¬ 
schmackfreie Beschaffenheit. 
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Peer: Xeroform bei V erbrennungen. (Ärztl. Zentralbl., 
Nr. 5, 1904.) 

Xeroform wurde von J. Peer bei Verbrennungen stets 
mit gutem Resultate angewandt. Das Epithel regeneriert sich 
verhältnismäßig rasch; Xeroform wirkt schmerzlindernd wie 
Jodoform, hat vor letzterem aber den Vorteil der Geruchlosig¬ 
keit und Ungiftigkeit; es leistet also besonders gute Dienste, 
wenn die Verbrennung größere Hautflächen betroffen hat. 


Klein: Verbreitung des Bacillus enteritidis Gärtner. 

(Zentralbl. f. Parasitenkunde, Bakteriologie etc., 4. Heft, 1904.) 

Verf. untersuchte eine größere Zahl Milchproben und 
fand in 25,5 Proz. derselben den Bacillus enteritidis Gärtner. 
Die Proben stammten von 10 verschiedenen Farmen. A. 


Ergebnisse der Farren-, Eber- und Ziegenbock-Schau im 
Großherzogtum Baden im Jahre 1904. (Mitteilungen des Ver¬ 
eins bad. Tierärzte, Nr. 14. — Aus den bezirkstierärztl. Jahres¬ 
berichten.) 

Es waren vorhanden: 4672 Gemeindefarren, 
412 389 sprungfähige Kühe und Kalbinnen. Auf 1 Farren 
treffen zirka 88 weibliche Tiere. Gemeindeeber wurden 
1678 gezählt und 61 487 sprungfällige Sauen. Auf 1 Eber ent¬ 
fallen also 36 weibliche Tiere. Ziegenböcke waren 1606 
vorhanden mit 103 392 sprungfähigen Ziegen. Auf 1 Bock ent¬ 
fallen also zirka 64 Ziegen. Was die Rasse betrifft, so ge¬ 
hören vom Rindvieh 68 % dem reinen Simmentaler Schlag 
an (hievon 33 % sind Original-Simmentaler), 22 % der Kreu¬ 
zung dieses Schlages, 0,4 % sonstigen Schweizer Schlägen, 
9,1 % einem inländischen Schlag (Vorderwälder und Hinter¬ 
wälder) und nur 0,1 % dem Landschlag. Bei den Sch weinen 
sind Kreuzungsprodukte des weißen Edelschweines mit 62,6 % 
am meisten vertreten. Das weiße Edelschwein selbst stellt nur 
16,4 %. Von den Ziegen gehören 22 % dem Simmentaler 
(Saanen) Reinblut und 36 % der Simmentaler Kreuzung. Ferner 
sind noch sonstige Schweizerschläge, Schwarzwaldschlag und ge¬ 
wöhnlicher Schlag vertreten. R a b u s. 


Schillerfeier. 

Bei der Schillerfeier der Stadt München am 8. Mai ver¬ 
anstalteten die Korporationen der drei Münchener Hochschulen 
einen Fackelzug. Die Zahl der Fackelträger betrug ungefähr 
2000. Fast sämtliche Korporationen der tierärztlichen Hoch¬ 
schule beteiligten sich an dem Zuge. Der S. O. und R. S. C. 
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der Hochschule ehrten das Andenken Schillers durch Nieder¬ 
legung von Kränzen an der aufgestellten Büste. 

Die tierärztliche Hochschule war hei der Beier offiziell 
vertreten. Durch eine Deputation derselben wurde an der Büste 
Schillers ein Kranz niedergelegt. 

Zerstörung der Militär-Veterinär-Reform. 

Im Jahre 1903 beauftragte Seine Majestät der Deutsche 
Kaiser den preußischen Kriegsminister, demnächst Vorschläge 
betreffend die Bildung eines Veterinär-Offizierskorps zu machen. 
Diese Verfügung Seiner Majestät rief in tierärztlichen Kreisen 
und zwar nicht nur bei Militär-Tierärzten, sondern auch bei den¬ 
jenigen im Zivilstande eine freudige Stimmung hervor; bezeich¬ 
nte dieselbe doch wieder eine Förderung der tierärztlichen 
Standesinteressen von schwerwiegender Bedeutung. 

Wir entnehmen einer Mitteilung in Nr. 18 der Berl. tier- 
ärztl. Wochenschrift, daß unter den älteren Militär-Veterinären 
vielfach der Wunsch bestehe, lieber Beamte zu bleiben und daß 
einflußreiche Persönlichkeiten in diesem Sinne wirkten und 
wirken; es soll sogar gelungen sein, die Erfüllung des genannten 
Wunsches der älteren Veterinäre zu sichern; schon in der näch¬ 
sten Zeit stehe eine Veröffentlichung bevor, laut welcher die 
zeitweilig in Bayern bestehende Beamtenstellung für das ganze 
deutsche Heer eingeführt werden soll. Verfasser des Artikels 
(Prof. Dr. Schmältz) bespricht im Weiteren die Gründe, 
welche es als unwahrscheinlich erachten lassen, daß die Ange¬ 
legenheit nach der besprochenen Richtung bereits so weit ge¬ 
diehen sei und schließt dann mit folgender Bemerkung, welcher 
wir vollkommen beipflichten: „Sollte die angebahnte Reform, 
die Bildung eines Veterinär-Offizierskorps, durch uns 
selbst zerstört sein, so wäre das ein für die Tier¬ 
ärzte tief betrübendes Ereignis. Andere Stände könnten dann 
mit Recht sagen: ,Da seht, wie der Veterinär den Ast, welchen 
er endlich mühsam durch Klettern erreicht hat, selbst absägtL“ 


Die Gehälter der preußischen Kreistierärzte. 

Nach dem Erlaß des preußischen Landwirtschaftsministers 
vom 15. März l.J. regeln sich die Gehalte der preußischen Kreis¬ 
tierärzte nach dem Dienstalter. Vom 1. April an erhalten die 
153 ältesten Kreistierärzte je 2100 Mk. jährliches Gehalt; bei 
weiteren 154 Kreistierärzten beträgt die Jahresbesoldung je 
1650 Mk. und die übrigen Kreistierärzte bekommen einen Jahres¬ 
gehalt von je 1200 Mk. A. 
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Bttcherschan. 

Neue physikalisch-chemische Untersuchungen der Milch. Unter¬ 
suchung physiologischer und pathologischer Kuhmilch. Von 

Dr. Schorf. Zürich 1905. Verlag: Artist. Institut von 
Füssli. Preis 3 dt. 

Seit Jahren ist auf dem Gebiete der Milchwirtschaft emsig 
daran gearbeitet worden, die Unterschiede normaler und ab¬ 
normaler Milch, die Verfälschungen der Milch etc., festzu- 
stellen. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind in ver¬ 
schiedenen Zeitschriften niedergelegt. Verf. hat sich der sehr 
dankenswerten Aufgabe unterzogen, die Resultate der neueren 
Arbeiten zusammenzustellen und sie auf ihren Wert zu prüfen. 

Der 1. Teil der Arbeit befaßt sich mit der Refraktoskopie, 
Kryoskopie und der Leitungsprüfung. Im 2. Teile behandelt 
Sch. die Technik der Untersuchungsmethoden; dieser Teil ent¬ 
hält ferner die Ergebnisse der von dem Verf. selbst angestellten 
Untersuchungen der physiologischen und pathologischen Milch; 
nun folgt im 3. Teile eine Kritik der Untersuchungsmethoden 
unter besonderer Beleuchtung derjenigen, welche zur Benützung 
für die Praxis als zweckmäßig zu erachten sind. 

Die Erörterung des Verfassers finden wir in den Versuchs¬ 
protokollen der elektro-chemischen Messungen und graphischen 
Darstellungen eingehend begründet. 

Die außerordentlich fleißige, eine ungewöhnliche Sach¬ 
kenntnis des Verf. bekundende Arbeit wird sich auf dem Ge¬ 
biete der Milchhygiene sicher als sehr nutzbar erweisen und 
verdient hohe Anerkennung. A. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 30. April 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Ebermannstadt 2 Gmd. (2 Geh.); Forchheim 
Stadt 1 Gmd. (l Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Oberpfalz: 4 Gmd. (7 Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. 
(3 Geh.); Unter franken: 2 Gmd. (6 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 15 Gmd. (17 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(L Geh.); Pfalz: 1 Gmd. (l Geh.); Mittel franken: 5 Gmd. 
(5 Geh.); Unterfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 
7 Gmd. (8 Geh.). 

Drackfehlerberichtigaiig. Auf Seite 300, Zeile 12 und Zeile 20 
von unten soll es heißen „Wandelung“ statt „Veredlung“. 
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Personalien, 

Auszeichnung: Dem Professor an der Universität Göttinger, 
Dr. Esser, Präsident des Deutschen Yeterinärrates, wurde de. 
preußische Kronorden III. Klasse verliehen. — Brunnbauer. 
III. Schlachthoftierarzt in Freiburg im Breisgau verzog nach Leede.* 
(Schwaben). Assistenztierarzt Rütger in Bruck b. München wurde 
zum III. Schlachthoftierarzt in Freiburg ernannt. 


Ganversammlnng der Tierärzte des Chiemganes. 

Zu der am Sonntag den 21. Mai vormittags 7* 12 Uhr im 
Hotel Kampenwand in Prien stattfindenden Ganversammlnng ergeht 
freundlichste Einladung. (Bei günstiger Witterung nachmittags 
Ausflug auf die Fraueninsel.) Dr. Nopit sch. 


zur Vertretung vom 17. Juni bis 
2. Juli incl. approbierten Tierarzt. 
5 M. pro Tag, Frühstück u Reise¬ 
entschädigung. Fuhrwerk zur Verfügung. 1[2] 

Distriktstierarzt Schaffer, Dietmannsried, Allgäu. 

m -A-pproToierter T7"ertreter m 

vom 15. Juni auf einige Wochen gresia.cib.t. Offerten erbittet 
IDx. «&*£ia.stexle, Distriktstierarzt, Q-Ölllieixxi (Pfalz). 




Verlag von FERDINAND ENKE in Stattgart. 


Soeben erschien: 


Jahrbuch der landwirtschaftlichen Pflan- 


zen- nnd Tierziichtnng. 


Sammelbericht über die 
Leistungen in der Züch¬ 
tungskunde und ihren Grenzgebieten, mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Züchtungsbiologie. Herausgegeben von Prof. D.. 

R. Müller. H. Jahrgang: Die Leistungen des Jahres 1904. 
8°. 1905. geh. M. 9.-. 


Schlegel, Prof. Dr. M., Die Rotzbekämpfunr 
nnd die Malleinprobe beim Pferde. 

Unter Zugrundelegung wissenschaftlicher Untersuchungen und 
praktischer Erfahrungen, gr. 8°. 1905. geh. M 2.40. 
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~ Restitutionsfluidum ~ 

10 Fl. = 12 M braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe. Ko. 10 M in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengeipulver bek. Packung 10 Paket ä 500 = 5 A 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket k 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

E>r, EC. Unger, TT^ürzTo-cirgr. 



elftem. Fabrik, Darmstadt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Quecksilbersalze, 
Wismuthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 7[13] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 
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Altrenommierte Medizinal-Drogen-Grosso-Handlung 
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fi 


2 Beck & Hess 

vormals Beck «& Plazotta 

Miiiielien 

9 Sonnenstr. 9 Telephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt •; 
in Metall-Etui 10 gr. 9.— 




ferner; 

Susserin-lmpf bestecke für Höchster Rotlauf 

in Holz-Etui 10 gr. M. 12.— 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr.. M. 12 .— 

Record-Spritzen aus G-las mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr . M. 16.— 

Tuberkulin - Impf bestecke in Holz - Etui 
10 gr . ...... 1-8.- 

außerdem: Injektions- und Wundspritzen in verschie¬ 
denen Preislagen, Kastrierzangen, Lochzangen, Kluppen, 
Nasenringe, Maulgatter, Aderlaßschnäpper, FJieien, 
Zahnraspel, Wurfzeuge verschiedener Modelle. 


Ansicht»- und Probesendungen 
bereitwilligst. [8j 

IE5epa.ra,t\n.xexi 1 - 

= prompt und "billig-st. — ■ ■ 



H I g LÜITTTllITnLLr^^ RLTt; i ; 



Digitized by Google 


jTüI nrelnrelw LnTidi. rn 1 1 jTiil ht, : 1 ^ I i , nii^rt ■ 






















Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr\ M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 23. Mai 1905. Nr. 21 

Inhalt: Unterstützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer 
Tierärzte. — Dr. Probst, Eiterintoxikation. — Ein Fall Von 
gangränöser Mastitis. — Inyagination des Dünndarmes. — Huß. 
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Untersttttznngsverein für die Hinterbliebenen 
bayerischer Tierärzte. 

Am 18. Mai 1905 waren es 25 Jahre, der Unter¬ 
stützungsverein für die Hinterbliebenen bayerischer Tier¬ 
ärzte ins Leben gerufen wurde. Sein Entstehen verdankte 
er dem tief empfundenen Bedürfnisse, das traurige Los in 
den Familien unserer Standesangehörigen, denen der un¬ 
erbittliche Tod den Ernährer entrissen, nach Tunlichkeit 
zu mildern. Zwar waren vordem die Kollegen schon 
bestrebt, die aus diesem Anlasse hervorgega*fgene Not 
durch Abführung milder Gaben an die bedürftigen Witwen 
und Waisen wenigstens für die allernächste Zeit abzu¬ 
wenden ; bei dieser Art der Unterstützung konnten sich 
aber sowohl Geber wie Empfänger je nach ihrer natürlichen 
Veranlagung mehr oder weniger gewisser peinlicher Ein¬ 
drücke nicht erwehren; die Häufigkeit derartiger Fälle 
mochte auch dazu beigetragen haben, daß die Mittel manch¬ 
mal nicht so reichlich flössen, wie es zur Abwehr des 
Elendes notwendig gewesen wäre. 

Die Notlage und das Bedürfnis richtig erfassend, 
erkannte ein edelgesinnter Mann aus unserem Stande mit 
klarem Blicke, daß hier nur ein Verein, in welchem sich 
die Standesgenossen zusammenschließen zu gegenseitiger 
Hilfeleistung, in der Lage wäre, ohne Verletzung des 
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Gefühls und auf sicherer Grundlage dem Übelstande zu 
steuern. Wie selbstverständlich uns heute dieser Gedanke 
erscheinen mag, so bedurfte es damals zu seiner Verwirk¬ 
lichung vieler Mühe und der Überwindung manches Wider¬ 
standes. Der Mann, der dieses hehre Ziel vor weit mehr, 
als 25 Jahren ins Auge faßte und dessen Energie und 
Arbeit es gelungen ist, das große Werk am 18. Mai 1880 
zu begründen und im Laufe des Vierteljahrhunderts zum 
heutigen stattlichen Baue auszugestalten, ist der seitherige 
verdiente und rührige Direktor dieses Vereins, Herr K. 
Landgestütstierarzt Michael Zeilingerl 
Er verstand es, die hohe Staatsregierung und die Volks¬ 
vertretung hiefür zu interessieren, so daß eine namhafte 
Summe als Grundstock für dieses Unternehmen zugebilligt 
wurde, welche sich durch bedeutende Schenkungen aus 
Kollegenkreisen bald vergrößerte; gleichwohl wäre die 
Existenz des Vereins in Frage gestellt gewesen, wenn nicht 
die hohe Staatsregierung bis auf den heutigen Tag fort-^ 
während durch reiche Zuwendungen den Verein lebens-’ 
fähig erhalten hätte. Es sei daher an dieser Stelle gestattet, 
den hohen Staatsministerien des Innern und der Finanzen, 
sowie der Volksvertretung und den Herren weiland Ober¬ 
regierungsrat und Landestierarzt Ritter von Göring und 
jetzigem Landestierarzt Dr. Vogel, in deren Referat die 
Angelegenheit einschlägig, sowie all’ denen, welche den 
Verein bisher durch Schenkungen oder sonstwie gefördert 
haben, den geziemenden Dank zum Ausdruck zu bringen. 

Wenn auch durch die jüngst abgeschlossene Prag¬ 
matisierung der beamteten Tierärzte Bayerns sich die Lage 
der Tierärzte überhaupt und damit auch ihrer Hinter¬ 
bliebenen erheblich verbesserte, so hat gleichwohl dieser 
Verein an Wichtigkeit und Bedeutung nicht das Geringste 
eingebüßt und kann nicht entbehrt werden; er bleibt nach 
wie vor eine Wohlfahrtseinrichtung ersten Ranges für 
unseren Stand. 

In voller Würdigung und Anerkennung dieses Um¬ 
standes und der hohen Verdienste des Gründers und seit¬ 
herigen Vereinsdirektors, Herrn K. Landgestüts¬ 
tierarztes M. Zeilinger, gedachten die Vereins¬ 
mitglieder dankbar seines Ehrentages und ließen ihm 
durch Unterzeichnete Deputation zum 25jährigen ■ 
Jubiläum eine Festesgabe in Gestalt einer von Künstler¬ 
hand gefertigten Adresse überreichen, welche in der Bei¬ 
lage veranschaulicht ist; seine Frau Gemahlin wurde 
durch ein vornehm ausgestattetes Blumenarrangement ge* 


Digitized by UjOOQie 



323 


ehrt; auf die herzliche Ansprache der Deputation erwiderten 
Herr und Frau Landgestütstierarzt Zeilinger, durch den 
Festakt tief gerührt, mit Worten innigsten Dankes. 

' Durch dieses hervorragende Werk der Caritas* hat 
Zeilinger sein warmes Interesse für unseren Stand nicht 
nur in schönster und kollegialster Weise dargetan; er hat 
sich selbst ein unvergängliches Denkmal errichtet; der 
Name Zeilinger wird in den Kreisen bayerischer Tier¬ 
ärzte stets hochgeehrt und unvergessen bleiben! So wissen 
wir uns eins mit ihm, wenn wir schließen: 

Der herrliche Verein möge blühen, wachsen and gedeihen! 

Büchner. Göbel. Günther. 

Eiterintoxikation. 

Yon Zuchtinspektor Dr. Probst, Mühldorf. 

Ich wurde zu einer kranken Kuh gerufen mit der 
Anamnese, daß dieselbe am Tage vorher gekalbt habe und 
nun schlecht fresse. Die Untersuchung des Tragsackes 
und der Scheide ergab negativen Befund. Es wurde des¬ 
halb eine Verdauungsstörung vermutet und dementsprechend 
ordiniert. 

In der Folge besserte sich die Freßlust; eine Woche 
später jedoch wurde ich neuerdings gerufen und fand die 
Kuh auf der rechten Seite liegend mit ausgestreckten Ex¬ 
tremitäten und zurückgeschlagenem Kopfe; die Extremitäten 
wurden in kurzen Intervallen von Streckkrämpfen befallen. 
Der Puls war nicht auffallend frequent (nur 65 per Minute), 
die Arterie aber gespannt, Herzschlag normal. Mast¬ 
darmtemperatur 39,5 0 C. Freßlust seit dem vorhergehenden 
Abende gleich null. Das Tier konnte sich nicht mehr 
erheben und lag seit 12 Stunden bei unverändertem Be¬ 
finden. 

Meine Diagnose lautete auf Vergiftung durch ver¬ 
schimmeltes Futter oder dergleichen. An eine Beteiligung 
der äußerlich normalen Geschlechtsorgane wurde nicht 
gedacht; die auf Wunsch des Besitzers vorgenommene 
Schlachtung ergab außer einer eitrigen Metritis keinen 
weiteren pathologischen Befund. Der Tragsack enthielt 
gegen zwei Liter rötlich schmierigen, fötiden Eiters. 

Ein ähnlicher Fall ereignete sich ein Vierteljahr später. 
Er betraf eine Kuh, die sehr leicht gekalbt und sich als¬ 
bald gesäubert hatte. Weiter lautete die Anamnese, daß 
seit der Geburt vier Wochen verstrichen seien und daß 
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die Kuh während dieser Zeit normal gefressen und das 
Kalb gut gesäugt habe. Der Untersuchungsbefund war 
folgender: Mangelnde Freßlust, 60 kräftige Pulse per 
Minute-, 30 Atemzüge, 39,3° C. Mastdarmtemperatur. Grund, 
weswegen ich gerufen wurde, war insbesondere der Um¬ 
stand, daß das Tier wiederholt, nachdem es etwa zehn 
Minuten kraftlos dagestanden, unter eigentümlichem Zu¬ 
sammenkrümmen des ganzen Körpers niederstürzte und dann 
längere Zeit nicht mehr zum Stehen gebracht werden konnte. 

Auch in diesem Falle, bei welchem die Geburt schon 
vor vier Wochen leicht und ohne üble Folgen stattgefunden 
hatte, wurde an einen Zusammenhang der Erkrankung mit 
der Geburt nicht gedacht, mykotische Enteritis vermutet 
und hierauf bezügliche Therapie eingeleitet. Vom Tage 
der Untersuchung an erhob sich die Kuh nicht mehr. 
Andern Tags wurde ich mit der Mitteilung zur Fleisch¬ 
beschau gerufen, die Kuh sei von Streckkrämpfen befallen 
und deswegen geschlachtet worden. Auch hier konnte 
außer einer eitrigen Metritis nichts pathologisches gefunden 
werden. In einem dritten Falle wurde ich zu einer Kuh 
gerufen, die ohne Hilfe Zwillinge geboren und sich leicht 
gesäubert hatte. Andern Tags konnte sich die Kuh nicht 
mehr erheben (Festliegen nach der Geburt). Die Therapie 
war die übliche, erstreckte sich auf drei Wochen; sie erwies 
sich erfolglos. Schlachtung ergab auch hier als ausschließ¬ 
liches Resultat eine eitrige Metritis, die sich intra vitam 
weder durch Ausfluß noch Geruch bemerkbar gemacht hatte. 

Es scheint hiernach, daß Eiteransammlungen mitunter 
toxisch auf die Zentralorgane einwirken können. Vielleicht 
gehören hieher auch die von Ohler und anderen beob¬ 
achteten Fälle von Festliegen, als deren Grund die Schlach¬ 
tung Eiterungen ergab, die durch Fremdkörper verursacht 
waren. 


Ein Fall von gangränöser Mastitis. 

Von Zuchtinspektor Dr. Probst, Mühldorf. 

Vor längerer Zeit hatte ich Gelegenheit, eine hoch¬ 
trächtige Kalbin mit gangränöser Mastitis in Behandlung 
zu nehmen. Carsten-Harms, der in seinem Buche 
über „Rinderkrankheiten“ über zwei selbst beobachtete 
ähnliche Fälle mit tötlichem Ausgang und einem weiteren 
von Deuper beobachteten, in der Berliner tierärztlichen 
Wochenschrift 1891 erzählten Fall mit günstigem Ausgang 
referiert, bezeichnet die Krankheit als Euter-Verjauchung. 
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Bei der ersten Untersuchung fand ich die beiden 
hinteren Euterviertel stark geschwollen. Die Schwellung 
zog sich bis in die Nähe der Scheide nach aufwärts, fühlte 
sich fest und heiß an, war aber wenig schmerzhaft, Appetit 
gut; Wiederkauen und Rumination normal, 60 regelmäßige 
Pulse. Mastdarmtemperatur 39,0 C. — Die Behandlung 
bestand in Einreibung von Lysol-Kamphersalbe. Nach 
vier Tagen wurde ich neuerdings gerufen; die Schwellung 
des linken Viertels war fast vollkommen verschwunden, 
das rechte Viertel war zwei fingerbreit hinter dem Strich 
aufgebrochen, wobei sich nach Angabe des Besitzers etwa 
ein Schoppen graurötlicher fötider Materie entleerte. Außer¬ 
dem gab der Besitzer an, daß die Kalbin die letzten zwei 
Tage schlecht gefressen habe, nach dem Aufbrechen aber 
habe sich der Appetit gleich wieder gebessert und zur Zeit 
fresse sie um ein geringes weniger als im gesunden Zustande. 

Die oben erwähnte Durchbruchstelle des jauchigen 
Eiters hielt 3 cm im Durchmesser; aus dieser Öffnung 
ragte ein hühnerei großes Stück häutigen, auf Druck un¬ 
empfindlichen Gewebes, das mit der Schere amputiert, 
sich als totes Eutergewebe erwies. Die Exploration des 
Euterviertels von dieser Öffnung aus ließ erkennen, daß 
das Drüsengewebe, soweit der Finger reichen konnte, von 
der äußeren Haut losgelöst war. Allgemeinbefinden und 
sonstiger Untersuchungsbefund normal; Mastdarmtempe¬ 
ratur 39,2° C. Therapie: Lysolspülungen des kranken 
Viertels. Erst nach weiteren acht Tagen wurde ich wieder 
gerufen, das Tier hatte unterdessen leicht gekalbt und gab 
auf drei Vierteln viele und gute Milch, was einerseits die 
Untersuchung ergab, anderseits das Aussehen des munteren, 
gut genährten Kalbes bestätigte. 

Aus dem rechten hinteren Viertel ragte wieder ein 
Stück toten Gewebes. Nachdem die Amputation desselben 
ohne die geringste Blutung erfolgen konnte, versuchte ich, 
das ganze Viertel, das unterdessen unzweifelhaft voll¬ 
kommen abgestorben war, auszulösen. Ich zwängte meine 
Hand durch die vorhandene Öffnung und fühlte, daß das 
ganze Gewebe, bis auf einen kurzen Stiel von Fingerstärke, 
von der äußeren Haut vollkommen losgelöst war; durch 
Druck und Zug war es ohne Anwendung von Instrumenten 
möglich, die letzte Verbindung zu lösen und schließlich 
das ganze Viertel durch die Öffnung hindurch zu entfernen. 
Eine Blutung erfolgte nicht. 

Das abgestorbene Euterviertel war gleichmäßig grau, 
fühlte sich kalt an und verbreitete einen jauchigen Geruch. 
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Die Schnittfläche war von homogener Beschaffenheit, ohne 
kleinere oder größere Kavernen, Freßlust und Allgemein¬ 
befinden normal. Temperatur 38,7° C. Therapie: Lysol¬ 
spülungen und Tamponade mit Tannoformwatte. — Im 
Laufe der nächsten Tage kontrahierte sich die Haut des 
erkrankten Viertels vollständig. Die Durchbruchöffnung 
wurde kleiner; der Strich des Viertels so groß wie 
eine kleine Afterzitze. Das Merkwürdige an dem Falle 
scheint mir besonders, daß die Nekrose eines so gefäßreichen 
Organs ohne erhebliche Störungen des Allgemeinbefindens 
verlaufen konnte. 


Invaglnation des Dttnndarmes. 

Von Zuchtinspektor Dr. Probst, Mühldorf. 

Bei einem halbjährigen kastrierten Stierkalb beob¬ 
achtete ich einen interessanten Fall einer Invagination des 
Dünndarmes. Ich war mit der Anamnese gerufen worden, 
daß der Stier den Darm verschlungen habe (Überwurf). 
Nach der zwecks operativer Beseitigung der vermuteten 
Hernie vorgenommenen Laporatomie wurde ein gänseei¬ 
großer Knäuel am Dünndarm festgestellt, der sich als eine 
sehr ausgedehnte Invagination entpuppte. Nachdem eine 
Lösung sich nicht durchführen ließ, mußte ich die 
Schlachtung vornehmen lassen. Das Präparat wurde dem 
pathologischen Institut der tierärztlichen Hochschule zuge¬ 
sandt. 


Stlrnhöhlenverletznng bei einem Pferd. 

Von Bezirkstierarzt Huß, Wertingen. 

Ein schweres Fuhrmannspferd erhielt von seinem 
Spanngenossen einen Hufschlag auf die Stirne zwischen 
beide Augen. Der Attentäter war einige Tage vorher scharf 
beschlagen worden. Die Hauptwunde fand sich gegen die 
Medianlinie zu oberhalb des rechten Auges in der Form 
eines nach unten spitzzulaufenden Lappens; das Stirnbein 
war nicht lädiert. Nach Anlegung einiger Nähte, die nach 
ein paar Tagen wieder entfernt wurden, konnte dem Besitzer 
nach Verabreichung der nötigen Desinfektionsmittel die wei¬ 
tere Behandlung überlassen werden. Ungefähr sechs Wochen 
darauf wurde mir das Pferd wieder zugeführt, wobei ich kon¬ 
statierte : Unförmliche Schwellung der linken Hälfte des 
Kopfes, das linke Auge .war nicht zu öffnen, seitwärts gegen 
die Mitte der Stirne und oberhalb des Auges eine äußerst 
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schmerzhafte, phlegmonöse Geschwulst, in der Mitte fluktu- 
rierend. Die früher rechterseits vorhanden gewesene Ver¬ 
letzung war schön vernarbt und befand sich an dieser 
Stelle keine irgendwie abnorme Veränderung. Zunächst 
wurde genannter Abszeß geöffnet, die Wunde entsprechend 
vergrößert und zur Entfernung der beim Sondieren ge¬ 
fühlten Knochensplitter eine Spaltung der Haut und des 
untenliegenden Gewebes nach oben in der Form eines V, 
nach unten von der Spitze ausgehend ein 20 cm langer 
Schnitt gemacht, das Periost abgelöst und zahlreiche 
Knochensplitter verschiedener Größe mit der Pinzette und 
dem Finger herausgezogen. Schließlich konnte der son¬ 
dierende Finger in die Stirnhöhle eindringen Die Knochen¬ 
zacken und Spitzen wurden geplättet, die Stirnhöhle aus¬ 
gespritzt, das ganze Operationsfeld gut desinfiziert und 
dann die Wunde mit Carbol-Seide-Nähten bis auf den 
untern Winkel geschlossen. Unten geschah der Verschluß 
deswegen nicht vollständig, um etwaigen Entzündungs¬ 
produkten den Abfluß zu ermöglichen. Die Heilung 
erfolgte überraschend schön und schnell, nur eine Zeit¬ 
lang bestand geringer eitriger Ausfluß und Schwellung der 
linken Kehlgangslymphdrüse. (Jahresberichte bayerischer 
Tierärzte.) 


Referate, 

Wohlmuth: Beitrag zur Kenntnis der Stuttgarter Hunde¬ 
seuche. (Tierärztliches Zentralblatt, Nr. 8.) 

Die Symptome dieser höchst ansteckenden Seuche, 
die Hunde jeglichen Alters, Rasse und Geschlechtes ergreift 
und in den meisten Fällen zum Tode führt, sind folgende : 
Plötzliche Mattigkeit und Traurigkeit; Verschmähen jeden 
Futters; Erbrechen; Diarrhoe; Auftreten von ulcerösen, diph- 
theritischen Prozessen in der Maulhöhle; rapide Abmagerung; 
Lähmungen der Nachhand; Apathie; Exitus letalis ohne sicht¬ 
lichen Todeskampf. 

D auer der Krankheit: 24 Stunden bis 10 Tage. 

Sektionsbefund: Gastroenteritis,ulceröseProzesse 
der Maulhöhle, Affektionen am Herzen und den Nieren. 

Therapie: Man mache sofort warme Klysma in den 
Darm und Ausspülungen des Magens mit leichten Lösungen 
von Lysol, Creolin, Septoforrna etc. Gegen den Kräfte verfall 
gebe man stündlich einen Eßlöffel starken, sehr warmen 
schwarzen Kaffee, ferner 2—3mal pro die je 15 Tropfen von 
Tinct.Valerin. aeth., wodurch man auch das Erbrechen bekämpft. 
Die normale Körpertemperatur erhalte man durch unausgesetzte 
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warme Einhüllungen. Später flöße man den Tieren eine kräftige 
Suppe ein und gehe langsam zu fester Nahrung über. Zur 
Hebung des Appetits gebe man pro die 3—4 Pulver von Bis- 
muth. subsalicyl. und Natr. biearbonic. aa 0,5. 


Helming: Die biologische Blutserumprüfung. (Der Tier¬ 
arzt, Nr. 3.) 

Mittels dieser Methode ist es ein Leichtes, sowohl 
die Blutart der verschiedenen Tiere, als auch die Bluts¬ 
verwandtschaft der einzelnen Arten genau zu bestimmen. 
Spritzt man einem Kaninchen längere Zeit Menschenblut ein, 
so liefert dasselbe ein Serum, das nur Menschenblut auszufällen 
vermag. Ebenso verhält es sich mit Hunde-, Schweine- und 
Katzenblut. Bei jahrzehntelang ausgetrockneten oder selbst in 
Fäulnis übergegangenen Blutspuren gelingt es stets, die Blut¬ 
art zu bestimmen. Man fand später, daß das Serum eines mit 
Menschenblut vorbehandelten Kaninchens, auch im Affenblut, 
sonst aber in keiner Blutart einen Niederschlag erzeugt. Es 
wurde also durch die biologische Forschung die Darwinsche 
Anschauung über die Blutsverwandtschaft zwischen Menschen 
und Affen bestätigt. 


Glage: Die Rotlaufimpfung unter besonderer Berück¬ 
sichtigung des Verhaltens der Schweineseucheerkrankung nach 
derselben und der sonst beobachteten üblen Zufälle. (Fort¬ 
schritte der Veterinär-Hygiene.) 

Die Loren z’sche Impfmethode muß heute als die 
idealste Form der Schutzimpfungen gegen Schweinerotlauf be¬ 
zeichnet werden, besonders weil die Verluste an Impfrotlauf 
äußerst minimal sind und ein Versagen des Schutzes sehr selten 
ist. In verdächtigen Beständen soll die Kulturimpfung unter¬ 
bleiben, dagegen die Heilimpfung ausgeführt werden. Die Heü- 
wirkung des Serums ist eine vorzügliche (68,5—93 %). Man 
soll ferner einer jeden Kulturimpfung eine Desinfektion folgen 
lassen, da auch bei der größten Vorsicht Impfstoff verschüttet 
wird. Rotlauf kann durch die Impfung verschleppt werden und 
es ist deshalb auch mit Recht von den Tierärzten darauf hin¬ 
gewirkt worden, daß virulente Kulturen an Laien nicht abge¬ 
geben werden sollen. Die üblen Zufälle, die durch resp. nach 
der Rotlaufimpfüng auftreten können, sind Impfrotlauf, Nessel¬ 
fieber, durch Widersetzlichkeit der Tiere hervorgerufene mecha¬ 
nische Läsionen (Knochenbrüche, Lähmungen im Kreuze etc.), 
Nekrose der Haut in kleinerem Umfange, diffuse Schwellungen 
an der Impfstelle, malignes ödem, Septikämien. Als Vor¬ 
beugungsmittel für letztere Formen ist die Reinigung der Haut 
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und eventuelle Desinfektion vorzunehmen. Sind Tiere an 
Schweineseuche erkrankt, so kann unter Umständen die Rotlauf- 
impfung für dieselben verhängnisvoll werden und wurde auch 
tatsächlich von verschiedenen Seiten letaler Ausgang beobachtet. 
Glage hat nun nach dieser Richtung hin eine größere Anzahl 
Versuche angestellt und mit denselben die experimentellen Be¬ 
weise dafür erbracht, daß die praktischen Erfahrungen die nach¬ 
teilige Wirkung der Rotlaufimpfung bei Schweinen mit Schweine¬ 
seuche bestätigen. In der Praxis hat man also vor der Impfung 
jeden Bestand auf Vorhandensein der Schweineseuche zu unter¬ 
suchen. Kranke Tiere sind von der Impfung auszuschließen. 

Eabus. 


Hönscher: Vergiftung durch Ranunculus scleratus. (Zeit¬ 
schrift für Veterinärheilkunde, 1905, III.) 

Durch Futtermangel veranlaßt, verfütterte ein Vieh¬ 
besitzer Schilfgras, das — wie dies häufig vorkommt — mit 
Blättern des Hahnenfußes (R. scleratus) verunreinigt war. 
Hoch beim Verzehren des Futters verfielen 4 Kühe, in deren 
Ration besonders viel Hahnenfußblätter waren, in Krämpfe 
und brachen schließlich bewußtlos zusammen. 2 Kühe erhoben 
sich schon nach drei Stunden wieder und genasen so rasch, daß 
sie schon zwei Stunden später ihr gewohntes Futter mit Appetit 
verzehrten. Die beiden anderen Kühe dagegen blieben in diesem 
Koma liegen. Atmung schwach, Puls kaum fühlbar, Pupillen 
verengt, Schleimhäute blaßrot, Zunge aus dem Maul hängend. 
Tod nach 4 Stunden. 

Die Sektion ergab lediglich eine leicht entzündliche 
Rötung der Pansen- und Haubenschleimhaut, während Mittei¬ 
lungen in der Literatur zufolge das Ranunculusgift schwer ent¬ 
zündungserregende Eigenschaften auf den Verdauungstraktus 
ausiiben soll, Angaben, die schon allein durch die auffallend 
rasche Genesung der 2 schwerkranken Kühe widerlegt werden, 
bei denen das lähmende Gift sehr bald wieder eliminiert wurde, 
ohne schädliche Folgen zu hinterlassen. 


Barnick: Beiträge zum Vorkommen und Verhalten von 
Fremdkörpern in inneren Organen. (Zeitschrift für Veterinär¬ 
kunde, 1905, HI.) 

Bei einem 6 jährigen, kräftigen Wallachen, der fötiden 
Hasenausfluß zeigte, wurden Lungenkavemen diagnostiziert. 
Die Sektion des durch einen Unglücksfall verendeten Pferdes, 
das während des Lebens im Kummetgeschirr gut zog, im Sielen¬ 
geschirr dagegen nicht anziehen wollte, ergab folgenden Be¬ 
fund: Im rechten Lungenflügel zwei tauben- bezw. hühnerei- 
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große Kavernen; in letzteren neben grau-grünlichen, zähflüssigen 
Zerfallsprodukten ein daumengroßes Stückchen Eichenholz. Im 
Lungengewebe ferner ein vernarbter Kanal, der zwischen der 
2. und 3. Rippe mit einer Hautnarbe endete. Auf Grund dieses 
Befundes erscheint die Annahme gerechtfertigt, daß das Pferd 
sich einmal einen Pfahl in die Brust gerannt hat, von dem 
Bruchstücke in der Lunge geblieben und abgekapselt worden 
waren. Durch den Gebrauch des Sielengeschirres im schweren 
Zug trat jedenfalls eine schmerzhafte Beengung der Brust- 
oigane ein, während das feststehende Kummetgeschirr, weil 
mehr auf Schulterblatt und Vorderbrust ruhend, nicht lästig fiel. 

Eine Kuh, die längere Zeit an Aufblähung und sonstigen 
Indigestionserscheinungen gelitten hatte, bekam zwischen Rippen¬ 
wand und Ellbogengelenk einen kinderkopfgroßen Abszeß. Nach 
dessen Eröffnung konnte mit der Komzange eine an der Öse 
leicht gekrümmte Stopfnadel entfernt werden. Es ist anzu¬ 
nehmen, daß die Indigestionserscheinungen eine Folge der Auf¬ 
nahme dieses Fremdkörpers waren. 

Hart mann: Magenkarzinom bei einem Pferde. (Zeitschr. 
f. Veterinärkunde, 1905, IV.) 

Ein Pferd, das schon längere Zeit ständig abmagerte, 
zeigte schließlich Hustenreiz, wässerige, fadenziehende Ent¬ 
leerungen aus den Nasenlöchern und Brechbewegungen während 
des Fressens. Es erfolgte Tötung. Sektionsbefund: In der 
Schleimhaut der linken Magenhälfte saß eine noch auf die 
Speiseröhre übergreifende Geschwulst mit jauchigen Zerfalls¬ 
herden, die sich bei der mikroskopischen Untersuchung als 
Karzinom entpuppte. L i n d n e r. 

Keraminseife. In der Humanmedizin wird neuerlich bei 
verschiedenen Hautkrankheiten die sogen. Keraminseife mit 
großem Erfolge in Anwendung gebracht. Die neutrale Seife 
von brauner Farbe und angenehmem Zimmtgeruche enthält 
Perubalsam, Nelkenöl, Zimmtöl und Talcum. 

Nach einer Arbeit von Dr. Steiner - Altenburg im 
Repertorium der praktischen Medizin rühmt Unna die Wir¬ 
kung der Seife bei vesiko-papulösen und bei allen inter- 
triginösen und lebercirrhoischen Ekzemen. Reiter hebt die 
kurze Dauer der Behandlung bei allen Formen von Ekzemen, 
speziell Ekzema capillitii, hervor. Bei Ekzema universale kon¬ 
statierte er eine außerordentliche Wirkung der Keraminseife. 

Der Verf. behandelte 22 an typischer Scabies leidende 
Patienten mit Keraminseife. Bei sämtlichen trat nach durch¬ 
schnittlich 4 Tagen Heilung ein. 
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Die Anwendung der Seife erfolgt in der Humandermato¬ 
logie einfach in der Form von Waschungen, oder auch, man 
läßt den auf die Haut aufgetragenen Schaum der stark schäu¬ 
menden Seife eintrocknen. In der letzten Weise verfuhr Dr. 
Steiner bei den Scabies-Patienten täglich dreimal. 

Referent möchte unter Bezugnahme auf die in der Human¬ 
dermatologie mit der Keraminseife erzielten Heilerfolge em¬ 
pfehlen, das Medikament auch in der Tierheilkunde, speziell bei 
Hautausschlägen der Hunde, zu versuchen. 


Robin: Uber die Wirkung von Metall-Fermenten. (La 

Medecine Moderne, Nr. 49, S. 389, u. Fortschritte der Medizin, 
Nr. 10, 1905.) 

Robin hat der Academie de Medecine einen Bericht 
über Versuche vorgelegt, welche er in Gemeinschaft mit 
G. Bardet, betr. die physiologische Wirkung sehr verdünnter 
Metalle angestellt hat. Darnach haben subkutane Injektionen 
von ein paar Zehntel-Milligrammen irgend eines Metalls —•' 
einerlei, ob Gold, Silber, Palladium, Platin, Kupfer, Mangan — 
folgende Effekte: 1. erhebliche Vermehrung des Harnstoffs, 
bis zu 3 %, so daß mitunter schon auf Zusatz von einigen 
Tropfen Salpetersäure zum IJrin ein dicker Niederschlag aus¬ 
fällt; 2. Vermehrung der Harnsäure (bis aufs 3fache); 3. Ver¬ 
mehrung des Jodoxyls im Ham; 4. Verminderung der O-Auf¬ 
nahme bei gleichbleibender C0 2 -Ausscheidung, also Steigerung 
des respiratorischen Koeffizienten; 5. temporäre Steigerung des 
Blutdrucks; 6. geringe Leukocytose. Therapeutisch verwendet 
hat Robin derlei Injektionen bei Pneumonie. Die Krankheit 
an sich wurde nicht kupiert, dagegen wurden die Reaktionen 
des Organismus verstärkt und dadurch der klinische Ablauf 
günstig beeinflußt. 


Burkhardt: Über Art und Ursache der nach ausgedehnten 
Verbrennungen auf tretenden hämolytischen Symptome. (Arch. 
f. klin. Chirurgie, Band 75, Heft 4.) 

Auf Grund zahlreicher Tierversuche erwiesen sich die 
nach Verbrennungen auf tretenden typischen hämolytischen Er¬ 
scheinungen als Folge der direkten Einwirkung der Hitze auf 
das Blut, wobei die Intensität dieser Wärmehämolyse von dem 
Grade der Erhitzung und der Dauer ihrer Einwirkung abhing. 
Eine toxische Hämolyse war mittels der gewöhnlichen Methodik 
des Reagensglasversuches nicht nachweisbar. A. 
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Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 

im Juni L J. 

Diese in München stattfindende Ausstellung wird in der 
Tierabteilung mit 366 Pferden, 901 Rindern, 294 Schafen, 
567 Schweinen und 154 Ziegen beschickt werden. 

Von der Gesamtzahl der 366 Pferde sind 67 Militär¬ 
pferde und Hengste außer Preisbewerb, so daß 299 Pferde 
den Zuchtabteilungen angehören; davon sind nur 66 Arbeits¬ 
pferde. Der bei weitem größere Rest entfällt also auf Reit- 
und Wagenpferde, von denen die meisten aus Bayern ent¬ 
stammen; doch werden auch Hessen, Oldenburg, Schleswig- 
Holstein und Mecklenburg vertreten sein. Die Arbeitspferde 
kommen in der Hauptsache aus der Rheinprovinz und aus 
Baden. 

Die 901 Rinder, welche zur Ausstellung kommen, sind 
naturgemäß überwiegend Höhenrinder, nur 64 Stück gehören den 
Tiefiandrindem an. Unter den Höhenrindem ist vornehmlich 
r das große Fleckvieh, dann aber auch das gelbe Frankenvieh, 
das graubraune Gebirgsvieh, der Pinzgauer Schlag und das 
einfarbige Rotvieh vertreten. 

Von den 294 Schafen entfallen 48 auf Merinos und 132 
auf Fleischschafe, die ausschließlich aus Norddeutschland stam¬ 
men. Ungefähr 114 deutsche Schafe sind Landschafe aus Süd¬ 
deutschland. 

Die Erwartungen, die man betreffs einer starken Schweine- 
Ausstellung in München gehegt hatte, sind noch übertroffen 
worden, denn die Gesamtzahl der angemeldeten Schweine be¬ 
trägt 567, davon ein Drittel aus Süddeutschland. 


Die preußischen Gestüte Georgenburg und Neustadt an 
der Dosse. (Zeitschr. f. Pferdekunde u. Pferdezucht, Nr. 7, 
19 °5.) 

1. Georgenburg. Das ostpreußische Zuchtgestüt in 
Georgenburg, das nach dem Etat einen Bestand von einem 
Hauptschäler, 50 Mutterstuten und 183 jungen Hengsten 
und Stuten besitzt und mit dem litauischen Landgestüt mit 
einem BeschälerbeStande von 200 Köpfen vereinigt ist, ist in 
die Reihe der Hauptgestüte übergetreten. Der Leiter desselben, 
der bisher den Titel eines Gestütdirektors führte, ist gleich¬ 
zeitig zum Landstallmeister ernannt worden. 

2. Neustadt a. d. Dosse. Das in den Räumen des 
früheren Hauptgestüts zu Friedrich Wilhelm-Gestüt bei Neu¬ 
stadt a. d. Dosse seit einer Reihe von Jahren wieder erstandene 
Zuchtgestüt, in dem die anglo-arabische Zucht eine Heimstätte 
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fand, ist jetzt zum Hauptgestüt umgewandelt und sein Leiter, 
Graf Siegfried Lehndorff, zum Landstallmeister be¬ 
fördert worden. Der etatisierte Bestand des Gestüts zahlt 3 
Hauptschäler, 50 Mutterstuten und 132 jüngere Hengste und 
Stuten, sowie 227 Hengste in dem mit dem Hauptgestüt ver¬ 
einigten brandenburgischen Landgestüt. Der preußische Staat 
besitzt jetzt also 5 Hauptgestüte: Trakehnen, Graditz, Beber- 
beck, Georgenburg und Neustadt a. d. Dosse. Diese 5 Gestüte 
verfügen über 34 Hauptschäler, 740 Mutterstuten und 2324 
jüngere Hengste und Stuten. A. 


Bticherschan. 

Grundriß der Trichinenschau. Leitfaden für den Unterricht 
in der Ausbildung der Trichinenschauer nebst den preußischen 
gesetzlichen Bestimmungen von Clausen, Schlachthof-Direktor, 
Hagen i. W. Berlin 1905; Verlag von Richard Schötz. 

Das Werkchen soll ein kleines Lehrbuch für den Unter¬ 
richt und die Ausbildung der Trichinenschauer sein; alles Neben¬ 
sächliche und Unwesentliche ist, um eine größere Übersichtlich¬ 
keit zu gewährleisten, fortgelassen. Nach einleitenden Erklärungen 
des Baues des Körpers, sowie der Muskulatur findet das Mikro¬ 
skop nähere Beschreibung; daran schließen sich Aufklärungen 
über die Trichine und Trichinose, über die Technik der mikro¬ 
skopischen Untersuchung, über die Gebilde, welche mit Trichinen 
verwechselt werden können, ferner über Schweinefinne und 
Bandwurm, über Rotlauf, Schweineseuche und Tuberkulose, über 
die für die Trichinenschau einschlägigen gesetzlichen Bestim¬ 
mungen; zum Schlüsse gibt der Verfasser ein nach Tagen ge¬ 
ordnetes Schema, nach welchem er seit Jahren die praktische 
Ausbildung der Trichinenschauer vornimmt. 

Das Werkchen ist in überaus klarer und jedem Laien 
leicht verständlicher, populärer Weise geschrieben; der Trichinen¬ 
schauer findet in gedrängter Kürze alles, was er in Ausübung 
seines Amtes wissen muß. Zu ausführliche Beschreibungen sind 
durch den kompendiösen Charakter des Büchleins gewissenhaft 
vermieden worden; gerade dadurch gewinnt das Werkchen für 
den Laien-Trichinenschauer an Wert. Das Werkchen kann aufs 
beste empfohlen werden. Dr. Kreutzer. 


Personalien. 

Der praktische Tierarzt Leo Urban hat sich in Weilheim 
(Oberbayern) niedergelassen. 
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Hieran eine Beilage, betr. Adresse gegeben nun den Mitgliedern 
des üntersttttznngsvereins für die Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte 
dem Vereinsdirektor, Herrn K. Landgestütstierarzt M. Zeilinger, wo¬ 
ran! wir unsere Leser besonders aufmerksam machen 


approbierten Vertreter für 

die Zeit vom 25. Juni bis 25. Juli. 
Offerten erbittet 1]2] 

Christian Wirth, prakt. Tierarzt, Kempten. 


zur Vertretung vom 17. Juni bis 
2. Juli incl. approbierten Tierarzt. 
5 Mi. pro Tag, Frühstück u Reise¬ 
entschädigung. Fuhrwerk zur Verfügung. 2[2] 

Distriktstierarzt Schaffer, Dietmannsried, Allgäu. 



chein. Fabrik, Dariustacit 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Quecksilbersalze, 
Wismnthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. ^[IS] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewahrtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel St Cq., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 
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SMP Kastrations-Kluppen für Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 8[10] 

Hermann D5bler, Eichstätt (Bayern). 


-. - Restitutionsfluidum ~~ 

10 Fl. = 12 it braune Packung k 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Schar fsalbe« Ko. 10 M in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengeipulver bek. Packung 10 Paket ä 500 = 5 M. 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. compr. 10 Paket k 0.5 “ 1.75 M> 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

JDx m "CTng-er, "ö.rz'b’ULrg', 


Zeiss-M i kr os kope 

zu Original-Preisen, durch den Vertreter der Firma 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

München, Franenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photogr. Apparate, Deckgläser, Objektträger etc . 
ZZZS Eventuelle Zahlungserleichterung. ZZZS i4[26] 



Drahtgipsbinde 

Deutsches Reichs-Patent. 

Begutachtet und empfohlen...•» 

.im» von ersten Autoritäten. 

Literatur: Münchener Med. Wochenschrift N. 42 
vom 18. Oktober 1904 Seite 1879 

Privatdozent Dr. Gebele 
(Geh. Rat Dr. von Angerer, 
Münchener König!. Chirurg. Klinik.) 

O-eli.Trer'bänd.e 
DEUTSCHE DRAHTGIPSBINDEN-FABRIK 

MÜNCHEN. 17 [26] 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von • 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 30. Mai 1905. Nr. 22. 

Inhalt: Eine Varentscheidung des K. Bayer. Verwaltungsgerichts¬ 
hofes gegen einen K. Bezirkstierarzt in Sachen der Fleisch¬ 
beschau. — Professor Albrecht, Zum Kapitel Kehlkopfpfeifen 
des Pferdes. — Raebiger, Ein Heilmittel gegen Lumbago der 
Pferde. — Referate. — Frequenz der Tierärztlichen Hochschule 
München. — Danksagung. — Viehseuchen-Nachriehten. — Per¬ 
sonalien. — Inserate. 


Eine Vorentscheidung des K. Bayer. Verwaltnngs- 
gerichtshoies gegen einen K. Bezirkstierarzt in Sachen 
der Fleischbeschau. 

Art. 7 Abs. 2 des Gesetzes über die Errichtung 
eines Verwaltungsgerichtshofes und das Verfahren in Ver¬ 
waltungsrechtsachen vom 8. August 1878 (G.-V.-Bl. S. 369) 
in der Fassung des Art. 165 Ziff. 1 des bayer. Ausführungs- 
gesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuche vom 9. Juni 1899 
(G.-V.-Bl., Beilage zum Landtagsabschied S. ,1) bestimmt 
u. A. Folgendes : 

Der Verwaltungsgerichtslxof ist berufen, in den Fällen, 
in welchen der Staat, eine Gemeinde oder ein anderer 
Kommunalverband wegen des Schadens in Anspruch ge¬ 
nommen werden soll, den ein Beamter in Ausübung der 
ihm an vertrauten öffentlichen Gewalt vorsätzlich oder;fahr- 
läßig einem Dritten zugefügt hat, die Vorentscheidung 
darüber zu treffen, ob der Beamte sich einer Überschrei: 
tung seiner Amtsbefugnisse oder der Unterlassung einer 
ihm obliegenden Amtshandlung schuldig gemacht hat. Das 
Gleiche gilt, wenn ein Beamter wegen des Scha¬ 
dens in Anspruch genommen werden soll, den 
er durch eine in Ausübung oder in. Veran¬ 
lassung der Ausübung der ihm anvertrauten 
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öffentlichen Gewalt vorgenommene Handlung 
einem Dritten zugefügt hat. 

Die Vorentscheidung ist für das Gericht bindend. 

Auf Grund dieser Bestimmungen hat der II.. Seilat 
des K. Verwaltungsgerichtshöfes in der Sache, beth An¬ 
trag auf Vorentscheidung gegen den K. Bezirkstierarzt K. 
in D. am 12. April 1905 folgenden Beschluß gefaßt: 

I. Der K. Bezirkstierarzt K. in D. hat sich bei der 
am 9. Juni 1903 vorgenommenen Fleischbeschau an der 
von dem Gärtner und Ökonomen B. in R. geschlachteten 
Kuh einer Überschreitung seiner Amtsbefugnisse oder der 
Unterlassung einer ihm obliegenden Amtshandlung nicht 
schuldig gemacht. 

II. B. hat die Kosten des Verfahrens zu tragen. 

In den Gründen der Entscheidung ist u. A. aus¬ 
geführt : 

I. 

Am 5. Juni 1903 zeigte B. in R. zu Protokoll 
der Gemeindeverwaltung R. an, daß eine Kuh desselben 
Krankheitserscheinungen habe, welche Milzbrand ver¬ 
muten liefen. Der vom K. Bezirksämte D. verständigte 
Bezirkstierarzt K. konstatierte am 8. Juiii 1903 Broncho¬ 
pneumonie, möglicherweise durch Tuberkulose verursacht, 
und riet zur Schlachtung, die auch ausgeführt wurde. 

Am 9. Juni 1903 nahm Bezirkstierarzt K. die Fleisch¬ 
beschau vor und stellte nicht nur hochgradige tuberkulöse 
Bronchopneumonie und starke Abmagerung, sondern auch 
tuberkulöse Lymphdrüsenentzündung, Leberentzündung, 
kurz, „generalisierte“ Tuberkulose fest. Er beauftragte des¬ 
halb den beigezogenen Laienfleischbeschauer L. von R. 
dem Bürgermeister mitzuteilen, daß das Fleisch absolut 
untauglich zum menschlichen Genüsse sei, mit Petro¬ 
leum übergossen und auf "^den Wasen (Abdeckerei) ver¬ 
bracht werden müsse. Entsprechend der von L. über¬ 
brachten Weisung des Bezirkstierarztes wurde die ge¬ 
schlachtete Kuh durch den Gemeindediener mit Petroleum 
übergossen und dem Abdecker übergeben. Die Gemeinde 
R. lehnt hierfür jede Verantwortung ab, da sie nur im 
Aufträge des K. Bezirkstierarztes gehandelt habe. 

Auf Grund dieser Vorgänge stellte B. bei dem K. 
Bezirksamt D. den Antrag auf Vorentscheidung nach Art. 7 
Abs. 2 des V. G. H. Ges. gegen Bezirkstierarzt K. und 
begründete den Antrag wie folgt: Bezirkstierarzt K. habe 
seine Befugnisse, sei es als Bezirkstierarzt, sei es als tier¬ 
ärztlicher Fleischbeschauer durch die Anordnung bezw. 
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-der-' genannten' Kuh miti Petrö? 
leum • 4a die Kuh nicht mit Perlsuchfc Solidem 

mit 'Lühg^nMd^ ^feehafe@4. »gewesen *ssh 
Ffoiseh ^rgetbefl iaa^^^^eit^dl^ideif Lunge l $*i*n 41auö* - 
gebrauch h^tet.verwehdet- . Er. ' beantofege 

Vorentscheidung geg^en den Bezirl^erarzt.^ woto 
auch di¥^Eöitschädigung^lage gegen däö^m^ 
gegen die * Gemeinde oder ^rtspolizeibehön^ ^da t der 
zirkstierarzt, nicht der ^Bürgermeister dem Geii^^dip^ 
den Auftrag zur Übergießung mit Petroleum gegehep 

Der zum Vorentscheidungawirage • einvernommgpe*i> 
K. Bezirkstierarzt äusserte sich wie iolgtV - r . 

■ Die Kuh sei mit generalisierter Tuber,kiiiöse. behaftet 
gewesen, er habe daher gemäß § 33 Ziff. 8 ß>ezw.. §34 
Abs. 1 der Ausführungsbestimmungen A zum wiTieisch- 
schaugesetz das^ Fleisch samt allen Eingeweideteilen $}& 
untauglich zum Genüsse für Menschen erklärt und deme...'' 
entsprechend den Eintrag in das Fleisch beschautagebueh 
vorgenommen. Gleichzeitig habe er den Laienfleisch- 
beschauer L. beauftragt, dem Bürgermeister von R. mit¬ 
zuteilen, daß er das Fleisch untauglich befunden habe und 
daß dasselbe samt allen Organen unschädlich zu beseitigen 
sei. Er selbst habe dem Gemeindediener keinen Auftrag 
gegeben* und glaube, in der Sache vollständig-richtig ge¬ 
handelt zu haben. B. habe sich auch nicht beschwert, 
obwohl ihm das freigestanden wäre. V, 

Die von B. vorgeschlagenen beugen sagten auf Eid 
im wesentlichen Folgendes aus: 

1. A;, Metzgerssohn von R. — nahm die. Schlachtung 
der Kuh vor—: Die Kuh war sehr schlecht*'an der Leber 
und an der Lunge, am Fleisch hat nichts gefehlt. Nach 
meiner Ansicht war das Innere nicht zu gebrauchen, wohl 
aber das Fleisch, wenn es auch minderwertig war. Die Kuh 
war etwas mager, aber noch nicht ganz abgemagert. . 

2. W., Wasenmeister in A: Ich ,holte die Kuh auf 

den Wasen ;, sie war mit Petroleum übergössen. - Das In¬ 
nere, Leber, Milz und Lunge war kränk, verfault und innen 
eitrig. Das Fleisch unmittelbar an der Luüge, etwa 50 
Pfund, war allerdings nicht mehr zu genießen, .das übrige, 
insbesondere-an den Schlägeln, war noch genießbar.?' Die 
Kuh war* etwas aber nicht total abgemagerk > : 

Ferner wurde vom K. Bezirksamt D. der, Laienfleiseh- 
beschauer L. eidlich, einvernommen. Er erklärte, nicht 
nur der innere Teil der Kuh . Sei ganz krank und kaput 
gewesen, auch der Teil des Fleisches an der Brust bis zu 
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den Weichteilen war Stark angelegt, so daß höchstens 
noch ein minderer Teil für die Freibank oder zum eigenen 
Genuß tauglich gewesen wäre. Die Kuh sei zwar nicht 
besonders abgemagert gewesen, „sah aber schon recht grob 
her“, weshalb der Bezirkstierarzt sagte, sie müsse auf den 
Wasen und vorher mit Petroleum begossen werden. Er 
sei zum Bürgermeister geschickt worden mit dem Auftrag, 
daß die Kuh mit Petroleum begossen und auf den Wasen 
geschickt Werden müsse. Er habe dies dem Bürgermeister 
gesagt und sei mit diesem zum Gemeindediener M. ge¬ 
gangen, welcher den Auftrag vollzog und hiezu Petroleum 
aus der Gemeinderegistratur verwendete. 

Per Gemeindediener M. in R. gab auf Eid an: Zu 
ihm sei der Fleischbescbauer L. und, soviel er sich er¬ 
innere, gleich dazu der Bürgermeister gekommen und 
hätte gesagt, daß er die Kuh des B. mit Petroleum über- 1 
gießen solle. Das habe er getan, w T eil der Bezirkstierarzt 
durch L. es anordnen ließ. Lunge, Leber und Milz seien 
hübsch fleckig gewesen, das Fleisch an der Brust nicht 
rein, das Fleisch am Schenkel habe nicht schlecht aus¬ 
gesehen. 

Der Eintrag im Fleischbeschaubuche lautete nach 
dem beglaubigten Auszuge: „Untauglich. Generalisierte 
Tuberkulose. Das Fleisch samt allen Eingeweiden auf den 
Wasen verwiesen.“ 

Die zuständige Kreisregierung, K. d. J., erholte zur 
Sache ein Gutachten des K. Kreistierarztes, welches dahin 
lautete, daß Bezirkstierazt K. zur Vornahme der Fleisch¬ 
beschau berechtigt war, daß ihm in der Beurteilung der 
Verwendbarkeit des Fleisches der Kuh ein Fehler nicht 
nachgewiesen werden könne, daß ihm zwar eine förmliche 
Anordnung über die Verwendung des Kadavers nicht zu- 
stand, daß im gegebenen Fall aber die Polizeibehörde 
kaum anders hätte verfügen können. 

Hierauf äußerte sich die zuständige Kreisregierung 
als Dienstaufsichtstelle wie folgt: Sie könne nicht aner¬ 
kennen, daß Bezirkstierarzt K. sich einer Überschreitung 
seiner Amtsbefugnisse schuldig gemacht habe. Da die 
Kuh krank gewesen sei, habe die Fleischbeschau durch 
einen Tierarzt stattfinden müssen. Als solcher sei lediglich 
Bezirkstierarzt K. als in fraglicher Zeit einziger Tierarzt 
des Bezirkes in Betracht gekommen. Die Tätigkeit des¬ 
selben falle überdies nach § 6 Ziff. 4 der Verordnung vom 
20. Juli 1872 in die speziellen Dienstesobliegenheiten des 
Bezirkstierarztes und habe dieser in Ausübung der ihm 
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an vertrauten öffentlichen Gewalt gehandelt. Nach ober- 
tierärztlichem Gutachten stehe fest, daß die Kuh an ge¬ 
neralisierter Tuberkulose mit hochgradiger Abmagerung 
erkrankt war und daß hiernach der ganze Tierkörper ge¬ 
mäß § 33 Ziff. 8 der Ausführungsbestimmungen A zum 
Fleischbeschaugesetz als zum Genüsse für Menschen un¬ 
tauglich erachtet werden mußte. Nach § 9 des Fleisch¬ 
beschaugesetzes sei daher der Tierkörper zu beschlag¬ 
nahmen, der Besitzer zu verständigen und der Polizei¬ 
behörde Anzeige zu erstatten gewesen. Eine spezielle Be- 
nachrichtung des Besitzers sei, nachdem die Obduktion im 
Anwesen des B. stattgefunden, nicht notwendig gewesen. 
Die Benachrichtigung der Polizeibehörde sei durch Ver¬ 
mittelung des Laienfleischbeschauers L. erfolgt. Sache der 
Ortspolizei sei es, nach § 9 Abs. 3 des Fleischbeschau¬ 
gesetzes weitere Verfügung zu treffen. Wenn Bezirks¬ 
tierarzt K. gleichzeitig die Instruktion gab, daß das Fleisch 
unschädlich zu beseitigen und auf den Wasen zu ver¬ 
bringen sei, so sei dies der Ortspolizeibehörde gegenüber 
lediglich ein Gutachten, welches übrigens nach obertier¬ 
ärztlichem Gutachten sachlich gerechtfertigt war. 

II. 

Der rechtlichen Würdigung ist u. A." Folgendes zu 
entnehmen: 

1. K. Bezirkstierarzt K. ist .als. Beamter im Sinne des 
Art. 7 des Verwaltungsgerichtshofs-Gesetzes, zu erachten. 

2. Bezirkstierarzt K. hat bei der. Vornahme der 
Fleischbeschau in Ausübung der ihm anvertrauten öffent¬ 
lichen Gewalt gehandelt und zwar auch insoweit er nur 
durch Gutachtensabgabe tätig war. 

3. liezirkstierarzt K. handelte bei der Vornahme der 
Fleischbeschau an der Kuh des B. innerhalb seiner Zu¬ 
ständigkeit. Maßgebend für die ihm hiebei zustehenden 
Befugnisse und obliegenden Verpflichtungen sind die Vor¬ 
schriften des Reichs-Fleischbeschau-Gesetzes und der hiezu 
erlassenen Ausführungsbestimmungen. Nach § 33 Ziff. 8 
der Ausführungsbestimmung A ist der ganze Tierkörper 
als untauglich zum Genüsse für Menschen anzusehen: bei 
Tuberkulose, wenn das Tier infolge der Erkrankung hoch¬ 
gradig abgemagert ist: Nach § 34 Ziff. 1 daselbst ist der 
ganze Tierkörper ausgenommen Fett als untauglich zum 
Genüsse für Menschen anzusehen: bei Tuberkulose ohne 
hochgradige Abmagerung, wenn Erscheinungen einerfrischen 
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Blutinfektion vorhanden sind und diese sich nicht auf die 
Eingeweide und das Euter beschränken. 

* Im gegebenen Fall ist durch obertierärztliches Gut¬ 
achten festgestellt, daß das geschlachtete Tier schon zu 
Lebzeiten schwer * erkrankt war, und zwar an Luftröhren- 
und Lungengewebstuberkulose, an tuberkulöser Entartung 
sämtliche* Lymphdrüsen, an Tuberkulose der Leber, der 
Milz, an tuberkulöser Brustfellentzündung, woraus sich die 
allgemein beobachtete Abmagerung erkläre, daß sohin das 
Tier* an generalisierter Tuberkulose erkrankt war, daß der 
Ansteckungsstoff sich im ganzen Körper üusgebreitet und 
auch das Fleiseh infiziert hatte, weshalb Bezirkstierarzt K. 
mit- Recht die getötete Kuh als untauglich zum Genüsse 
für Menschen gemäß § 33 Ziff. 8 bezw. § 34 Ziff. 1 der 
Ausführungsbestimmung A zum Fleischbeschaugesetz er¬ 
klärt habe. 

- Das Gutachten muß vom Verwaltungsgerichtshof als 
x fü.treffönd erachtet werden. 

.Hiemit ist der Eintrag im Fleischbeschautagebuch: 

Untauglich. ' Generalisierte Tuberkulose“ , gerechtfertigt. 

' Es frägt sich, ob in dem weiteren Eintrag ins Fleisch- 
beschäutagebuch: „Das Fleisch samt allen Eingeweideteilen 
auf den Wasen verwiesen“, und in dem Auftrag des Bezirks¬ 
tierarztes K. an den Laien fleischbeschauer L., er solle dem 
Bürgermeister übermitteln, daß die Kuh mit Petroleum 
übergossen und auf den Wasen geschickt werden müsse, 
eine Verletzung der Amtspflicht gefunden werden kann. 

Nach § 9 Abs. 1. des Fleischbeschaugesetzes hat der 
Besphauer, wenn das Fleisch als untauglich zum Genuß 
für Menschen befunden wird, dasselbe vorläufig zu beschlag¬ 
nahmen, den Besitzer hievon zu benachrichtigen und der 
TPplizeibehörde sofort Anzeige zu erstatten. Nach § 9 
Abs. 3 darf solches Fleisch als Nahrungs- oder Genußmittel 
für Menschen nicht in den Verkehr gebracht werden. 
Nach Abs. 3 daselbst kann die Verwendung des Fleisches 
ziV „anderen Zwecken“ von der Polizeibehörde zugelassen 
werden, soweit gesundheitliche Bedenken nicht entgegen¬ 
stehen. Soweit seine Verwendung zu anderen Zwecken 
(Abs. 3) nicht zugelassen wird, ist das Fleisch von der 
Polizeibehörde in unschädlicher Weise zu beseitigen (Abs. 5 
daselbst.) ; . . 

Der Ausspruch des Fleischbeschauers wirkt daher — 
selbstverständlich vorbehaltlich des Beschwerderechtes, von 
dem jedoch hier nicht Gebrauch gemacht wurde — Sofort 
dahin definitiv, daß das Fleisch als Nahrüngs- und Genuß- 
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mittel für Menschen nicht mehr in Verkehr gebracht wer¬ 
den darf. Dagegen hat über die Verwendung des Fleisches 
zu anderen Zwecken die Polizeibehörde zu bestimmen. 
Dem Eintrag im Fleischbeschautagebuche kann daher in 
dieser Richtung nur die Bedeutung eines Gutachtens zu 
kommen. In demselben Sinne ist die Mitteilung an den 
Bürgermeister aufzufassen, daß das Fleisch mit Petroleum 
zu übergießen und auf den Wasen zu bringen sei. Wenn 
der Bürgermeister von R. diese Mitteilung als Auftrag auf¬ 
faßte, so ist demselben entgangen, daß das Gesetz der 
Polizeibehörde vorbehält, über die Verwendung des 
Fleisches zu anderen Zwecken und gegebenenfalls die un¬ 
schädliche Beseitigung zu bestimmen. Die Äußerung des 
Bezirkstierarztes K. war daher für die Ortspolizeibehörde 
wohl maßgebend als'Gutachten, nicht aber, als Anordnung 
bindend. Daß Bezirkstierarzt K. die Zuständigkeit der 
Ortspolizeibehörde nicht schmälern wollte, ergibt sich — 
wenn auch der Wortlaut des Eintrags im Beschaubucho 
in dieser Richtung undeutlich ist — doch daraus, daß er 
nicht Selbst die Übergießung mit Petroleum und Über¬ 
führung zum Wasenmeister in Vollzug setzte, sondern 
daß er den L. zu diesem Behufe zu dem zuständigen 
Bürgermeister schickte und nach Abgabe seines Gutachtens 
sich nicht weiter an dem Vorgang beteiligte. 

Die von Bezirkstierarzt K. begutachtete Art der Be¬ 
seitigung war auch unter den gegebenen Verhältnissen 
richtig und kam eine Verwendung des Fleisches zu anderen 
Zwecken (§ 9 Abs. 3 Fleischbeschau-Gesetz) nicht in Frage. 
Dies ist durch das obertierärztliche Gutachten anerkannt. 

Der Vorentscheidungsbeklagte hat daher seine Amts¬ 
pflicht weder durch Anordnung noch durch Begutachtung 
verletzt. Mitgeteilt von Landestierarzt Dr. Vogel. 


Zum Kapitel Kehlkopfpfelfen des Pferdes. 

Yon Professor Al brecht. 

In der Kaiserlichen Verordnung über Hauptmängel 
und Gewährfristen ist der Mangel „Kehlkopfpfeifen“ 
(Pfeiferdampf, Hartschnaufen, Rohren) wie folgt definiert: 
Als Pfeiferdampf ist anzusehen die durch einen chronischen 
unheilbaren Krankheitszustand des Kehlkopfes oder der 
Luftröhre verursachte, durch ein hörbares. Geräusch gekenn¬ 
zeichnete Atemstörung. 

Die vorstehende Definition besagt also ausdrücklich, 
daß nur das unheilbare Kehlkopfpfeifen des Pfer¬ 
des als Gewährsmangel zu gelten hat. 
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Man hat bekanntlich zu unterscheiden zwischen einem 
ideopäthischen und deuteropathischen (sekundären) Kehlkopf¬ 
pfeifen. Die erste Form entwickelt sich langsam, die letztere 
kann sich langsam entwickeln, schließt aber in der Regel 
ausgeprägt an gewisse Krankheitszustände direkt an. Unter 
diesen seien genannt: Brustseuche, Bräune, Druse. 

Daß nun speziell das Kehlkopfpfeifen im Gefolge der 
Druse nicht ganz seiten auftritt, davon konnte ich mich 
wiederholt überzeugen. Weiter beobachtete ich, daß der 
sich an Druse anschließende Pfeiferdampf mit und ohne 
Behandlung, im letzteren Falle also spontan heilen 
kann. 

Die Fachpresse bringt Mitteilungen über Heilungen, 
welche mit Jod-, Arsen- und Strychninbehandlung erzielt 
wurden; desgleichen erzielte man Heilungen mittelst Re¬ 
sektion des Aryknorpels. Ich 1 ) berichtete im Jahre 1892 
und im Jahre 1897 2 ) über je eine Heilung, die. wider Er¬ 
warten nach vorgängiger Tracheotomie eintrat. 

Der erste Fall betraf ein 8 jähriges Pferd, welches 
Druse überstanden hatte. Im Gefolge derselben war hoch¬ 
gradiges Kehlkopfpfeifen eingetreten. Arsenik- und Jod¬ 
behandlung waren erfolglos. Lediglich um das Pferd zum 
Dienste brauchbar zu machen, wurde es tracheotomiert. 
Der Zweck wurde erreicht; aber noch mehr: Nach einiger 
Zeit beobachtete der Eigentümer gelegentlich der täglich 
ausgeführten Herausnahme und Reinigung der Kanüle, daß 
das Pfeifen fort und fort in geringerem Grade auftrat und, 
nachdem die Kanüle 48 Tage gelegen, war deren Ver¬ 
wendung überflüssig und das Pferd vollkommen geheilt. 

Im zweiten Falle handelte es sich um ein 3jähriges 
wertvolles norisches Hengstfohlen, welches seit acht Wochen 
an Kehlkopf pfeifen krank war. Wahrscheinlich laborierte 
es früher auch an Druse; etwas Bestimmtes konnte ich 
nicht erfahren; es wurde mir mitgeteilt, das Fohlen habe 
wiederholt an Kehle (Kehlkopfkatarrhe) gelitten. Wegen 
Eintritt eines Erstickungsanfalles mußte das Fohlen not- 
tracheotomiert werden. Die Kanüle blieb 14 Tage liegen 
und nach Umlauf dieser Zeit war das Rohren vollständig 
verschwunden. 

Einen den beschriebenen ähnlichen Fall beobachtete 
Stiegler 3 ): Im Gefolge der Brustseuche trat bei einem 


*) Wochenschr. für Tierheilkunde u. Viehzucht 1892. 

2 ) Monatshefte für prakt. Tierheilkunde VIII. Bd., 1897. 
8 ) Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1895. 
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Pferde Kehlkopfpfeifen mit starker Atemnot ein. Um das 
Tier noch als Krümperpferd benutzen zu können, wurde 
die Tracheotomie ausgeführt, worauf man das Pferd mit 
dem Trachotubus in der Luftröhre zum Dienste verwendete. 
Ein Vierteljahr nach Vornahme der Operation war jede 
Atemnot verschwunden. Die Kanüle wurde entfernt, die 
Wunde heilte und das Tier war genesen. (Fortsetzung folgt.) 


Ein Heilmittel gegen Lumbago der Pferde. 

Yon Kreistierarzt Raebiger, Montabaur. 

Vorläufige Mitteilung. 

Nach vierjährigen Versuchen ist es mir gelungen, ein 
Spezifikum gegen Lumbago der Pferde zu finden. 

In diesem Jahre behandelte ich 15 Pferde, die mit 
Lumbago behaftet waren, mit diesem Mittel, neun Fälle 
waren sehr schwere, diese Tiere wären früher sicher als 
verloren zu betrachten gewesen, weitere drei Erkrankungen 
waren mittelschwer, drei leicht. — 

Von diesen 15 mit Lumbago behafteten Pferden wurden 
14 vollständig geheilt, ein Tier ging ein. 

Das Mittel ist kein Geheimmittel, ist bereits seines be¬ 
sonderen chemischen Herstellungsverfahrens wegen patent¬ 
amtlich angemeldet. Sobald das Patent erteilt ist, werde 
ich ausführlich das gesamte Versuchsmaterial von vier 
Jahren darlegen. 

Das Mittel stellt eine klare, haltbare Lösung dar und 
wird schon jetzt von der Amtsapotheke des Herrn Dr. 
Spieß-Montabaur unter dem Namen „Lumbagin“ nach 
Raebiger in den Handel gebracht; der Preis berechnet 
sich pro dosi, fertig zum Gebrauch, 5 Mark 50 Pfennig. 

Selbst in den schwersten Fällen genügen zwei bis 
höchstens drei Dosen, die, täglich eine Dosis, intravenös 
unter den bekannten Kautelen injiziert werden; in schweren 
Fällen, aber auch nur in diesen, injizierte ich subkutan 
einmal 0,1 Eserin; jede andere, bisher übliche Neben¬ 
behandlung ist bei Anwendung des Lumbagin nicht nur 
überflüssig, sondern schädlich. 


Referate. 

Stahn: Beitrag zur Diagnose und Behandlung der Kolik 
der Pferde. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1905, IV.) 

Die Untersuchung der linken Grimmdannlagen (Becken- 
flexur) per rectum ist bei Kolikerkrankungen unbedingt not¬ 
wendig, da insbesonders aus dem Füllungszustand und der 
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sonstigen Beschaffenheit der Beekenflexur Schlüsse gezogen 
werden können, die für die Prognose und die einzuschlagende 
Therapie unter Umständen von größter Wichtigkeit sind. So 
ist bei jeder erheblicheren Verstopfung der linken Grimmdarm- 
lagen zu beachten, daß hier Eserin und Chlorbarium gänzlich 
versagen, während Arecolin und Pilocarpin nur selten zufrieden¬ 
stellende Erfolge zeitigen. In solchen Fällen ist vor allem eine 
gründliche Massage des verstopften Darmabschnittes vom Mast¬ 
darm aus vorzunehmen und zwar in der Richtung, in der sich 
der InMäte fortbewegen soll. Hat man auf solche Art eine 
Lockerung der Kotmassen erreicht, dann wirken auch die 
Drastica und zwar am besten in mittleren Dosen. Liegen Ent¬ 
zündungszustände in dem in Rede stehenden Darmabschnitte 
vor, so ist die Massage, wenn überhaupt, nur mit der aller¬ 
größten Vorsicht auszuführen. In solchen Fällen kann man zu 
den allerdings ungleich langsamer wirkenden salinischen Ab¬ 
führungsmitteln, zu Aloe, Rizinusöl oder Kalomel greifen. 

Unentbehrlich ist ferner die rektale Untersuchung zur 
Feststellung von Verlagerungen der linken Grimmdarmlagen; 
Verf. hat in einem solchen Fall durch entsprechenden Gegen¬ 
druck vom Mastdarm aus Retro Version erzielt, nachdem durch 
eine Morphiuminjektion das anfangs starke Drängen beseitigt 
worden war. 

Auch der Wert der Massage der Bauchwandungen läßt 
sich durch rektale Exploration feststellen, indem man hiebei 
fühlt, wie die durch die Massage der Bauchwand verursachten 
Bewegungen sich den anliegenden Darmabschnitten mitteilen. 
Ein bloßes Reiben der Bauchwand wirkt übrigens nicht hin¬ 
reichend; soll die Massage Erfolg haben, so muß sie viehnehr 
in der Weise ausgeführt werden, daß die Bauchdecken kräftig 
eingedrückt und geknetet werden. Auf einer Art Selbstmassage 
beruht nach Ansicht des Verf. die Wirkung der Terpentinöl¬ 
einreibungen, da das Pferd durch dieselben zum Ausschlagen, 
bezw. zu heftigen Bewegungen der Hintergliedmaßen veranlaßt 
wird. Die Folge davon ist ein wiederholter Wechsel im Span¬ 
nungszustande der Bauchdecken, wodurch die anliegenden Darm¬ 
teile abwechselnd be- und entlastet und somit angeregt werden. 
Die gute Wirkung einer Änderung in den SpannungsVerhält¬ 
nissen der Bauchwand zeigt sich noch in höherem Grade, wenn 
man, sofeme nicht etwa eine Magenüberladung etc. dies ver¬ 
bietet, dem Pferd Gelegenheit gibt, sich auf weichem, geräu¬ 
migem Lager niederzulegen und allenfalls zu wälzen. 

Außer der Beekenflexur ist noch der Blinddarm, aber nur 
im starken Füllungszustande, bei der rektalen Untersuchung zu 
tasten. Derselbe liegt dann weit nach vorne und etwas rechts 
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von der Mittellinie. Ist er als ziemlich fester Körper zu fühlen 
und liegt ^omit eine Rlinddarmverstopfung vor, so kann man 
einen schweren Charakter der Erkrankung und eine längere 
Dauer derselben Vorhersagen. 

Der Einfluß der Hegelund.’schen Melkmethode auf 
die Milchsekretion. (Deutsche landw. Presse, 1905, Nr. 26.) 

Nach umfangreichen Versuchen im landwirtschaftlichen 
Institut der Universität Leipzig gelangte Dr. M e n c k zu dem 
Resultat* daß die allgemeine Einführung der'IIege 1 und’sehen 
Melkmethode nicht zu empfehlen ist, weil der durch Anwendung 
der letzteren erzielte Mehrertrag die Kosten des umständlichen 
Melkens nicht deckt. Ein Erfolg läßt sich höchstens bei sehr 
gewissenhafter Ausführung der Melkarbeit und schärfster Auf¬ 
sicht erzielen. Zudem ist es bei Anwendung der H.’schen Me¬ 
thode noch schwieriger, den Anforderungen der Reinlichkeit 
gerecht zu werden als beim gewöhnlichen Melken, weil von 
der ganzen Euteroberfläche Schmutz, Hautschüppchen und aller¬ 
lei Keime in die Milch hinabgestrichen werden. Der Landwirt 
vermag weniger durch die Einführung der H.’schen Melk¬ 
methode als vielmehr durch Einstellung zuverlässigen und kräf¬ 
tigen Personals, welches von der Wichtigkeit sorgfältigen Mel¬ 
kens überzeugt ist,' sowie durch scharfe Beaufsichtigung des¬ 
selben die höchsten Erträge von Tationeil gefüttertem Milchvieh 
zu erzielen. Lindner. 

Landbeschälung in Österreich. (Zeitschrift für Pferde¬ 
kunde und Pferdezucht Nr 7, 1905.) 

Die K. K. Österreichische Gestütsverwaltung verfügt 
für die laufende Deckzeit über einen Beschälerbestand von 
. 22:66 Köpfen,13 weniger als im Vorjahr: Von diesen 
Hengsten stehen 1598 auf 480 Beschälstationen. 544 Hengste 
sind in- Privatpfl.ege v gegeben und 124 Hengste vermietet. 

. Nach Rassen, verteilen sich die Hengste auf 63 englische 
Vollblüter, 666 englische Halbblüter, ,76 Norfolker, 36 
orientalische Vollblüter, 399 ebensolche Halbblüter, 110 
Lippizaner, 4 Kladruber, 93 Nonius und 819 Kaltblüter. 
Bezüglich der Gebrauchsschläge zählen 818 Hengste zum 
schweren Zugschlag, 494.Hengste zum schweren Reit- und 
Wagenschlag, 875 zum leichten Reit- und Wagen schlag 
und 79 Hengste zum sog. kleinen Pferdeschlag. Von 
allen Hengsten sind 655 aus den Staatsgestüten, 415 Stück 
aus den Staatsföhlenhöfen überwiesen. 845 Hengste sind 
im Inlande, 31 in Ungarn, 320 im Auslände durch Ankauf 
beschafft worden. A. 
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Das österreichische Gestüt Radautz. (Ibidem.) 

Das K. K. österreichische Staatsgestüt Radautz in der 
Bukowina besaß zu Anfang dieses Jahres im ganzen 1145 
Pferde. Davon waren 16 Penginiöre-Hengste, 4 Probier- 
Hengste, 304 Mutterstuten und 821 jüngere Pferde. Die 
Mutterstutenherde setzte sich zusammen aus: 98 englischen 
Halbblutstuten, 14 Normännerstuten, 8 orientalischen Voll¬ 
blutstuten, 134 orientalischen Halbblutstuten, 20 Lippizanern, 
30 Huzulen. Dementsprechend ist auch der Beschälbestand 
zusammengesetzt, nämlich aus 2 englischen Vollblütern, 
1 ebensolchen Halbblüter, 2 orientalischen Vollblütern, 
8 ebensolchen Halbblütern, 1 Lippizaner und 2 Huzulen. 
Von dem jungen Nachwuchs sind 426 Hengste und 395 
Stuten. 

Bemerkenswert ist, daß das Gestüt zu Beginn des 
Jahres bereits 112 Saugfohlen besaß. Das Gestüt hält 
also darauf, daß die Stuten möglichst irüh abfohlen, damit 
die jungen Tiere bereits im ersten Jahre die kräftigen 
Gebirgsweiden beziehen können. A. 

Frequenz der Tierärztlichen Hochschule Hänchen im 
Sommersemester 1905. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben 
sich für das laufende Sommersemester 319 ordentliche Stu¬ 
dierende und Hörer inskribiert, genau so viel wie im 
vorigen Sommersemester. Neu eingetreten sind 18 Stu¬ 
dierende, 10 mehr als im vorigen Sommersemester. 


D en Herren Mitgliedern des Unterstützungs-Vereines für 
die Hinterbliebenen bayerischer Tierärzte, welche die 
Übergabe der mir überreichten Adresse ermöglichten, sowie 
den Herren Kollegen, welche dieselbe in so liebenswürdiger 
Weise vollzogen, spreche ich hiedurch meinen verbindlichsten 
Dank mit dem ergebensten Beifügen aus, daß sich dieser 
Dankeserstattung auch meine Frau für die ihr bekundete 
Aufmerksamkeit anschließt. 

Bad Gögging, den 24. Mai 1905. . 

Zeilinger, K. Landgestütstierarzt; 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 20. Hai 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Niederbayern: Griesbach 1 Gmd. (1 Geh.); Oberfranken: 
Ebermannstadt 1 Gmd. (l Geh.); Forchheim Stadt 1 Gmd. 
(1 .Geh.). 
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b) Maul- und Klauenseuche: 

Ob er pfalz: 3 Gmd. (4 Geh.); Mittel franken: 2 Gmd. 
(4 Geh.); Unter franken: 2 Gmd. (4 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 26 Gmd. (33 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
1 Geh.); Mittelfranken: 4 Gmd. (4 Geh.); Schwaben: 
7 Gmd. (10 Geh.). 


Personalien. 

Auszeichnung: Dem ordentlichen Professor der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule München, Dr. Bruno Hofer wurde das Ritter¬ 
kreuz I. Klasse des württembergisehen Friedrichsordens verliehen. 


für die Zeit von Anfang 
bis Mitte Oktober appp< 
Kollegen als Assistenten 
bezw. Stellvertreter. Offerten erbittet i[ 2 ] 

Hillerbrand, K. Bezirkstierarzt, Wasserburg a/Inn. 



September 

»Merten 


-^-ppxoToiertex ICollegre 

ab Ende Juni auf 14 Tage zur Stellvertretung gesucht. Offerten 
erbittet 

O. ZkCvLller, K. Bezirkstierarzt, K»oclce 3 aJb.a,VLsexi (Pfalz) 

^ ^ ab 12. Juni approbierten Kollegen auf 

3—4 Wochen zur Stellvertretung und er¬ 
bitte Offerten «Ä-"bele, K. Bezirkstierarzt, I^egrexi. 



ei dem Unterzeichneten erledigt sich bis zum 20. Juni 1. J. 
die Assistentenstelle. Offerte mit Angabe der Ansprüche 
erbittet 


IF 1 - K. Bezirkstierarzt, IKexnpteaa. (Allgäu). 


approbierten Vertreter für 
die Zeit vom 25. Juni bis 25. Juli. 
Offerten erbittet 2]21 

Christian Wirth, prakt. Tierarzt, Kempten. 



W egen Übertritt meines derzeitigen Herrn Assistenten 
zur Schutztruppe, suche zum möglichst baldigen 
Eintritt approbierten Herrn für Fleischbeschau und 
Praxis. Biete monatlich 120 M., Wohnung, Früh¬ 
stück, Reitpferd, Rad; nach je 6 Monaten 10 Mi mehr. Offerten 
erbittet 

Distriktstierarzt Settele, Fstsixig- bei München. 
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1 Restltutioiisfiuidum ■ \ 

10 Fl. = 12 # braune Packung a 700 Gramm. L 
Yorzüglich wirkende Sohartffealbo. Ko. 10 # in ab- 
gefaßteh Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket ä 500 5 M. 

Yasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket a 0.5 ~ 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik ehern.-pharm. Präparate von 

3Dr. XJrLg'er, T7^ r, Cirz , to*cirgr. ; 


ehern. Fabrik, l>a rmst;i«l t 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Quecksilbersalze, 
Wismuthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 9fl31 


Tannoform 


Pyoktanin 


bevvährtes \Y u n dheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf Krewel & Co. 
G. in. b. H., Köln a. Rh. 


ausgezeichnetes Antiseptikum 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klau enseuche. 
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Spezialgeschäft für Tierärzte 



Altrenommierte Medizinal-Drogen-Grosso-Handlnng 
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'S' Beck & Hess 

i^|Sl vormals Beck «& Plazotfa 

11$ Münolien 

9 Sonnenstr. 9 Telephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt 
in Metall-Etui 10 gr ....... A 9.— 



ferner: 

Susserin-Impfbestecke für Höchster Rotlauf 
in Holz-Etui 10 gr ........ Mu 12. — 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr . .. M. 12 .— 

Record-Spritzen aus Glas mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr . JUL 16.— 

Tuberkulin-Impf bestecke in Holz-Etui 
10 gr .. JUL 8 .— 

außerdem: Injektions- und Wundspritzen in verschie¬ 
denen Preislagen, Kastrierzangen, Lochzangen, Kluppen, 
Nasenringe, Maulgatter, Aderlaßschnäpper, Flieten, 
Zahnraspel, Wurfzeuge verschiedener Modelle. 


Ansiclits- und Probesendungen 
bereitwilligst. [ 9 j 

... Eepaiatuxen : v. 
= prompt -ULiid. "billig-st. „_u 


s 

i 






|| 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 6. Juni 1905. Nr. 23. 

Inhalt: Dr. Simader, Über englische Geheimmittel, speziell Osso- 
line. — Professor Albrqcht, Zum Kapitel Kehlkopfpfeifen des 
Pferdes. Fortsetzung. — Referate. — Beschluß betr. direkte 
Mitteilungen an die Presse. — Gestütsdirektor Schwarzmaier f. — 
Personalien. — Inserate. 


Ober englische Geheimmittel, speziell Ossoline. 

Von Dr. Simader, z. Z. in Leipzig. 

Wie England die Heimat der Tierzucht und des Tier¬ 
sportes ist, so ist es auch — sicherlich in engem Zusammen¬ 
hang- damit — das Land der Geheimmittel gegen Tierkrank¬ 
heiten. Ein Teil dieser Mittel, die durch die englischen Trainers, 
Jokeys und Bereiter zu uns herüber gebracht worden sind, hat 
nun auch in Deutschland Eingang gefunden und einzelne 
werden sogar viel gebraucht, wie die Physic Balls, die Embro- 
cations und die Blistering* Ointments. Die Physics (auch Phi- 
sikks) finden bekanntermaßen während des Trainierens der 
Rennpferde ihre Anwendung; es sind Pillen, die in der Haupt¬ 
sache aus Aloe (oft mit etwas Ingwerzusatz) bestehend wöchent¬ 
lich 1—2 mal gegeben werden, um Fettansammlungen zu ver¬ 
hüten. Ihr Gebrauch ist natürlich völlig überflüssig, er invol¬ 
viert mindestens eine Futterverschwendung und schädigt die 
Tiere eventuell direkt durch Her vorm fung schwächender Diar¬ 
rhöen. Die Embrocations sind flüchtige Einreibungen und be¬ 
stehen aus Cantharidentinktur oder Jodliniment. Am belieb¬ 
testen und ältesten ist wolil bei uns das Blistem (Einreiben 
blasenziehender Mittel). Besonders in Kavallerie^Offizierskreisen 
und auf den Sportplätzen wird diese Behandlung der Pferde 
weit über Gebühr geschätzt. Ist da irgendwo eine Scharfsalbe 
indiziert, so wird zum englischen Blister gegriffen, der auch aus 
nichts anderem besteht als einer mit Euphorbium oder Crotonöl 
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verstärkten Canthariden- oder roten Doppelj odquecksilbersalbe 
oder aber aus einer Mischung* beider. (Ein englisches Original¬ 
rezept für roten Blister hat z. B. folgende Formel: Hydrarg. 
bijodat. 25,0; Sap. kalin. 125,0; Ol. Croton. gtt. No. XX.) 
Aber der Blister ist eben ein ausländisches Medikament und 
kostet auch — gleich allen derartigen Geheinnnitteln — viel 
mehr als die inländischen: kein Wunder also, daß seine Wirk¬ 
samkeit eine unzweifelhaft höhere ist! 

Außer den genannten gibt es noch gegen die verschie¬ 
densten Leiden solche Mittel von geheim gehaltener Zusammen¬ 
setzung mit meist besonderen Namen, so die Russian Waters 
(ein scharfes Restitutionsfluid, dessen wirksamen Hauptbestand¬ 
teil Salmiakgeist bildet), die Pain-Killers gegen Sehnen- und 
Gelenkentzündungen, Steffen’s Jodine Ointment (eine Jod¬ 
salbe), das Patentpferdepulver, die Tyinpanitessenz und andere 
mehr. 

Ganz besonders beschäftigt sich mit dem Vertrieb von Tier- 
heilmitteln die Firma Fredk. W. Down, Wobum Sands, Beds., 
England. Sie verbreitet besondere Prospekte über ihre Medi¬ 
kamente mit speziellen Angaben über deren Indikation, besitzt 
ein geschütztes Warenzeichen und rühmt sich ihrer Zeugnisse 
von Offizieren, Tierärzten, Trainern etc., sowie der ausgedehnten 
Verwendung ihrer Präparate innerhalb und außerhalb Groß¬ 
britanniens, in Amerika, Australien, Frankreich und Deutsch¬ 
land. Sie empfiehlt im einzelnen ihr „Navictine“ zur Vor¬ 
beugung und Behandlung von Lahmheiten, „Curaline“ als un¬ 
schätzbares Wundmittel, auch gegen Satteldruck und ähnliches, 
„Vesicant“, eine Einreibung zur Stärkung der Sehnen und Be¬ 
handlung von Sehnenaffektionen, Zerrungen, Verrenkungen, so¬ 
wie Rhemnatismus, und „Suppurine“ als wertvolles Mittel gegen 
Verhärtungen und Geschwülste. Weiter offeriert sie ihre Cough 
Powders (Hustenpulver) als sicherstes und bestes Remedium bei 
allen Erkältungen, Halsentzündungen und bei Influenza, und 
Constitution Powders „zur Kräftigung der ganzen Kondition 
der Pferde, zur Anregung des Appetits und zur Vorbeugung 
bei Krankheitsanlagen“. Der Preis der genannten^ Mittel 
schwankt zwischen 2 und 10 Shilling (Mark) für verhältnis¬ 
mäßig kleine Mengen. Außerdem kann man von dem Manne 
Husten-, Wurm- und harntreibende Pillen, gleichwie die 
bereits erwähnten Pliysics und Blisters bekommen. 

Die genannte Firma ist es nun auch, welche „Melville’s 
berühmtes Ossoline als vollständigen Ersatz für Brennen gegen 
Spat, Schale, Überbeine, Leist etc.“ in den Handel bringt und 
in dem Prospekte staunenerregende Kuren und Beseitigung 
aller Knochenauftreibungen verspricht. 
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Tempel hat seiner Zeit als Erster in Deutschland über 
Versuche mit dem Mittel berichtet (D. T. W., 1899, S. 302) 
und dasselbe außerordentlich empfohlen, nachdem er in 75 
Fällen stets eine so ausgezeichnete Wirkung hatte, wie sie durch 
kein anderes Mittel erreichbar sei. Daraufhin kam dasselbe 
häufiger zur Anwendimg, und auch ich habe es verschiedentlich 
benützt und über die guten Erfolge bereits in meinem Jahres¬ 
bericht pro 1902 referiert. Ich fand, daß das Mittel mindestens 
dasselbe leistet wie unsere sonst in Betracht kommenden Jod- 
und Quecksilberpräparate (speziell Jodvasogen bezw. Sublimat¬ 
spiritus). 

W i 1 d e und Baechstaedt (Preußischer Veterinär- 
Sanitätsbericht, 1900, p. 216) haben Ossoline gleichfalls mit 
günstigem Erfolg verwendet, sind aber der Ansicht, daß es 
keinen Vorzug vor den (bereits genannten) anderen scharfen 
Einreibungen verdiene. K o e n i g (ibid.) möchte schon deshalb 
keinen Gebrauch davon machen, weil es sich um ein Geheim¬ 
mittel handelt. Im bayerischen Veterinär-Sanitätsbericht pro 
1905, p. 105, ist über versuchsweise Anwendung des Mittels 
im 1. Schweren Reiter-Regiment berichtet; infolge unbefrie¬ 
digenden Resultats wurde aber wieder zur früheren Behand¬ 
lungsweise (Einreibung einer aus Jodkal. 1,0, Ungt. Hydrarg. 
ein. 2,0 und Vaselin. 6,0 bestehenden Salbe) zurückgegriffen. 
Indessen empfehlen auch Arndt-Toepper im Deutschen 
Veterinärkalender das Mittel seit Jahren als sehr bewährt und 
als bestes für die Behandlung von Überbeinen; man erreiche 
in der Regel Beseitigung der Lahmheit nach 5 Tagen. 

Mittlerweile habe auch ich wieder in einem Falle eines 
sehr störenden Überbeines, in dem mich Jodvasogen vollständig 
im Stich gelassen hatte, mit Ossoline Verschwinden der Lahm¬ 
heit imd erhebliches Zurückgehen der Auftreibung in ganz 
kurzer Zeit erzielt. 

Nachdem also das Mittel in bestimmten Fällen zweifellos 
eine sehr gute Wirkung entfaltet, schien es mir doch der Mühe 
wert, die Zusammensetzung' zu ergründen, schon um deswillen, 
weil ich von vornherein überzeugt war, daß man die wirksamen 
Bestandteile in demselben viel zu teuer bezahlt und also nach 
deren Kenntnis die Lösung jedenfalls wesentlich billiger selbst 
verschreiben könnte. Es kostet nämlich ein kleines Fläschchen 
der Flüssigkeit, das 28 g, also eine englische Unze, enthält, 6 oft 
55 ^ (gegen Nachnahme von Ed. Markmann, Berlin, Tauben¬ 
straße 54, welcher den Vertrieb für Deutschland hat)! 

Eine infolgedessen unternommene Analyse der Substanz 
hat nun ergeben, daß dieselbe im wesentlichen nichts anderes 
ist als unser alter Sublimatspiritus! Allerdings ist derselbe hier 
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im Verhältnis 1:3 verwendet, ^ während man ihn sonst 1:4 
nimmt. Der Lösung von einem Teil Sublimat in 3 Teilen Amyl¬ 
alkohol ist dann noch etwas organische Substanz, ein Pflanzen¬ 
auszug, zugesetzt: es ließ sich nämlich aus dem Verdampfungs- 
rückstand eine geringe Menge fettige Substanz mit Benzol aus- 
ziehen, die aber so minimal war, daß sie zu einer weiteren Unter¬ 
suchung nicht genügte. Jedenfalls kommt dieselbe für die Wir¬ 
kung des Mittels auch selbst dann nicht in Betracht, wenn es 
sich um Crotonöl handelte, so klein ist der Zusatz. Im übrigen 
erklärt ja der Sublimatspiritus vollauf die Wirkung des Präpa¬ 
rates. Schließlich ist das Ganze noch mit Gaultheria-Öl parfü¬ 
miert. — Der wirksame Bestandteil des Ossoline ist somit ein 
Sublimatspiritus 1: 3, den man sich für den zwanzigsten Teil 
des Preises des Geheimmittels jederzeit beschaffen kann. — 


Zum Kapitel Kehlkopfpfeilen des Pferdes. 

Yon Professor Al brecht. 

(Fortsetzung.) 

Wie eingangs angeführt, kommen aber auch Heilungen 
des Kehlkopfpfeifens ohne vorliergegangene Operation und 
überhaupt ohne Behandlung vor; als Belege hiefür seien fol¬ 
gende Tatsachen mitgeteilt: # 

I. Fall. Beim Pferdehändler T. dahier wurde mir gelegent¬ 
lich der Musterung von Pferden auch ein wertvolles ungarisches 
Wagenpferd, welches sehr stark rohrte, mit der Mitteilung ge¬ 
zeigt, das Tier habe 6 Wochen vorher gedrust und im An¬ 
schlüsse an die Druse sei das Kehlkopfpfeifen aufgetreten. Das 
Bohren habe übrigens abgenommen. 

Mit Kücksicht auf die Angabe», das Pfeifen sei bei dem 
Pferde in der letzten Zeit allmählich geringer geworden, gab 
ich dem Besitzer, welcher das Tier billig zu verkaufen beabsich¬ 
tigte, den Kat, dasselbe noch zu behalten imd durch seinen Tier¬ 
arzt behandeln zu lassen. Als ich ^4 Jahr später wiederum in 
die Stallung des T. kam und nach dem Kohren fragte, wurde 
mir die Mitteilung, das Tier sei vor kurzem mit voller Garantie 
verkauft worden. Ohne jegliche Behandlung habe sich das 
Pfeifen allmählich mehr und mehr vermindert. Vier Wochen 
lang sei das Pferd jeden Tag eine Stunde im Schritte gefahren 
worden, dann habe man angefangen, mit ihm Trab zu fahren; 
schon jetzt habe das Pferd im Trabe nur mehr geringgradig 
gerohrt und drei Wochen später, also sieben Wochen, nachdem 
ich das Tier gemustert hatte, sei das Leiden vollständig ver¬ 
schwunden gewesen. 
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II. Fall. In E. war ein 4jähriges Pferd von zwei Tier¬ 
ärzten untersucht und als mit dem Mangel „Kehlkopfspfeifen“ 
behaftet bezeichnet worden. 

Das Tier wurde Gegenstand eines Prozesses und ich be¬ 
kam den Prozeßakt behufs Abgabe eines Gutachtens zur Hand. 
Die Beschreibung des Untersuchungsbefundes seitens der Sach¬ 
verständigen ließ nicht den geringsten Zweifel darüber auf- 
kommen, daß das Pferd stark rohrte. Bemerkt sei, daß das Tier 
laut Inhalt des Prozeßaktes bei dem Käufer unmittelbar, nach¬ 
dem es in dessen Stallung gekommen, an einem leichten Ka¬ 
tarrhe (wahrscheinlich an Druse?) erkrankt war; dieser Um¬ 
stand gab im Zusammenhalt mit der angeblichen Tatsache, daß 
das Streitpferd vor dem Verkaufsabschlusse niemals rohrte, dem 
VerkäuferVeranlassung zur Behauptung, das Rohren des Pferdes 
sei erst beim Käufer entstanden. 

Im Laufe des Prozesses wurde der Tierarzt Dr. S. in N. 
und später ich vom Prozeßgerichte zurUntersuchung des Pferdes 
aufgefordert. Wir untersuchten das Tier gemeinschaftlich 
und konnten noch eine vom Laien nicht erkennbare Spur des 
Pfeifens wahmehmen. Die Abgabe des Gutachtens wurde aus¬ 
gesetzt und eine weitere Untersuchung nach einiger Zeit Vor¬ 
behalten. Diese führte Dr. S. einige Wochen später allein aus, 
wobei sich eigab, daß das Tier jetzt auch nicht mehr die ge¬ 
ringste Spur des Rohrens wahmehmen ließ. 

III. Fall. Ein Pferdehändler von F. hatte ein Pferd nach 
D. verkauft. Das Tier, ein 4jähriger Wallach, wurde als Rohrer 
angesagt. Zur Konstatierung des Sachverhaltes gerufen, unter¬ 
suchte ich das Tier gemeinschaftlich mit dem Kollegen St. 
von D. Das Pferd rohrte in bedeutendem Grade. Auch dieses 
Pferd hatte einige Zeit vor dem Verkaufe in der Stallung des 
Händlers die Druse durchgemacht. 

Unter Bezugnahme auf die Wahrnehmungen, welche ich 
bei den beiden vorstehend besprochenen Kehlkopfspfeifern ge¬ 
macht hatte, riet ich dem Verkäufer, die Gewährszeit zu ver¬ 
längern, womit der Käufer übereinstimmte. 

Herr Kollege St. übernahm es, das Pferd nach einiger 
Zeit wieder zu untersuchen und mir von dem Befunde brieflich 
Kenntnis zu geben. Die Mitteilung des Kollegen, welche mir 
nach vierWochen zukam, lautete: Das Tier rohre etwas weniger, 
aber immerhin noch ziemlich stark. Auf Grund dieses Befundes 
ging der Verkäufer mit dem Käufer einen Vergleich ein. Das 
Pferd blieb in den Händen des letzteren. 

Ein Vierteljahr später kam der Verkäufer des Tieres 
(Pferdehändler) zu mir und teilte mit, das Pferd zeige nun¬ 
mehr das Kehlkopf pfeifen nicht mehr im mindesten. Der nun- 


Digitized by AjOOQie 



358 


mehrige Besitzer, welchen ich auf einem Pferdemarkte zu 
sprechen Gelegenheit hatte, und desgleichen der Herr Kollege 
St., bestätigten diese Angabe. 

IV. Fall. Der Pferdehändler L. von M. hatte aus Öster¬ 
reich ein 4jähriges Pferd bezogen und dasselbe alsbald an einen 
Metzger nach S. verkauft. Der Käufer bemerkte alsbald, daß 
das Pferd schwer atmete, ließ es untersuchen, und der betref¬ 
fende Kollege D. in S. stellte Pfeiferdampf bei dem Tiere fest. 
Bei der später auch von mir gepflogenen Untersuchung des 
Pferdes konnte ich die Diagnose des Kollegen nur bestätigen. 
L. nahm daraufhin das Pferd wieder zurück. 

Nach einiger Zeit teilte mir derselbe mit, das Pferd atme 
viel leichter und vom Bohren sei fast gar nichts mehr zu be¬ 
merken. 

Die Sache interessierte mich sehr und da L. ohnehin einen 
Transport Pferde zum hiesigen Pferdemarkte zu bringen beab¬ 
sichtigte, gab ich ihm den Rat, das betr. Pferd mit den anderen 
Pferden hieher zu transportieren, was geschah. Das Tier wurde 
nun an der Hochschule wiederholt am Wagen und unter dem 
Reiter untersucht. Tatsächlich waren die Atembeschwerden be¬ 
deutend geringer und das Rohren konnte kaum mehr wahrge¬ 
nommen werden. 

Der Besitzer erhielt den Rat, das Pferd zu behalten, das¬ 
selbe später nochmal tierärztlich untersuchen zu lassen imd wenn 
dann die Atembeschwerden vollkommen verschwunden, was zu 
erwarten sei, zu veräußern. 

Vor kurzem erhielt ich vom Händler die Nachricht, die 
bei uns noch beanstandeten Symptome seien allmählich voll¬ 
ständig verschwunden, so daß das Tier mit Garantie verkauft 
werden konnte. Da ich vermutete, daß auch dieses Pferd vor 
dem Auftreten des Rohrens an Druse gelitten haben könnte, 
ließ ich bei dem in Österreich befindlichen Verkäufer diesbezüg¬ 
liche Anfrage halten. Die Antwort lautete unbestimmt. 

Bemerkt sei, daß dieses Pferd und das Pferd Nr. HI tier¬ 
ärztlich behandelt wurden. Die Behandlung bestand darin, daß 
man innerlich Arsenik verabreichte und am Kehlkopfe TJngu. 
jodat. bezw. Jodvasogen einreiben ließ; ich bin aber vollkommen 
überzeugt, daß auch bei diesen zwei Pferden ohne Behandlung 
Heilung eingetreten wäre. 

Selbstverständlich wurde bei sämtlichen sechs Pferden 
durch Palpation des Kehlkopfes daraufhin untersucht, ob nicht 
eine Atrophie der beim Kehlkopfpfeifen in Frage kommenden, 
der Untersuchung zugänglichen, Kehlkopfmuskeln wahrgenom¬ 
men werden könne. Das Resultat war negativ. Ich möchte 
übrigens gleich bemerken, daß es überhaupt schwer sein dürfte, 
eine vorhandene Atrophie der genannten Muskeln zu konsta- 
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tieren, solange diese nicht hochgradig ist; jedenfalls gehört eine 
große Übung dazu, besonders bei der Untersuchung kaltblütiger 
Rohrer mit dicker Haut und stark entwickelter Subkutis. Ich 
muß gestehen, daß es mir selbst bei Kehlkopfspfeifern, die schon 
lange an dem Mangel laborierten, nicht möglich war, die bei 
diesen zweifelsohne vorhanden gewesene Atrophie durch Pal¬ 
pation mit Sicherheit zu erkennen. 

Bei den Pferden I, III, IV und bei den beiden tracheo- 
tomierten Pferden konnte durch Druck auf den Stellknorpel 
eine Steigerung der Schweratmigkeit erzielt werden, bei dem 
traeheotomierten 3jährigen Fohlen in außerordentlich hohem 
Grade. Auffallend war mir aber, daß sich bei diesem Tiere 
ein ausgesprochener Unterschied der Stärke des stenotischen Ge¬ 
räusches, je nachdem der linke oder rechte Stellknorpel nieder¬ 
gedrückt wurde, nicht ergab. (Schluß folgt.) 


Referate. 

Prof. Dr. Möller: Zur Frage der sogen. „Schwebe“ am 
Hufeisen. (Der Beschlagschmied, Nr. 9.) 

In neuerer Zeit wurde die sogen. „Schwebe“, d. li. ein 
Spielraum zwischen Trachten und Hufeisen, in der Ausdehnung* 
der Dicke einer Messerklinge verworfen. Wenn auch zugegeben 
werden muß, daß für Hufe mit normalen Trachten die Schwebe 
überflüssig ist, so ist dieselbe doch bei Hufen mit schwachen 
oder fehlerhaften Trachten unentbehrlich, da leicht sonst Lahm¬ 
heit entstehen könnte. Bei genauem Studieren des Hufmecha¬ 
nismus ist ersichtlich, daß bei jeder Belastung des Fußes die 
Hornsohle und besonders die Sohlenschenkel mit Ballen und 
Trachten eine Senkung erfahren und auf das Hufeisen herab¬ 
sinken. Wird nun aber unter Vermeidung der Schwebe das 
Eisen so auf den Huf gelegt, daß dasselbe überall gleichmäßig 
mit dem Hufe in Berührung kommt, so müssen beim Auftreten 
des Fußes die Trachten eine Mehrbelastung erfahren, was 
erstens gegen die Hauptregel des Beschlages verstößt und 
zweitens infolgedessen Krankheitszustände in diesen Huf¬ 
abschnitten hervorrufen kann. Das soll aber die Schwebe ver¬ 
hüten und Möller tritt auf Grund seiner Anschauungen für 
Anbringen einer passenden Schwebe, besonders am Vorder¬ 
hufe, ein. 

Jarosch: Septikämie der Truthühner, (österr. Monats¬ 
schrift für Tierheilkunde, Nr. 5.) 

Auf Grund eingehender Untersuchungen an einem Trut¬ 
hahn, der plötzlich verendete und bei der Obduktion subepikar- 


Digitized by VjOOQie 



360 


diale Hämorrhagien, hämorrhagische Duodenitis, Milzvergröße¬ 
rung zeigte und in dessen Blut zahlreiche, sehr Heine, schlanke, 
den Schweinerotlaufbazillen sehr ähnliche Bazillen nachgewiesen 
werden konnten, kommt Verf., der das Herzblut des verendeten 
Tieres zur Anlage von Reinkulturen und Impfungsversuchen 
verwandte, zu dem Resultate, daß die Truthühner gegen den 
Septikämiebazillus empfänglich sind und daß die gefundenen 
Bazillen biologisch und morphologisch den Bazillen des Sehweine¬ 
rotlaufes und der Mäuseseptikämie ähnlich und nachweislich mit 
beiden identisch sind. R a b u s. 


Dr. Kurdinowski: Physiologisch-pharmakologische Ver¬ 
suche an der isolierten Gebärmutter. (Archiv für Anatomie 
und Physiologie, Supplement-Band, II. Hälfte. 1904.) 

Das Studium dem Körper entnommener Organe bezüg¬ 
lich ihrer physiologischen Tätigkeit kann selbstverständlich 
keine vollkommene Vorstellung davon geben, wie das betr. Or- 
gan im lebenden Körper funktioniert, da sich die Quelle der 
Lebenstätigkeit in dem isolierten Organe nur noch zu einem 
Teile äußert und da die Wechselbeziehung zu den benachbarten 
und entfernten Organen des Körpers aufgehoben ist. Das er¬ 
wähnte Studium kann daher nur als Ergänzung zu anderen 
Methoden der Erforschung der Funktion der Organe dienen. 
Dasjenige, was an vom Körper losgetrennten Organen fest- 
gestellt wird, muß den Beobachtungen des gleichen Organs in 
vivo vergleichend gegenübergestellt werden. Daß aber Beob¬ 
achtungen an isolierten Organen für die Physiologie von großer 
Bedeutung sein können, zeigt z. B. der Umstand, daß die ganze 
Nervenmuskelphysiologie auf dem Studium der aus dem Körper 
herausgeschnittenen Muskeln begründet wurde. Den gleichen 
Weg ging man beim Studium der automatischen Innervation 
des Herzens bei der Erforschung einiger chemischer Prozesse, 
die in der Leber, der Gebärmutter etc. vor sich gehen. 

Der Verf. machte seine Studien an 86 isolierten Trag¬ 
säcken von Kaninchen. Die Beobachtungen bezogen sich auf 
das Verhalten dieser Organe nach mechanischen Einwirkungen 
(Temperatur, Elektrizität etc.). Bei den pharmakologischen Ver¬ 
suchen kamen Hydrastis-Canadensis-Präparate, dann solche von 
Secale comutum, ferner Adrenalin, Chloralhydrad und Alkohol 
in Anwendung. 

Es ist wegen Raummangel nicht angängig, hier die Me¬ 
thodik der Versuche und den Verlauf derselben anzuführen. 
Wir beschränken uns daher darauf, die Resultate der Studien 
des Verf. nachstehend mitzuteilen. Diese lauten im Auszuge: 
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Die Gebärmutter ist in' allen Perioden des geschlecht¬ 
lichen Lebens einer automatischen, zusammenziehenden Tätig¬ 
keit fähig. 

Die Gebärmutter ist durchaus reaktionsfähig auf ther¬ 
mische und mechanische Reize; unter ihrem Einflüsse verstärken 
sich die Zusammenziehungen der Gebärmutter und nehmen 
einen mehr oder weniger ausgesprochenen, tetanischen Cha¬ 
rakter an. Unter diesen Bedingungen tritt oft auch ein wirk¬ 
licher Tetanus ein. 

Kälte und Wärme wirken auf die Gebärmutter gleich 
energisch. Als Quelle der thermischen Reize erscheint weniger 
die absolute Höhe der Temperatur, als vielmehr deren relative 
Schwankungen. 

Gegen elektrische Reize ist die isolierte Gebärmutter 
verhältnismäßig wenig empfindlich. Die sich am Ende der 
Schwangerschaft befindende, isolierte Gebärmutter ist zweifel¬ 
los des Gebäraktes fähig. Bei Beobachtung dieses letzteren 
ziehen besonders die ganz selbständigen und hu Sinne des Ge¬ 
burtsmechanismus durchaus zweckentsprechenden Zusammen- 
ziehungen des breiten Mutterbandes die Aufmerksamkeit auf 
sich; übrigens nehmen auch außerhalb der Schwangerschaft die 
breiten (sowie auch die runden) Mutterbänder einen tätigen 
Anteil an den Kontraktionen der Gebärmutter. 

Dem Anschein nach, wenigstens in ihrer zusammen¬ 
ziehenden Tätigkeit, hängt die Gebärmutter wenig von den Ein¬ 
flüssen des Zentralnervensystems ab. Die Beobachtung der iso¬ 
lierten Gebärmutter rückt die wichtige Rolle ihrer lokalen Inner¬ 
vation in den Vordergrund. 

Hydrastinin wirkt auf die Gebärmutter, abgesehen von 
dem Zentralnervensystem, d. h. auf ihren eigentlichen Kerven- 
muskelapparat, indem es üiren Zusammenziehungen einen teta¬ 
nischen Charakter gibt. 

Auf die Gefäße der isolierten Gebärmutter wirkt Hydra¬ 
stinin nicht, hieraus folgt: a) daß die durch dasselbe hervor¬ 
gerufenen Zusammenziehungen nicht von einer Verengerung 
der Gefäße abhängen und b) daß die ünn eigentümliche, gefäß¬ 
verengende Wirkung nicht auf peripherischem, sondern auf 
zentralem Wege erreicht wird. 

Sphacelinsäure wirkt auf die Gebärmutter ebenso wie 
Hydrastinin; auch sie hat keinen Einfluß auf die Gefäße der 
isolierten Gebärmutter. 

Adrenalin, schon in den schwächsten Konzentrationen, 
wirkt energischer auf die Gebärmutter als jene Mittel, welche 
man als für sie spezifisch ansieht. Es ruft eine stürmische Re¬ 
aktion hervor, indem es die Zusammenziehungen der Gebär- 
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mutter bedeutend verstärkt, ihnen einen scharf ausgeprägten, 
tetanischen Charakter gibt und indem es (mehr als andere Gifte) 
die Erregbarkeit der Gebärmutter erhöht. 

Die gleichen Versuche mit Adrenalin an der Gebärmutter 
eines ganzen Tieres und an dem isolierten Organ desselben 
Tieres ergaben ähnliche Kontraktionskurven. Adrenalin ver¬ 
engert ganz energisch die Gefäße der isolierten Gebärmutter. — 

Narkotische Gifte aus der Reihe der Fettkörper (Chloral- 
hydrat und Alkohol) beeinflussen die isolierte Gebärmutter ver¬ 
hältnismäßig wenig. 

Nur die im Vergleich starken Konzentrationen dieser 
Gifte lähmen die zusammenziehende Tätigkeit der Gebärmutter, 
dabei geben sie ein Bild der Narkose in allen ihren Stadien, 
analog der Narkose am ganzen Tier. Viele an der isolierten 
Gebärmutter beobachtete Tatsachen sind dieser, sowie allen 
anderen glattmuskeligen Organen eigentümlich. Hieraus er¬ 
gibt sich der Zusammenhang der Physiologie der Gebärmutter 
mit der Physiologie der anderen glattmuskeligen Organe über¬ 
haupt. Die Zusammenziehungen der glattmuskeligen Gewebe 
werden im allgemeinen folgendermaßen charakterisiert: Durch 
verhältnismäßig lange Latenzperioden und eine sehr unbedeu¬ 
tende Geschwindigkeit der Erregungsleitung; ferner durch 
ihren peristaltischen Charakter, eine bedeutende Langsamkeit 
und eine fortwährende Neigung zur wellenförmigen Verbrei¬ 
tung weit über die Grenzen jenes Ortes, wo die Bewegung ent¬ 
standen ist. 

Die glattmuskeligen Gewebe besitzen zweifellos die Fähig¬ 
keit zu vollkommen selbständigen, automatischen Zusammen¬ 
ziehungen, welche scheinbar ohne jede äußeren Reize entstehen. 
Diese Zusammenziehungen zeichnen sich durch Regelmäßigkeit, 
Rhythmik und durch ihren zweckentsprechenden Charakter aus. 

Das glattmuskelige Gewebe ist durchaus reaktionsfähig 
auf thermische, mechanische (und chemische) Reize; die Em¬ 
pfindlichkeit gegen elektrische Reize ist, wenigstens bei dem 
isolierten Organ, verhältnismäßig nicht groß. Der glatte Muskel 
ist besonders empfindlich für schnelle Temperaturschwankungen, 
von welcher Seite sie auch ausgehen mögen. 

Dem glattmuskeligen Gewebe, als solchem, muß man, 
dem Anscheine nach, eine selbständige, automatische Erregbar¬ 
keit und eine relative Unabhängigkeit von den nervösen Ein¬ 
flüssen zuerkennen. A. 


Sauvan: Beschlag mit Gewichtsstollen zur Verbesserung 
des Ganges. (Zeitschr. f. Veterinärkunde, 1905, IV.) 

Ein Remont ließ im Gange fast gar keine Aktion in den 
Schultergelenken, sowie eine nur sehr geringe Beugung des Vor- 
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armes erkennen. Im Trabe führte der Körper infolge der ge¬ 
bundenen Schulter eine wackelnde Seitenbewegung aus und 
blieb das Pferd ständig hinter der Abteilung zurück. Da trotz 
Longierens und entsprechenden Reitens keine Gangverbesserung 
eintrat, wurden die Eisen mit gewöhnlichen Schraubstollen und 
an der Zehe mit einem Stollen von fast 14 Pfund Gewicht ver¬ 
sehen, der den ganzen Zehenteil des Eisens einnahm imd immer 
erst in der Reitbahn eingeschraubt wurde. Das Pferd ging mit 
diesen und nach etwa 3 Wochen mit 1 Pfund schweren Stollen 
ungefähr 3 Monate lang nur an der Longe. Der Gang besserte 
sich hiebei fast täglich, bis das Pferd schließlich einen sehr ge¬ 
räumigen Trab bekommen und die Seitwärtsbewegung des Kör¬ 
pers verloren hatte; die Schulter wurde sehr muskulös und er¬ 
hielt scharfe Konturen. . Lindner. 


Beschluß betreffend direkte Mitteilungen an die Presse. 

Die Ausschüsse des Deutschen Veterinärrates und der 
Zentral Vertretung der tierärztlichen Vereine Preußens haben 
folgenden gleichlautenden Beschluß gefaßt: 

Zur allgemeinen Veröffentlichung der Fachpresse zu über¬ 
geben sind alle vom Ausschuß oder vom Präsidenten bestimmten 
und Unterzeichneten Bekanntmachungen des D.V. R. (der C.V.), 
insbesondere Mitteilungen über bevorstehende Versammlungen, 
Aufrufe, kurze Aach rieh teil über Ausführung von Beschlüssen 
und amtliche an den V. R. (die C.V.) gerichtete Schreiben. 

Alle im Interesse oder im Aufträge des V. R. (der C.V,) 
verfaßten Schriften dagegen, welche ein geistiges Eigentum 
darstellen, insbesondere also motivierte Eingaben, Bearbeitungen 
von statistischem undTJmfragematerial, Referate für die Plenar¬ 
versammlungen und die offiziellen Berichte über diese, soweit 
sie nicht im Aufträge und auf Kosten des V. R. (der C.V.) 
stenographiert sind, bleiben insoweit Eigentum des Verfassers, 
als der Ausschuß des V. R. (der C.V.) zwar die Veröffent¬ 
lichung verlangen oder verbieten, aber den Ort derselben nicht 
bestimmen dcann. 

Die Auswahl der Zeitschriften, welchen direkte Mittei¬ 
lungen zugehen sollen, bestimmt jeweils der Ausschuß. Bis auf 
weiteres sind dies: die badischen tierärztlichen Mitteilungen, 
die bayerische Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht, 
die Berliner und die Deutsche tierärztliche Wochenschrift, die 
Zeitschriften für Fleisch- und Milch-Hvgiene und für Veterinär- 
kunde, die Monatshefte für Tierheilkunde. 

Der gesamte Verkehr mit der Presse ist vom Ausschuß 
des Deutschen Veterinärrats bis auf weiteres seinem Mitglied, 
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Kreistierarzt Z ii n d e 1 - Mülhausen i. E., und vom Ausschuß 
der preußischen Zentralvertretung desgl. Tierarzt Kehr- 
haupt in Cöln übertragen worden. 

Der Präsident des deutschen Yeterinärrates 
und der preußischen Zentralvertretung 
Dr. Esser, 

Geheimer Medizinalrat. 


Gestütsdirektor Schwarzmaier t- 

Soeben erhalten wir die traurige Kunde, daß der 
Kgl. Gestütsdirektor des Stammgestütes „Achselschwang“, 
O. Schwarzmaier, verschieden ist. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Kgl. sächsischen Landestierärzte, 
Medizinalrat Professor Dr. Edelmann wurde das Ritterkreuz 
I. Klasse des Albrechtsordens und dem ordentlichen Professor der 
Chemie an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Dr. Künz- 
Krause der Titel und Rang eines Medizinalrates verliehen. 


Lumbagin nach Raebiger 

(Patentamtlich angemeldet. 

Spezificum gegen Lumbago der Pferde. Fertig zum Ge¬ 
brauch nebst Anweisung pro Dosis fünf Mark und 50 Pfennig. 

In leichten Fällen genügt eine Dosis, in schweren oder schwersten 
Fällen zwei bis drei Dosen, um vollständige Heilung herbeizuführen. 
1[10] Br. Spiess, AitsapoMe-Montaliaiir, Hessen-Nassau. 


Bester Ersatz für Jodoform. 

Beim Gebrauch geruchlos, nicht 
reizend, ungiftig, selbst innerlich 
in großen Dosen als Darmantisep- 
tiküm. Eminent austrocknend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes 
Überhäutungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezifikum bei 
nässenden Ekzemen und Brandwunden. Sparsam im Gebrauch, daher billig in 
der Anwendung. 

Bei septischen Erkrankungen — 
Blutfleckenkrankheit der Pferde, 
schwerer Sepsis, bösartigem Katar¬ 
rhalfieber des Rindes, Kfllberruhr 

(besonders prophylaktisch), Milz¬ 
brand etc. — als Lösung zur intravenösen Injektion. Zur Wundbehandlung als 
Tabletten, Lösung und Pulver (3 T. Collargol, 97 T. Milchzucker). 

Tabletten zu 0,05 und 0,25 g Collargol. 

Proben und Literatur durch * 4 1 10 ] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 
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auf längere Zeit einen* apprcfc- 
bierten Tierarzt als Vertreter. 

Offerten erbittet 
Martin,. K. Bezirkstierarzt, Passan., 


für die Zeit von Anfang September 
bis Mitte Oktober approbierten 
Kollegen als Assistenten 
bezwy Stellvertreter. Offerten erbittet . - 2[2]. • 

Hillerbrand, K. Bezirkstierarzt, Wasserburg a/Inn. 





■egen Übertritt meines derzeitigen'Herrn Assistenten 
zur Schutztrnppe, suche zum möglichst baldigen 
Eintritt approbierten Herrn für Fleischbeschau und 
Praxis. Biete monatlich 120 A, Wohnung,.Früh¬ 
stück, Reitpferd, Rad; nach, je 6 Monaten 10 A mehr., Offerten 
erbittet ' 2 

Distriktstierarzt Settele, SPstsizig' bei München. 



Kezirkstierarzt m 

sucht mit Kollegen zu tauschen. Günstig, wenn Mittelschulen be¬ 
sucht werden. Anfragen etc. wolle man gefl. sub. Nr. 811 an die 
Expedition der Wochenschrift einsenden. 




Verlag von Richard Schoetz in Berlin NW. 6 , Luisenstrasse 36: 


Soeben erschien: 

. Xjeti.rTo-u.cli 

der 

Gerichtlichen Tierheilkunde 

von 

Dr. med. Eugen Fröhner, 

Professor an der Königl. Tierärztl. Hochschule in Berlin. 

Preis gebunden M. 7,—. 

Gegen frankierte Einsendung des Betrages erfolgt die Zusendung franko. 

Buchhandlung für Medizin und Naturwissenschaften 
Berlin N.W., von 

... Luisenstraße 36. Richard Schoetz, 
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m Für Anfang August I. JT. 

suche ich approbierten Herrn auf 4 Wochen — nur für Stadtpraxis; 
Kollegen vor dem Staatskonkurse haben Zeit zum Studium. Biete 
freie Wohnung, Frühstück, Ersatz der Auslagen und 125 M>. 

Stadtbezirkstierarzt Steiger. Augsburg. 


ei dem Unterzeichneten erledigt sich bis zum 20. Jnni 1. J. 
die Assistentenstelle. Offerte mit Angabe der Ansprüche 
erbittet 2 

HF 1 . K. Bezirkstierarzt, ZKZeaan-pteaa. (Allgäu). 



clieiu. Fabrik, Darmstadt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Quecksilbersalze, 
Wismuthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 10[13] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel «ft Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 
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NWf“ Kastrations-Klappen für Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 9[10] 

Hermann D5bler, Eichstätt (Bayern). 


Zeiss-M i kros kope 

zu Origirial-Preisen, durch den Yertreter der Firma 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

München, Franenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photogr. Apparate,, Deckgläser, Objektträger etc. 
__ Eventuelle Zahlungserleichterung. ZZZS 15[26] 



Drahtgipsbinde 

Deutsches Reichs-Patent. 

Begutachtet und empfohlen.. 

....ui von ersten Autoritäten. 

Literatur: Münchener Med. Wochenschrift N. 42 
vom 18. Oktober 1904 Seite 1879 

Privatdozent Dr. Gebete 
(Geh. Rat Dr. von Angerer, 
Münchener Königl. Chirurg. Klinik.) 

<3-eliT7-er'bäzad.e 
DEUTSCHE DRAHTGIPSBINDEN-FABRiK 

MÜSfCITEK. 18[26] 


1 — Restltutionsfluidum ~ 

10 Fl. = 12 M braune Packung ä 700 Gramm; 
Vorzüglich wirkende Scliarfisalbe. Ko. 10 ü in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket ä 500 -.51 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe ! 

Mörf. muriat. COmpr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 Jfa 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, emtifiehltu 
billigst . Fabrik ehern.-pharm. Präparate von ! 

3Dr, IHC. TJzig'er, TT^üir z"b -olr gr. 


Druck von J. Gottes wiater , München* 


Digitized by v^ooQie 























Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 13. Juni 1905. Nr. 24. 

Inhalt: Professor Albrecht, Zum Kapitel Kehlkopfpfeifen des 
Pferdes. Schluß. — Huß, Neubildung am Augenlide bei einem 
Pferde. — Referate. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Znm Kapitel Kehlkopfpfeilen des Pferdes. 

Yon Professor Albrecht. 

(Schluß.) 

Bei dem älteren der beiden tracheotomierten Pferde, bei 
den Pferden I ; II und HI zeigte sich das Bohren im Anschluß 
an Druse; bei keinem der Tiere waren vorher Erscheinungen 
des Mangels wahrgenommen worden. Ob sich bei dem drei¬ 
jährigen Fohlen und bei dem Pferde Nr. IV das Kehlkopf pfeif en 
ebenfalls im Gefolge der Druse einstellte, läßt sich nicht mit 
Bestimmtheit sagen. 

Nocard 4 ) war der Meinung, daß die Druse über¬ 
haupt die häufigste Ursache des Bohrens sei, und erklärte, in 
Gegenden, wo die Druse bei Pferden selten vorkomme, sei auch 
das Kehlkopfpfeifen selten; er berief sich hiebei auf Lig- 
niere, nach welchem in Argentinien, woselbst die Druse bei 
Pferden sehr selten auftritt, auch das Kehlkopfpfeifen nur 
ausnahmsweise beobachtet werde. N o c a r d sprach Weiter 
die Überzeugung aus, daß das Kohren des Pferdes gewiß nur 
mehr selten Vorkommen würde, wenn es gelänge, die Ent¬ 
stehung der Druse, etwa durch Schutzimpfung, zu verhindern. 

Unter Bezugnahme auf die Beobachtungen, welche man 
bezüglich der Entstehung des Kohrens im Gefolge von Brust¬ 
seuche etc. machte, muß der fast ganz exklusive Standpunkt, 
welchen Nocard einnahm, allerdings als zu einseitig be¬ 
zeichnet werden. 


4 ) Rec. de m£d. v£t£rin. Bull, de la Soc. 1899. Nr. 4. 
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Wir besitzen keine* Statistik über das sekundäre Vor¬ 
kommen des Kehlkopfpfeifens gegenüber dem genuinen, noch 
weniger steht uns eine solche zu Gebote über das Vorkommen 
des Rohrens nach Druse einerseits und nach Brustseuche und 
anderen Infektionskrankheiten andererseits; mit Rücksicht auf 
die Beobachtungen Noeard*s, dieses ausgezeichneten Patho¬ 
logen, muß man aber wohl annehmen, daß die Druse keine 
seltene Veranlassung zur Entstehung des Rohrens ist. 

Aus den Mitteilungen über die 1 besprochenen Fälle von 
Hartschnaufigkeit kann weiter der Schluß abstrahiert werden, 
daß das nach Druse entstandene Rohren wenigstens ausnahms¬ 
weise durch die Tracheotomie beseitigt werden und daß das 
auf diese Weis© entstandene Kehlkopf pfeifen ohne jede Be¬ 
handlung verschwinden kann. 

Ob es sich in den angeführten 6 Fällen um eine Lähmung 
des einen Recurrens oder um eine solche dieser beiden Nerven 
handelte, kann aus den Symptomen und dem Verlaufe des 
Leidens in den beschriebenen Fällen nicht erschlossen werden; 
ebensowenig liegen Anhaltspunkte zur Beantwortung der Frage 
vor, ob nicht möglicherweise gar keine Nerven-, sondern eine 
myopathische Paralyse oder endlich, ob nicht bei dem einen 
oder anderen der Pferde ein anderer pathologischer Zustand 
des Kehlkopfes (vielleicht eine Schwellung der Glottis?) vor¬ 
handen war, die infolge des infektiösen Drusenkatarrhes ent¬ 
stand und nach Ablauf desselben noch Testierte. 

Daß es sich bei jenen Fällen des Kehlkopfpfeifens, die 
ohne Behandlung oder lediglich durch Versetzung der Rohrer 
in ein anderes Klima verschwinden, was Lavalard 5 ) be¬ 
obachtete, um eine vollständige Lähmung eines oder beider 
zurücklaufender Nerven handelt, möchte man bezweifeln, 
ebenso muß man es für unwahrscheinlich halten, daß eine 
komplette Paralyse des einen oder beider erwähnter Nerven 
vorliegt, wenn beim Rohren mittels der Tracheotomie Heilung 
erzielt wird. Nach Hirsch und Nagel 6 ) bewirkt die 
Tracheotomie bei der toxischen Hartschnaufigkeit, welche be¬ 
obachtet wurde nach Fütterung von Luzerne (Mullathe 7 ), 
Platterbse (Lies 8 ) und Völlers 9 ), Kapuzinererbse (Al¬ 
fa e r t s 10 ) in der Regel Heilung. 


5 ) Rec. de med. veterin. Bull, de la Soc. 1899. Nr. 4- 

6 ) Die Gewährleistung beim Yiehhandel nach dem Bürgerlichen 

7 ) Deutsche Tierärztliche Wochenschrift. 1893. 

8 ) Berliner Tierärztliche Wochenschrift. 1895. 

9 ) Mitteilungen für Tierärzte. 1896. 

10 ) Berliner Tierärztliche Wochenschrift. 1895. 
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Nebenbei sei hier erwähnt, daß Labat 11 ) annimmt, 
auch das nach Druse, Brustseuche auf tretende Kehlkopfpfeifen 
fuße auf einer toxischen Ursache. Die während des Bestehens 
der Druse etci > entstehenden Toxine sollen nach ihm eine 
toxische Neuritis hervorrufen. 

Studiert man die pathologischen Veränderungen, welche 
Thomas&en 12 ) an .^vollständig gelähmten Kecurrentes bei 
Kehlkopfspfeifea’U.: festgestellt hat, so muß man es als unwahr¬ 
scheinlich, oder vielmehr geradezu als unmöglich bezeichnen, 
daß die Restitution eines .vollkommen gelähmten Recurrens 
spontan eintreten könne. Auf der arideren Seite ist aber die 
Annahme wohl nicht ohne weiteres; vpn dör Hand zu weisen, 
daß ein nicht vollständig gelälnnter Recurrens, oder eine viel¬ 
leicht durch die Druse etc; gesetzte primäre Erkrankung der 
Gießkannenmüskeln auch ohne Behandlung, vielleicht durch 
günstige trophische oder physikalische Einflüsse 1 , verschwinden 
känn. ; 

Lindemann 13 ) nimmt an, daß in den meisten Fallen # 
des Kehlkopfpfeifens der Nerv der Bewegungsmuskeln des 
Gießkannenknorpels nicht vollständig gelähmt sei, besonders 
nicht in der ersten Zeit nach der Entstehung des Leidens ; er 
glaubt, daß unter diesen Verhältnissen noch Kontraktionen der 
genannten Muskeln stattfinden können, daß sich diese durch 
Übung wieder kräftigen und entweder auf ihre ursprüngliche 
oder doch auf eine wesentlich gebesserte Funktion zurückge¬ 
führt werden können. 

Ich habe früher 14 ) die Ansicht geäußert, das Kehlkopf- 
pfeifen dürfte ausnahmsweise myopathischer Natur sein und 
nicht stets primär ein Nervenleiden; außerdem nahm ich an, 
daß bei diesem Mangel nicht in jedem Falle eine vollstän¬ 
dige Paralyse des Recurrens vorhanden Sein m fi s s e. 
Durch diese Annahme, welche sich mit derjenigen von Linde- 
m L a n n deckt, erklärte ich mir damals die von Reeve, Spo¬ 
rne r, Stiegler und mir beobachteten Heilungen bei hoch¬ 
gradig an Kehlkopfspfeifen leidenden Pferden nach Vornahme 
der Tracheotomie. 

Von dieser Anschauung konnte ich mich inzwischen nicht 
nur nicht frei machen, sondern ich neige mich aus den gleichen 
Gründen, die ich früher angegeben habe, der Auffassung zu, 


n ) Revue v^rinaire. 1899. 

ia ) Untersuchungen über die Pathogenese des Kehlkopfpfeifens, 
Monatshefte 1902. S. 289. 

18 ) Theorie der Heilung des Kehlkopfpfeifens des Pferdes. 1895. 
u ) Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 1897. 
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daß man sich die spontanen Heilungen des nach 
Druse etc. entstandenen Kehlkopf spfeifens ebenfalls durch die 
eine oder andere der beiden obigen Annahmen befriedigend er¬ 
klären könne. 

Nagel 15 ) pflichtet meiner Anschauung, soweit es sich 
um Heilung des Kohrens , durch Tracheotomie handelt, bei. 

Gestützt auf die Ergebnisse der experimentellen Unter¬ 
suchungen von G r o ß mann über Kehlkopfinnervation erklärt 
N. das Zustandekommen der Heilungen in nachstehenderWeise: 
„Infolge der verengerten Glottisspalte nimmt der intrapulmo¬ 
nale Druck ab. Durch die Saugkraft des negativen Luftdruckes 
werden die Stimmbänder einander noch mehr genähert und dem 
Lufteintritte ein noch größeres Hindernis in den Weg gelegt, 
wodurch ein weiteres Absinken des intrapulmonalen Druckes 
erfolgt. Hierdurch ist die permanente Adduktion der Stimm¬ 
bänder bei der Inspiration erklärt. 

Hiezu kommt aber noch die Wirkung des Musculus crico- 
thyreoideus, des einzigen Kehlkopfmuskels, dessen Nerven¬ 
leitung noch intakt ist, und der im Momente der Exspiration 
in hochgradige, leicht sichtbare Kontraktion versetzt wird und 
dadurch werden die Stimmbänder und die seit der Inspiration 
bestehende Adduktion auch während der Exspiration festge¬ 
halten, daher die hochgradige Larynxstenose. 

Durch die Tracheotomie tritt nach N. plötzlich eine 
Änderung des intrapulmonalen Druckes und dadurch auch eine 
solche in der Stellung der Stimmbänder und in den beim 
Atmungsmechanismus beteiligten Muskeln ein. Mit dem zu¬ 
nehmenden Verschlüsse der Trachealöffnung wird deren Tätig¬ 
keit zu- und daä Kehlkopfspfeifen abnehmen. Wenn aber die 
betreffenden' Müskeln in erheblichem Maße degeneriert und 
atrophisch geworden sind, kann durch die Tracheotomie das 
Kehlkopfspfeifen nicht mehr beseitigt werden. a 

Die vorstehende Erklärung des Vorganges der Heilung 
des Kehlkopfspfeifens durch die Tracheotomie hat jedenfalls 
viel für sich. 

Nimmt man an, daß dem Kehlkopfspfeifen ausnahms¬ 
weise tatsächlich nicht vollständige Lähmung des Recurrens 
oder beider Recurrentes als kausales Moment zu Grunde liegen , 
könne, so wäre, wie oben indirekt angeführt, zu schließen, daß 
die spontane Heilung des im'Gefolge der Druse etc. 
eintretenden Mangels durch gewisse günstige Einflüssei, unter 
welchen die Übung der den Gießkannenknorpel bewegenden 
Muskeln, vielleicht im Zusammenhänge mit traphischen Vor- 


16 ) Gewährleistung beim Viehhandel 1902. S. 252. 
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gangen, im Vordergrund stehen dürfte, allmählich erzielt 
werde. 

Was die juridische Seite des sekundären. Kehlkopfs- 
pfeifens, speziell des sich an die Druse anschließenden, be¬ 
trifft, so dürfte sich mit Rücksicht auf die mitgeteilten Be¬ 
obachtungen empfehlen, bei der Abgabe von Gutachten Vor¬ 
sicht walten zu lassen, selbst in jenen Fällen, in welchen der 
Mangel in höherem Grade vorhanden ist. Angezeigt wäre in 
solchen Fällen, den Verkäufer zu veranlassen, die Gewährszeit 
um einige Wochen zu verlängern. 


Neubildung am Angenllde bei einem Pferde. 

Von Bezirkstierarzt Huß, Wertingen. 

Ein 7jähriger Wallach zeigte unterhalb des rechten Auges 
unmittelbar am Lide eine mannsfaustgroße Geschwulst, deren 
Oberfläche leicht blutete. Die Konsistenz war weich. Be¬ 
rührung schmerzhaft. Farbe lebhaft hellrot. Anamnestisch ist 
zu erfahren, daß schon 1% Jahre seit. Entstehung der Ge¬ 
schwulst verflossen sind. Später wurde in Erfahrung gebracht, 
daß diese Zeit über ein Pfuscher die Geschwulst erfolglos be¬ 
handelt hatte. Da die Applikation von. adstringierenden und Ätz- 
Mitteln keinen Erfolg zeitigte, wurde die Geschwulst abge¬ 
tragen bis auf einen zweifingerdicken Stiel, den ich unterband. 
Die Geschwulst war äußerst gefäßreich, zeigte wenig Binde¬ 
gewebe und war ein oberflächlicher Zerfall nicht zu konsta¬ 
tieren. Nach dem mikroskopischen Befunde diagnostizierte ich 
ein Angiosarkom. Sechs Tage nach der Operation, war die Ge¬ 
schwulst trotz Anwendung von Ätz-Mitteln nachgewuchert und 
präsentierte sich kindskopfgroß. Dieselbe wurde operativ ent¬ 
fernt bis auf den schon oben erwähnten Stumpf, da der Be¬ 
sitzer sich auf eine Radikaloperation nicht einlassen wollte. Vier¬ 
zehn Tage später ist die Neubildung in der Größe eines Manns¬ 
kopf Cs nachgewachsen und verdeckt das rechte Auge vollständig. 
Nach Entfernung und radikaler Abtragung des umgebenden 
Gewebes läßt sich feststellen, daß die oben bezeichnete, stiel¬ 
artige Wurzel aus der Kieferhöhle .hervorsproßt, deren Innen¬ 
raum vollständig mit der Neubildung angefüllt ist; nur ein 
kleiner Hohlraum ist darin zu finden. Der mit der Eröffnung 
der Kieferhöhle, resp. mit Ausführung einer Radikaloperation 
nicht einverstandene Eigentümer übergab zirka drei Wochen 
nach der angegebenen Manipulation das Pferd dem Metzger, 
da die Neubildung wieder in kurzer Zeit in ungeheurem Maße 
nachgewachsen war und der Ernährungszustand des Tieres 
schlechter wurde. (Jahresberichte bayer. Tierärzte.) 
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Referate. 

Jtmgklaus: Ein Beitrag zur Milzbrandimpfung. (Berl. 
tierärztl. Wochenschr., 1905, Nr. 17.) 

•Tn der Magdeburger Gegend, in der Milzbrand vielfach 
große Verluste unter dem Rindvieh verursachte, wurden mit 
der in großem Umfang ausgeführten Pasteur’schen Schutz¬ 
impfung äußerst günstige Erfolge erzielt. Die Kosten für den 
aus dem Pasteur’sehen Institut in Stuttgart bezogenen Impf¬ 
stoff (premier und second väccin) stellen sich pro Kopf auf 40 
Die Injektion erfolgt nach gründlichster Reinigung und Des¬ 
infektion der Haut subkutan hinter dem Schulterblatt. Die 
Tiere können gleich nach der Impfung, die nach etwa 12-—14 
Tagen mit dem second vaccin wiederholt wird, wieder verwendet 
werden. Dauer des Impfschutzes etwa 1 Jahr. Vereinzelt tritt 
insbesondere im Hochsommer einige Tage nach der Impfung 
ein von der Impfstelle ausgehendes und zuweilen über den 
halben Körper reichendes entzündliches ödem auf, zu dem sich 
regelmäßig heftiges Fieber hinzugesellt. Diese Begleiterschei¬ 
nungen bilden sich jedoch bald von selbst wieder zurück. Am 
stärksten reagieren noch nicht geimpfte Ochsen, am wenigsten 
bezw. gar nicht früher bereits geimpfte Ochsen und Kühe. Bei 
Jungvieh wurden niemals Reaktionserscheinungen wahrgenom¬ 
men; es ist dies um so auffallender, als die Dosis die gleiche 
ist wie für Großvieh, nämlich 1 Tropfen in der Größe einer 
kleinen Erbse. Treten bei geimpften Tieren aus irgend welcher 
Ursache Todesfälle ein, so werden, um den allenfalls zweifelnden 
Besitzern die Unschädlichkeit der Impfung vor Augen zu führen, 
Blutproben einem imbeteiligten bakteriologischen Institut zur 
Untersuchung überschickt; bisher sind alle diese Untersuchungen 
zu Gunsten der Milzbrandimpfung ausgefallen. Interessant ist 
die Beobachtung, daß seit Durchführung der Impfung die früher 
hauptsächlich in den großen Ochsenbeständen sehr häufigen 
Darmkatarrhe, deren Ursache nie recht zu ergründen war, 
vermißt werden; es dürfte somit die Annahme nicht unbe¬ 
rechtigt sein, daß diese Darmerkrankungen eine leichte Form 
einer Milzbrandinfektion darstellen. 


Biermanit: Homhautabszeß bei einem Pferde. (Zeitschr. 
f. Veterinärkunde, 1905, IV.) 

Aus einer kleinen Corneatrübung entwickelte sich im 
Laufe einiger Tage ein nicht ganz linsengroßes, scharf um¬ 
schriebenes Bläschen, das von einem schmalen, milchweißen 
Hof umgeben war. Inmitten des Bläschens hob sich von dem 
wasserhellen, grünlich schillernden Inhalt desselben ein wurm- 
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ähnliches, leicht gekrümmtes, weißes Gebilde von 3 mm Länge 
ab. Das Bläschen wanderte im Verlauf von etwa 8 Wochen 
langsam an der D esc emetischen Haut entlang vom unteren 
vorderen Quadranten in diagonaler Richtung über die Mitte 
der Cornea bis zum oberen Pupillarrande des oberen hinteren 
Quadranten; eine dichte, grauweiße Trübung bezeichnete die 
Bahn des Bläschens. Die Oberfläche der Hornhaut war über 
letzterem etwas mehr nach außen gewölbt. In der 8. Woche 
schien ein Stillstand in der Wanderung eingetreten zu sein, das 
Bläschen war nicht mehr deutlich sichtbar und das ganze Auge 
zeigte starke Reizerscheinungen. Da zu befürchten war, daß 
der zur Entwicklung gelangte Homhautabszeß nach der vor¬ 
deren Äugenkammer durchbrechen und so eine eiterige Pan- 
ophthalmitis herbeiführen würde, wurde zur sofortigen Punk¬ 
tion mittels einer feinen Lanzette nach vorheriger Cocaininstil- 
lation geschritten. Leider ging bei der Operation ein Teil des 
Kammerwassers mit dem in dem Bläschen befindlichen Körper, 
der vermutlich einen Parasiten darstellte, verloren. — Heilung 
erfolgte in Bälde. Lindner. 

Seegen: Die Zuckerbildung in der Leber unter Alkohol. 

(Wiener klin. Wochenschr., Kr. 7, 1904.) 

Die von S. ausgeführten Untersuchungen ergaben das 
überraschende Resultat, daß auch in den unter Alkohol auf¬ 
bewahrten Leberstückchen noch Zucker gebildet wird. Bisher 
nahm man allgemein an, daß die Zuckerbildung in der Leber 
an die Lebenstätigkeit der Zellen gebunden sei oder daß dazu 
ein spezifisches Enzym benötigt werde. Diese Annahmen sind 
nunmehr durch S. erschüttert, da die Wirkung von Enzymen 
durch Alkohol erheblich herabgesetzt und das Leben der Zelle 
vernichtet wird. Die Zuckerbildung muß deshalb auf einen 
ch e m i s ch e n, von der lebenden Zelle unabhängigen Prozeß 
zurückgeführt werden. 

Lüthje-Tübingen: Die Zuckerbildung aus Eiweiß. (Arch. 
f. klin. Med., Bd. 79; 4, 5. u. 6.) 

Entgegen der von Pflüger neuerdings entschieden ver¬ 
tretenen Behauptung, daß Zuckerbildung aus Eiweiß im Orga¬ 
nismus bisher nicht bewiesen sei, stellt L. fest, daß bei Hunden, 
denen das Pankreas entfernt wurde, die Zuckerausscheidung bei 
reiner Fleischfütterung erheblich größer war, als der Glykogen¬ 
menge im Körper — die durch Hungern außerdem reduziert 
worden war — und dem im dargereichten Fleisch enthaltenen 
Glykogen entsprochen hätte. Mithin muß dieses Mehr an aus¬ 
geschiedenem Zucker im Körper aus Eiweiß gebildet werden. 
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Gregor Sagianz: Über das Verhalten der Leukozyten bei 
der Pleuritis. (Zentralbl. f. innere Medizin, Nr. 1, 1904.) 

Verf. nahm bei sieben Fällen von Pleuritis fortlaufende 
Untersuchungen über die dabei vorhandenen Leukozytenwerte 
vor und kam zu folgenden Resultaten: 1. Seröse Pleuritiden 
nicht tuberkulöser Natur sind auch bei reichlichem Exsudat 
und bei vorhandenem Fieber ohne wesentlichen Einfluß auf die 
Leukozytenzahl (6—12 000). 2. Tuberkulöse seröse Pleuritiden 
bewirken manchmal geringe Steigerung der Leukozytenzahl 
(Werte zwischen 15—20 000); dieselben scheinen von dem 
Stadium des tuberkulösen Lungenprozesses abhängig zu sein. 
3. Empyeme zeigen hohe Leukozyten werte (22—29 000). 

In einem Falle von Pvopneumothorax mit erheblichem 
Kräftezerfall blieb entsprechend der fehlenden Reaktion bei 
konsumierenden Krankheiten die Leukozytenzahl unter der 
Norm. Dr. Kreutzer. 


Euler: Erfahrungen mit Neunmal. (Therap. Monatshefte, 
Heft 4, 1905.) 

Verf. hat das Neuronal, das neueste Hypnoticum, in zirka 
40 Fällen der verschiedensten Krankheitsformen in Dosen von 
0,5—6,0 g pro die angewandt. Der durch Neuronal erzielte 
Schlaf dauerte durchschnittlich 5—6 Stunden. Verf. konnte 
eine Gewöhnung an das Mittel häufig beobachten. Er resümiert 
seine mit Neuronal gemachten Erfahrungen dahin, daß dasselbe 
eine unverkennbare hypnotische Wirkung entfaltet, welche je¬ 
doch dadurch stark beeinträchtigt wird, daß viele Patienten auf 
Neuronal überhaupt nicht reagieren oder sich sehr rasch daran 
gewöhnen und daß in einer nicht unerheblichen Anzahl Neben¬ 
wirkungen, wie Erbrechen, Durchfall etc., nicht ausbleiben. 

Dreuw: Uber Hefeseifen. (Deutsch, med. Wochenschr., 
1904, Nr. 27.) 

Die therapeutischen Erfolge der Hefepräparate bei 
äußeren und inneren Erkrankungen veranlaßten den Verf., die 
Hefe in eine besonders zu dermatologischen Zwecken geeignete 
Form zu bringen und er verwendete deshalb überfettete Hefe¬ 
seifen mit verschiedenen medikamentösen Zusätzen, wie Salicyl- 
säure, Ichthyol, Schwefel, Borax und Benzoe. Äußerst günstig 
wirkte z. B. eine Salicyl-Schwefel-Hefeseife bei Acne,. Furun- 
culosis und Folliculitis. 

Je nach der Applikationsmethode ist die Wirkung dieser 
Hefeseife eine verschiedene: Am schwächsten wirkt sie bei 
gründlichem Einseifen und nachherigem Abwaschen, bedeu¬ 
tend stärker, wenn man die Seife mittrocknen läßt, und am 
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energischsten, wenn man die eingeseifte Hautstelle mit einem 
wasserdichten Stoff bedeckt. 


Wesenberg: Die perkutane Jodapplikation» (Therapeut. 
Monatshefte, Heft 4, pag. 199 ff., 1905.) 

Da den bis jetzt gebräuchlichen Jodpräparaten, wie dem 
Jodkalium, Jodnatrium, den Jodfetten, insbesondere dem Jodi- 
pin, der Jodtinktur, den Jodkaliumsalben, den Jodvasogenen 
und sonstigen Jodvasolinimenten bei äußerer oder innerer Appli¬ 
kation verschiedene Mängel, wie schlechte Resorption von Seite 
der Haut aus bei perkutaner Anwendung oder erhebliche 
Störungen des Appetits bei innerer Applikation einzelner vor¬ 
genannter Jodpräparate, anhafteten, so konnte Verf. auf Grund 
zahlreicherVersiiche mit einem neuen Jodpräparat, dem Jothion 
der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld, 
welches als Dijodhydroxypropan eine gelbliche, ölartige Flüssig¬ 
keit mit 79—80% Jod darstellt, nachweisen, daß bei perkutaner 
Applikation von Jothion bis zu 50 % Jod von der Haut aus zur 
Resorption gelangen und daß selbst bei längerer regelmäßiger 
Anwendung des Jothions Störungen des Magen- und Darm¬ 
kanales nicht oder nur in verschwindend geringem Maße und 
in ganz niederem Grade beobachtet werden. 

Auch verschiedene Mikroorganismen, wie Staphylococcus 
aureus, Bacillus pyocyaneus, Trichophyton tonsurans, Achorion 
Schoenleinii werden durch Jothion auf Grund der Untersuch¬ 
ungen des Verf. teils in der Entwicklung gehemmt, teils in 
ganz kurzer Zeit (5 Minuten) abgetötet. 

W. ist der Ansicht, daß durch das Jothion das Problem 
der Joddarreichung unter Vermeidung von Störungen seitens 
des Magen- und Darmkanales in durchaus befriedigender Weise 
gelöst ist. 


Römer: Die Pathogenese der Cataracta senilis vom Stand¬ 
punkte der Serumforschung. (A. v. Graefe’s Arch. f. Ophthal¬ 
mologie. Bd. LX. 2. Heft. 1905.) 

Verf. fügt zu den bereits bestehenden, allerdings nicht 
ganz einwandfreien Hypothesen der Entstehung der Cataracta 
senilis—wie Mangel an normalen Nahrungsbestandteilen infolge 
arteriosklerotischer Prozesse, Mehrzufuhr von normalen Blut¬ 
bestandteilen innerhalb der intraocularen Flüssigkeiten (mit 
Ausnahme der normalen Eiweißsubstanzen, die bei geringer Zu¬ 
nahme, wenigstens im Kammerwasser, nicht für die Entwick¬ 
lung der Cataracta senilis verantwortlich gemacht werden 
können), ein Plus von Nährstoffen aus dem Blute, Schwan¬ 
kungen des Salzgehaltes im Kammerwasser und endlich Stö- 
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rungen der osmotischen Verhältnisse — eine neue, indem er 
auf Grund schöner Versuche der Ansicht ist, daß die Linse im 
Alter der' aktiven Wirkung von solchen Serumbestandteilen 
ausgesetzt sein kann, die nach Analogie anderer, spezifisch cyto- 
toxischer Wirkungen das Protoplasma der Linsenbestandteile 
schädigen. Im Protoplasma der Linse fand Verf. Receptoren 
1. und 2. Ordnung. 

Nach Römer hat die Linse auch eine stärkere Affinität 
zu bestimmten Substanzen des Serums älterer Individuen als 
zu denen der jüngeren, was für die Pathogenese der senilen 
Katarakt nicht ohne Bedeutung sein dürfte. Jakob. 

Genuß der mit Pormaldehyd behandelten Milch« 

Die wissenschaftliche Deputation für das Medizinalwcsen 
in Preußen spricht sich bezüglich der Verwendung des Form¬ 
aldehyd als Konservierungsmittel der Milch in einem Gutachten 
wie folgt aus: Durch Formaldehyd wird im Organismus der 
normale Lebensprozeß mehr oder weniger ungünstig beeinflußt. 
Eiweißstoffe vermag Formaldehyd auch in starken Verdünnungen 
unlöslich zu machen; die Gärungsprozesse, die bei derV erdauung 
eine Rolle spielen, werden verzögert, selbst noch bei einer Ver¬ 
dünnung von 1: 100 000. Die Verdauungsprozesse leiden selbst 
bei Zusatz kleinster Mengen von Formaldehyd. Als Desinfek¬ 
tionsmittel tut Formaldehyd gute Dienste und ist ein ausge¬ 
sprochenes Gift gegen die Kleinlebewelt. Die Giftigkeit be¬ 
schränkt sich aber nicht nur hierauf, sondern macht sich 
auch bei größeren Individuen je nach Stärke der Gaben bemerk¬ 
bar. Relativ sehr kleine Mengen von Formaldehyd üben auf 
den Magen einen starken Reiz aus und bedingen Erbrechen. 
Die schädliche Nebenwirkung der Formalinmilch bei der Er¬ 
nährung der Kinder trat in der Veränderung der Verdaulich¬ 
keit wesentlicher Bestandteile hervor. Unter Hinweis auf die 
ungünstigen Erfahrungen, die man mit Urotropin, welches im 
Körper Formaldehyd abspaltet, gemacht hat, wird die Befürch¬ 
tung ausgesprochen, daß eine absolute Unschädlichkeit dem 
Formaldehyd selbst in kleinen Dosen nicht zuzusprechen sei. 
Da dem Kinde in den ersten Lebenswochen mit jedem Tropfen 
Formalinmilch nicht vorübergehend, sondern ständig Gift ver¬ 
abreicht wird, so sprechen alle angeführten Tatsachen gegen 
die Zulässigkeit der Formalinmilch als Volksnahrungsmittel. 

Callo: Uber eine Methode zum Nachweis von Aceton 
Im Harn. (Münch, med. Wochenschr., Nr. 14, 1905.) 

Der Nachweis stützt sich auf die Eigenschaft des Acetons, 
durch Oxydierung in Essigsäure überzugehen. Enthält der Ham 
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nur geringe Mengen von Aceton, so ist es nötig, einige Kubik¬ 
zentimeter desselben, nach dem Ansäuern mit einigen Tropfen 
verdünnter Schwefelsäure, abzudestillieren und mit dem De¬ 
stillat die Reaktion vorzunehmen. Bei Anwesenheit von größeren 
Mengen Aceton gelingt der Nachweis auch direkt im Ham. Man 
verfährt folgendermaßen: Etwa 5 ccm acetonhaltigen Harns, 
oder ebensoviel vom abdestillierten Produkt, versetzt man mit 
2—3 Tropfen einer etwa 5%igen Ferrosulfatlösung, etwa fünf 
T ropfen verdünnter Schwefelsäure und einigen Kubikzentimetern 
Wasserstoff Superoxyd und erhitzt gelinde. Man fügt hierauf etwa 
15—20 Tropfen konzentrierter Schwefelsäure hinzu und erhitzt 
abermals. Die aus dem Aceton durch Oxydation entstandene 
Essigsäure büdet mit dem Alkohol, bei Gegenwart von Schwefel¬ 
säure, in der Hitze Äthylacetat (Aether aceticus), dessen An¬ 
wesenheit sich durch den eigentümlichen Geruch zu erkennen 
gibt. A. 


Aus den Jahresberichten der Großherzogi. Bezirks- 
Tierärzte. (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte, Nr. 5.) 

Meitzer: Chronische Schulter- resp. Hüftlahmheit. 

Die Behandlung derselben geschah durch subkutane In¬ 
jektionen von Veratrin. hydrochloric. 0,1, Natr. chlorat. 10,0, 
Aq. carbolisat. (%%ig) 50,0 und wurde damit in sämtlichen 
Fällen vollständige Heilung erzielt. Die Injektion geschah an 
fünf verschiedenen Stellen; auf dieselbe trat lokale Anschwel¬ 
lung hervor, die entweder von selbst nach zirka 14 Tagen ver¬ 
schwand oder durch Inzision geöffnet werden mußte. Gleich¬ 
zeitig wurde eine erhebliche Verdickung der ganzen Extremität 
bis zum Fessel beobachtet, die jedoch auch bald verschwand. 

Dörrwachter: Dysphagia paralytica. 

Die Erscheinungen waren hauptsächlich völliges Unver¬ 
mögen, Futter oder Wasser abzuschlucken. Letzteres entleerte 
sich aus beiden Nasenöffnungen. Eine genaue Untersuchung 
der Maul- und Rachenhöhle, sowie des Schlundes war ohne Er¬ 
folg. Durch Prießnitzwickel, sowie Massage des Schlundkopfes 
und Schliindes und innerliche und subkutane Strychningaben 
wurde nach drei Wochen völlige Heilung 'erzielt. 


Derselbe: Spinale Paraplegie. 

Ein Mutterpferd zeigte nach starker Anstrengung tags 
zuvor hinten plötzlich schwankenden Gang. Es konnte fast nicht 
mehr gehen und brach, aus dem Stalle geführt, nach kurzer 
Bewegung zusammen. Die Sensibilität (Nichtreagieren auf 
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Nadelstiche) war fast verschwunden, die Hinterfüße fühlten 
sich ziemlich kalt an. Sonst war das Tier normal. Die Therapie 
bestand in Warmen Umschlägen und reizenden Einreibungen 
auf’s Kreuz, alles ohne Erfolg. Nun nahm Verf. als Ursache der 
Erkrankung das Vorhandensein von Blut oder Exsudat im 
Wirbelkanal an und verordnete zur event. Beförderung der Re¬ 
sorption innerliche Gaben von Kal. jod. Daraufhin trat Besse¬ 
rung und nach zirka drei Wochen Heilung ein. 


Derselbe: Hufrehe wird durch subkutane Injektion von 
0,06—0,08 Arecolin. hydrobromic. imd entsprechende Neben¬ 
behandlung erfolgreich bekämpft, ebenso gute Dienste leistet 
dasselbe bei Verstopfungskolik. Bei Sehnen- resp. 
Sehnenscheiden - Entzündungen, Lymph- 
angiten, Periostiten bewährt sich 6—10 % iges 
Jodvasogen infolge seiner außerordentlichen Tiefenwirkung 
vorzüglich. 


Derselbe: Paraphimosis. 

Ein 1 Tag altes Fohlen litt hochgradig an dieser Krank¬ 
heit. Es hatte starke Harnbeschwerden. Katheterisieren, 
Bähungen mit Heublumendämpfen, Einreiben von Ungt. 
hydrargyr. einer, et Vaselin aa beseitigten nach kurzer Zeit 
das Leiden. Rabus. 


Bticherschan. 

Der Hundearzt. Tierärztlicher Leitfaden und Ratgeber für 
Hundeliebhaber und Züchter. Von Aug. Ueblacker, 
städt. Tierarzt in München. München, Eduard Koch, Ver¬ 
lagsbuchhandlung. 

Ueblacker teilt diesen Leitfaden, der 340 Seiten 
stark ist imd den Hundebesitzer auf Grund der Ausführungen 
in den Stand setzen soll, in nahezu allen Fällen innerer und in 
den meisten Fällen äußerer Erkrankungen seines Hundes ohne 
Beiziehung eines Spezialtierarztes — denn nur ein solcher sollte 
nach U eblacker konsultiert werden — die entsprechende 
Untersuchung und Behandlung vorzunehmen, in zwei Teile ein. 

Im allgemeinen Teil schildert der Verf. zunächst 
die anatomischen imd physiologischen Verhältnisse beim Hunde 
in knapper, mitunter schwer verständlicher Form und läßt neben 
Stillosigkeit häufig unrichtige Angaben einschleichen. 

Die im allgemeinen Teil noch eingereihte .Untersuchung 
des gesunden und kranken Hundes unterscheidet-sich;von den 
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vorhergehenden Beschreibungen der anatomischen und physio¬ 
logischen Verhältnisse nicht wesentlich. 

Der spezielle Teil, der das Kapitel der Hundekrank- 
heiten und deren Behandlung umfaßt, schließt sich, was Un¬ 
genauigkeiten, Literaturunkenntnisse etc. anbelangt, würdig dem 
vorausgehenden Teil an. 

Um Interesse des tierärztlichen Standes wäre es besser, 
das Werk, welches doch von diesem oder jenem gebildeten 
Hundebesitzer gekauft und auch gelesen werden wird, wäre 
nicht in der Form in Druck erschienen und der Verf. hätte, 
sich die viele Mühe und Arbeit, die immerhin anzuerkennen ist, 
erspart, zumal ein dringendes Bedürfnis nach einem derartigen 
Leitfaden nicht vorlag. Jakob. 


Personalien. 

Die Funktion des ersten Assistenten an der Chirurgischen 
Klinik der Münchener Tierärztlichen Hochschule wurde dem Tier¬ 
ärzte Hans Wetzstein aus Donauwörth übertragen. 

Zu Einjahrig-Freiwilligen Unterveterinären wurden befördert 
die Einjährig-Freiwilligen Jos. Spann aus München im 1. Feld- 
Art.-Regt., Heinrich Magerl aus München, Dr. Alfred Schneider 
aus Achenbach im 7. Feld-Art.-Regt., Eugen Menne 1 aus München 
und Rudolf Boden aus Dresden im 3. Feld-Art.-Regt., Anton Wiß¬ 
kirchen aus Gimmersdorf und Joseph Falkenbach aus Polch 
bei Coblenz im 1. Schweren Reiter-Regt., Heckmann aus München 
und Hellmuth aus Nürnberg im Train-Bataillon. 


||B 3Tür Anfang August 1 . J. HHÜ 

suche ich approbierten Herrn auf 4 Wochen — nur für Stadtpraxis; 
Kollegen vor dem Staatskonkurse haben Zeit zum Studium. Biete 
freie Wohnung, Frühstück, Ersatz der Auslagen und 125 it. 

2 Stadtbezirkstierarzt Steiger. Augsburg. 



ei dem Unterzeichneten erledigt sich bis 1. August 1. J. 
die Assisteutensteile. Biete monatlich 110 Mark und 
freie Wohnung. 

Fritz Steger, K. Bezirkstierarzt, Zusmarshauseu. 



Lumbagin nach Raebiger 

(Patentamtlich angemeldet. 

Spezificum gegeu Lumbago der Pferde. Fertig zum Ge¬ 
brauch nebst Anweisung pro Dosis fünf Mark und 50 Pfennig. 

In leichten Fällen genügt eine Dosis, in schweren oder schwersten 
Fällen zwei bis drei Dosen, um vollständige Heilung herbeizuführen. 
2[io] Dr. Spiess, Amtsapotheka-MoiitaljaTir, Hessen-Nassau. 
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Restitutionsfluidum "" 

10 Fl. = 12 M braune Packung k 700 Graipm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe» Ko. 10 M in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpnlver bek. Packung 10 Paket ä 500 ~ 5 JL 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket k 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

JDx m X3I. TTngrer, 



chem. Fabrik, Darmstadt 

empfiehlt alle in der Yeterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze , Qnecksilbersalze, 
Wismuthverbindnngen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber* 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel Sk Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 


Digitized by Google 














383 


SpezialgesehJUft für Tierärzte 
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Altrenommierte Medizinal-Drogen-Grosso-Handlung 
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2 Beck & Hess 

vormals Beck & Plazotta 

Mtinclien 

O Sonnenstr. 9 Telephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt 
in Metall-Etui 10 gr.ik 9 .— 



Snssenn-lmpf bestecke für Höchster Kotlauf 

in Holz-Etui 10 gr. JL 12 .— 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr. JL 12 .— 

Record-Spritzen aus Glas mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr . .. M. 16 . — 

Tuberkulin - Impf bestecke in Holz - Etui 
10 gr.. JL 8.— 

außerdem: Injektions- und Wundspritzen in verschie¬ 
denen Preislagen, Kastrierzangen, Lochzangen, Kluppen, 
Nasenringe, Maulgatter, Aderlaßschnäpper, Flieten, 
Zahnraspel, Wurfzeuge verschiedener Modelle. 


Ansiclits- und Probesendungen 
bereitwilligst. [i 

== ISepa.rsit'u.ren. . 

:: prompt und "billig-st. 1 


{[^73 GüDlnnllmgiiinlCüflDTfllnnl ln Bllnnl0TfDliinlEB^^R|HllfinnlGTHlCirgim30inlGTHIGigi 
Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 20. Juni 1905. Nr. 25. 

Inhalt: Gestütsdirektor Schwarzmaier f- — Dr* Zagelmeier, Zur 
Abänderung der Kaiserlichen Verordnung vom 27. März 1899, 
die Hauptmängel und Gewährfristen bei Schlachttieren betr. — 
Vom Reichsamte des Innern aufgestellte Verhaltungsmaßregeln 
zur Verhütung von Gesundheitsschädigungen durch Beschäfti¬ 
gung mit Mäusetyphusbazillen. — Referate. — Verein beamteter 
Tierärzte Preußens. — Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. 
— Inserate. 


Gestütsdirektor Schwarzmaier 

Am 31. Mai 1. J. starb nach langem, qualvollem Leiden 
im Krankenhause München r. d. I., woselbst im Monate Oktober 
des Vorjahres an ihm eine schwere Operation mit anscheinend 
günstigem Erfolge ausgeführt wurde, der Kgl. Direktor des 
Stammgestütes Achselschwang, Herr Otto Schwarzmaier. 

Der Verstorbene, geboren am 22. Oktober 1847 in Gai¬ 
mersheim bei Ingolstadt, Sohn des nachmaligen Kgl. Bezirks¬ 
amtes Dr. Schwarzmaier in Garmisch, frequentierte von 1858 
mit 1864 als Studierender das Holländische Institut in München 
und dann die Kgl. Realschule in Freising, welche er 1865 ab¬ 
solvierte. Im Jahre 1868 bestand er an der damaligen Zentral¬ 
tierarzneischule in München mit der Note „sehr gut“ die Appro¬ 
bations-Prüfung und im Jahre 1869 legte er die sogenannte 
praktische Prüfung ab, nachdem er sich hiefür ein Jahr bei dem 
tüchtigen Bezirkstierarzte K ö n i g e r in Garmisch vorbereitet 
hatte. 

Schwarzmaier trat dann beim Kgl. HL Feld-Art. - 
Regiment „Königin Mutter“ als Einjahrig-Freiwilliger ein und 
wurde im Kriege 1870 zmn Landwehr-Veterinär I. Klasse im 
Kgl. IV. Chevauleger-Regünent „König“ befördert. 
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Nach seiner Rückkehr aus Frankreich erhielt Schwarz- 
in a i e r den Posten des Distriktstierarztes in Reichling bei 
Schongau; 1873 wurde ihm die Distrikts- und Kontrolltierarzt- 
stelle Prien übertragen. 

Im Jahre 1878 wurde Otto Schwarzmaier zum 
Bezirkstierarzte in Tölz und unterm 16. August 1885 zum 
Kgl. Gestütsdirektor im Stammgestüte Achselschwang ernannt. 

Schwarz maier zahlte in Bezug auf sein Wirken als 
ausübender und beamteter Tierarzt zu den fleißigsten und tüch¬ 
tigsten Kollegen des Regierungsbezirkes Oberbayem, stets eit¬ 
rigst bestrebt, sich fortzubilden und den Anforderungen des 
Berufes in möglichst vollem Maße zu genügen. 

Im Distrikte Prien nahm sich der Verstorbene der 
Hebung der Rindviehzucht und im Bezirke Tölz der Förderung 
der Pferdezucht mit Eifer an. Insbesonders seiner Mitwirkung 
wird die Errichtung der Fohlenaufzuchtanstalt Fall bei Leng¬ 
gries verdankt, die er vom Tage ihrer Eröffnung an (1883) bis 
zu seiner Beförderung zum Kgl. Gestütsdirektor (1885) als Vor¬ 
stand mit' großer Umsicht leitete. 

Den umfangreichen und verantwortungsvollen Aufgaben, 
welche die Direktorstelle im Kgl. Stammgestüte Achselschwang 
mit sich bringt, suchte Direktor Schwarzmaier nach 
bestem Wissen imd Gewissen nachzukommen. 

Unter seiner Vorstandschaft hat das Kgl. Stammgestüt 
Achselschwang eine wesentliche Umgestaltung und Erweiterung 
durch Ausführung umfangreicher Bodenmeliorationen, Gelände- 
Arrondierungen, Wohnungs- und Stallbauten, Anlage vonWasser- 
leitungen, den Erwerb des Gutes Stillerhof und dessen Umge¬ 
staltung in eine Remontefohlenaufzuchtanstalt und wesentliche 
Mehrung des Pferdematerials erfahren. 

Diese Bestandsänderungen wurden teils auf direkten An¬ 
trag Schwarz maiePs und soweit dies anderweitig geschah, 
unter dessen Beirat und dessen Überwachung hn allgemeinen 
zur vollen Zufriedenheit ausgeführt. 

Schwar.zmaier genoß den Ruf, daß er im Dienst 
streng sei. Mag er auch in einem einzelnen Falle im Eifer für 
die Sache über das Ziel hinausgetroffen haben, er strebte ge¬ 
recht zu sein und war auch streng gegen sich selbst. Es hat 
ihm aber auch für sein Wirken nicht an Anerkennungen gefehlt! 

Ln Jahre 1882 erhielt er vom Bayerischen Landwirtschafts¬ 
rate die große silberne Medaille und 1896 geruhten Seine König¬ 
liche Hoheit Prinz-Regent Luitpold von Bayern, anläßlich eines 
allerhöchsten Besuches des Kgl. Stammgestütes Achselschwang, 
Schwarz maier durch Verleihung des St. Michaels-Ordens 
IV. Klasse auszuzeichnen. 
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Direktor Schwarzniaier war ein überall gern ge¬ 
sehener Gesellschafter; sein Humor, seine Lebenslust erwarben 
ihm nicht allein bei den Kollegen, sondern auch in höheren 
Kreisen viele Gönner und Freunde. 

Der Sorge für seine Familie, besonders der Ausbildung 
seiner 3 Kinder, wandte Schwarzmaier seine vollste Auf¬ 
merksamkeit zu, er war ein braver Familienvater und hatte das 
Glück, bei seinem Ableben seine Kinder versorgt zu wissen; 
sein einziger Sohn ist Landwehr-Offizier und bekleidet in her¬ 
vorragend günstiger Position eine gesicherte Privatstelle, dessen 
beide Töchter sind günstig verheiratet. 

Die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung des Ver¬ 
storbenen, bei welcher außer den Verwandten, dem Herrn Kgl. 
Vorstande und den Kgl. Beamten der Kgl. Landgestüts-Ver¬ 
waltung, auch zwei Generäle des Kriegsministeriums, die Kom¬ 
mandeure des Landwehr-Bezirkskommandos München I und des 

I. Train-Bataillons und andere Offiziere, sowie Intendantur¬ 
beamte, Professoren der Tierärztlichen Hochschule, die Mehr¬ 
zahl der hier wohnenden -Tierärzte aller Grade etc. etc. bei¬ 
wohnten, bekundet dessen Wertschätzung. 

Wir werden den Verstorbenen stets in ehrendem An¬ 
denken behalten. Zeilinger. 


Zur Abänderung der Kaiserlichen Verordnung vom 
27. März 1899, die Hauptmängel und Gewährfristen 
bei Schlachttieren betr. 

Von städt. Sanitäts-Tierarzt Dr. Zage lm ei er, Nürnberg. 

Der Verein preußischer Schlachthoftierärzte hat in seiner 
letzten Versammlung vom 13. und 14. Mai d. J. den Beschluß 
gefaßt, an den Reichskanzler eine Eingabe bezüglich Abänderung 
der Gewährmängel und Gewährfristen bei Schlachttieren einzu¬ 
reichen, nach welcher die jetzigen BestimmupLgen durch nach¬ 
stehende ersetzt werden sollen. 

„Für den Ve r k a u f von Rindvieh, Schweinen, 
Schafen, Ziegen und Einhufern, die.alsbald 
geschlachtet werden sollen und bestimmt 
sind, als Nahrungsmittel für Menschen zu 
dienen, gelten als Hauptmängel: 

1. R otz mit einer Gewährt rist von 14 Tag e n; 

2. Lungenseuche des Rindviehes mit einer 
Gewährfrist von 14 Tagen; 

3. Tuberkulose mit einer Gewährfrist von 
14 Tagen; 
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4. Rotlaufseuclie der Schweine mit einer 
Gewährfrist von 3 Tagen; 

5. Schweineseuche und Schweinepest mit 
einer Gewährfrist von 10 Tagen; 

6. hochgradige Wassersucht mit einer Ge¬ 
währfrist von 5 Tagen; 

7. Geschwülste mit einer Gewährfrist von 
14 Tagen; 

8. Der menschlichen Gesundheit schäd¬ 
liche Finnen mit einer Gewährfrist von 
14 Tagen; 

9. Trichinen mit einer Gewährfrist von 
14 Tagen; 

10. Kalkkonkremente im Fleische mit einer 
Gewährfrist von 14 Tagen; 

11. Geschlechtsgeruch des Fleisches bei 
Binnenebern mit einer Gewährfrist von 
5 Tagen; 

12. Fischgeruch des Fleisches bei Schweinen 
mit einer Gewährfrist von 5 Tagen; 

wenn infolge dieser Krankheiten minde¬ 
stens ein Viertel des Schlachtgewichtes 
des Tieres erheblich im N ahrungs- oder 
Genuß werte herabgesetzt, bedingt taug¬ 
lich oder untauglich ist. 

Keinen Anspruch auf Wandlung be¬ 
gründen vorstehende Mängel, wenn das 
Tier hochgradig abgemagert oder offen¬ 
sichtlich krank i s t.“ 

Eine Änderung der bestehenden Vorschriften in dieser 
Beziehung hat sich auf Grund der Erfahrung bereits längst als 
unbedingte Notwendigkeit herausgestellt, insbesondere nachdem 
die gleichzeitig im Anschlüsse an das Reichsfleischbeschaugesetz 
beabsichtigte allgemeine staatliche Schlachtviehversicherung, 
welche vielleicht die durch die derzeitigen Gewährschaftsbestim- 
mungen geschaffenen Härten auszugleichen nn Stande gewesen 
wären, nicht zu Stande gekommen ist. 

Dadurch, daß in den bestehenden Bestimmungen über 
Gewährpflicht die deutschrechtlichen Verhältnisse zur An¬ 
wendung gelangt sind, ist die Haftpflicht des Verkäufers von 
vornherein eine beschränkte und nicht die allgemeine, wie dies 
unter anderen Verhältnissen der Fall ist. Eine ausgedehntere 
Sicherung, wie sie durch Vertrag ermöglicht ist, kann er¬ 
fahrungsgemäß in Wirklichkeit für die einschlägigen Verhält¬ 
nisse gar nicht in Betracht gezogen werden. 
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Sind die als gewährpflichtig festgesetzten Mängel unter 
diesen Umständen den für Schlachttiere in Betracht kommenden 
besonderen Verhältnissen nicht entsprechend angepaßt, so ist es 
unvermeidlich, daß sich daraus eine einseitige übermäßige Schä¬ 
digung des Käufers ergeben kann, die nicht mehr als zulässig 
und gerechtfertigt erachtet werden und für gewisse kleinere Be¬ 
triebe selbst von bedenklichen Folgen sein kann. 

Soll für die Gewährpflicht auch bei Schlachttieren das 
deutschrechtliche Verhältnis in Anwendung kommen, so haben bei 
Festlegung der Gewährfehler nicht sowohl die sonstigen Eigen¬ 
schaften eines Hauptmangels als vielmehr die bestehenden Be¬ 
stimmungen über die Genußtauglichkeit und Verwendbarkeit 
des Fleisches in erster Linie in Berücksichtigung gezogen zu 
werden. Es ist dies in diesem Falle um so notwendiger, als 
der ganze dabei in Frage kommende Gewerbebetrieb (des 
Käufers, d. i. Metzgers) durch die Fleischbeschau wie in keinem 
anderen Fall einer unmittelbaren amtlichen Kontrolle unter¬ 
stellt ist und dabei nur solches Fleisch zur Verwendung in 
seinem Betriebe zugelassen wird, welches auf Grund der fleisch¬ 
beschaugesetzlichen Bestimmungen als genußtauglich bezw. als 
vollwertig erklärt wird. 

Daß in diesem Sinne die bisherigen Gewährschaftsbestim¬ 
mungen den Anforderungen entsprochen haben, kann nun nicht 
behauptet werden. Unter denselben war es möglich, daß dem 
Metzger vom Verkäufer trotz erster Beschau nicht nur minder¬ 
wertige wie bedingt taugliche, sondern auch vollständig genuß¬ 
untaugliche Ware in nicht unbedenklicher Ausdehnung gelie¬ 
fert werden konnte, ohne daß dabei für denselben ein An¬ 
spruch auf Schadenersatz bestanden hat. Als genußuntauglich 
kommen dabei alle Fälle einer hochgradigen Abweichung in 
Bezug auf Geruch und Geschmack in Betracht, so namentlich 
fischiger Geruch und Geschmack bei Schweinen, z. T. auch 
Binneneber, in hochgradigen Fällen die gesundheitsschädliche 
Finne und zwar auch beim Kind; der Rotlauf, Schweineseuche, 
Schweinepest, hochgradige Wassersucht und Rotz. 

Bedingt taugliche bezw. minderwertige Ware wird ver¬ 
anlaßt durch Rotlauf, Schweineseuche, Schweinepest, Mehr- 
finnigkeit, Binneneber u. a. 

Der Anfall sogenannter fischiger Schweine in der letzten 
Zeit hat beispielsweise derart zugenommen, daß sich die säch¬ 
sische Versicherungsanstalt bereits veranlaßt gesehen hat, 
ab 31. Mai ds. Jrs. diese Schweine von der Versicherung 
auszuschließen. 

Als eine unmittelbare und nicht gerechtfertigte Un¬ 
gleichheit in den bisherigen gesetzlichen Gewährschaftsbestim- 
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mungen ist die verschiedene Behandlung der gesundheitsschäd¬ 
lichen Finne als Gewährfehler beim Schwein und beim Kind 
anzusehen, nachdem von dem Standpunkte der Verwertung aus 
die gesetzlichen Bestimmungen der Fleischbeschau für beide 
Fälle ganz die gleichen sind. 

Das gleiche gilt für die Seuchen, welche zwar für die 
Nutztiere als Gewährmängel festgelegt sind, aber nicht für 
Schlachttiere, obwohl in dem letzteren Falle dem Käufer genau 
die gleichen Schädigungen daraus entstehen können wie im 
ersteren Falle. 

Mit vollem Rechte sind somit unter den voraus erwähnten 
Gesichtspunkten die in der betreffenden Eingabe angeführten 
Zustände als Gewährmängel verlangt. 

Es wäre zweckmäßig Nr. 12, Fischgeruch des Fleisches 
bei Schweinen, vielleicht überhaupt durch hochgradige Ab¬ 
weichung in Geruch und Geschmack des Fleisches zu er¬ 
setzen, da zum öfteren am hiesigen Platze auch bei Inland- 
schweinen derartige Abweichungen festgestellt werden konnten, 
ohne daß gerade fischiger Geruch sicher zu erkennen war und 
auch durch andere ungeeignete Fütterungsweise ähnliche Er¬ 
scheinungen erzielt werden, z. B. Spülichtschweine oder sogen. 
W asenschweine. 

Durch gesetzliche Festlegung dieser Fehler als Gewähr¬ 
mängel würde nicht nur eine berechtigte und billige For¬ 
derung der betreffenden Gewerbetreibenden erfüllt und damit 
ein bereits recht empfindlich sich fühlbar machender mißlicher 
Zustand beseitigt, sondern es würden damit auch unverkennbare 
Vorteile allgemeiner Natur erreicht, welche zum Teil rück¬ 
wirkend, in günstiger Weise auf die Gewährfehler selbst sich 
geltend machen würden. 

Zunächst würde ein gewisser sonst nicht berechtigter 
Widerwille und Widerspruch gegen* die Fleischbeschau beseitigt, 
sowie unberechtigter Preissteigerung, wenigstens von dem ein¬ 
schlägigen Gesichtspunkte aus, der Grund entzogen. In gün¬ 
stiger Weise würde eine Rückwirkung auf die Gewährfehler 
selbst sich dahin geltend machen, daß von vomeherein dadurch 
sehr viel zum Verschwinden einer erklecklichen Anzahl von 
Gewährfehlem selbst beigetragen würde, und zwar um so mehr, 
als die Hilfsmittel dazu in der Wissenschaft oder bei dem Pro¬ 
duzenten (Verkäufer) selbst zum Teil vorhanden sind. Auf das 
beste würde gleichzeitig damit die Fleischbeschau wieder in den 
von ihr zu bekämpfenden Krankheiten unterstützt. 

Derjenige Verkäufer oder Produzent, welcher beispiels¬ 
weise wegen fischigen Geruches und Geschmackes eines Schweines 
zur Gewährschaft einmal herangezogen werden ist, wird zurVer- 
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meidung weiteren Schadens sich sicher veranlaßt fühlen, der 
Fütterung seiner Tiere soviel Achtsamkeit und Aufmerk¬ 
samkeit zu widmen, daß dieselben nicht wieder mit Futter¬ 
mitteln versehen werden^ welche das Fleisch der Tiere genuß¬ 
untauglich bezw. zu einem Gewährfehler machen. Dem in der 
neueren Zeit sich geradezu in einem bedenklichen Grade geltend 
machenden Mißstande der Schweine mit fischigem Geruch und 
Geschmack kann überhaupt nur durch eine Festlegung als 
Hauptmangel erfolgreich gesteuert werden. Desgleichen wird 
derjenige, welcher wegen der Rinderfinne gewährpflichtig ge¬ 
macht worden ist, sich wohl bemüßigt fühlen, diejenige Auf¬ 
merksamkeit auf sich imd seine Umgebung, auch Dünger 
(Unterpflügen) und Abortverhältnisse zu verwenden, daß er ein 
anderes Mal vor einem derartigen Falle bewahrt- bleibt. 

Durch bloße Feststellung und Unschädlichmachung der 
Finne in den Schlachthäusern allein ist der Ausrottung dieses 
Übels nicht genügend gedient, solange am Produktionsorte die¬ 
selbe unbehelligt weiter kultiviert wird und der Produzent nicht 
selbst mit Hand anzulegen gezwungen ist. Ähnlich ist es bei 
anderen Fällen gelegen. 

Es ist im übrigen auch nicht mehr als billig, daß in den 
Fällen, in welchen lediglich durch Nachlässigkeit des Produ¬ 
zenten ein Schaden veranlaßt wird, wie dies gerade in den 
letzten Beispielen der Fall ist, auch der Produzent für den 
Schaden haftbar gemacht wird. 

Die Aufstellung als Gewährfehler der in der betr. Ein¬ 
gabe dazu bestimmten Mängel würde darnach nicht nur nach 
einer, sondern nach verschiedener Richtung als wünschenswert 
und geboten erscheinen. 

Bei der Wichtigkeit und allgemeinen Bedeutung der in 
Frage kommenden Eingabe möchte eine allgemeine Vertretung 
derselben auch seitens der übrigen deutschen Schlachthof tierärzte 
wohl angezeigt sein. 

Was Bayern betrifft, ist eine solche beabsichtigt und das 
Erforderliche hiezu bereits in die Wege geleitet. 


Vom Reichsamte des Innern anfgestellte Verhaltungs¬ 
maßregeln zur Verhütung von Gesundheitsschädi- 
gnngen durch Beschäftigung mit Mänsetyphusbazillen. 

1. Mäuse typhusbazillen sind für Menschen im allge¬ 
meinen nicht gesundheitsschädlich. 

2. Jedoch können durch Aufnahme größerer Mengen von 
Mäusetyphusbazillen, namentlich bei Personen, welche an Dann- 
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Störungen leiden oder dazu neigen, sowie bei Kindern Durch¬ 
fälle und Leibschmerzen hervorgerufen werden. 

3. Deshalb sind solche Personen und Kinder unter 12 
Jahren zum Auslegen der Mäusetyphusbazillen nicht zu ver¬ 
wenden. 

4. Die friit der Zurichtung des Infektionsmaterials und 
dem Auslegen der Mäusetyphusbazillen betrauten Personen sind 
davor zu warnen, während der Arbeit zu essen, zu rauchen 
oder mit den verunreinigten Fingern den Mund zu berühren. 
Namentlich sollten sie sich hüten von dem mit den Bazillen ge¬ 
tränkten Brot zu essen. 

5. Die bezeichneten Personen haben nach der Arbeit 
Gesicht und Hände gründlich mit warmem Wasser und Seife 
zu waschen. 

6. Die zur Herstellung und Aufbewahrung der Mäuse- ; 
typhusbazillen und zur Tränkung der Bratstücke mit solchen 1 
Bazillen benutzten Gefäße sind nach jedesmaligem Gebrauche 
mit heißer Sodalösung auszuwaschen oder auszukochen. 

Y. Bei Benutzung von Kulturen der Mäusetyphusbazillen, 
die unter Verwendung von Milch hergestellt worden sind, ist 
auf die Befolgung der vorstehenden Katschläge besonders zu 
achten. 


Referate. 

Jakob Barjansky: Uber das Mareliit und seine antipyreti¬ 
schen Wirkungen. (Berlin, klin. Wochenschr., Nr. 23, 1904.) 

Von den Farbenfabriken vorm. Fried. Bayer & Co. in 
Elberfeld wird unter dem Namen „Marelin“ ein Präparat 
in den Handel gebracht, welches als entgiftetes Anti- 
f e b r i n und als wirksames antithermisches Mittel, namentlich 
gegen das Fieber der Phthisiker bezeichnet wird. Das Marelin 
ist ein methyliertes Acetanilid, in dem die Acetylgruppe durch 
die Gruppe NH . NH . CO NH 2 ersetzt ist. 

Barjansky schließt aus seinen Versuchen folgendes: 
1. Marelin gehört zu derjenigen Gruppe antipyretischer Mittel, 
von denen man sagen kann, daß sie mit Sicherheit die Tempe¬ 
ratur herabsetzen. Die Temperaturherabsetzung tritt innerhalb 
3—5 Stunden, also verhältnismäßig langsam, ein, zieht sich da¬ 
für recht lange hinaus, so daß die Wirkung einer Einzelgabe 9, 
selbst bis 15 Stunden andauert. 2. Als zweckmäßige Einzel¬ 
gaben bewährten sich Dosen von 0,25, von denen je ein Pulver 
vormittags und nachmittags kurz vor dem zu erwartenden An¬ 
stieg der Temperatur gegeben wird. 3. Das Marelin übt keinen 
Einfluß auf den Blutkreislauf aus, da die Pulsfrequenz gleichzeitig 
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mit der Temperatur heruntergeht. 4. Respirations-, Digestions¬ 
und Hamapparat zeigen keine Veränderungen. 5. Erhebliche 
schädliche Nebenwirkungen (Cvanose, Arzneiexantheme etc.) 
wurden nicht beobachtet und nur in einem Falle wurden bald 
vorübergehende Kollapserscheinungen gesehen. 6. Kummula- 
tive Wirkungen hat es nicht und darum kann es täglich ange¬ 
wendet werden. 7. Wegen seiner Billigkeit kann es auch zu 
längerem Gebrauch empfohlen werden. 

Die bei allen wirksamen antipyretischen Mitteln infolge 
des Temperaturabfalles bisweilen auf tretende mehr oder weniger 
starke Schweißbildung könnte vielleicht ausgeschaltet werden, 
indem man das Marelin mit einem brauchbaren Antihydroticum 
kombiniert. Dr. Kreutzer. 


Evers: Vier anämische Krankheiten bei unseren Haus¬ 
tieren und deren Behandlung mit Damholid. (Berl. tierärztl. 
Wochenschr., 1905, Nr. 11.) 

Verf. berichtet an der Hand von Krankengeschichten 
über ausgezeichnete Erfolge, die er bei der Behandlung einiger 
Krankheiten anämischen Charakters mit Damholid erzielt hat. 
Seine Beobachtungen erstrecken sich auf eine sehr große Anzahl 
von Fällen, in denen die Anämie bei Bindern mit dem durch 
Pyrosoma bigeminum verursachten Bluthamen verbunden bezw. 
bei Schafen durch Lungen- oder Magenwürmer hervorgerufen 
war; außerdem gelangte noch ein Fall von anämischer Leck¬ 
sucht beim Kind, sowie ein solcher von hochgradiger Anämie 
infolge Wurmleidens beim Hund zur Behandlung. In vielen 
Fällen, die bei der bisherigen Behandlung a priori als aussichts¬ 
los zu bezeichnen waren, konnte das Damholid rasche und voll¬ 
ständige Heilung bringen. Dieses Präparat, ein künstliches 
Hämoglobin, wird nach einer ziemlich komplizierten Methode 
aus dem Blute von Schlachttieren hergestellt; es bildet schwarz¬ 
rote, glänzende Schuppen, die sich leicht und fast ohne Rück- 
stand in kaltem Wasser lösen. Die Verabreichung erfolgt sub¬ 
kutan oder per os; in letzterem Fall beträgt die Tagesdosis für 
ein Kind 100—300 g. Bei subkutaner Applikation ist Vorsicht 
geboten, da Verf. mehrmals eine Verunreinigung des Präparates 
mit dem Bac. oedemat. malig, konstatieren konnte. 

Die bei hochgradiger Anämie allgemein empfohlene Zu¬ 
fuhr von Eisen kann nach E. keinen Nutzen bringen, da im 
Futter jedenfalls immer eine genügende Menge von Eisen zur 
Deckung des Bedarfs für die Herstellung des Hämoglobins ent¬ 
halten ist. Wirklichen Nutzen dürfte jedoch bei einem Mangel 
an Hämoglobin die Verabreichung künstlichen Blutfarbstoffes 
stiften, vorausgesetzt, daß dieser vom Körper als Ersatz auf- 
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genommen wird. Daß dies bei Damholid nun auch tatsächlich 
der Fall ist, kann nach den vom Verf. mitgeteilten Kranken¬ 
geschichten. kaum bezweifelt werden. 


Ernst: Neues über Pyelonephritis diphtherica bovis und 
den Bacillus renalis. (Ibid., 1905, Kr. 12.) 

Die beim Kinde vorkommende Pyelonephritis diphtherica 
ist nach pathologisch-anatomischen Merkmalen und dem mikro¬ 
skopischen Bild zweifellos auf hämatogene Entstehung zurück¬ 
zuführen. Als Endresultat der verschiedenen Formen der eite¬ 
rigen Nephritis bleibt je nach der Art der Keime eine Pyo- 
nephrose oder es kommt zu einer gewissen Ausheilung mit dem 
Bild der Nephritis et Pyelitis fibroplastica chronica calculosa. 

Die Krankheit ist gewöhnlich polybakteriell. In solchen 
Fällen ist häufig ein plurimorphes, wohl charakterisiertes Stäb¬ 
chen, der Bacillus renalis, nachweisbar, den neben anderen 
Autoren auch schon H ö f 1 i c h als B. pyelonephritidis bovis be¬ 
schrieben und als Erreger der Krankheit betrachtet hat. Nach 
Ernst nun, der in vielen Fällen heterogene, stark pathogene 
Keime (B. pyogenes Künnemann, Streptokokken, Kolibakterien, 
Tuberkelbazillen u. a.) rein gefunden hat, ist das Auftreten des 
B. renalis in Massen lediglich als ein Überwuchern dieses 
Keimes über die wirklichen Erreger aufzufassen. Die Wachs¬ 
tumsverhältnisse sind eben für ihn im eiweißhaltigen Ham be¬ 
sonders günstige. Mit den vom Verf. gezüchteten Stämmen 
des Bac. renalis, der den Pseudodiphtheriebazillen des Menschen 
gleichwertig ist, gelang es auf keine Weise, eine typische Er¬ 
krankung beim Rinde hervorzurufen, wie auch bei subkutaner 
Verimpfung großer Mengen nicht einmal Eiterung erzeugt 
werden konnte. L i n d n e r. 

E. Stadler: Über die Massen Verhältnisse des Kaninchen¬ 
herzens bei experimentell erzeugter Tricuspidalinsufficienz. 

(Deutsch. Arch. f. klin. Medizin. 83. Bd. pag. 71 ff.) 

Auf Grund verschiedener Gewichtsbestimmungen der ein¬ 
zelnen Herzabschnitte vom Kaninchen, bei denen Verf. experi¬ 
mentell Insufficienzen derTricuspidalis erzeugte, fand Stadler, 
was theoretisch sich auch erwarten ließ, eine Gewichtszunahme 
der Vorhöfe und der rechten Kammer. Der linke Ventrikel 
war oft leichter als normal. Das rechte Herz war hyper¬ 
trophisch, das linke infolge verminderter Arbeitsleistung- 
atrophisch. 

Bei länger bestehender Tricuspidalinsufficienz erscheint 
unter gewissen Bedingungen auch eine Kompensation der 
Tricuspidalinsufficienz in dem Sinne möglich, daß der linke 
Vorhof andauernd die normale Blutmenge erhält. 
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Durch die Hypertrophie nimmt mit der kontraktilen Fähig¬ 
keit auch die Saugkraft des rechten Ventrikels zu, wodurch 
die Spannung im rechten Vorhof gemindert, in der Pulmonal- 
arterie erhöht wird. Es bedeutet dies eine reine Förderung des 
Kreislaufes und ist die bestmögliche Unterstützung desselben. 


Fröhlich: Die Veränderungen des Hufbeins bei Strahl¬ 
krebs. (Inaugural-Dissertation. 1905.) 

Eingehende histologische Untersuchungen zahlreichen 
Materiales fötaler Hufe und von Hufen erwachsener Pferde 
berechtigen den Verf. die noch nicht vollständig geklärten Ver¬ 
hältnisse der innersten Schichte der Huflederliaut zum Hufbein 
dahin aufzuklären, daß die innerste, dem Hufbein anliegende 
Schicht der Huf lederhaut das Periost vollständig ersetzt und der¬ 
selben deshalb die Bezeichnung „Stratum periostale“ zukommt, 
da von dieser Schicht aus sowohl in der intrauterinen als extra¬ 
uterinen Periode die Entwicklung und das Wachstum des Huf- 
beins erfolgt. 

Aus seinen sehr ausführlichen makroskopischen Befunden 
und mikroskopischen Untersuchungen von macerierten Huf¬ 
beinen und durch Strahlkrebs veränderten Hufen, die dem 
Verf. an der Tierärztlichen Hochschule zu München (Abteilung 
für Ilufbeschlag) durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. 
Gutenäcker in reichlichem Maße zurVerfügung gestellt 
wurden, zieht Fröhlich den Schluß, daß die durch Hufkrebs 
hervorgerufenen Knochenneubildungen am Hufbein ausschließ¬ 
lich periostaler Abstammung sind, während die bei Hufkrebs 
beobachteten Substanzverluste des Huf beins durch rareficierende 
Ostitis und Druckatrophie bedingt werden. J a k o b. 

Aus den Jahresberichten der Großherzogi. Bezirks- 
Tierärzte. (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte, Nr. 5.) 

Dörrwachter: Hochgradige Melanosarkose. 

Verf. registriert einen Fall, in welchem zwei faustgroße 
Geschwülste an der medialen Darmbeinfläche eine Druck¬ 
lähmung des Nervus cruralis mit ihren Folgeerscheinungen 
(schwankender Gang, später Unvermögen zu stehen) hervor¬ 
riefen. Die Schlachtung ergab das Vorhandensein von Mela¬ 
nomen in den verschiedensten Körperregionen. 

Derselbe: Hitzschläge. 

Wurden zweimal beobachtet. Bei dem einen Pferde kamen 
anfänglich die Erscheinungen einer akuten Gehirnhyperämie 
(hochgradige Aufregung) zur Geltung, welche dann durch Kalt¬ 
wasserumschläge auf das Gehirn bekämpft, sich am anderen 
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Tage in Depressionserscheinungen verwandelten. Subkutane In¬ 
jektionen von Arecolin. hydrobromic. und Klistiere führten 
Heilung nach zirka 6 Tagen herbei. — Das andere Pferd bekam 
nach 30 Kilometer weiter Fahrt an einem schwülen Tage 
pumpende Atmung (80 Züge), 40,1 0 Cels. Temperatur, 120 
Pulse, pochenden Herzschlag, Schweißausbruch und Zittern 
und verendete trotz aller angewandten Mittel. 

Eabus. 


Verein beamteter Tierärzte Preußens, 

Wie seit mehreren Jahren hat der Vorstand der Deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft unseren Verein auch dieses Jahr mit 
einer Einladung zum Besuch der Wanderversammlung in den 
Tagen vom 29. Juni bis 4. Juli er. in München beehrt. 

Der Vorstand des Vereins beamteter Tierärzte Preußens 
hat diese Einladung unter dem Ausdruck des Dankes an¬ 
genommen. Unsere verehrlichen Mitglieder werden gebeten, das 
uns bewiesene erfreuliche Interesse und Entgegenkommen durch 
zahlreichen Besuch der reichbeschickten landwirtschaftlichen 
Ausstellung in der durch so viele Vorzüge ausgezeichneten 
Kunststadt München zu erwidern. 

Das Programm für die Veranstaltungen ist festgestellt, 
wie folgt: 

Freitag, den 30. Juni er. vormittags 10 Uhr 
präcise auf dem Ausstellungsplatze: Demonstration 
der Rinder- und Schwei ne-Abteilung durch Herrn Geheimen 
Regierungsrat Professor Dr. Werner-Berlin. Versammlung 
bei Stand I der Rinderstallungen. 

Freitag, den 30. Juni er. nachmittags 2 Uhr 
präcise im Hotel „Bayerischer Hof“ München, Pro¬ 
menadeplatz 19: Vortrag des Herrn Zuchtinspektor Hink, 
Dozent für Tierzucht in Freiburg im Breisgau: „Welche Vorteile 
erwachsen der Tierzucht aus der erhöhten Nutzbarmachung der 
neueren biologischen Forschungsergebnisse?“ 

Freitag, den 30. Juni er. nachmittags 5 Uhr 
Festessen im Hotel „Bayerischer Hof“ München, 
Promenadeplatz 19 (unter erbetener Teilnahme der Damen). 
Trockenes Gedeck 4,00 Mark. 

Sonnabend, den 1. Juli er. vormittags 10 Uhr 
präcise Besichtigung der Tierärztlichen Hochschule 
in München (Treffpunkt: Haupteingang). Herr Direktor Pro¬ 
fessor Dr. Albrecht-München ist gebeten, die Führung zu 
übernehmen. 

Alle Kollegen, insbesondere auch die Herren Tierärzte des 
schönen deutschen Südens, welche die Ausstellung in München 
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besuchen, sind als Gäste bei unseren obigen Veranstaltungen 
herzlich willkommen. Die Zahl der gewünschten Gedecke zur 
Tafel bitten wir baldtunlichst, jedenfalls aber spätestens bis 
zum 26. d. Mts. abends beim Unterzeichneten Schriftführer an¬ 
zumelden. 

Der Vorstand. 

Kreistierarzt Fröhner, Kreistierarzt Traeger, 

Halle a. S., Belgard (Persante), 

H. Vorsitzender. Schriftführer. 


Stand der Tierseuchen in Bayern am 1. Juni 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Forchheim Stadt 1 Gmd. (l Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 

Ob er pfalz: 2 Gmd. (3 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 27 Gmd. (35 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Pfalz: 2 Gmd. (3 Geh.); Mittelfranken: 6 Gmd. 
(7 Geh.); Schwaben: 9 Gmd. (18 Geh.). 


Personalien. 

Auszeichnung: Dem Professor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Berlin, Dr. Ostertag wurde der preußische Rote Adlerorden 
IV. Klasse verliehen. 

Der Unterveterinär Kellner wurde zum Veterinär im 10. 
Artillerieregiment befördert. — Die Approbationsprüfung haben an 
der Tierärztlichen Hochschule München bestanden die Herren: 
Max Knitl aus Freising, Johann Wetzstein aus Donauwörth 
und Alois Oe 11 er aus München. — Gestorben in Stuttgart von 
Zipperlein, weil. Professor an der Akademie Hohenheim und 
Vizepräsident des Deutschen Veterinärrates. 


ei dem Unterfertigten erledigt sich |bis finde Juni 1 . Js. 

die S9C ständige Assistentenstelle. 3 

K. Bezirkstierarzt, H^eaacipteaa. (Allgäu). 


1 ( 2 ] 


vom 10.—24. Juli approbierten 

_ Vertreter. Pro die 5 Mark und 

'■ vollständig freie Verpflegung. 

F. Diem, Distriktstierarzt, Greding. 


Suche approbierten Herrn Kollegen 

stls T7"ertreter “Ül 

von Ende August bis Anfangs Oktober. Fuhrwerk und Rad zur 
Verfügung. Gefällige Offerten mit Honorarbedingungen erbittet 
Distriktstierarzt Rehaber, Fürstenzell bei Passau. 
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Lumbagin nach Raebiger 

(Patentamtlich angemeldet. 

Spezificum gegen Lumbago der Pferde. Fertig zum Ge¬ 
brauch nebst Anweisung pro Dosis fünf Mark und 50 Pfennig. 

In leichten Fällen genügt eine Dosis, in schweren oder schwersten 
Fällen zwei bis drei Dosen, um vollständige Heilung herbeizuführen. 
3[io] I>r. Spiess, AmtsapotMe-MoiitalJaiir, .Hessen-Nassau. 




chem. Fabrik, Darmstadt 


empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Quecksilbersalze, 
Wismuthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil- * 
künde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron- * 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Drnse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 12[18] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. % 


Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
ra. b. H., Köln a. Rh. 


■ Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 
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IC Kastrations-Kluppen für Hengste 

empfiehlt in 7 Größen billigst per Nachnahme 10[10] 

Hermann Döbler, Eichstatt (Bayern). 


~ Bestitntionsflnidnm ———— z 

10 Fl. = 12 M braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharföalbe. Ko. 10 ü in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengeipulver bek. Packung 10 Paket ä 500 = 5Ä 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. compr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

3Dr, KC- TTmgrer, T^"ärz"b'curg\ 


Zeiss-M i kroskope 

zu Original-Preisen, durch den Vertreter der Firma 

Carl Zeiß, Jena 

Kgl. Bayr. Hofoptiker Nikolaus Büchner, 

München, Frauenplatz 10. 

Aufschlüsse und Kataloge gratis und franko. 

Zeiss Feldstecher, photogr. Apparate, Deckgläser, Objektträger etc. 
ZZZZ Eventuelle Zahlungserleichterung. ZZZZZ 16 [ 26 ] 



Drahtgipsbinde ““Ä 


Deutsches Reichs-Patent. 

Begutachtet und empfohlen hiiiiiiiiiiiui»ii»iu» 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii von ersten Autoritäten. 
Literatur : Münchener Med. Wochenschrift N. 48 
vom 18. Oktober 1904 Seite 1879 
Privatdozent Dr. Gebete 
(Geh. Rat Dr. von Angerer, 
Münchener Königl. Chirurg. Klinik.) 

C3-e3^T7-erToänd.e 
DEUTSCHE DRAHT6IPSBINDEN-FABRIK 

ntüCHEN. 19[26] 


Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 27. Juni 1905. Nt. 26. 

Inhalt: Abonnements-Einladung. — Heichlinger, Zur Behandlung 
der Hämoglobinämie des Pferdes. — Spann, Zur Therapie des 
Veronal. — Härtle, Blutsturz bei einer Kuh. — Elephantiasis 
bei einem Pferde. — Schweinhuber, Hypertrophie der Brustdrüse 
bei einer Kuh. — Söhricker, Gleichzeitiger Eintritt von Kolik 
bei mehreren Pferden infolge Fütterung von neuem Heu. — 
Referate. — Notiz. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


^^Too3a3aerrierxt3-EirLla,(^Txrig % - 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen¬ 
schrift durch die Post beziehen, geht mit dieser Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter¬ 
brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne¬ 
ment für das II. Semester 1905 bei der nächsten, Postanstalt 
baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegehden amt¬ 
lichen Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern 
unter Nr. 863, # in der Preisliste des Reichsgebietes unter 
Nr. 8252, für Österreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen. 
Abonnementspreis bei Bezug durch die Post halbjährig 
4 Jtt. Im Buchhandel zu beziehen durch die M. Ri eg er¬ 
sehe Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2. 

Zur Behandlung der Hämoglobinämie des Pferdes« 

Von Bezirkstierarzt Heichlinger, Bruck. j• 

Di eck erhoff hat bekanntlich zur Erklärung der 
Pathogenese' des Lumbago die Theorie aufgestellt, daß sich bei 
Pferden, welche längere Zeit unter guter Fütterung untätig 
im Stalle stehen, in der Muskulatur abnorm viel saure Stoff¬ 
wechselprodukte anhäufen; diese* sollen eine schmerzhafte Rei¬ 
zung des Muskelparenchyms und nach Resorption in das Blut 
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dort eine verminderte Alkaleszenz bezw. eine Erythrocytolyse 
bedingen. Auf Grund dieser Hypothese kam Diecker- 
h o f f zu dem Verfahren, eine künstliche Steigerung der Blut- 
Alkaleszenz durch innerliche Anwendung großer Mengen des 
Natriumbikarbonat herbeizufükren, eine Behandlung, welche 
von vielen Seiten als erfolgreich anerkannt wurde. 

Da die Verabreichung qu. Präparates, weil viele Dosen 
nötig*, sehr umständlich und dem Besitzer zu überlassen ist, 
in dessen Hand aber die Gefahr der Eingußpneumonie erwächst, 
so wurde von mir die endovenöse Injektion eines Alkali, und 
zwar bei Pferden über drei Jahren, täglich ein- eventuell auch 
zweimal die Einverleibung von je 3 Iitem physiologischer 
Lösung des Natrium chloratum (20: 3000 Aqua cocta von 35 0 
bis 37° C. Temperatur) versucht und an zwei bis drei auf¬ 
einander folgenden Tagen wiederholt. Dieckerhoff sagt 
zwar, „daß von der unmittelbaren Zuführung der Alkalien zum 
zirkulierenden Blute durch Injektion in die Vena jugularis des 
Pferdes wegen der dadurch leicht hervorzurufenden Throm¬ 
bosenbildung abgesehen werden muß“; nachdem ich aber in 
mehr als zehn Fällen bei Dyskrasie, speziell Anämie, bei Col- 
laps und Kachexie etc. etc. der Pferde keinerlei Nachteile vom 
intravenösen Einlauf vorbeschriebener Flüssigkeitsmengen wahr¬ 
genommen habe, so schreckte ich vor dem kürzeren, sowie un¬ 
gleich raschere Wirkung versprechenden Einverleibungsmodus 
in den Blutstrom auch hier nicht zurück. 

Zugestanden werden muß aber doch, daß die Gefahr einer 
Thrombose bezw. Embolie sehr nahe liegt, denn während nach 
meiner Erfahrung bei den letztzitierten Krankheiten nie Blut¬ 
gerinnung in der Injektionsnadel stattfand, kam es wiederholt 
vor, daß diese gerade bei hämoglobinämiekranke'n Tieren sich 
mit Coagula verstopfte, eine Erscheinung, welche die leichtere 
Gerinnungsfähigkeit des Blutes solcher Tiere bezeugt. — Um 
indes Allem vorzubeugen wurde in der Folge die Applikation 
subkutan vorgenommen. 

Die Technik der endovenösen Infusion ist die, daß man 
die mit Gummischlauch (8 bis 10 mm Lumen, 0,5 m Länge) 
und Trichter versehene Aderlaßnadel — alle drei Objekte sind 
ausgekocht und werden nur in erwärmtem Zustande ange¬ 
wandt — in die strangulierte Jugularis einführt, das Blut bis 
zum Sichtbarwerden im hochgehaltenen Trichter einströmen, so¬ 
fort die Lösung des Natrium chloratum eingießen und zugleich 
die Kompression der Vene aussetzen läßt. 

Die subkutane Infusion wird auf beiden Halsseiten mit 
demselben Instrumentarium ausgeführt, jedoch empfiehlt sich 
behufs Zeitersparnis ein weiterer und längerer Schlauch mit 
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sehr weitem Trichter. Die überraschend mächtigen, aber durch¬ 
aus harmlosen Schwellungen in der Subcutis zerteilt man unter 
Digitalverschluß der Einstichöffnung durch Massage. 

Vor Kurzem habe ich drei an außerordentlich schwerer 
Hämoglobinämie leidende Pferde, welche neben ausgiebigstem 
Aderlässe die geschilderten Infusionen erhielten, wider Er¬ 
warten und rasch genesen sehen. 

Ich will im Hinblick auf die Verschiedenartigkeit des 
Verlaufes der Hämoglobinämie nicht apodiktisch sagen:; „post 
hoc, ergo propter hoc“, aber da die Genesungen auffällig und 
die Infusionen ebenso einfach wie billig erscheinen, so möchte 
ich — dies der Zweck vorstehender Veröffentlichung , um 
den Wert oder Unwert des Verfahrens festzustellen, die Herren 
Kollegen um gelegentliche Nachprüfung gebeten haben. 


Zur Therapie des Veronal. 

Von approbiertem Tierarzt Joseph Spann. 

Herr Kollege Probst veröffentlichte in Nr. 10 und 11 
der „Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht“ über den 
therapeutischen Wert des Veronal die Resultate von 3 Ver¬ 
suchen an Hunden; eines der Versuchstiere war an nervöser 
Staupe erkrankt (Vers. I), die beiden anderen waren gesund 
(Vers. II u. m). Bei dieser Gelegenheit erwähnt er, daß ich 
in der Schlußbetrachtung meiner Arbeit über Veronal (diese 
Wochenschr., Jahrg. 1904, S. 501) angegeben habe, daß bei ent¬ 
sprechender Dosierung Veronal nie versage und führt außerdem 
den Passus aus meiner Abhandlung (Seite 505) an: 

„Auch bei Tieren, die durch Krankheit geschwächt waren, 
oder bei solchen mit nervösen Erregungszuständen, ergaben die 
Versuche, daß Mengen unter 0,2 g pro Küo Tier eine anhaltende 
Wirkung nicht zur Folge haben, Gaben von 0,2 g pro Kilo Tier 
und darüber länger andauernden Schlaf und Verminderung der 
Krampfanfälle bewirken.“ 

Weiters führt er wörtlich an: 

„Unangenehme Nebenwirkungen, wie Erbrechen, wurden 
bei den Versuchstieren nicht beobachtet; der rauschartige Zu¬ 
stand nach dem Erwachen hält bei richtiger Wahl der Gabe 
nur kurze Zeit an. Die Freßlust der Tiere ist in keiner Weise 
verändert, vielmehr nehmen die Hunde noch im schlaftrunkenen 
Zustande reichlich Nahrung zu sich.“ 

Zur Berichtigung möchte ich mitteilen, daß der Satz: 
„Auch bei Tieren“ etc., so wie ihn Herr P r o b s t an die Spitze 
gestellt hat, sich lediglich auf die von mir unter III Seite 502 
meiner Abhandlung angestellten Versuche beziehen konnte. Mir 
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kam es bei meinen Versuchen darauf an, zunächst Wirkungen 
des Präparates zu sehen und weiterhin einen Aufschluß zu be¬ 
kommen über eine Dosis letalis. Ich habe nicht die Meinung 
erregen wollen, daß Veronal bei Staupeerkrankungen als ein 
Specificum anzusehen wäre, sondern wählte die Fassung ledig¬ 
lich so, um darzulegen, daß Veronal geeignet ist, bei Krank¬ 
heiten, welche verschiedene Erregungsstadien zeigen, sympto¬ 
matisch Anwendung zu finden, geradeso wie Chloralhydrat. 

Das muß ja zugestanden werden, daß bei Veronal ebenso wie 
bei Morphium und anderen Mitteln Tiere und noch dazu kranke 
Tiere verschiedene Disposition zeigen, infolgedessen auch die 
Dosis variieren muß. Weiters muß auch die Intensität der Wir¬ 
kung in Erwägung gezogen werden. Geringe Mengen von Al¬ 
kohol oder alkoholischer Flüssigkeit erzeugen bei Hunden eben- 1 
falls je nach Umständen stärkere Depressionszustände bezw. 
einen eventuell nur 2 Stunden anhaltenden Schlaf. Man wird 
aber hier nicht von der Wirkung eines Schlafmittels sprechen 
können. In den meisten Fällen hatte ich bei meinen Versuchen 
es darauf abgesehen, einen länger andauernden Schlaf zu er¬ 
zielen, denn nur ein verhältnismäßig ausgiebiger Schlaf hat in 
den meisten Fällen praktische Bedeutung. Dazu sind aber dann 
meistens größere Gaben erforderlich. Darauf bezieht sich auch 
■ meine Angabe, „daß Veronal bei entsprechender Dosis ! 
nie versage (als Schlafmittel)“. j 

Es ist selbstverständlich, daß durch Krankheit sehr herab- ■ 
gekommene und sehr geschwächte Tiere durch verhältnismäßig 
geringe Mengen von Schlafmitteln, wenn auch nicht in einen . 
anhaltenden, so doch in einen kürzeren Schlaf viel leichter zu ! 
bringen sind als gesunde Tiere. Daß im Fall I bei einem nahezu 
moribunden Tier es viel leichter erscheint, durch geringe Dosen 
von Veronal Schlaf 'herbeizuführen, ist nicht 2u wundem. In 
wieviel anderen Fällen dies übrigens gelingt, wäre Sache wei¬ 
terer Versuche, denn aus diesem einen Fall kann durchaus kein 
Schluß gezogen werden. 

Was die Versuche 1 II und III an gesunden Tieren be¬ 
trifft, so ergibt sich ja eigentlich der gleiche Schluß, wie ich , 

ihn für meine Versuche festgestellt habe, denn in beiden Fällen 1 

ist erst Schlaf eingetreten bei einer Menge von 0,2 g pro Kilo 
Tier; es ist aber dabei nicht erwähnt, wie lange der Schlaf ge¬ 
dauert hat. 

Etwas ist mir als sehr neu und auffallend vorgekommen; 
es sind • dies nämlich die klonisch-tonischen Krämpfe, welche 
durch ein die psychomotorischen Funktionen und die Reflexe 
herabsetzendes Mittel aufgetreten sein sollen, vorausgesetzt, 
daß Herr Probst nicht die bei Hunden im Halbschlaf oder 
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im Traum auftretenden Laufbe’stfegungen, die zuweilen auch mit 
krampfhaften Zuckungen verwechselt werden können, mit dem 
Ausdruck „klonisch-tonische Krämpfe“ bezeichnet hat. Bei 
meinen Untersuchungen sind bei Hunden, sofeme die schlaf¬ 
machende Dosis zu gering war, oder aber am Anfangsstadium 
der Wirkung, Laufbewegungen wiederholt aufgetreten; ich habe 
auch in meinen Versuchsprotokollen hiervon überall Erwähnung 
getan. 

Herr Probst berichtet weiter, bei seinen Versuchs¬ 
tieren durch Darreichung von Veronal in verschiedenen Stadien 
Würgbewegungen, Erbrechen und Nahrungsverweigerung her¬ 
vorgerufen zu haben. Es ist nicht ersichtlich, wieviel Wasser 
zur Lösung beziehungsweise zur Applikation des Veronal ver¬ 
wendet wurde. Größere' Mengen lauwarmen Wassers können 
bei Hunden ebenfalls Erbrechen hervorrufen. Bei meinen Ver¬ 
suchen konnte ich das nie beobachten. 

Die Versuchsresultate von Herrn Probst sind insofeme 
nicht im Stande den Wert des Veronals in Frage zu stellen, 
als Mißerfolge bei 3 Versuchen unmöglich Veranlassung geben 
können, über das Mittel ein abschließendes Urteil zu fällen. 

Ich habe Versuche an 32 Tieren angestellt, von diesen 
19 an gesunden, 9 an kranken und 4 an strychninisierten Tieren. 

In Nr. 9 dieser Wochenschrift berichtet Dr. Jakob • 
über Versuche mit Veronal und führt auf S. 130 wörtlich an: 

„Die Tiere' behielten das Mittel gut und zeigten keinerlei 
Appetitstörungen. “ 

„Einen nicht zu unterschätzenden Erfolg konnte ich auch 
bei nervöser Staupe der Hunde in den Fällen, in welchen- 
nur intermittierende Kaumuskelkrämpfe bestanden und keine 
anderen Organerkrankungen hinzutraten, erzielen:“ 

S. 131: „Während des Schlafes sistierten die Kaumuskel¬ 
krämpfe. Nach 4—5 Veronalgaben ließen die Krämpfe an In¬ 
tensität nach und bis zum Auftreten der Krämpfe verstrich 
eine längere Zeit.“ 

„Das Mittel wurde jedesmal gut vertragen.“ „Nach dem 
Erwachen hatten die Tiere meist großen Appetit.“ 

Es ist damit dargetan, daß bei entsprechender therapeu¬ 
tischer Anwendung günstige Resultate mit Veronal erzielt 
werden können. 


Blntstnrz bei einer Knli. 

Von Bezirkstierarzt Härtle, Alzenau. 

Eine Holländermilchkuh (Wasserlos), sehr gut genährt, 
bei der der Besitzer niemals eine Krankheitserscheinung, wie 
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Husten, etc. bemerkt hatte, bekam plötzlich einen Hustenanfall, 
worauf sich aus Nase und Maul sehr viel hellrotes Blut ent¬ 
leerte. Auch in meiner Anwesenheit wiederholte sich der An¬ 
fall, wobei neben zirka 2 Litern hellroten Blutes einige ger 
ronnene Blutstränge ausgestoßen wurden. 

Auskultation der Brustwandungen ließ das Vorhanden¬ 
sein von Tuberkulose konstatieren; bei der sofort vorgenom¬ 
menen Notschlachtung fand sich hochgradige, allgemeine Tuber¬ 
kulose in der Lunge, besonders zeigten sich große, verkäste und 
verkalkte Herde. Durch den Husten kam ein bereits ange¬ 
griffenes größeres Lungenblutgefäß zur Berstung. 

Fleisch nebst Eingeweiden wurde vergraben. 

(Jahresberichte bayer. Tierärzte.) 


Elephantiasis bei einem Pferde. 

Von Bezirkstierarzt Härtle, Alzenau. 

Ein wertvolles Ökonomiepferd hatte sich am rechtenVorder- 
fuß eine Sehnen- und Sehnenscheidenentzündung zugezogen und 
wurde trotzdem noch über 8 Tage zur Arbeit verwendet, ehe 
es zur Behandlung kam. Außer bedeutender Verdickung und 
• Verkürzung der Sehnen hatte sich eine so starke Bindegewebs¬ 
wucherung eingestellt, daß der Fuß bis zum Vorderbein un¬ 
förmlich dick wie ein Elephantenfuß aussah. 

An verschiedenen Stellen befanden sich Öffnungen, aus 
welchen sich rötliches Exsudat mit Synovia entleerte. Diese 
Löcher heilten wieder zu bis auf eine Fistel, die sich erst 
durch Ätzung schloß. Zur Beseitigung der Verdickungen ver¬ 
suchte ich den Terpentinverband, welchen ich alle 3 Wochen 
wechselte, und erzielte damit jedesmal einen ganz bedeutenden 
Nachlaß der Geschwulst. Nach fünfmaligem Verband hatte 
der Fuß mit Ausnahme der Sehnenverdickung normales Aus¬ 
sehen und das Pferd geht mit etwas höherem Stollen tadellos 
ohne Lahmen. (Ibidem.) 


Hypertrophie der Brustdrüse bei einer Kuh. 

Von Bezirkstierarzt Schweinhuber, Ansbach. 

Fragliche Kuh, ein 4 Jahre altes, sehr gut genährtes Tier 
des Ansbach-Triesdorfer Schlages, zeigte am Triel und an der 
Vorderbrust eine ausgedehnte teigige Geschwulst. Das Tier 
nahm Futter in etwas geminderter Quantität zu sich, blickte 
frisch und munter darein, zeigte weder bei Druck auf die Hinter¬ 
brust unten noch auf starkes Perkutieren hin Schmerz. 
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Auskultation ergab etwas rauhes Atmen linkerseits, Per¬ 
kussion ausgedehnte Dämpfungen in der Herzgegend, Herz¬ 
schlag nicht sichtbar und nicht hörbar. Trotz der vorerwähnten 
negierenden Symptome (Futteraufnahme, freie Psyche, keine 
Schmerzäußerung) glaubte ich doch an eine traumatische Herz¬ 
entzündung. 

Beim Schlachten fand sich an der Stelle des Herzens 
eine mannskopfgroße, teils dunkelschwarz, teils graugelb ge¬ 
färbte Geschwulst, durch welche das Herz vollständig aus seiner 
Lage verdrängt worden war (nach rückwärts und aufwärts), 
woraus sich auch die ödematösen Schwellungen am Hals und 
an der Brust erklären. Die Geschwulst selbst war die entartete 
Brustdrüse und wog 15 Pfund. (Ibidem.) 


Gleichzeitiger Eintritt von Kolik bei mehreren Pfer¬ 
den Infolge Fütterung von neuem Heu. 

Yon Distriktstierarzt Schricker, Grönenbach. 

Die nachteiligen Folgen der Verfütterung neuen Heues 
zeigten sich in einem Stalle in Rottenstein. Der Besitzer hatte 
zirka 14 Tage altes, gut geerntetes Heu zu Häcksel geschnitten 
und an die Pferde verfüttert. Die Pferde nahmen das ihnen 
zusagende Futter gierig auf und wurden infolgedessen jeden¬ 
falls von den Knechten überfüttert. Die Folge dieser un¬ 
vorsichtigen Fütterung war, daß am nächsten Tage sämtliche 
6 Pferde unter geringgradigen Kolikerscheinungen erkrankten. 
Hach einigen Stunden ließen die Kolikerscheinungen voll¬ 
kommen nach und machten einem mehr schlafsüchtigen Zu¬ 
stand Platz; die Tiere waren leicht tympanitisch, der Kot war 
weich und übelriechend. Lidbindehaut gelb, alle Tiere zeigten 
leichte Fiebererscheinungen (39—40 °). Die Behandlung be¬ 
stand in Verabreichung von Calomel in Pillenform, Injektionen 
von Eserin, sulf., Frottation des Hinterleibes. Eines der Pferde 
stand noch an demselben Tage um, ein anderes am nächsten 
Tage. Die Sektion eines dieser Pferde ergab stark tympani- 
tische Auftreibung und Futteranschoppung der Dickdärme. 
Die 4 übrigen Pferde zeigten noch zirka 3—4 Tage lang die 
Erscheinungen eines Darinkatarrhes mit verminderter Freßlust 
und noch zirka 14 Tage lang große Mattigkeit, welcher Zustand 
sich dann allmählich besserte. (Ibidem.) 

Referate. 

E. Meyer: Über Diabetes insipidus und andere Polyurien. 

(Deutsch. Arch. f. klin. Medizin. 83. Bd. pag. 1 ff. 1905.) 

Verfasser gibt die Resultate seiner zahlreichen Unter¬ 
suchungen mit folgenden Worten wieder: 
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1. Unter Diabetes insipidus versteht man eine primäre 
Polyurie, die durch die Unfähigkeit der Niere, einen Harn von 
normaler Konzentration zu liefern, bedingt ist. Infolge dieser 
Storung braucht der Diabetes insipidus-Kranke zur Entfernung 
der harnfähigen Stoffwechselendprodukte größereWassermengen 
als der Normale. Da er auf Änderungen der Ernährung nicht, 
wie dieser, oder nur ganz ungenügend mit Änderung der Ham- 
konzentration reagieren kann, so muß er, um das Gleichgewicht 
seiner Körperhälfte zu erhalten, mit größeren Schwankungen 
der Hammenge antworten als der Gesunde. 

2. Durch das Verhalten gegenüber vermehrter zugeführter 
Salzmenge, , wobei eine vermehrte Harnabsonderung stattfindet, 
unterscheidet er sich von dem Patienten mit primärer Poly¬ 
dipsie, dessen Nieren die normale Konzentrationskraft besitzen. 

3. Während er mit dem Nierenkranken, der an inter¬ 
stitiellen oder pyelitischen Prozessen leidet, die Unfähigkeit 
teilt, einen konzentrierten Ham zu liefern, unterscheidet er 
sich von ihm durch die größere Konstanz der Hamkonzentration 
und die promptere und gleichmäßige Ausscheidung der gelösten 
Bestandteile. 

4. Theocin bewirkt beim Diabetes insipidus eine Erhöhung 
der Konzentration ohne Steigerung der Haramenge. Seine 
Wirkung kann nicht durch Störung der Rückresorption erklärt 
werden. 

5. Die als phosphorsaures Natrium zugeführte Phosphor¬ 
säure wird ohne Vermehrung der Haramenge vom Normalen 
und Diabetes insipidus-Kranken ausgeschieden. Jakob. 


Eberhard 1 : Tetanus beim Kalbe* (Berl. tierärztl.Wochen¬ 
schrift, 1905, Nr. 12.) 

Verf. konnte den seltenen Fall von Tetanus infolge Nabel¬ 
infektion bei einem 14 Tage alten Kalb beobachten, das typische 
Starrkrampf-Erscheinungen zeigte und deshalb geschlachtet 
wurde. Irgendwelche Wunden an der Körperoberfläche waren 
trotz größter Aufmerksamkeit nicht festzustellen, während sich 
am Nabel eine harte, schmerzhafte Geschwulst mit der noch 
offenen Nabelwunde in der Mitte fand, welche auf Druck eine 
geringe Menge serös-eiteriger Substanz entleerte. Die Nabel¬ 
vene war bis kurz vor ihrem Eintritt in die Leber mit einem 
bräunlichen, innerlich mürben Thrombus ausgefüllt. Leber 
normal. Da auch die großen Parenchyme und die Muskulatur 
keinerlei krankhafte Veränderungen auf wiesen, wurde das 
Fleisch nach § 35, Nr. 6 u. 8 der Ausführangsbestimmungen des 
Bundesrats etc. als tauglich dem freien Verkehr überlassen. 
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Picth: Kälberruhr. (Ibidem.) 

Auf einem Dominium war es seit Jahren unmöglich ge¬ 
wesen, neugeborene Kälber am Leben zu erhalten, da dieselben 
trotz Anwendung verschiedener Vorbeugungs- und Heilmittel 
an Ruhr eingingen. Die daraufhin mit Kälberruhrserum (W. 
Gans, Frankfurt a. M.) einen halben Tag nach der Geburt ge¬ 
impften Tiere (12 Stück) starben nicht nur nicht, sondern ent¬ 
wickelten sich auch sehr gut. Lindner. 

Dr. Stroh-Augsburg: Der Strongylus Ostertagi Stiles 
im Labmagen der Rehe. (Zeitschrift für Fleisch- und Milch- 
hjgiene, 1905, Nr. 6.) 

Verfasser hatte im Laufe des Jahres 1904 vielfach Ge¬ 
legenheit, die Anwesenheit des Strong. Ostertagi im Labmagen 
der Rehe festzustellen. Das Vorkommen dieses Parasiten bei 
Rehen war bis dato noch nicht beschrieben. 

Untersucht wurden vom 1. Juli bis 31. Dezember die 
Labmägen von 16, teils als gesund erlegten, teils als sichtlich 
krank abgeschossenen oder direkt eingegangenen Rehen. — Von 
16 Rehen war bei 6 (3 eingegangen, 3 als gesund geschossen) der 
Labmagen ganz frei von Strongvliden und bei 2 eingegangenen 
Rehen waren nur mäßig viele Exemplare des* Strong. contortus 
zugegen. Die Labmägen der übrigen 8 Tiere = 50 % des Ge¬ 
samtmaterials beherbergten Strong. Ostertagi, zum Teil neben 
anderen Strongylusarten. Die Anwesenheit des genannten Para¬ 
siten war bei 4 in den Sommermonaten erlegten Rehböcken nur 
an den charakteristischen zirka linsengroßen, weiß-grauen Flecken 
der Labmagenschleimhaut zu diagnostizieren. Die Herde waren 
verschieden zahlreich über die Schleimhaut verteüt und waren 
zwischen und auf der Schleimhaut zu finden; Ernährungs¬ 
störungen konnten nicht konstatiert werden. Wurde die LTnter- 
suchung 16—20 Stunden p. m. vorgenommen, war an den Wür¬ 
mern keine Lebensäußerung mehr wahrzunehmen, sie ragten 
dann bis zirka 2 / 3 ihrer Länge aus der nadelstichförmigen 
Öffnung des Wurmherdes hervor, hafteten aber noch fest mit 
dem Mundende in der Schleimhaut. 

In einem Falle war der Strong. in besonders großer An¬ 
zahl frei im Labmagen zugegen, ohne daß Wurmflecken auf der 
Schleimhaut nachweisbar waren. Dieses Reh war, weil seit 
langem kränklich, algeschossen worden. Der Kadaver war stark 
abgemagert, keine Spur von Fett. In anbetraeht der sehr großen 
Anzahl dieses Parasiten und der bekannt schädlichen Wirkung 
desselben (Blutentzielnuig, Toxinproduktion) ist nach dem Verf. 
anzunehmen, daß die Kachexie des obigen Rehes primär und 
hauptsächlich durch die Tätigkeit der Labniagenstrongyliden, 
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hier speziell des Strongylus Ostertagi Stiles hervorgerufen 
wurde. 

Entwicklungsgeschichtlich wäre nach S. zu erwähnen, . 
daß die Formen mit Wurmflecken allein auf der Magenschleim¬ 
haut die jüngeren Entwicklungsstadien, daß ferner die nicht 
seltenen Befunde freier Würmer neben Wurmflecken ein vor¬ 
geschrittenes Stadium und endlich jene Fälle mit nur freien 
Würmern ohne sichtbare Veränderung an der Magenschleim¬ 
haut den Höhepunkt der Entwicklung des Strong. Ostertagi dar¬ 
stellen dürften. Probst. 


Dr. Poeschel: Über die Anwendung der Inhalationen 
bei Haustieren. (Inaugural-Dissertation, Bern.) 

Verf. behandelt in der sehr fleißigen Arbeit zuerst die 
geschichtliche Entwicklung der Inhalationstheorie, besonders 
die allmähliche Vervollkommnung der Technik, und macht 
dann Mitteilung über eine Reihe von ihm in eingehender Weise 
auch unter Benützung der Apparate von Schenk und B u 1 - 
1 i n g e r ausgeführter Versuche. Die Resultate derselben lauten 
im Auszuge: 

Die Inhalation von Dämpfen aus reinem Wasser oder 
ätherisch - flüchtigen Stoffen, letztere für sich allein oder im 
Verein mit Wasserdampf, wirkt durch Temperatur, Quantität 
und Qualität des Nebels in physikalischer Beziehung, in che¬ 
mischer durch die pharmakologische Beschaffenheit der ange¬ 
wandten Flüssigkeit. 

Dämpfe und Gase dringen in die tiefsten Abschnitte des 
Respirationsapparates vor. 

Die Indikationen für Sauerstoff sind noch nicht bestimmt 
festgestellt. 

Im allgemeinen dürften Inhalationen des Sauerstoffgases 
bei Krankheiten des Herzens und der Lunge, sowie bei gewissen 
Intoxikationen ihre Anwendung finden. 

Das Eindringen pulverförmiger Substanzen in die tiefsten 
Teile des Atmungsapparates durch Einatmung mittels des 
Pulver-Inhalationsapparates von Schenk ist gegeben, aber 
nur bei Inhalation durch das Maul. 

Bei Inhalation von Pulvern durch die Nase schlägt 
sich der größte Teil derselben am Nasenloch nieder. Nur 
selten und vereinzelt dringen Pulverpartikelchen in die Nasen¬ 
höhlen vor. 

Das Eindringen des Pulvers in die Luftwege wird er¬ 
möglicht durch die Aspirationskraft der gesunden Lungen. 

Was das Krankheitsgebiet anbelangt, auf welches die 
Inhalation pulverförmiger Substanzen ihre Indikation findet, 
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so ist diese in einer Affektion des Schlund- und Kehlkopfes, 
sowie der Luftröhre zu suchen. 

Zerstäubte Flüssigkeiten, sowohl mit dem gewöhnlichen 
als mit dem B u 11 i n g 7 sehen Inhalationsapparat in diesen Ag¬ 
gregatzustand versetzt, schlagen sich durch die Nase am Nasen¬ 
eingang nieder. 

Die mit dem gewöhnlichen Inhalationsapparat zerstäubte 
Flüssigkeit dringt in diesem Aggregatzustand beim Einatmen 
durch das Maul in den Schlund- und Kehlkopf, sowie in das 
obere erste Viertel der Luftröhre ein. 

Die nicht mehr im zerstäubten Zustande befindliche In¬ 
halationsflüssigkeit gelangt durch die Kraft der Inspiration und 
Abfließen etwas tiefer in die Luftwege. 

Bei Anwendung des Bulling 7 sehen Inhalationsapparates 
dringen die Nebel bis zum letzten Drittel der Trachea im zer¬ 
stäubten Zustand vor, kondensieren sich dann und fließen in 
die tieferen Atemwege ab. Vereinzelt gelangen auch zerstäubte 
Partikelchen mit dem Luftstrom noch in die größeren und 
kleineren Bronchien. 

Die Inhalation zerstäubter Flüssigkeiten findet in der 
Hauptsache ihre Anwendung bei Krankheitszuständen des 
Schlund- und Kehlkopfes, sowie der Trachea. Bei Benutzung 
des Bulling’schen Inhalationsapparates vermögen die inha¬ 
lierten Nebel eine wahrnehmbare, therapeutische Wirkung auf 
Entzündungszustände der Lungen sicherlich auszuüben. 

Die inhalierten Nebel lösen den zäh-flüssigen Schleim, 
welcher der Respirationsschleimhaut anhaftet, und bedingen 
auch Abschwellung der letzteren. Dadurch wird für die ldei- 
neren Bronchien die Möglichkeit geschaffen, den angesammelten 
Schleim herauszubefördem, und deshalb wirken derartige Inha¬ 
lationen auch günstig auf Katarrhe der feineren Bronchien ein. 


Amrein: Nitropropialtabletten als Reagens auf Zucker 
im Harn. (Korrespondenzblatt für Schweizer Ärzte, Nr. 2, 1905 
und Therapeutische Monatshefte, Nr. 3, 1905.) 

Amrein weist nach, daß das Verfahren, Zucker im 
Ham mittels der vorgenannten Tabletten nachzuweisen, auch 
zu Irrtümem führen kann. Man beobachtete, daß die Reaktion 
auch in Fällen eintrat, bei welchen durch alle anderen Ham- 
proben die Abwesenheit des Zuckers erwiesen war. 

Un^ zu einwandsfreien Resultaten zu gelangen, ist die 
Probe nach A. in folgender Weise anzustellen: Etwa 5 ccm 
Ham werden mit 5—6 Tropfen gewöhnlicher Bleiessiglösung 
versetzt, kalt geschüttelt und durch gutes Filtrierpapier filtriert. 
Von diesem Filtrat werden 10 Tropfen zu 10 ccm Wasser, in 
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dem eine Nitropropiolt ablette gelöst ist, hinzugesetzt und die 
Mischung nun erhitzt. Das Kochen ist längere Zeit, 5—6 Min., 
zu unterhalten, da die Blaufärbung oft erst spat auftritt. 

Die Empfindlichkeit der Probe kommt der Nylander- 
schen Wismutprobe gleich; es lassen sich mit Sicherheit noch 
0,05 % Traubenzucker nachweisen. A. 


Notiz. Die Eingabe zur Abänderung der Gewährmängel 
bei Schlachttieren betreffend, sei mitgeteilt, daß bereits auch 
die betreffenden Herren Kollegen Hessens und der Reichslande 
ihren Anschluß erklärt haben. Diejenigen Herren Kollegen 
Bayerns, welche auf die Zuschrift vom 15. d. Mts. ihre Zu¬ 
stimmung noch nicht gegeben haben, werden ersucht, dieselbe 
alsbald einsenden zu wollen, da mit dem letzten dieses Monats 
die Eingabe abgehen soll. I. A.: 

Dr. Zagelm eie r, Nürnberg, Schlachthof. 


Bticherschan. 

Long-Preuße: Praktische Anleitung zur Trichinenschau. Be¬ 
arbeitet von M. Pr e u ß e, Departementstierarzt u.Veterinär- 
Assessor in Danzig. 

Die vorliegende Arbeit über Trichinenschau ist auf dem 
Markte der Fleischbeschau-Literatur kein neuer Gast. Das be¬ 
währte Büchlein liegt nunmehr in der 6. Auflage vor und weist 
wieder jene Vorzüge nach, die seinen Vorgängern nachgerühmt 
werden konnten: Knappe und doch erschöpfende Form, Ver¬ 
meidung von für den Laien unverständlichen Fremdwörtern 
und gute Abbildungen. 

Im speziellen Teil bringt Preuße zuerst einen Abriß 
der Anatomie und Physiologie des Tierkörpers und bespricht 
dann das Vorkommen der Trichine und der von ihr hervor¬ 
gerufenen Krankheit, der Trichinose. 

Den größten Raum nimmt die Darstellung der Ausübung 
der Trichinenschau ein, und zwar außerhalb der öffentlichen 
Schlachthäuser und innerhalb derselben. 

Hieran schließt sich eine Besprechung der Untersuchung 
auf Finnen und eine kurze Darlegung über Rotlauf und 
Schweineseuche. 

Den Schluß bilden die gesetzlichen Bestimmungen über 
Trichinenschau. 

Das Büchlein kann allen Interessenten sehr empfohlen 
werden. Pr ob s t. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Von Sr. König]. Hoheit dem Großherzog 
von Baden wurde dem ordentlichen Professor der Tierärztlichen 
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Hochschule München, Direktor Dr. Alb recht, das Ritterkreuz 
I. Klasse mit Eichenlaub des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen. 
— Der Direktor der Tierärztlichen Hochschule München, Dr. 
Al brecht wurde von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzregenten Luitpold 
zur Tafel gezogen. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Ap¬ 
probation erlangt die Herren: Georg Busch aus Oberzenn und 
Max Zier aus Jettenbach. 


Verein Pfälzer Tierärzte. 


Die Generalversammlung pro 1905 findet am 
29. Juli in Ludwigshafen statt. 10 Uhr vormittags Besich¬ 
tigung des neuerbauten Schlacht und Viehhofes. 11 Uhr Beginn 
der Verhandlungen im Saale der Schlachthofrestauration. 2 Uhr 
gemeinschaftliches Mittagessen im Gesellschaftshaus. 

Kirchheimbolanden, 20. Juni 1905. 

Heuberger, Vorstand. 


-Ä.ssisten.ten.-Q-esuLGla.. 

Bis 1. bezw. 15. August c. a. erledigt sich bei mir die Assi¬ 
stentenstelle und suche ich approbierten Kollegen auf 
längere Zeit event. ein Jahr. Biete freie Station und 90 Mark 
monatlich. 1|2] 

Wankmüller, K. Bezirkstierarzt, Memmingen. 
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ei de m Unt erfertigten erledigt sich bis Ende Jnn i 1 . Js. 
die IMP ständige Assistentenstelle. ^ Biete 
nebst freier Wohnung und Frühstück monatlich 120 Mi, 

K. Bezirkstierarzt, üSZezaapteaa. (Allgäu). 


IW Uie städtische Tierarztstelle *^| 

mit Fixum in Klingenberg am Main ist frei und wieder zu 

besetzen. 


Suche auf einige Wochen einen 

-^_sslsten.ter^_. 

Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. 

Eckmeyer, Kgl. Bezirkstierarzt, Marktheidenfeld. 

vom 10.—24. Juli approbierten 
Vertreter. Pro die 5 Mark und 
vollständig freie Verpflegung. 

2[2] F. Diem, Distriktstierarzt, Greding. 

Lumbagin nach Raebiger 

(Patentamtlich angemeldet. 

Spezificnm gegen Lumbago der Pferde. Fertig zum Ge¬ 
brauch nebst Anweisung pro Dosis fünf Mark und 50 Pfennig. 

In leichten Fällen genügt eine Dosis, in schweren oder schwersten 
Fällen zwei bis drei Dosen, um vollständige Heilung herbeizuführen. 
4(10] Dr. Spiess, MsapotMe-lontaMur, Hessen-Nassau, 
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Restitntionsflnidam • " 

10 Fl. = 12 M braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharföalbe. Ko. 10 M in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengelpulver bek. Packung 10 Paket ä 500 — 5 M. 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COlltpr. 10 Paket k 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

3Dr, KC- TJugrer, T7v r "ö.r!z'b , uirgr, 



ehern. Fabrik, l>armstadt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen 
Drogen und Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, 
Pilocarpin, Podophyllin, Strychnin, 
Veratrin, Jodsalze, Qnecksilbersalze, 
Wismnthverbindnngen etc., 

sowie die Spezialpräparate: 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pnenmonieen 
und Tuberkulose. 13[13] 


Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Literatur über Jodipin, Pyoktanin, Tannoform gratis und franko. 


___ 
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3 Beck & Hess 

djjmh vormals Beck «& Plazotta 

Sill JVÜxlnolxon 

\ BAVARIA."! _ 

9 Sonnenstr. 9 Telephon-Ruf 8226 

empfehlen: 

Injektions-Spritzen nach Professor Dr. Kitt 
in Metall-Etui 10 gr.A 9.— 



ferner: 

Susserin-Impf bestecke für Höchster Kotlauf 

in Holz-Etui 10 gr.A 12.— 

Impf bestecke nach Lorenz in Metall-Etui 

10 gr.A 12.— 

Record-Spritzen aus Glas mit Metallkolben 

in Metall-Etui 10 gr .A 16.— 

Tnberknlin-Impf bestecke in Holz-Etui 
10 gr.A 8.— 

außerdem: Injektions- und Wundspritzen in verschie¬ 
denen Preislagen, Kastrierzangen, Lochzangen, Kluppen, 
Nasenringe, Maulgatter, Aderlaßschnäpper, Flieten, 
Zahnraspel, Wurfzeuge verschiedener Modelle. 


Ansicbts- und Probesendungen 
bereitwilligst. [iij 

~ ^Separatiiren. 

- prompt und ‘billig-st. - 

faT TULnnJCnrOinn-iEnriJLnrilCnnltnniCnrilmniGTfDInTJlnitHimiGi rDOi n nlüipJlnnlGTnllHSltnidCinHnniGinUfrfilCTnllfinllnp y 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 4. Juli 1905. Nr. 27. 

Inhalt: Dr. Wyßmann, Ein Fall von anscheinend doppelseitiger 
Radialislähmung bei einer Kuh. — Loos, Das Auftreten von 
Rhachitis bei einseitig mit Fleischmehl und Kartoffeln gefütterten 
jungen Schweinen. — Göpfert, Plötzlich eingetretene Störungen 
der Gehirnfunktionen bei einer Kuh. — Rahn, Blasenstein beim 
Pferd. — Seiderer, Milchschlag. — Referate. — Die Verlegung 
der württembergischen Tierärztlichen Hochschule an die Uni¬ 
versität Tübingen. — Vor 100 Jahren. — Bücher schau. — 
Notiz. — Personalien. — Inserate. 


Ein Fall von anscheinend doppelseitiger Radialis- 
lähmung bei einer Kuh. 

Von Kreistierarzt Dr. E. Wyßmann, Neuenegg (Bern). 

In Nr. 41 dieser Wochenschrift, Jahrgang 1904, habe ich 
eine kurze Zusammenstellung bisher beschriebener Fälle von 
einseitiger Radialislähmung beim Rinde gegeben, und im An¬ 
schluß daran einen weiteren einschlägigen Fall mitgeteilt. Seit¬ 
her sind weitere diesbezügliche Publikationen erschienen von 
Queyron 1 ) und Castagne 2 ). In den bis jetzt beob¬ 
achteten Fällen betraf die Lähmung 5mal die linke (F u r 1 a - 
netto 3 ), Albrecht 4 ) [2], Guittard 5 ), Rru 6 ) und 
4 mal die rechte Extremität (Lungwitz 7 ), Queyron, 


*) Progrös veterinaire, 1905, Nr. 2 und 3. 

2 ) Ebenda, 1905, Nr. 9. 

8 ) Ebenda. 1889, Nr. 5. 

4 ) Wochenschrift f. T. u. V., 1899, Nr. 14 u. 15. 
6 ) Prögrös vötörinaire, 1889, Nr. 5. 

6 ) Revue vöterinaire, 1903, p. 796. 

7 ) Sächs. Veterinärbericht 1900, p. 48. 


Digitized by AjOOQie 







■ W- 


418 

Castagne und mein Fa 11). In einem Fall (Harms 8 ) 
fehlt eine diesbezügliche Angabe. 

Zweimal trat schon nach 14 Tagen Heilung ein, während 
bei den übrigen Fällen bis zur Genesung 6—8—12 Wochen ver¬ 
gingen. 

Ich hatte nun kürzlich Gelegenheit, in Gemeinschaft meines 
sehr geschätzten Kollegen, Herrn Kreistierarzt Dr. B u r i in 
Laupen, einen zweiten Fall von Radialislähmung bei einer Kuh 
zu beobachten, der doppelseitig auftrat. Der Umstand, daß 
meines Wissens bis heute nur das Pferd betreffende Mittei¬ 
lungen über das als Diplegia nervi radialis bezeichnete Leiden 
von L ü b k e 9 ), Fröhner 10 ) und Möller 11 ) vorliegen, 
gibt mir Veranlassung, den Fall hier kurz zu beschreiben. 

Die Lähmung betraf eine dem Landwirt A. H. in G. ge¬ 
hörende, 3jährige, ziemlich gut genährte Siimnenthaler Kuh, 
welche 6 Wochen zuvor normal gekalbt hatte und am 28. De¬ 
zember vorigen Jahres beim Hinauslassen zur Tränke vom 
einen bedenklich unsicheren Gang mit beträchtlichem Schwanken 
zeigte. Am Nachmittag des folgenden Tages vermochte sie 
die vorderen Extremitäten nicht mehr zu belasten und lag be¬ 
ständig. Im übrigen bekundete sie keine Störung des Allgemein¬ 
befindens, zeigte gute Freßlust, ruminierte normal und gab das 
übliche Quantum Milch (5—6 Iiter pro Melkzeit). Anamnestisch 
konnte noch erfahren werden, daß die Kuh während des letzten 
Herbstweideganges plötzlich und vorübergehend in ganz ähn¬ 
licher Weise erkrankt war, daß sich aber der Zustand damals 
nach zwei Tagen gebessert habe, weshalb keine tierärztliche 
Hilfe in Anspruch genommen worden sei. 

Der am 30. Dezember nachmittags auf genommene 
klinische Befund war folgender: Die Psyche des 
am Boden hegenden Tieres war vollkommen frei. Die Rektal¬ 
temperatur betrug 38,2, die Zahl der kräftigen Pulse 68 pro 
Minute. Die Respiration war leicht beschleunigt, die Tempe¬ 
ratur der äußeren Decke, sowie der Ohren und Hörner normal; 
das Flotzmaul trocken. Die Untersuchung der inneren Organe 
ergab nichts abnormes. 

An beiden Vordergliedmaßen konnte weder Schwellung 
noch vermehrte Wärme noch Schmerz bei Druck und passiven 
Bewegungen nachgewiesen werden. Die Palpation der Klauen 
mit der Hufzange löste keine vermehrte Druckempfindlichkeit 
aus. Die Sensibilität der Schulter- und Streckmuskeln der Vor- 


8 ) Erfahrungen über Kinderkrankheiten, Berlin 1890, p. 282. 

9 ) Zeitschrift für Veterinärkunde, 1892, p. 491. 

10 ) Monatshefte f. prakt. Tierheilkunde, 1897, p. 506. . 

u ) Lehrb. der spez. Chirurgie 1900, p. 639. 
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arme war nicht*gestört. Die Kuh empfand tiefe Nadelstiche 
lebhaft und versuchte denselben auszuweichen. — Bei dem Ver- 
suchy sich zu erheben, ging sie in folgender interessanter Weise 
vor: Zunächst erhob sie sich mit den in unvollständig gestreckter 
Stellung nach vorne gehaltenenVordergliedmaßen etwas vom 
Boden und entlastete die Vorhand nach Möglichkeit durch die 
ohne * Mühe unter den Bauch gestellten Hinterbeine. In dieser 
vorn wenig und hinten ganz aufgerichteten. Stellung verhielten sich 
die Streckmuskeln der Vordergliedmaßen und die Mm. aneonaei. 
vollständig passiv. Die Adspektioii und Palpation der; genannten 
Muskeln ergab ausgeprägte Schlauheit derselben. Die Ellen¬ 
bogengelenke erschienen tiefer gelagert als normal und die 
Carpalgelenke verharrten in leichter Beugung. Während hoch-: 
stens einer halben Minute versuchte sich die Kuli in dieser Stel¬ 
lung zu halten, dann knickte sie vom ein, während sie hinten 
noch fest belastete. Hiebei wurden die vorderen Extremitäten 
in den unteren Gelenken gestreckt und kamen beinahe eben auf 
den Boden zu liegen. Diese ganz unnatürliche und für die Kuh 
höchst imbequeme Stellung wurde nur ganz kurze Zeit bei¬ 
behalten. Zur Entlastung der Vorderextremitäten wurde so¬ 
dann der Kopf eben auf den Boden auf gestützt. 

Beim nächsten Aufstehversuch wurden die Carpalgelenke 
vollständig gebeugt; auch in dieser Lage wurde der Kopf so 
lange aufgestützt, als die Kuh die hinteren Extremitäten be¬ 
lastete. 

Gestützt auf dieses Symptomenbild glaubten wir die 
Diagnose auf eine doppelseitige Radialis- 
1 ä h m u n g stellen zu müssen. 

Die Prognose konnte in anbetracht des ungetrübten 
Allgemeinbefindens des Tieres und im Hinblick auf die Tat¬ 
sache, daß die meisten einseitigen Radialislähmungen bei Kühen 
abzuheilen pflegen, ziemlich günstig gestellt werden. 

Therapeutisch ordneten wir für die Kuh einen 
unabhängigen, trockenen, warmen, reichlich mit Stroh ver¬ 
sehenen Lagerplatz an und ließen die beiden Extremitäten täg¬ 
lich mehrmals mit einem flüchtigen Liniment frottieren und 
massieren. 

■ Über den Verlauf des Leidens hatte Herr Kollege 
Dr. Buri die Güte, mir am 3. Juni folgendes mitzuteilen: 
„Freßlnst, Futteraufnahme, Milchleistung und Temperatur sind 
normal geblieben. Die beim Einsetzen der Krankheit konsta¬ 
tierte geringe Pulssteigerung dürfte auf das Angstgefühl zurück¬ 
zuführen sein. — Am 3. Januar war noch keine Veränderung 
Zu konstatieren. Eine bemerkbare Besserung wurde mir erst 
am 5. Januar gemeldet. Am 6. Januar vermochte die Kuh be- 
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reits einige Zeit zu stehen. Am 11. Januar war diese Funktion 
schon wieder normal, nur das Gehen wollte noch nicht gelingen. 
Die Kuh ging vom, wie zur Zeit als sich die Parese entwickelte, 
etwas ataktisch, „wie auf Wolken“. Die Beine wurden hoch 
gehoben, weit nach vorne gestellt, um das ab und zu eintretende 
Überköten zu vermeiden, flach aufgesetzt und öfters auch über¬ 
kreuzt. Am 17. Januar waren diese Erscheinungen sehr zurück¬ 
gegangen, der Gang war noch imsicher, im Typus aber gleich 
geblieben. Auch heute will der Besitzer dem Gang noch etwas 
„Absonderliches“ anmerken, obwohl die Kuh sonst normal sei 
und 5 Liter Milch pro Melkzeit liefere.“ 

In Bezug auf die Ätiologie war es uns nicht möglich, 
etv^as Sicheres herauszufinden. Zwar verweist uns der anamnes¬ 
tisch festgestellte frühere Anfall einer plötzlich eintretenden 
und rasch vorübergehenden Lähmung der Vorhand mit einiger 
Wahrscheinlichkeit auf eine rheumatoide Affektion, ob aber 
die Lähmung als eine neuropathische oder myopathische taxiert 
werden muß, bildet eine schwer zu lösende Frage. 

A priori möchte man glauben, daß der in Bezug auf ver¬ 
mehrte Wärme, Schwellung und' Schmerzhaftigkeit absolut ne¬ 
gative klinische Befund ein myopathisches Leiden ausschlöße. 
Dem kann aber gegenüber gehalten werden, daß Professor 
F r ö h n e r (1. c.) einen Fall von anscheinend doppelseitiger 
Radialislähmung bei einem Pferde beobachtete, wo die 8 Tage 
später vorgenommene Sektion des an Dekubitus leidenden Tieres 
eine schwere, parenchymatöse Myositis, dagegen völliges Intakt¬ 
sein der peripheren Nerven, speziell der Nervi radiales, ergab. 
Hieraus würde hervorgehen, daß schwere Functio laesa be¬ 
dingende parenchymatöse Myositen klinisch sehr leicht läh¬ 
mungsartige Zustände Vortäuschen können. Als Ursache im 
soeben zitierten Falle glaubte F r ö h n e r Überanstrengung an¬ 
nehmen zu sollen. 

In unserem Falle müssen wir übermäßige Muskelarbeit 
als ätiologisches Moment absolut ausschließen, womit ein wich¬ 
tiger für Myositis sprechender Faktor dahinfallen würde. Im 
weiteren möchten wir eher glauben, daß eine unter dem Bilde 
schwerster Lähmung verlaufende myopathische Affektion nicht 
ganz ohne Rückwirkung auf das Allgemeinbefinden, speziell 
aber auf die Milchsekretion hätte bleiben können. Auch wäre 
es sonderbar, wenn durch die unbekannte Noxe gerade nur die 
von den Speichennerven innervierten Muskeln lädiert worden 
wären. 

Aus diesen Gründen erscheint ims ein neurogener 
Ursprung der m o t o r i s ch e n Pa r e s e wahrscheinlicher als 
ein myogener. 
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Zum Schlüsse wäre noch die Frage zu beantworten, ob 
die Lähmung eine zentrale (cerebrale resp. spinale) oder eine 
periphere gewesen sei. Bekanntlich pflegt bei cerebralem Sitz 
die Lähmung meistens einseitig zu sein, während bei spinalen 
Lähmungen nicht bloß bestimmte Muskelgruppen, sondern sämt¬ 
liche Muskeln betroffen werden, die sich kaudalwärts von der 
lädierten Stelle des Hals- resp. Rückenmarkes befinden. Eine 
cerebrale Lähmung halten wir daher in unserem Falle für aus¬ 
geschlossen. Dagegen spricht übrigens auch die im Anfang und 
während des Leidens stets normal gebliebene freie Psyche. 
Auch eine spinale Lähmung fällt unseres Erachtens deshalb 
außer Betracht, weil die Parese bloß die Vorderextremitäten 
betraf und ausschließlich motorischen Charakter zeigte. Somit 
bleibt uns nur noch die Annahme einer peripheren Läh¬ 
mung übrig. 


Das Auftreten von Rhachitis bei einseitig mit Fleisch- 
mehl nnd Kartoffeln gefütterten ]trogen Schweinen. 

Yon Distriktstierarzt Loos, Yolkach. 

Auf einem Hofgute wurden zirka 20 abgespähnte Ferkel 
mit gedämpften Kartoffeln und Fleischfuttermehl bei voll¬ 
ständiger Stallruhe gefüttert. Die Tiere entwickelten sich 
rasch zu einem sehr bedeutenden Körpergewichte. Schon im 
Alter von 4 Monaten waren sie 100, 120 und mehr Pfunde 
schwer. — Bekanntlich zeichnen sich sowohl der Kartoffel als 
das Fleischfuttermehl durch einen geringen Gehalt an Kalk¬ 
salzen aus. Der Mangel an diesen Kährsalzen im Futter der 
Tiere trat denn auch bei den lüufera prägnant zutage. Zuerst 
fingen die besten und schönsten derselben .an, auf dem Bauche 
herumzukriechen. Die schwachen Knochen konnten den Stumpf 
nicht mehr tragen; sie verbogen sich undVerdickungen der nicht 
verkalkenden Gelenkenden traten auf. Später zeigten sich die 
gleichen Symptome auch bei den anderen Tieren und sämtliche 
mußten der Schlachtbank überliefert werden. Wahrscheinlich 
wurde die Entstehung des Leidens durch den ständigen Auf¬ 
enthalt der Tiere im Stalle begünstigt. 

(«Jahresberichte bayer. Tierärzte.) 


Plötzlich eingetretene Störungen der Gehirnfnnktionen 
bei einer Kuh. 

Yon Distriktstierarzt Göpfert, Eltmann. 

Ein eigentümlicher Fall, der eine gewisse Ähnlichkeit mit 
der Meningitis cerebrospinalis hatte, wurde bei einer Kuh be- 
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obachtet. Diese Kuh, welche hochträchtig und nie aus dem 
Stalle gekommen war, wurde an einem heißen Sommertage ein¬ 
gespannt und mußte eine Last bergaüfziehen. Unmittelbar da¬ 
rauf erkrankte die Kuli. Die Untersuchung ergab normale Puls- 
und Atemfrequenz, ebenso normale Mastdarmtemperatur. Der 
Hals war nach der linken Seite abgebogen, außerdem bestand 
Trismus, so daß das Tier kein Futter aufnehmen konnte. Das 
Auge hatte einen glotzenden Ausdruck; ferner drängte die Kuh 
nach einer Seite hin. Zunächst wurde Bromkalium in den Mast¬ 
darm infundiert, jedoch ohne den geringsten Erfolg. Nach drei 
Tagen ließ ich in die Nackengegend Scharfsalbe einreiben, wo¬ 
rauf das Tier schon des anderen Tages eine wesentliche Bes¬ 
serung* zeigte, indem vor allem der Trismus nachgelassen hatte 
und wieder Futter auf genommen werden konnte. Nach weiteren 
zwei Tagen war das Tier vollständig hergestellt. — Im vor¬ 
liegenden Falle dürfte es sich tun eine Gehirnhyperämie ge¬ 
handelt^ haben. (Ibidem.) 

Blasensteig beim Pferd. 

Yon Distriktstierarzt Rahn, Glonn. 

Zu einem Pferde gerufen, mit der Angabe, daß selbes 
stets rosse, fand ich bei genauer Untersuchung einen Stein in 
der Harnblase, zirka 10 cm lang und 5 cm breit mit größeren 
und kleineren Fortsätzen. Derselbe mußte behufs Entfernung 
aus der Blase in letzterer zerkleinert werden., Dies geschah am 
stehenden Pferde in verhältnismäßig kurzer Zeit. Nach der 
Operation zeigte sich das Pferd munter und ohne jegliche 
Störungen beim Hamabsatze. Nach zirka 10 weiteren Wochen 
ging das Tier an chronischer Cysto-Nephritis ein. (Ibidem.) 


Milchschlag. 

Yon Distriktstierarzt Sei der er, Lechhausen. 

Seiderer schreibt: Die Kühe, die mit Trebern aus den 
Brauereien Augsburgs behufs Steigerung der Milchergiebigkeit 
vollgepropft werden, unterliegen häufig einer eigenartigen Er¬ 
krankung, die sich in ganz plötzlichem Versiegen der Milch, 
ohne Mastitis, in absoluter Freßunlust, halb komatösem Zu¬ 
stande und häufigem Festliegen charakterisiert. Diesen Zustand 
habe-ich-als „Milchschlag“-bezeichnet-und zwar deshalb, weil 
derselbe ganz plötzlich auftritt, sowie eine gewisse Ähnlichkeit 
mit einem leichten Falle von paralytischem Kalbefieber auf¬ 
weist. Es scheint sich bei den stets gut genährten und reichlich 
milchenden Exemplaren um eine Art Milchintoxikation zu 
handeln. — Auf die folgende Arzneiverordnung hin: Tinc- 
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tura Veratr. alb. 100,0, OL Terebinth. 200,0; M. D. S. Drei¬ 
stündlich 4 Eßlöffel voll mit einer Flasche Wasser verschüttelt 
einzugeben (nach N otz-Freising) tritt ausnahmslos Genesung* 
in wenigen Tagen ein. (Ibidem.) 

Referate. 

Henkel: „Gebrochenes“ Melken und „gebrochenes“ 
Saugen. (Mitteil. d. K. B. Akademie in Weihenstephan. 1905. 
Zur Jahrhundertfeier.) 

Verf. hat an der Kgl. Molkereischule Weihenstephan 
äußerst interessante, zahlreiche Versuche (156) über den Fett¬ 
gehalt der auf verschiedene Weise aus den einzelnen Euter¬ 
vierteln gewonnenen Milch gemacht und kommt dabei zu fol¬ 
genden Schlußresultaten: 

Bei „gebrochene m“ Melken weisen die jedem 
einzelnen Viertel nacheinander entnommenen Proben zusehends 
ansteigenden Fettgehalt auf. 

Beim „gebrochenen“ Auslaufen mit Melk¬ 
röhrchen zeigen die aus jedem einzelnen Viertel nacheinander 
aufgefangenen Proben ebenfalls ansteigenden Fett¬ 
gehalt. 

Das Gleiche ist beim „gebrochenen“ Saugen 
der Fall, gleichgiltig, ob dabei das Kalb die Viertel vollständig 
entleert oder größere Reste zurückläßt. 

Läßt ‘ das Kalb größere Reste zurück, dann zeigt sich, 
daß die größten Milchreste den geringsten 
F ettgehalt aufweisen. 

Das Kalb benützt am meisten die ihm am leichtesten 
erreichbaren Striche, sofeme die dort befindliche Milch seinem 
Gaumen zusagt. Ist letzteres nicht der Fall, so sucht es sich 
die bessere Milch in anderen Vierteln; das Kalb wählt 
sich die fettere Milch aus und läßt die fettärmere 
zurück. 

Durch die Bearbeitung der Euterviertel 
findet, je nach dem Grade der Bearbeitung (einfache Melk¬ 
arbeit, Stoßen des Kalbes, Stoßen oder kräftiges Walken nach 
Ilegelund) weniger oder mehr oder vollständig, ein Aus¬ 
gleich im Fettgehalte der Milch desselben Viertels 
s t a 11. 

Bei der Verwendung von Melkröhrchen hat die vorgängige 
Bearbeitung des Euters eine bessere, fast vollständige Ent¬ 
leerung der Viertel durch die Röhrchen zur Folge. 

Nach des Verf. Ansicht scheint der Zweck des Stoßens 
des Kalbes der "zu sein, den Zufluß der Milch zu den Strichen 
zu fördern und die Milch mit Fett anzureichem. 
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Ritzke: Die Erkrankungen der Augen bei Wurstvergif¬ 
tung (Botulismus). (Inaug.-Diss. Leipzig. 1904.) 

Verf. zieht seine Schlüsse aus zahlreichen (66) Beobach¬ 
tungen, die jedoch größtenteils bereits veröffentlicht waren. In 
zwei eigenen Beobachtungen trat das häufigste und prägnan¬ 
teste Symptom der Vergiftung, die Akkommodations-Lähmung, 
isoliert auf. Ebenso wie Börner lind Stein ist Verf. der 
Ansicht, daß die Parese nukleärer Natur ist, ihren Sitz also 
im Okulomotorius-Kerngebiet hat und eine durch bestimmte 
Komponenten des Botulismus-Toxins bedingte Degeneration 
von Ganglienzellen in diesem Kemgebiete darstellt. 


Lohnstem: Zur Methodik der Milchanalyse mit beson¬ 
derer Rücksicht auf die ärztliche Praxis. (Therapeut. Monats¬ 
hefte, Heft 5, 1905.) 

Abgesehen von Bestimmungen des Milchzuckers mit dem 
Gärungssaccharometer und einer indirekten Methode zur Er¬ 
mittlung des Eiweißgehaltes der Milch, bezüglich deren auf das 
Original verwiesen wird, empfiehlt der Verf. für den praktischen 
Arzt einen von ihm konstruierten Apparat, das Galacto-Lipo- 
meter, dessen Prinzip darin besteht, daß das in einem be- 
-stimmten Milchquantum enthaltene Fett durch Behandlung der 
Milch mit Kalilauge und Äther und nachfolgende Verdunstung 
des letzteren direkt zur Abscheidung gebracht und volumetrisch 
dargestellt wird. Es erfordert allerdings die Bestimmung des 
Fettgehaltes mit Hilfe dieses Apparates eine Zeit von min¬ 
destens 2 Stunden. Jakob. 

Experimentelle Untersuchungen über Adrenalin. (Re- 
cherches experimentales sur Adrenaline und Therap. Monats¬ 
hefte, Nr. 3, 1905.) 

Die Dosis letalis des Adrenalins beträgt 0,1—0,2 mg pro 
Kilogramm bei intravenöser Einspritzung für Hunde, Kaninchen 
und Meerschweinchen. Die Katze ist diesem Gifte gegenüber 
viel weniger empfindlich; bei ihr beträgt die tödliche Dosis 
0,5—0,8 mg pro Kilogramm. Die Morphin- und Chloroform¬ 
anästhesie vermag nicht die Dosis letalis zu beeinflussen, ver¬ 
ändert aber den Verlauf der Vergiftung, indem sie die Atmungs¬ 
beschleunigung und die Dyspnoe verhindert und bei der Katze 
den Tod verzögert. 

Beim Hund tritt nach Adrenalin der Tod sehr schnell ein, 
ob das Tier 1 anästhesiert ist oder nicht; bei der Katze kommt er 
nur langsam im normalen Zustand — und noch viel langsamer, 
wenn das Tier anästhesiert ist. Die Ursache des Todes ist beim 
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Hunde in dem Herzstillstand, bei der Katze in der Erstickung 
zu suchen. 

Bei der Katze zeigt das Herz eine prompte Angewöhnung 
an Adrenalinwirkung; einige Minuten nach der Einspritzung 
ist sie schon vorhanden. 

Das Adrenalin muß als ein Nervengift betrachtet werden. 

Heß und Moser: Fütterungsversuch mit einem neuen 
milchtreibenden Mittel, genannt Lactogenine. (Jahresbericht 
der landwirtschaftl. Schule Rütli pro 1903/04.) 

Auf Anregung des Prof. Dr. Heß -Bern wurden an 
der landwirtschaftlichen Schule Rütli in der Schweiz das von 
Caspari-Vivis in den Handel gebrachte angeblich milch¬ 
treibende Mittel Lactogenine mittels eines Fütterungs Versuches 
auf dessen Wirksamkeit geprüft. 

Das Präparat besteht aus Semen Lini, Radix liquritiae, 
Sacchar. alb.; es enthält ferner Natr. chlorat., Calcaria phos- 
phorica, Fruct. anisi, Fruct. foeniculi, endlich findet sich in der 
Lactogenine Galega officinalis und Folia Joborandi. Von dem 
Mittel soll ein Rind drei große Eßlöffel voll pro Tag erhalten. 

Als Versuchs- und Kontrolltiere wurden 5 gesunde, gut 
genährte, sehr wertvolle Simmentaler Kühe benutzt. 

Bei den Versuchen, deren genauere Durchführung im 
Originale nachgelesen werden möge, wurden Versuchs- und 
Kontrolltiere genau gleich gefüttert, Milchmenge und der Fett¬ 
gehalt der letzteren genau bestimmt etc. etc. 

Der Versuch ergab, daß Lactogenine keine milch¬ 
treibende Wirkung entfaltet und daß es auch die weiteren ihm 
nachgerühmten Eigenschaften (Beförderung des Appetits, Be¬ 
günstigung .der Blut- und Knochenbildung etc.) nicht besitzt. 

A. 


Aus den Jahresberichten der Großherzogi. Bezirks- 
Tierärzte. (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte, Nr. 5.) 

Metzger: Osteosarkom in der Oberkieferhöhle. 

Diese 2^ Pfund große Knochengeschwulst rief im Leben 
eigentümliche Verdauungsstörungen hervor. Die Futterauf- 
nahme erfolgte in normaler Weise, jedoch langsam. Beim 
Wiederkauen wurde der Bissen nicht gemahlen, sondern nach 
mehrmaligem Ausquetschen mit Zunge und Zähnen aus dem 
Maule nach außen befördert, so daß auf diese Weise der ganze 
Mageninhalt wieder entleert wurde. Infolgedessen Abmagerung. 
Die Notschlachtung ergab neben obiger Neubildung siebartige 
Durchlochung des linken Oberkieferknochens, der von der 
Stärke eines Papierblattes war. 
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Derselbe: Darmblutung bei einem Pferde. 

Das Tier, das an perniziöser Anämie und später an Ne¬ 
phritis erkrankt war, bekam heftige Dannblutungen, die zwar 
auf Infusionen von l%iger Alaunlösung nachließen. Das Tier 
verendete jedoch 2 Tage später an Herzschwäche. Sektions¬ 
befund : Eiterige Pyelonephritis der rechten Niere, Schwellung 
der Darmschleimhaut und Hämorrhagien im Dickdarm und 
Mastdarm. 


Späth: Verfütterung von Obsttrestern. 

Auf diese Fütterung traten bei einer Kuh rauschähnliche 
Zustände auf (Zwangsbewegung, heftige Aufregung). Eiswasser¬ 
umschläge und Anwendung eines innerlichen Derivans heilten 
das Tier von seinem Kausch. 


Derselbe: Idiopathische Parotitis. 

Ein Hund hatte linksseitig eine straußeneigroße, stein¬ 
harte, sehr schmerzhafte Anschwellung der Parotis. Daneben 
bestand Salivation und aufgehobene Freßlust. Therapie: Ein¬ 
reiben mit 6 % igem Jodvasogen. Nach Auftreten von Fluk¬ 
tuation Eröffnung des Tumors. Drainage. Heilung. 


Derselbe: Hämophilie bei einer Kuh. 

Das Tier bekam während des Sommers öfters spontane 
Blutungen in der rechten Unterrippengegend ohne Verletzung 
der äußeren Haut. Im November nun stellte sich eine so un¬ 
stillbare Blutung aus beiden Nasenlöchern ein, daß angesichts 
der großen Hinfälligkeit des Tieres zur Notschlachtung ge¬ 
schritten werden mußte. Der Obduktionsbefund ergab voll¬ 
ständig negatives Resultat. 


Servatius: Traumatische Bauchfellentzündung. 

Bei Behandlung dieser Krankheit gebraucht Verf. mit 
bestem Erfolge die Methode von Prof. Imminger: Hoch¬ 
stellen der Patienten mit den Vorderfüßen. Dadurch beugt 
sich der Fremdkörper seiner Schwere folgend bei der Peristaltik 
leichter nach rück- als nach vorwärts. Dies gilt besonders bei 
Fremdkörpern, die die vordere Haubenwand durchstochen 
haben. 


Fischer: Magen-Darmentzündung infolge Verfütterung 
verschimmelten Brotes. 

Das eine Pferd, das weniger gefessen hatte, konnte durch 
Kaltwasserinfusionen, Eserininjektionen, Gaben von Extract. 
Aloes mit Magnes. sulfuric. gerettet werden, während bei dem 
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anderen Pferde alle Mittel fnichtlos waren und Tod nach 50 
Stunden Jufolge' apsgebreiteter Magen- und Darmentzündung 
eintrat. 


Die Ausfuhr von Vieh aus dem Gebiete der oberbadischen 
Zuchtgenossenschaften im Jahre 1904. (Aus dem Jahresberichte 
des Zuchtinspektors Müller in Radolfszell. — Mitteilungen 
des Vereins badischer Tierärzte, Nr. 6.) 

Mit der Eisenbahn wurden exportiert: 11715 Stück Rind¬ 
vieh, damnter 2599 Stück Zuchtvieh, 806 Arbeitsochsen, 8310 
Stück Nutz- und Schlachtvieh und 39 023 Stück Mastschweine. 
Die Durchschnittspreise gestalteten sich beim Zuchtvieh wie 
folgt: Kuhrinder 2—12 Monate alt 250 Mk., Farren 500 Mk., 
Kalbinnen 500 Mk., Kühe 500 Mk.: bei Arbeitsochsen: 400 Mk.; 
beim Nutz- und Schlachtvieh: Schlachtkälber 70 Mk., Jungvieh 
200 Mk., Großvieh 350 Mk.; bei Schweinen: 70 Mk. Aus 
obigem erhellt, daß die Viehzucht für Oberbaden eine wichtige 
Erwerbsquelle bildet. 

Die Jungviehweiden, von denen 7 im Verbandsgebiete 
existieren, wurden von 469 Tieren frequentiert, und es wurde 
eine Durchschnitts-Gewichtszunahme von 63,7 kg pro Kopf imd 
Weidezeit konstatiert. 


Ulm: Die Verbandsabdeckerei in Ladenburg. (Ibidem.) 

Dieselbe wurde am 1. Oktober vor. Jahres eröffnet und 
werden dort alle Kadaver von 49 Gemeinden der Amtsbezirke 
Mannhehn', Schwetzingen, Weinheim, Heidelberg imd Wiesloch 
verarbeitet. Die weiteste Entfernung beträgt 36,3 km. Erbaut 
wurde die Anstalt von der Firma E. H. Ludwig in Mannhehn, 
den maschinellen Teil lieferte die Firma Rudolf A. Hartmann 
in Berlin. Das Personal besteht aus einem Verwalter, einem 
Maschinisten, einem Abdeckergehilfen, dem das Abhäuten und 
Zerlegen der Kadaver obliegt, zwei Knechten und einem Tag¬ 
löhner. Zur Beifuhr der Kadaver dienen 3 große und 1 kleiner 
Kadaverwagen (von der Firma C. Schombart in Kassel) imd 
für die Abfuhr der Konfiskate aus den Schlachthäusern Mann¬ 
heim und Heidelberg 4 Konftskatwagen (von der Firma W. 
Reuger & Co. in Arnstadt i. Th.). 4 Pferde besorgen die Bei- 
fr.hr der Kadaver. Zur Verarbeitung gelangten 45 652 kg Masse 
mit einem Ergebnis von 3153 kg Fett und zirka 10 000 kg 
Kadavermehl. 

Nach Aussage des Verfassers funktioniert die Anstalt 
auf’s beste. (Die Einrichtung solch’ moderner Abdeckereien 
wäre auch bei uns in Bayern auf’s lebhafteste zu begrüßen! 
Der Ref.) Rabus. 
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Die Verlegung der wttrttemberglschen Tierärztlichen 
Hochschule an die Universität Tübingen. 

Dieser Gegenstand stand am 14. Juni 1. J. zur Beratung 
auf der Tagesordnung der Verhandlungen der württembergi- 
schen Kammer der Abgeordneten. 

Hiebei tauchten die Ansichten auf, es wäre zweckmäßig, 
die Hochschule mit der Landwirtschaftlichen Hochschule oder 
mit der Technischen Hochschule in Stuttgart zu verschmelzen. 

Der Kanzler der Universität Tübingen, Dr. v. Schöne¬ 
berg, sprach sich für die Verlegung der Stuttgarter Tierärzt¬ 
lichen Hochschule nach Tübingen aus und erklärte, daß die 
Universität damit einverstanden sei; auch der Kultusminister, 
Dr. v. Weizsäcker, hält dafür, daß die Verlegung der Hoch¬ 
schule nach Tübingen das Zweckmäßigste sei. Wie wir hören, 
soll aber die Stadt Stuttgart alle Hebel in Bewegung setzen, 
das Verbleiben der Hochschule in Stuttgart durchzusetzen. 
Vorläufig bleibt die Frage, ob Verlegung, oder nicht, unent¬ 
schieden. Zur Prüfung derselben verlangte der Kultusminister 
10 000 Mark. Das Postulat wurde von der Kammer genehmigt. 

_ A. 

Vor 100 Jahren I 

„B ekanntmachung. 

Im Namen Seiner Kurfürstlichen 
Durchlaucht zu Pfalzbaiern. 

Von Zeit zu Zeit stellen Hufschmiede, Mezger und Wasen- 
meister, und sogar Bauersleute bei der Unterzeichneten Landes¬ 
stelle das Ansuchen, daß sie aus der Thierarzneikunst geprüft, 
imd als Thierärzte aufgestellt werden möchten. 

Man sieht sich daher bemüßigt, bekannt zu machen, daß 
Niemand zur Prüfung aus der Thierarzneikunst zugelassen, 
und als. Thierarzt auf gestellt wird, wer nicht eines ordent¬ 
lichen Unterrichts in dieser Wissenschaft auf einer Veterinär¬ 
schule genossen hat. 

Womach man sich zu richten hat. IJlm, den 6. Junius 1805. 

Kurpfalzbaierische Landesdirektion in Schwaben. 

Graf von Arco, Präsident. 

Bupp, Sekr.“ 

Mitgeteilt von Dr. iur. Merkt. 

Bttcherschau. 

Handbuch der gesamten Landwirtschaft. Bearbeitet von hervor¬ 
ragenden Fachmännern; herausgegeben von Dr. Georg 
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Probst. 8°. (XII, 312 S.) Regensburg 1905, Verlags¬ 
anstalt vorm. Gr. J. Manz. Einzelpreis brosch. oft 2.—, kar¬ 
toniert S 2.40. 

Das höchst interessante Werkchen stellt ein ausgezeich¬ 
netes Lehrbuch für landwirtschaftliche Schulen dar; es be¬ 
handelt die vielverzweigten Gebiete der Landwirtschaft: die 
Geschichte der deutschen Landwirtschaft, den Acker- und 
Pflanzenbau im allgemeinen und speziellen, die landwirtschaft¬ 
liche Tierzucht, die Betriebslehre, das landwirtschaftliche Ge¬ 
nossenschaftswesen, die Kranken-, Unfall-, Invaliditäts- und 
Altersversicherung, die Haftpflichtversicherung, die staatliche 
Brand-, Hagel-, Vieh- und Pf erde Versicherung, die Viehgewähr¬ 
schafts- und Viehseuchen-Gesetzgebung, die Flurbereinigung 
und den kulturtechnischen Dienst nach Art von Verträgen, wo¬ 
bei jedesmal nur hervorragende Autoritäten zu Wort kommen, 
die es trefflich verstanden haben, ihr Wissen und ihre prak¬ 
tische Erfahrung über diese wichtigen und umfangreichen 
Themata in großen Zügen mit kurzen, klaren Worten leicht 
faßlich und in fesselnder Weise niederzulegen. 

Aber nicht nur der Landwirtschaftsschüler, sondern auch 
der ausübende Landwirt und alle jene, welche- mit dem land¬ 
wirtschaftlichen Berufe mehr oder weniger in Fühlung stehen, 
werden aus dem Studium dieser 40 Vorträge großen Nutzen 
ziehen. 

Der Herausgeber, Zuchtinspektor Dr. Probst, hat dem 
Werke ein prächtiges Vorwort eingefügt, in welchem er be¬ 
achtenswerte Angaben zur Reform des landwirtschaftlichen 
Unterrichts macht. 

Das vortrefflich ausgestattete W T erk, dessen Preis von 
cä 2 . — ein sehr niedriger ist, verdient zu Nutz und Frommen 
- der Landwirtschaft die größte Verbreitung und wird hiemit 
wärmstens empfohlen. G ö b e 1. 

Notiz. Die Eingabe zur Abänderung der Gewährmängel 
bei Schlachttieren betreffend ist nunmehr, nachdem auch Baden 
und Württemberg ihren Anschluß erklärt haben, eine gemein¬ 
same Eingabe der süddeutschen Kollegen zu Stande gekommen. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Dem Professor an der * Tierärztlichen 
Hochschule München, Dr. B ran dl wurde der Verdienstorden vom 
heiligen Michael IV. Klasse verliehen. Die gleiche Auszeichnung 
wurde dem Professor Dr. Hofer der genannten Hochschule zu teil. 
Dem Direktor der Tierärztlichen Hochschule Stuttgart, Professor 
Dr. Sußdorf wurde von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog 
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]>ie diesjährige Pr ü f u n g ul ü r .de n amts¬ 
tierärztliche n Dj e n st» in B,a y er n beginnt am 9. Okr. H 
tober. , Zulassungsgesuehe mit den Belegen nach Vorschrift 
der Ziffer V 13 der K. Allerhöchsten Verordnung vom 
20. Juli 1872 (Regierungsblatt S. 1585) .sind längstens bis 
1. August bei dem K. Staatsministerium des Innern in München 
einzureichen. 


ln dem Verlage von J. Gotteswinter, München 
erscheint anfangs September der Tierärztliche Taschen- 
kniender von Al br echt und" Bftrchner. Preis ln 
Leder gebunden 4 Mk. Bestellkarte hiefür liegt bei. 


h Ferien-Operations-Kurs für Tierärzte, bi 

Ich beabsichtige in der Zeit vom. 2. bis incl. 7. Oktober 
1. Js. einen Operatioris-Knrs für Tierärzte an der Chirur¬ 
gischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule abzu¬ 
halten. 

Anmeldungen zu demselben bitte ich bis zum 15. September 
an mich gelangen zu lassen, wie ich zu näherer Auskunft über die 
Einzelheiten und das Honorar jederzeit bereit bin. 1(2) 

München, den 20. Juli 1905. 

Imminger, K. Professor. 


Eelr^rLrLtm.a,cl3.-uLrLgr- 

Bei der Kgl. Tierärztlichen Hochschule hier sind 
yom Monat Oktober dieses Jahres ab 

1. die Stelle des Prosektors und Assistenten des ana¬ 
tomischen Instituts mit .einer Remuneration von jährlich 1400 it und 
2 die Assistentenstelle bei der Klinik für kleine Haus¬ 
tiere mit einer jährlichen Remuneration yon 1200 .At, 
beide neben freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung, anderweit 
zu besetzen. 

Bewerbungen sind unter Beifügung von Zeugnissen und eines 
Lebenslaufs bis zum 15. August d. J. bei dem Unterzeichneten 
einzureichen. 1[2] 

Dresden, am 18. Juli 1905. 

Der Rektor der Kgl. Tierärztlichen Hochschule. 

Ellenberger. 


Suche zum 1. ev. 15. August c. 

■i ■stäaa.d.ig’eaa. _A_ssistenten... fm 

Monatshonorar 110 Mark neben freier Wohnung und Frühstück. 
Radfahren erwünscht, doch nicht .Bedingung. 

[2] Voltz, K. Bezirkstierarzt, Mürdlingen# 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


49. Jahrg. München, den 8. August 1905. Nr. 32. 

Inhalt: Prof. Albrecht, Zur Kasuistik der puerperalen Erkrankungen 
des Rindes. Schluß. — Prof. Albrecht, Tierausstellung bei der 
19. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
in München. Fortsetzung. — Heiß, Reisewinke für Budapest. — 
Referate. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Zur Kasuistik der puerperalen Erkrankungen 
des Rindes. 

Yon Professor Albrecht. 

(Schluß.) 

Es wurde eingangs bemerkt, daß der beobachtete Fall 
von septischer Metritis einige beachtenswerte Unterschiede 
vom gewöhnlichen Krankheitsbilde des Puerperalfiebers 
aufwies. 

Zunächst frappierte der rasche Eintritt der Krankheit 
bei dem noch tragenden Tiere und der nach dem Einsetzen 
des Leidens sofort aufgetretene hohe Grad der Erkrankung. 

Am 25. Mai abends 8 Uhr zeigte sich die Kuh noch 
vollkommen gesund, die Bewegungen des Kalbes waren 
noch deutlich sichtbar und fühlbar und am nächsten 
Morgen um */2 5 Uhr schon bestand vollständige Appetit¬ 
losigkeit bei 60 Atemzügen und 120 schwer fühlbaren 
Pulsen in der Minute, Drängen, Schwäche etc. 

Im allgemeinen erfolgt der Ausbruch der septischen 
Metritis am dritten Tage nach der Geburt. Es darf wohl 
davon ausgegangen werden, daß die Infektion zur Zeit der 
Geburt stattfindet, demnach dauert das Inkubationsstadium 
gewöhnlich drei Tage. Nur selten wurde der Eintritt der 
Krankheit kürzere Zeit nach der Geburt festgestellt. In 
drei speziellen Fällen trat die Erkrankung nach Frank 


Digitized by UjOOQie 




498 


schon am ersten Tage nach der Geburt auf 1 ). Bruin 2 ) 
erwähnt einen Fall, bei welchem sich die Krankheits¬ 
symptome schon Stunden nach der Geburt zeigten. 

Wenn man annimmt, daß in dem beschriebenen Falle 
die Infektion des Tieres zur Zeit der Untersuchung durch 
die Studierenden geschah, — diese Annahme dürfte zu¬ 
treffend sein — so dauerte das Inkubationsstadium höch¬ 
stens neun Stunden. 

Man muß wohl bei Fällen mit so raschem Eintritt 
der Krankheit eine bedeutende Vulnerabilität der betreffen¬ 
den Rinder für den Infektionsstoff oder einen hohen Grad 
der Virulenz des Infektionserregers, oder beides zugleich 
annehmen. 

Was die näheren Umstände bei dem Vorgänge der 
Infektion der Kuh in unserem Falle anbelangt, so erhellt 
bereits aus dem Vorstehenden, daß ich annehme, diese 
sei während der Übung erfolgt. 

Ob gerade der Student, bei dessen Untersuchung die 
Kuh plötzlich die Schmerzen äußerte, diese infizierte, bleibt 
fraglich, da nach ihm noch drei Praktikanten touchierten. 

Die Annahme aber ist zulässig, daß der erstgenannte 
wahrscheinlich die Eintrittsstelle für den InfektionsstofE 
schaffte, wahrscheinlich dadurch, daß er die Epitheldecke 
der Scheidenschleimhaut lädierte. Um eine solche Läsion 
mußte es sich handeln, weil wie mitgeteilt, auch bei der 
Sektion eine Verletzung der Geburtswege nicht wahrzu¬ 
nehmen war. 

Da die Studenten an diesem wie an den anderen 
Tagen im pathologischen Institute zum Teil bei Sektionen 
tätig waren, zum Teil pathologisch-anatomische Übungen 
ausführten, ist wahrscheinlich, daß der eine oder andere 
Träger des Infektionsmaterials war, und daß die der Übung 
vorhergegangene unter meiner und des Assistenten Aufsicht 
ausgeführte Desinfektion der Hände der Praktikanten (Heiß¬ 
wasser-Alkoholdesinfektion) nicht ausreichte, den Infektions¬ 
stoff unschädlich zu machen. 

Gleichgiltig, ob der Infektionserreger ein Streptococcus 
oder ein Staphylococcus oder Bacterium coli commune 
war, oder ob eine Mischinfektion vorlag*) — so viel dürfte 


*) Albrecht-Göring, Geburtshilfe 1901, S. 577. 

2 ) Geburtshilfe beim Rind 1902, S. 863. 

*) Anmerkung: Beim Menschen kommen als Infektionspilze 
beim Puerperalfieber in erster Linie Streptococcen in Betracht 
(Bumm, Geburtshilfe 1902, S. 650; 0h 1 hausen, Geburtshilfe 1902, 
S. 722; Zweifel, Geburtshilfe 1895, S. 444); ob dieses beim Rinde 
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mit Rücksicht auf die Kürze des occulten Stadiums des 
Leidens als sicher zu erachten sein, daß die Virulenz des 
Ansteckungsstoffes eine sehr hochgradige war. 

Beim Menschen wurde beobachtet, daß die das 
Puerperalfieber verursachenden Mikroorganismen, welche 
von einer unmittelbar vorher an diesem Leiden krank 
gewesenen Wöchnerin stammen, besonders virulent sind 3 ). 
Vielleicht entstammte in unserem Falle der Infektionsstoff 
ebenfalls einem septisch infizierten Objekte, mit welchem 
der eine oder andere der Studenten in Berührung ge¬ 
kommen war; ich konnte über diesen Punkt etwas Sicheres 
nicht eruieren. 

Bei der Beurteilung der Schnelligkeit, mit welcher 
die Krankheit nach der Infektion in die Erscheinung trat, 
ist übrigens auch der Umstand in Rechnung zu ziehen, 
daß der als natürlicher Schutzstoff zu betrachtende Schleim, 
welcher beim Rinde noch kurze Zeit vor der Geburt den 
Oervikalkanal füllt und sich außerdem im Grunde der 
Scheide findet, nicht mehr vorhanden war. Dieser zähe 
Schleim dürfte einmal schon wegen seiner Consistenz 
schützend wirken; nach Walthard 4 ) hat er aber auch 
antibakterielle Eigenschaften. 

Ahlfeld 5 ) teilt mit, man habe beim Menschen die 
Wahrnehmung gemacht, daß sich bei Hochschwangeren 
für die Einimpfung des Puerperalfiebergiftes die Cervix 
als besonders disponiert erweist. Vielleicht bestehen beim 
Rinde ähnliche Verhältnisse? Wie berichtet, wurden die 
Studenten angehalten, gerade die Cervix eingehend zu be¬ 
fühlen und die Finger in den bereits in geringem (jrade 
geöffneten Cervikalkanal einzuführen, 

Obgleich sich bei der innerlichen Untersuchung des 
Tieres am nächsten Tage hauptsächlich die untere Wand 
der Scheide empfindlich erwies, halte ich doch für wahr¬ 
scheinlich, daß die Eintrittsstelle für den Infektionsstoff 
durch rüdes Einführen der Finger in den Gebärmutter¬ 
halskanal der Kuh durch erwähnten Studenten in dem 
Momente verursacht wurde, zu welchem das Tier die 
heftigen Unruheerscheinungen zeigte. 

auch der Fall, muß dahin gestellt bleiben. Nach den interessanten 
Versuchen von D e nzl er, .Bakterienflora des gesunden Genital¬ 
kanales des Rindes 1904, Dissertation, möchte ich fast annehmen, 
daß sich beim Rinde das Bact. coli commune sehr gefährlich erweist. 

*) Ahlfeld, Geburtshilfe 1898, S. 555. 

4 ) Über antibakterielle Schutzwirkung des Mucins, Zeitschr. 
für Bakteriologie und Parasitenkunde 10, 65, S. 811. 

5 ) Ibidem, Geburtshilfe 1898, S. 559. 
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Was aber bei dem in Rede stehenden Tiere besonders 
auffallend erscheinen mußte, war der Umstand, daß sich 
die Mastdarmtemperatur desselben während der ganzen 
Dauer des Leidens stets innerhalb der physiologischen 
Grenzen hielt. Die höchste Temperatur betrug 39,2^ C. , 
und dies zu einer Zeit, zu welcher die Kuh stark drängte, 
also Arbeit verrichtete, so daß vielleicht auf diese noch 
ein Teil der konstatierten Innen wärme zu setzen war; die 
niedrigste Mastdarmtemperatur stellte sich zur Zeit, als die 
Kuh die größte Schwäche zeigte, auf 37,8° C. Wenn man 
als unterste physiologische Grenze der Innenwärme des 
Rindes 38,2° annimmt, so kann man sagen, daß das Tier 
damals, als es nicht mehr zu stehen vermochte, eine um 
0,4° G. zu geringe Innenwärme hatte. 

. Wird in Erwägung gezogen, daß bei der septischen 
Metritis des Rindes die Mastdarmtemperatur um zwei 
Grade ansteigen, daß sie selbst .42° C. betragen kann, so 
muß das besprochene Verhalten der Innenwärme des Tieres 
höchlich auf fallen. 

Zur Erklärung könnte man heranziehen einen be¬ 
sonderen Einfluß des Infektionsstoffes auf das Wärme- und 
Gefäßzentrum, oder direkte Giftwirkung des Infektions¬ 
stoffes auf die Herzganglien, welch letztere sich durch un¬ 
gewöhnliche Herzschwäche äußerte. Diese, so könnte man 
schließen, war Veranlassung zu einer ungenügenden Spei-/ 
sung der Organe mit Blut und damit Verminderung der 
Wärmebildung etc. Dazu kam, so könnte man weiter 
annehmen, daß die Kuh auch Wärme an das Im Tragsacke 
befindliche Kalb abgab. Dieses, hatte nach der Gebürt, 
obgleich tot, eine um 0,2° C. höhere, Temperatur als die 
Mutter; da sich bei dem Tiere atyer auch nach dem 
Kalben keine |Hyperthermie einstelltö., spielte der letzt¬ 
genannte Punkt im Wärmehaushalte, des Patienten kaum 
eine Rolle. 

Recht auffällig war an der Kuh auch die schon 
acht Stunden nach der Kundgabe der ersten Krankheits¬ 
symptome aufgetretene lähmungsartige Schwäche. Brui.n 6 ) 
beobachtete bei septischer Metritis einer Kuh ebenfalls den 
Eintritt von Lähmung, aber erst 13 Stunden .nach dem 
Beginne der Erkrankung. Wären die anderen Symptome 
des Leidens des Tieres nicht bekannt gewesen, speziell 
die ungewöhnliche Herzschwäche, der Zustand des Ver¬ 
dauungsapparates (Diarrhoe), die Vorgänge am Tage vorher, 


6 ) Geburtshilfe beim Rinde 1902, S. 808. 
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der inzwischen eingetretene Tod des Kalbet, so hätte man 
die Frage stellen müssen, ob die Kuh nicht an Gebär- 
parese, die bekanntlich ausnahmsweise auch vor der 
Geburt eintritt, leide. 

Bewegungen des Kalbes hatte der Stallbedienstete 
angeblich bereits am Morgen nach der Untersuchung nicht 
mehV * wahrgenömmensicher ist, ’ daß das Junge 18 ; ; Stun¬ 
den .nach .der. > durch die Studierenden ausgeführten Übung r 
nicht -mehr lebte. Da irgend eine negative Einwirkung 
von außen auf den Tragsack oder das Kalb nicht statt¬ 
gefunden hatte, muß angenommen werden, daß der Tod 
der Frucht Folge der Infektion- der Mutter war. Ob eine 
indirekte Giftwirkung. des Infektionsstoffes auf das Kalb 
stattfand, oder ob ungenügende Blutzufuhr zu demselben 
infolge .de,? m .[geringen Propulsivkraft des Herzens der 
Mutter Ursache.des Kalbetodes war, kann nicht entschieden 
werden. -Wahrscheinlich fand beides statt. Ungenügende 
Blutzufuhr allein würde den raschen Eintritt des Todes 
der Frucht nicht erklären. 

Erwähnenswert ist, daß die Kuh trotz der vorhandenen 
Peritonitis zuerst nur eine geringe, später gar keine 
Auftreibung oder Spannung des Hinterleibes, wohl, aber 
Schmerzensäußerung beim Drucke auf den Hinterleib zeigte. 

Interessant war der Einfluß, welchen die Infusion von 
physiologischer Kochsalzlösung und das Einpumpen von 
Luft in das Euter auf das Herz und auf das Nervensystem 
äußerten. Wahrscheinlich wurde durch Steigerung der 
Spannung im Gefäßapparate und Außertätigkeitsetzung des 
Eluters ein gesteigerter Blutzufluß zum Gehirne und damit 
sekundär eine Steigerung der Tätigkeit des Nervensystems 
Überhaupt veranlaßt. 

Der Sektionsbefund stimmt im allgemeinen mit dem¬ 
jenigen überein, welchen man bei der septischen Metritis des 
Rindes konstatiert. Wider Erwarten fand sich aber am 
Herzen nichts Abnormes, insbesondere keine Hämorrhagien. 
Die bedeutende Füllung der Herzhohlräume mit Blut war 
bei der äußerst mangelhaften Tätigkeit des Herzens erklär¬ 
lich,. nur befremdete mit Rücksicht auf die schweren 
Symptome der Infektionskrankheit die ziemlich gleich¬ 
mäßige Gerinnung des allerdings sehr dunklen Blutes. 
Auffallend war der Mangel pathologischer Veränderungen 
der Leber und der Nieren. 

Aus den vorstehenden Erörterungen geht hervor, daß 
die Krankheitssymptome und der Verlauf der Krankheit, 
zum Teil auch der Sektionsbefund bei dem in Rede stehen- 
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den an septischer Metritis zugrunde gegangenen Tiere 
nach mehreren Seiten eigenartig waren. Zum Teil weuig : 
stens erklärt sich dieses durch den Umstand, daß das Tier 
zur Zeit, als es infiziert wurde, tragend War. 

Herausstellung bei der 19. Wanderausstellung der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in München. 

Von Professor A1 b r e c h t. 

(Fortsetzung.) 

III. Schafe. 

Tuchwollschafe (Merinoschafe mit feiner nur 3—6 cm 
langer Wolle) waren nicht ausgestellt. Von Stoff Wollschafen, 
d. h. solchen, welche eine mittelfeine 4—6 cm lange, zur 
Herstellung gröberer Tuche und feinerer Kammgarnstoffe 
geeignete Wolle liefern, hatte Spalding-Gloedenhof recht 
gute Rambouillets zur Ausstellung gebracht, während 
Kammwollschafe (Wolle 6—8 cm lang, zur Fabrikation 
von Kammgarnstoffen, Buckskin etc. geeignet), aus den 
Herden von Flittner-Steineck, Wagner-Baselitz, Döring- 
Krokow, N a t li u s i u s-Hundisburg und B a u n e r t-Krappitz 
ausgestellt waren. Die Tiere (Rambouillet, Rambouillet- 
Merino und französische Merino) zeichneten sich durch 
bedeutende Schwere, reichwollige geschlossene und ausge¬ 
glichene Vließe aus. 

Unter den Fleischschafen fanden sich weder Merino¬ 
fleischschafe noch englische Marschschafe und Kreuzungen 
derselben mit deutschen Marschschafen; dagegen waren 
Tiere der Downschafrässen ziemlich zahlreich vertreten. 

Von den zur Zeit sehr beliebten Shropshires hatte 
Brödermann-Knegendorf vorzügliche Tiere ausgestellt. 

Hampshire waren vertreten aus den Herden der Züchter 
Görtz-Wrisberg, Rittberg-Würchwitz, I d e n -Altmark, 
Rönne-Großheidau, Bochmann-Deutschenbora. Unter 
diesen zeichneten sich besonders die Tiere der letztgenannten 
Herde, dann jene aus den Herden der Grafen Rittberg 
und Görtz durch parallellopipedische, Frühreife und Mast¬ 
fähigkeit anzeigenden Rumpfbau aus. Oxforddowns hatten der 
Züchter P o h 1-Fraßdorf, L o r e n z-Paterwitz, E^alkstein- 
Romitten, Helldorf-Zingst, Meiner s-Wartfeld zur Schau 
gebracht. Besonders gut waren vertreten die Herden von 
Meiners-Wartfeld und Po hl-Fraßdorf. 

Von deutschen Rassen und Schlägen fehlten die kurz- 
schwänzigen Marschschafe und die Heidschnucken. Bastard- 
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schafe, kräftige mit guten Vließen, hatten zwei württem- 
bergische und ein bayerischer Züchter, Adlung-Sindlingen, 
Vischer-Aglishardt und Bayer-Günzburg ausgestellt. 

Frankenschafe waren von Papst-Burgstall, Berger- 
Weißenkirchen, Graf Pappenheim und Baron P öilnitz- 
Frankenberg zur Ausstellung gebracht worden. Sehr wüch¬ 
sige, tiefe und breite weichwollige Tiere dieser Abteilung 
hatten besonders die Züchter Paps t-Burgstall und Berger- 
Weißenburg ausgestellt. 

Auch das anspruchslose, widerstandsfähige schwarz¬ 
köpfige Röhnschaf war durch sehr gute Tiere aus den 
Herden von vier bayerischen und einem hannoverischen 
Züchter vertreten. 

IV. Ziegen. 

Die Anzahl der ausgestellten Ziegen betrug nach dem 
Kataloge 170 Stück. 

Die Tiere waren in zwei Gruppen: A. Schweizer 
Schläge und deren Kreuzungen und B. deutsche Land¬ 
schläge abgeteilt. 

Unter der ersteren Abteilung (80 Stück) figurierte 
insbesonders die Saanenziege; in der zweiten Reihe die 
Guggisberger, in dritter die Starkenburger Edelziege; auch 
die Toggenburger Ziege war durch mehrere Exemplare 
vertreten. Das größte Kontingent an Ausstellungsobjekten 
in dieser Abteilung hatten die Ziegenzuchtvereine des 
Großherzogtums Hessen (Pfungstadt, Albig, Alzey, Hähn- 
lein, Wintersheim und Groß-Umstadt) geliefert; aus Bayern 
hatte der schwäbische Zuchtverein Lauingen ausgestellt. 

Ich habe mich in früheren Ausstellungsberichten 
dahin ausgesprochen, daß man wahrscheinlich in Hessen 
und bei uns keine guten Geschäfte mit der Schweizer 
Saanenziege machen werde, da ihr nachgesagt wird, daß 
&ie sich schwer akklimatisiere und degeneriere. Es scheint 
die Sache nicht so schlimm zu sein. Ein großer Teil der 
ausgestellten Saanenböcke und -Ziegen waren im Lande 
gezogen und es fand sich unter denselben eine bedeutende 
Quote sehr gut gebauter und nach der Beschaffenheit des 
Euters der Ziegen zu schließen, leistungsfähiger Tiere. 

In der zweiten Abteilung, deutsche Landschläge, (90 
Stück) war die Röhnziege durch die Ziegengenossenschaft 
Bischofsheim und die Ziegenzuchtstation Dreistelzhof aus¬ 
gestellt, durch recht gute Zuchtobjekte vertreten. Gut 
gebaute Tiere fanden sich besonders auch unter den von 
mehreren Züchtervereinigungen Württembergs und Badens 


Digitized by UjOOQie 



' 504 


ausgestellten Schwärzwaldziegen. Desgleichen war äehr 
gut vertreten die der Saanenziege höchst ähnliche, aber 
leichtere .Langensalzaer Ziege (Sächsen). ' 

'" Eine recht günstige Beurteilung erfuhr die vom 
Ziichtverbande des Pinzgauerviehes ausgestellte starke, 
rehbraune Gebirgsziege. (Schluß folgt.) 


Reisewinke für Budapest. 

Von Schlachthöfdirektor H e i ß, Straubing. 

Besuchern des internationalen Veterinärkongresses in 
Budapest gebe ich auf vielfach geäußerten Wunsch gerne 
einige Winke für die Reise nach dem schönen Ungarland und 
bitte, mit dem geringen zur Verfügung stehenden Platz die 
Kürze entschuldigen zu wollen. 

Für Reisende auf der Donau ist Passau bezw. Linz Aus¬ 
gangspunkt. Wien muß unbedingt berührt werden. Bahn¬ 
reisende benützen den Schnellzug über Salzburg-Linz-Wien, von 
Nürnberg kommende Kollegen über Passau-Linz-Wien. Schiff¬ 
fahrt Passau-Linz 4 Stimden, Linz-Wien 9 Stunden. Die Donau¬ 
fahrt ist außerordentlich interessant, jedoch empfiehlt es sich, 
von Krems aus die Bahn über St. Pölten nach , Wien zu be¬ 
nützen. Schiffahrt 2. Klasse, mit Schnellzug reist: pian in Öster¬ 
reich 3. Klasse sehr angenehm. 

Bein kurzem Aufenthalt in Wien empfiehlt es sich, Hotels 
in zentraler Lage zu wählen; ich empfehle „Goldenes Lamm“ 
und ,,, Stadt Ödenburg“ am Naschmarkt (Zimmer einige Tage 
vorher bestellen), ferner „Ronacher“, Himmelpfortengasse, 
„Müller“, Am Graben, „Stadt Triest“, Wieden, event. „Hotel 
Kummer“, Hauptstraße. 

Bei gedrängter Zeit Besichtigung des Stefansdomes mit 
Turmbesteigung, Besuch des naturhistorischen Museums, wenn 
möglich des kunsthistorischen Museums, nicht zu versäumen. 
Rundfahrt mit der elektrischen Trambahn um den herrlichen 
Ring, Besichtigung der Burg und der Kapüzinergruft, sowie 
des kaiserlichen Marstalles. 

Man frühstückt in Österreich nie im Hotel, sondern im 
nächstbesten Cafehaus. Wer das Wiener Nachtleben studieren 
will, versäume nicht den Prater zu besuchen, außerdem den 
Ronacher Volksgarten und Kolosseum. Von 9 Uhr abends an 
ist Wien eine tote Stadt und wer nach 10 Uhr nach Hause zu 
kommen pflegt, hat beim öffnen der Wohnung' den üblichen 
„Sperrsechser“ zu entrichten. Speisehäuser sind erwähnenswert: 
„Tabakspfeife“, „Rüdinger“, „Goldene Kugel“ und „Goldener 
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Bär“. Ist Zeit, so versäume mau nicht, den Kahlenberg mit 
der Zahnradbahn zu befahren. 

Reise von Wien nach Pest. — Es gibt drei Wege: Ent¬ 
weder Donaufahrt (Wien ab 7 Uhr, Ankunft Pest 6 Uhr 
abends) oder Schnellzug über Marchegg-Preßburg-Pest oder 
endlich über Bruck a. d. Leitha-Raab-Komorn-Pest. In den 
beiden ersten Fällen ist Marchegg Grenzstation, in letzterem 
Bruck a. d. Leitha, was zur Bestimmung der Aus- und Eingangs¬ 
station bemerkenswert ist. Hiebei ist zu erwähnen, daß nach 
dem Prospekte die ungarische Staatsbahn eine Fahrpreis¬ 
ermäßigung von 50 % gewährt, die Südbahn eine solche von 
33 %. Diese Ermäßigung kommt daher nur von Marchegg 
bezw. Bruck bis Pest und retour in Anwendung. Die Südbahn 
hingegen wird nur bei einer Exkursion nach dem Plattensee 
berührt. Man kann in Ungarn mit Schnellzug nur 1. oder 
2. Klasse fahren, so daß die Fahrkarte statt 10,70 Kronen 
5,35 Kronen kosten wird. Für Kollegen, welche kombinierte 
Rundreisebillete sich zusammenstellen wollen, wäre dasselbe 
nur bis Marchegg oder Bruck a. d. Leitha zusammenzustellen, 
event. mit gleichem Rückweg, falls nicht solche, die die Platten¬ 
see-Exkursion mitmachen, über Pragerhof-Marburg-Klagenfurt- 
Innsbruck nach München zurückzukehren gedenken. Auch wäre 
die Variante Prägerhof-Laibach-Triest-Udine-Villich-Franzens- 
feste-Innsbruck für solche, die das Meer noch nicht gesehen 
haben, ohne bedeutende Mehrkosten zu verwenden. 

Ab ungarische Grenze nach Pest kann der Reisende, wie 
bereits mitgeteilt, in einem der Grenzorte (allerdings unter 
Vorzeigung der Legitimationskarte) das Billet mit 50 % Er¬ 
mäßigung erhalten, jedoch möchte darauf aufmerksam gemacht 
werden, daß der Aufenthalt in Bruck resp. Marchegg nur 
5 Minuten beträgt, so daß es wahrscheinlich rationeller ist, bis 
Pest ein kombiniertes Rundreisebillet (ab Landesgrenze 2. Klasse) 
zu nehmen als zu riskieren, daß der Zug weiter fährt! Die 
Differenz beträgt 3,35 Kronen. Von Wien aus läßt sich das 
Billet mit Ermäßigung nicht lösen, da hier die österreichische 
Staatsbahn in Frage kommt. 

Bei der Wasserfahrt reise man unbedingt bis Preßburg 
mit Schnellzug, da die Reise durch das öde Marchfeld ermüdend 
ist. In Preßburg genügt einstündiger Aufenthalt, um unga¬ 
risches Marktleben kennen zu lernen; von dort Schiff ab 9 Uhr 
35 Minuten nach Pest. Die Landschaft über Gran-Viserad 
und das Donaüknie entzückend großartig. Im ersten Fall 
landet man in Pest neben dem Hotel „Hungaria“, im zweiten 
auf dem Westbahnhof, im dritten auf dem Ostbahnhof. 
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Nach der Ankunft in Budapest begebe man sich in das 
zugewiesene Quartier, versäume daher nicht, sich jetzt schon 
eine Wohnungsanweisung durch das Fahrkarten-Bureau der 
ungarischen Staatsbahnen (Budapest IY, Vigardö-ter 1) schicken 
zu lassen. Die Hotels werden übersetzt sein, jedoch mag der 
Versuch gemacht werden, in Kategorie B sich Zimmer besorgen 
zu lassen. Mir bekannte empfehlenswerte Hotels sind: „König 
von Ungarn“, „Pannonia“, „Stadt Paris“, „Königin Elisabeth“ 
und „Hotel Orient“. (In diesem Fall Zimmer heute schon 
vorausbestellen mit Kückantwort. 

Der Fremde wird gut tun erstmalig sich in das Quartier 
mit Droschke fahren zu lassen, später, wenn er sich orientiert 
hat, hat er reichlich elektrische Trambahn zur Verfügung. 
(Taxe 1,60 bis 2 Kronen, für Zeitenfahrten bis zu % Stunde 
1 Krone; man verlange daher Zeitfahrten und akkordiere vor¬ 
her mit dem Kutscher; Trinkgeld 40 Heller.) 

Es ist sehr leicht, sich in Pest zu orientieren, wenn man 
sich die Hauptstraßen, die Kerepeser-Straße, ferner den Elisa¬ 
beth- und Josephs-Ring und weiter nach Westen den Waitzner- 
Ring merkt, sowie die Kiräli- und Adrassy-Straße, welche die 
Hauptverkehrsadern bilden. 

Ofen ist von Pest durch die Donau getrennt, über die 
mächtige Brücken führen. Zur Orientierung über die weit- 
ausgedehnte Stadt wird ein Besuch des Blocksberges mit Draht¬ 
seilbahn empfohlen. Als Treffpunkt für die bayerischen Kol¬ 
legen möchte ich das Restaurant „Lippert“ auf dem Elisabeth 1 
Ring empfehlen; es liegt im Mittelpunkt der Stadt und bietet 
vorzügliche Verpflegung und Getränke. Als Cafe würde ich 
vorschlagen das gegenüber gelegene prachtvolle Cafe New-York. 
Beide Etablissements liegen im Zentrum des Verkehrs. 

An Sehenswürdigkeiten bietet diese entzückend schöne 
Stadt zunächst folgende: Die Burg in Ofen mit Mathiaskirche, 
das Parlament (eines der schönsten Gebäude der Welt), die 
Zentralmarkthalle an der Donau, wo wir den Reichtum des 
ungarischen Landes an Produkten zu bewundern Gelegenheit 
haben; insbesondere auf dien Fischmarkt soll aufmerksam ge¬ 
macht werden. Die Landes-Gemäldegalerie, die Kathedrale, 
das National-Museum sind Sehenswürdigkeiten ersten Ranges. 
Niemand versäume den alten Schlachthof zu besichtigen, der 
zwar an sich nichts weniger als musterhaft ist, dem gegenüber 
jedoch fast täglich große Viehmärkte abgehalten werden, wo 
man Gelegenheit hat, die großhornigen. podolischen Rinder, 
Büffel und Mischprodukte zu sehen. Das von Stadttierarzt 
Breuer auf dem Schlachthof angelegte Museum von patho¬ 
logischen Präparaten mit Konservierung in natürlicher Farbe 
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ist außerordentlich reichhaltig und sehenswert. Eine kurze 
Strecke Weges führt nach dem neuen Schweineschlachthof, der 
durchwegs modern eingerichtet ist; dort hat man die schwersten 
ungarischen Bakonyerschweine zu sehen Gelegenheit. Einzelne Groß¬ 
metzger schlachten bis zu 700 pro Tag. Hier befindet sich die Wiege 
der weltberühmten ungarischen Salamis. Vom Schweineschlacht¬ 
hof in zirka 20 Minuten zu Fuß zu erreichen ist die außer¬ 
ordentlich interessante Mastanstalt in Köbanya, woselbst nach 
Tausenden und Tausenden Schweine jeden Gewichtes vorrätig 
sind und dort ausschließlich mit Gerste und Kukuruz gefüttert 
werden,, welches Futtermittel durch große, dort befindliche 
Mühlen zubereitet wird. Man kann sich kaum einen Begriff 
von der Reinlichkeit des Schweines machen, wenn man nicht 
diese Mastanstalt gesehen hat. 

Im Köbanya in nächster Nähe der Mastanstalt befindet 
sich die große Steinbrucher Brauerei, die außerordentlich sehens¬ 
wert ist, da die weit ausgedehnten Lagerkeller ausschließlich in 
Felsen gesprengt sind. Auf dem Rückwege kommt man an 
dem berühmten Friedhof von Pest vorbei, der wohl eines Be¬ 
suches wert ist. Man verlasse aber nie die Hauptstraße und 
geht stets zu zweit, da viel lichtscheues Gesindel dort verkehrt! 

Die Abende werden die Kollegen, soweit nicht ander¬ 
weitige Veranstaltungen zutreffen, wohl meist im Stadtwäldchen 
zubringen, wo im Ös-Budävar ein großartiges Vergnügungs- 
Etablissement geschaffen ist, in welchem man sehr leicht Land, 
Leute und Leben in Ungarn kennen zu lernen Gelegenheit hat. 
Vom Gisela-Platz aus führt die elektrische Untergrundbahn 
direkt in den Stadtwald (Väros-liget). 

Eine der landschaftlich größten Sehenswürdigkeiten ist 
die Margareten-Insel- mit artesischem Brunnen und heißer 
Quelle; hier sammelt sich abends die feine Welt von Pest. 
Wer großartige Zigeunermusik hören will, begebe sich ins 
gegenüber liegende Lukasbad; hier wird er die Elite von 
Zigeunermusik zu hören bekommen. Ein herrlicher Abend¬ 
ausflug ist auch mit der Zahnradbahn auf den Schwabenberg, 
von wo aus man eine herrliche Rundschau genießt. Freunden 
eines guten Tropfen Weines möge der Besuch der Raizenstadt 
empfohlen werden, woselbst die dortigen Weinbauern (meist 
Serben) die besten Weine auf Lager haben. Jeder Dienstmann 
wird bereitwillig Aufschluß geben. 

Was die Sprache in Budapest anlangt, so sei erwähnt, 
daß jeder gebildete Ungar deutsch spricht, wenn auch mit 
eigentü ml icher Aussprache. Kellner, Dienstmänner, Lohn¬ 
diener sprechen ausnahmslos deutsch. Einen Fremdenführer 
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zu nehmen würde ich unbedingt abraten; ungarische Schutz¬ 
leute frage man prinzipiell nie in deutscher Sprache, da sie 
nicht deutsch verstehen dürfen. Sehr oft hilft bei. solchen, die 
der deutschen Sprache besonders unkundig sich stellen, ein 
Trinkgeld von 10 Hellem sehr rasch zu auffallenden deutschen 
Sprachkenntnissen. In Hotels und Cafes 1. und 2. Hanges 
wird man mit deutsch nie in Verlegenheit kommen. 

Das Trinkgelderunwesen ist in Pest außerordentlich ent¬ 
wickelt; es bekommt der Speisekellner .10 Heller, der Bier¬ 
kellner 5 Heller und sogar der Pikkolo noch 2, 3 Heller zum 
mindesten. Für Bedienung zahle man pro Tag dem Zimmer¬ 
mädchen und Hausmeister je 20 Heller. 

Die Bäder von Budapest zu besuchen wird dringend 
jedem Besucher angeraten, da er wohl schwerlich großartigere 
diesbezügliche Einrichtungen finden wird, insbesondere das 
Kaiserbad, das Räizenbad und das Bruckbad; sämtliche Bäder 
sind mit einem gesuchten Raffinement eingerichtet. Bade¬ 
kosten 1 Krone bis 1 Gulden, ohne Trinkgeld. Für solche, die 
in der Stadt selbst ein Schwimmbad besuchen wollen, ist das 
Hungaria-Bad wegen seiner Nähe zu empfehlen. 

Die kleinen Donau-Dampfschiffe machen kurze Fahrten 
von einem Ende der Stadt bis zum andern, bei welchen man 
Gelegenheit hat, die ganze Schönheit der Kais und deren Um¬ 
gebung zu bewundern. 

Was die Kiiche anlangt, so sei erwähnt, daß Paprika 
meist in den Speisen vorwiegt. Man kann jedoch bestellen, 
daß kein Paprika in die Speisen kommt, da dieser auf jeden* 
Tisch vorrätig ist. Man verwechsle aber nicht die von Tomaten 
herstammende rote Farbe des Gyulas oder Pökölt, zweier un¬ 
garischer Nationalspeisen, mit dem Vorhandensein von Paprika. 
Niemand versäume ferner den nur in Pest erhältlichen Fogos, 
eine Sterletart, zu genießen. Mehlspeisen werden wohl nirgends 
in der Güte wie in Österreich und Ungarn hergestellt. An¬ 
nehmbares bayerisches Bier ist im „Bhlmenstöckl“ zu be¬ 
kommen, jedoch wird dem Dreherbier und dem Steinbrucher 
Bier, sowie dem Ungarwein mit Mineralwasser entschieden der 
Vorzug einzuräumen sein. 

Die geplanten Ausflüge bieten in komprimierter Form 
außerordentlich viel Sehenswertes. Den Ausflug I zum Balaton- 
See und in die Gestüte Kisber und Babolna gemeinschaftlich 
zu machen, würde ich nicht empfehlen, da im Laufe der 
Kongreßwoche mancher beschäftigungsfreie Tag zur Verfügung 
steht, diese Abstecher zu unternehmen. Der Ausflug nach dem 
Plattensee wird zirka 10 Kronen kosten, zu dem Ausflug nach 
dem Gestüt Babolna und Kisber stelle man sich im Landwirt- 
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schafts-Ministerium vor und wird bereitwilligst Erlaubnis zum 
Gestütsbesuch erhalten. Bahnfahrt bis Acs; von dort ab wird 
man mit Gestütsfuhrwerk abgeholt werden. 

Der Ausflug II a nach Mezöhegyes allein ist weniger 
empfehlenswert, da er nur durch ! die ungarische Pusta führt, 
wohl aber in Kombination mit der Reise zur unteren Donau 
und zum Herkulesbau. Wohl nicht leicht wird der Reisende 
im Osten eine gleich großartige Landschaft finden, wie die von 
Bäziäs durch den Kazan-Paß nach Örsova und Adakaleh. Die 
Kesten für die Ausflüge Ila und Ilb beziffern sich zweiter 
Klasse auf 100 Kronen einschließlich Wohnung und Ver¬ 
pflegung. Allerdings ist in diesem Falle die Rückreise von 
Herkulesbad bis Pest weiter mit 15 bezw. 30 Kronen in Rech¬ 
nung zu setzen. Die Erinnerung an diese herrliche Donaufahrt 
wird eine bleibende sein. 

Ausflug HI nach Debreczin und in die hohe Tatra ist 
speziell für Freunde großartiger, pittoresker Landschaften; er 
kostet 95 Kronen ohne Rückreise von Ozorba, welche wieder 
mit rund 15 Kronen 30 Hellern eingeschätzt werden .kann. — 
Wer sich an den Ausflügen beteüigen will, möge schnellstens 
die Anmeldung an das Fahrkarten-Zentralbureau der ungar. 
Staatsbahn (Budapest, Vigädo-ter) unter Beilage von 15 Kronen 
betätigen. 

Solchen Kollegen, die sich während der Kongreßwoche 
die Gestüte von Bäbolna und Kisber angesehen, sonst aber 
zwanglos und billig in Ungarn reisen wollen, empfehle ich aufs 
wärmste die Reise nach dem deutschen Sachsenlande, nach 
Siebenbürgen. Abgesehen davon, daß er grunddeutsch ge¬ 
bliebene Landsleute im fernen Osten mit seinem Besuche herz¬ 
lich erfreuen wird, ist die Landschaft im deutschen Sachsen¬ 
lande, in den transsilvanischen Alpen, eine großartig schöne. 
Die Reise dorthin ist allerdings keine kurze (731 km), jedoch 
außerordentlich billig, da Zonentarif nur 15 Krönen 30 Heller 
bis ah die rumänische Grenze kostet (Predeal). Diese kann 
allerdings ohne vom rumänischen Konsul in München visierten 
Paß nicht überschritten werden, was jedoch kostenlos zu er¬ 
reichen ist. Anziehungspunkt wäre das herrliche Bad Sinaja. 
Man benützt den abends 9 Uhr in Pest abgegenden Schnellzug, 
um anderen Mittag in Siebenbürgen zu sein. Kronstadt, Her- 
männstadt, Schäßburg, Elisabethstadt und Marienburg sind 
reichlich des Besuches wert. Die Hinreise mache man über 
Aräd, die Rückreise über Großwardein, mit Aufenthalt in 
Klausenburg. 

Für solche Kollegen, die eine weite Reise nicht unter¬ 
nehmen wollen, trotzdem aber Land und Leute kennen zu 
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lernen beabsichtigen, sei eine Reise nach Belgrad wärmsten» 
empfohlen. (Paß nötig.) Man wohne jedoch nicht in Belgrad, 
sondern in dem gegenüber liegenden ungarischen Semlin. 
(Grand Hotel.) 

Es wird nicht schaden, sich einige ungarische Worte, 
die man täglich hört, einzuprägen: (ich schreibe sie, wie man 
sie spricht): geräm: Bitte!; deschäg: was beliebt?; Hordär: 
Kofferträger, Dienstmann; allatsolga: Guten Tag (beim Gehen 
aus Gasthäusern); Borrawaloja: Trinkgeld; Krtschitsch: Kut¬ 
scher; Igän: ja!; Näm: nein!; Pinzär: Kellner; Schör: Bier; 
Bor: Wein; Allatörwosch: Tierarzt. Ferner einige Ortsbezeich¬ 
nungen: utza: Straße; ter: Platz; körut: Ringstraße; Poschta: 
Post; Fürdö: Bad. 

Man verlange die Rechnungen stets in Kronen, da der 
Fremde stets Rechnungen in Gulden erhält, um von den Kell¬ 
nern leichter übervorteilt werden zu können. Solche, die post- 
lagemde Sendungen erwarten, brauchen Legitimationskarte 
oder Paß. 

Damit glaube ich die an mich gestellten Fragen gewissen¬ 
haft beantwortet zu haben und möchte noch erwähnen, daß der 
Reisende in Ungarn bei einfacheren Ansprüchen mit 20 Kronen 
pro Tag rechnen darf. Sollten irgend einem Kollegen besondere 
Aufschlüsse wünschenswert sein, so ersuche ich denselben, sich 
brieflich an mich zu wenden. 


Referate. 

O. v. Bollinger: Über Taenia cucumerina beim Menschen. 

(Deutsch. Arch. f. klin. Mediz. 84. Bd. 1.—4. Heft, pag. 50 ff.) 

Neben den gewöhnlichen Bandwürmern des Menschen 
(T. soliiun, T. saginata) kommt auch gelegentlich im mensch¬ 
lichen Darme die Taenia cucumerina des Hundes vor. 

Die Infektion des Menschen mit der Brut geht nach 
v. Bollinger in verschiedener Weise vor sich: bald durch 
die Zunge des Hundes,, bald durch die Hände, die den Hund 
betasten und streicheln oder es gelangen die finnentragenden 
Hautparasiten der Hunde zufällig in oder auf menschliche 
Nahrung (Milch, Butterbrot) und werden dann verschluckt. 

Daß Kinder häufiger als Erwachsene erkranken, hängt 
damit zusammen, daß erstere mit Hunden mit Vorliebe spielen 
und verkehren. 

Auf 39 bis jetzt genauer veröffentlichte Fälle treffen 31 
auf Kinder, 8 auf Erwachsene. 

Was endlich die geographische Verbreitung der Taenia 
cucumerina beim Menschen betrifft, so wurde dieselbe bis jetzt 
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mit Ausnahme fon Italien und Spanien 13 mal in Deutschland, 
7mal in Dänemark, 6 mal in der Schweiz, mindestens 4 mal in 
Schweden, 3 mal in Rußland, je 2 mal in Holland und Frank¬ 
reich und je lmal in Österreich und England beobachtet, 

Ferd. Merkel: Uber die Anwendung von Olivenöl bei Er¬ 
krankungen des Magens und des Duodenums. (Ibid., pag. 299 ff.) 

Verf. konnte in 12 Fällen von Magen- und Duodenum¬ 
erkrankungen wie bei Pylorusstenose mit Hyperacidität nach 
Ulcus, bei chronischem Geschwür mit Hyperacidität und Ulcus 
ventriculi durch Olivenölbehandlung recht günstige Resultate 
erzielen, jedoch unter der Voraussetzung, daß die üblichen diä¬ 
tetischen Maßnahmen nicht außer acht gelassen wurden. 

Sigm. Merkel: Zur Gichtbehandlung mit Citarin. (Ibid., 
pag. 265 ff.) 

Verf. faßt seine Erfahrungen mit Citarin (Formaldehyd¬ 
verbindung mit zitronensaurem Natron aus den Farbenfabriken 
vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld) in folgendem Schluß¬ 
sätze zusammen : „Citarin bringt, in recht großen Dosen ge¬ 
geben, bei den akuten Acerbationen der chronischen Gicht 
und vor allem bei der akuten Gicht fast sichere Wirkung, je¬ 
doch muß es sofort bei den ersten Anzeichen eines drohenden 
Anfalles genommen werden. Jakob. 

Lossen: Über Hämophilie. (Deutsche Zeitschrift für 
Chirurgie, Band 76.) 

Verf. beirichtet über eine schon seit dem Jahre 1827 be¬ 
kannte Bluterfamilie in Baden. L. kennt sie seit 30 Jahren 
und leistet den Mitgliedern derselben ärztliche Behandlung; 
er gibt einen Stammbaum mit ausführlichen Berichten über 
die Familie. Der Stammbaum umfaßt die Mitglieder von vier 
Generationen und zwar, wenn man von 6 totgeborenen Kindern, 
über deren Geschlecht nichts bekannt wurde, absieht, 207 Mit¬ 
glieder der Familie, von welchen 111 männlichen und 96 weib¬ 
lichen Geschlechtes sind. 

Unter den weiblichen Mitgliedern der Familie sind keine 
Bluter. Verf. konstatierte in dieser Bluterfamilie, wie schon 
vordem geschehen, wiederum die Richtigkeit des Gesetzes, daß 
die Anlage zur Hämophilie nur durch Frauen übertragen wird, 
die selbst keine Bluter sind. 

Bluter sind nur männliche Individuen. Diese vererben 
aber die Bluterkrankheit nicht, wenn sie Frauen aus gesunden 
Familien heiraten. Verf. hebt zum Schlüsse noch hervor, daß 
die Bluterfamilien eine ganz besondere Fruchtbarkeit aufweisen. 
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Hamnitr-Heidelberg : Tuberbulin -Therapie bei Lungen¬ 
tuberkulose. (Med. Klinik, Nr. 30, 1905.) 

Prof. Haminer hat beim Menschen in 80 Fällen von 
Lnngentuberkulose . Versuche mit dem alten K.o c h’schen 
Tuberkulin gemacht und niemals Schädigung bei genauer In¬ 
dividualisierung und folgender Technik erfahren: Zu ^diagnosti¬ 
schen Zwecken beginnt H. mit Injektionen von 0,0001 g uind 
geht allmählich zu 0,005 g, bei therapeutischen Injektionen be¬ 
ginnt er ebenfalls mit 0,0001 g und steigt bei halbwöchentlichen 
Einspritzungen bis zu 1 g. Die Behandlung dauerte 2—5 Mo¬ 
nate. Die Resultate waren sehr ermutigend. Latente Phthise 
heilte fast ausnahmslos. Kranke des zweiten Stadiums mit 
Fieber konnten auch noch geheilt werden, während bei solchen 
des dritten Grades die Symptome: Fieber, Nachtschweiße, 
Husten etc. günstig beeinflußt wurden. 

H. empfiehlt das Präparat besonders bei Initialfällen. 

A. 


Fingerling: Der Einfluß von Reizstoffen auf die Futter- 
aufnähme, Verdaulichkeit und Milchsekretion. (Deutsche land¬ 
wirtschaftliche Presse, 1905, Nr. 42.) 

Umfangreiche Fütterungsversuche mit den Samen voll 
Gewürzpflanzen ergaben, daß die Reizstoffe teils eine vermehrte 
Futteraufnahme hervorriefen, teils die Tätigkeit der Milchdrüse 
vorteilhaft beeinflußten, so daß der Ertrag än Milch und den 
einzelnen Milchbestandteilen gesteigert wurde. Diese günstige 
Wirkung trat indes nur bei einem Futter ein, das an und für 
sich an Reizstoffen extrem arm bezw. ganz frei war, wie es in 
der Praxis wohl niemals Vorkommen dürfte, und das die Nähr¬ 
stoffe in nahezu reiner Form enthielt, wie Tropon, Ströhstoff, 
Stärke. Bei einem normalen, reizstoffreichen Futter blieb eine 
Reizstoffzugabe in jeder Beziehung Wirkungslos. Man hat den 
Reizstoffen bisher immer die Eigenschaft zugeschrieben,, daß sie 
eine vermehrte Sekretion der Verdauungsdrüsen herbeizuführen 
vermöchten, die eine bessere Ausnützung der einzelnen Nähr¬ 
stoffe im Gefolge haben sollte, eine Ansicht, die durch die Ver¬ 
suche des Verfassers nicht bestätigt wurde, da bei Fütterung 
eines reizstoffreichen Futters keine bessere Verdaulichkeit der 
einzelnen Nährstoffe erzielt wurde als bei der Verabreichung 
eines reizstoflfarmen Futters. Diese Erscheinung findet durch 
die von P a w 1 o w beobachtete Tatsache ihre Erklärung, daß 
die einzelnen Nährstoffe einer Nahrung schon an sich gewisser¬ 
maßen als Reizstoffe wirken, wenigstens insofeme, als sie ja 
nach der Beschaffenheit und Zusammensetzung der Nahrung 
die Absonderung eines Verdauungssaftes von der Konzentration 
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und dem Permentgehalt veranlassen, wie er zu ihrer Über¬ 
führung : in resorbierbare Form nötig ist. Lindner.' 


Bticherschau. 

Hilfsbuch für Fleischbeschauer. Von Dr. Paul Heine, 
1. Schlachthaus-Tierarzt in Hannover. Verlag von M. u. H. 
Schaper-Hannover. 1905. Preis 2 J 75*$. 

Wie Verfasser im Vorwort betont, soll vorliegendes Buch 
dem Fleischbeschauer Hilfe leisten bei den Vorbereitungen für 
die Nachprüfung. Heine hat diese Aufgabe vortrefflich zu 
lösen verstanden In kurzer, knapper, sehr verständlich ge¬ 
schriebener Darstellung behandelt der Verf. auf 108 Seiten 
das für den Laien-Fleischbeschauer zu wissen Erforderliche. 

Zunächst bespricht derselbe Bau und Verrichtungen des 
tierischen Körpers (Knochen* Muskeln, Nervensystem, Blut und 
Blutkreislauf, Lymphe und Lymphgefäße, Lungen, VerdauungSr, 
Harn-und Geschlechtsorgane), schildert dann die Ausführtmgder 
Schlachtvieh- uncLFleischbeschau an der Hand der Ausführungs- 
Bestimmungen vom 30. Mai 1902 und behandelt im HL Kapitel 
die hauptsächlichsten Krankheiten der schlachtbaren Haustiere. 
Nach Besprechung einer jeden Krankheit wird die Art und 
Weise der Behandlung des Fleisches seitens des Fleischbeschauers 
gCnäu : spezifiziert. ’ * - ~ 

Kapitel IV und. V erörtern die Zuständigkeit des nicht 
tierärztlichen Beschauers und die Grundsätze für die Be¬ 
urteilung der. Genußtauglichkeit des Fleisches, wie es in 
den verschiedenen Paragraphen der Ausführungsbestimmungen 
vorgeschrieben ist, Kapitel VI behandelt kurz die unschäd¬ 
liche Beseitigung des beanstandeten Fleisches, Kapitel VH die 
Reinigung,und Desinfektion der Messer und Hände, Kapitel 
VIII die wichtigsten Tötungs- und Schlachtungsmethoden, Ka¬ 
pitel IX, X und XI schildern dem Beschauer die wichtigsten 
Paragraphen des Reichsgesetzes betr. den Verkehr mit Nah¬ 
rungsmitteln etc. vom 14. Mai 1879, des Strafgesetzbuches vom 
15. Mai 1871 und des Reichs-Viehseuchengesetzes vom 2<b Juni 
1880 und 1. Mai 1894. Kapitel XH bespricht kurz die Führung 
der Dienstbücher und Erstattung von Berichten. 

Besonders zweckmäßig und wertvoll sind die am Schlüsse 
der Hauptabschnitte befindlichen Fragen. Der Beschauer kann 
sich durch Beantwortung derselben auf die Prüfung sehr gut 
vorbereiten und bekommt dadurch zugleich einen überblick 
über die von ihm geforderten Kenntnisse. 

Die dem Buche beigegebenen Abbildungen zeichnen sich 
durch Einfachheit und sehr gute Wiedergabe aus. 


Digitized by 


Google 



Das Buch kann zurWeiterbildung jedem Fleischbeschauer 
warm empfohlen werden. Den mit den Fleischbeschau-Kursen 
betrauten Tierärzten kann es als Richtschnur ihrer Vorträge nur 
willkommen sein und wird dieser Leitfaden auch wegen seines 
gediegenen Inhaltes in tierärztlichen Kreisen sicher vollen Bei¬ 
fall fihden. Babus. 


Personalien. 

Der zweite Assistent an der chirurgischen Klinik der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule München, Georg Busch wurde auf Ansuchen 
seiner Funktion enthoben. — Die Approbation haben an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule München erlangt die Herren: Wilhelm 
Pschon* aus München, Max Riedel aus Wunsiedel, Augustin 
T h e i 1 e r aus Wolf ratshausen und Friedrich Y o 1 k m a n n aus Brück. 
— Gestorben: Franz Siecheneder, Kgl. Bezirkstierarzt in 
Landshut und Ludwig Weigand, städtischer Tierarzt in Kaisers¬ 
lautern. . 


0^"* ln dem Verlage von J. Gotteswinter, München 
erscheint anfangs September der Tierärztliche Taschen« 
Kalender pro 1906 von A1 b r echt und B ft rc hn er. Preis 
in Leder gebunden 4 Mk. (3) 

Lehrstelle Ihr Veterinär-Anatomie. 

Die durch Beförderung des bisherigen Inhabers frei gewordene 
Professur für Anatomie an der veterinär-medizinischen Fakultät 
der Hochschule in Zürich wird hiermit zur freien Bewerbung aus¬ 
geschrieben. Amtsantritt auf Beginn des Wintersemesters 1905/06. 

Auskunft über die Obliegenheiten erteilt der Prodekan der 
Fakultät, Herr Prof. Dr. E. Zschokke in Zürich I. 

Schriftliche Anmeldung unter Darlegung des Bildungsganges 
und der bisherigen wissenschaftlichen eventuell praktischen Tätig¬ 
keit sind bis 10. August 1905 an die Direktion des Erziehungswesens, 
Herrn Regierungsrat H. Ernst in Zürich, zu richten. 2[2] 

Zürich, den 22. Juli 1905. 

Die Erzielrangsdirektion. 


frei. 


ei dem Unterzeichneten erledigt sich am 1. Oktober die 
ständige Assistentenstelle für Schlachthaus und 
Praxis. Biete 135 M> monatlich, Wohnung und Frühstüpk 
Von 6 zu 6 Monaten monatlich 10 M mehr. 

Haußler, Kgl. Bezirkstierarzt, Schwabach. 


Suche zum 1. ev. 15. August c. 

Hf stä,n.d.Igren ^.ssistenten. WKM 

Monatshonorar 110 Mark neben freier Wohnung und Frühstück. 
Radfahren erwünscht, doch nicht Bedingung. 

[4] Voltz, K. Bezirkstierarzt, Nürdlingen. 
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Q.-|y| vorzüglich als Beistreu, 

waggonweise abzugeben. 

Kentpf & Geiger, 1[12] 

Neusorg i/Fichtelgebirge — Mühldorf i/Oberbayern. 


Lumbagin nach Raebiger 

(Patentamtlich angemeldet. 

Spezificnm gegen Lumbago der Pferde. Fertig zum Ge¬ 
brauch nebst Anweisung pro Dosis tünf Mark und 50 Pfennig. 

In leichten Fällen genügt eine Dosis, in schweren oder schwersten 
Fällen zwei bis drei Dosen, um vollständige Heilung herbeizuführen. 
J0[ io] Dr. Spien«, AmtsapotMe-Montabaur, Hessen-Nassau. 


— Restitutionsfluidum — 

10 Fl. = 12 M> braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharföalbe. Ko. 10 M in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 

Strengei|>ulver bek. Packung 10 Paket ä 500 — 5 M. 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COUlpr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 M 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

IDr, ZE3C. TXxig'er, ’\7^ r üir'Zi“b"a.rgr, 


+^jp|| Bester Ersatz für Jodoform. 

7 ■ *dLHI i SJ I Pb 11 ' i Beim Gebrauch geruchlos, nicht 

- ~ = ’ in großen Dosen als Darmantisep¬ 
tikum. Eminent austrocknend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes 
Uberh&utungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezifikum bei * 
nfissenden Ekzemen und Brandwunden. Sparsam im Gebrauch, daher billig in * 
der Anwendung. ^ 

Blutfleckenkrankheit der Pferde, 

| ” 1 1 | M < | Pl 1 I 1 ! pT sdiwerer Sepsis, bösartigem Katar- 

rhalfieber des Rindes, K&lberrubr 

—_ . ~ (besonders prophylaktisch), Milz¬ 

brand etc. — als Lösung zur intravenösen Injektion. Zur Wundbehandlung als 
Tabletten, Lösung und Pulver (3 T. Collargol, 97 T. Milchzucker). 

Tabletten za 0,05 and 0,25 g Collargol. 

Proben und Literatur durch 6 P°] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 


Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 


49. Jahrg. München, den 15. August 1905. Nr. 33. 

Inhalt: K. Bezirkstierarzt Franz Siecheneder f. — Dr. Steuert, 
Eine seltene Ursache des Aufblähens bei Weidevieh. — Professor 
Albrecht,- Tierausstellung bei der 19. Wanderausstellung der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in München. Schluß. — 
Oberwegner, Zwerchfellhernie bei einer Kuh. — Arzneimittel. — 
Breß, Quecksilbervergiftung beim Rind. — Referate. — Vieh- 
seuchen-Nachrichten. — Druckfehlerberichtigung. — Bücher¬ 
schau. — Inserate. 


K. Bezirkstierarzt Franz Siecheneder f. 

Am 3. August starb, für die mit den obwaltenden 
tiefergreifenden Umständen nicht näher Vertrauten, uner¬ 
wartet schnell, ruhig und gefaßt, als ganzer Mann, wie er lebte, 
der K. Bezirkstierarzt Franz Siecheneder in Landshut, 
wahrscheinlich an den Folgen einer, bei einer Operation 
sich zugefügten geringfügigen Verletzung. 

Als der Sohn des ehemaligen Graf Arco-Valley’schen 
Guts- und Rentenverwalters Siecheneder, im Jahre 1854 
geboren, studierte Siecheneder am K. Gymnasium in 
Landshut und absolvierte anschließend die damalige Zentral¬ 
tierarzneischule in München mit gutem Erfolge. Hierauf 
wirkte er als Distriktstierarzt in Rottalmünster, Bezirksamtes 
Griesbach, wurde dann zum ersten Bezirkstierarzt in Bogen 
befördert, hiernach auf Ansuchen nach Mallersdorf und 
von dort nach Landshut versetzt. 

Wer Siecheneder kannte, war ihm zugetan. Im 
Dienste zuverläßig und gewissenhaft, war er ohne Zögern 
stets am Platze. Aber auch als Praxis ausübender Tier¬ 
arzt war er sehr gesucht und beliebt, und rechtfertigte das 
in ihn gesetzte Vertrauen in jeder Beziehung. Sein an- 


Digitized by AjOOQie 







518 


strengender Dienst wurde ihm in letzter Zeit doppelt schwer 
wegen der schon länger dauernden, immer mehr sich zum 
schlechteren wendenden Erkrankung seiner treubesorgten 
Gattin. Manchmal klagte er mit kummervollem Herzen 
über diese aufregenden Zeiten, bei Tag Pflicht und Dienst, 
bei Nacht am Lager der schwererkrankten Frau. Da nahte 
die Tragik in einer von niemand geahnten Form. Einige 
Tage vor dem am 28. Juli erfolgten Tode seiner Gattin 
verletzte sich Siecheneder bei Vornahme von Schweine¬ 
rotlauf-Schutzimpfungen am Zeigefinger der linken Hand 
und nahm hierauf noch eine weitere Operation vor. Bald 
darauf stellte sich Schüttelfrost, Schwellung und allgemeines 
Unwohlsein ein, so daß Siecheneder nicht imstande 
war, seiner lieben Gattin das letzte Geleite zu geben. Nach¬ 
dem der verletzte Finger entfernt war, trat scheinbar 
Besserung ein, bis eine neue über 41 °C. betragende Fieber¬ 
zunahme als wiederholtes gefährliches Symptom, bezeichnet 
werden mußte. Als dann Lähmungserscheinungen am 
linken Fuße hinzukamen, erklärten die ürzte wie schon 
anfangs, die Lage für beständig höchst gefahrdrohend. 
Von da an nahm die Herztätigkeit rapid ab, der Kräfte¬ 
verfall wurde immer stärker, und gottergeben und mit 
Mannesmut sah Siecheneder dem kommenden Tode ent¬ 
gegen. Kaum waren acht Tage verflossen seit der Be¬ 
erdigung seiner Gattin, als beide im gleichen Grabe wieder 
vereint waren für immer. 

Als Doppelwaisen trauern sechs Kinder, zwei Söhne 
und vier Töchter im Alter von 12 bis 20 Jahren um ihre 
treubesorgten Eltern. 

Die Beerdigung fand unter äußerst zahlreicher Be¬ 
teiligung aus allen Schichten der Bevölkerung statt. Von 
der Kreisregierung beteiligten sich offiziell in Uniform, 
K. Regierungsrat Freiherr von Aretin, K. Kämmerer; 
K. Regierungsrat Pfaffinger der K. Regierungs-Finanz¬ 
kammer und K. Kreistierarzt Wimmer; das K. Bezirksamt 
war vertreten durch K. Bezirksamtsassessor Graf Deroi, 
des weiteren nahmen teil eine Deputation des Magistrates, 
Mitglieder des landwirtschaftlichen Kreis- und Bezirksaus¬ 
schusses; ferner der Vorstand des niederbayerischen tier¬ 
ärztlichen Kreisvereines, K. Bezirkstierarzt Horn von 
Pfarrkirchen, das Korps Vandalia, die Feuerschützengesell¬ 
schaft Landshut, die Liedertafel Mallersdorf und noch viele 
andere Leidtragende. 

Überaus groß war die Anzahl der Siecheneder 
von Vereinen, einzelnen Gönnern und Freunden unter 
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längeren oder kürzeren Ansprachen über seine allgemein 
bekannten Charaktereigenschaften und Leistungen nieder¬ 
gelegten herrlichen Kränze. 

Mit ihm schied ein edler Mensch aus diesem Leben! 
Leb’ wohl und ruhe sanft, lieber Freund und Kollege I 

Wimmer. 


Eine seltene Ursache des Aufblähens bei Weidevieh. 

Yon Professor Dr. Steuert, Weihenstephan. 

Auf dem Staatsgute W. kommen die Zuchtkühe zur 
Weidezeit zweimal je 2—3 Stunden lang im Tage auf die 
Weide. 

Im Frühjahre hatte sich auf dieser Weide unmittelbar 
nach dem Austriebe eine üppige Gramineen- und Klee¬ 
vegetation entwickelt, so daß wiederholt das Verblähen 
eintrat. Dieses änderte sich aber in einigen Wochen, 
da infolge des Abweidens und der großen Trockenheit die 
Weide sehr futterarm geworden war. 

Die ganze, 30 Tagwerk große Weidefläche sah im 
Juni kahl aus, und sie gewährte den ausgetriebenen Tieren 
kaum noch ein nennenswertes Futter. Von den aus¬ 
getriebenen 50 Zuchtkühen kehrten fast alle mit leeren 
Flanken und hungrig zurück. 

Nur sechs Stück machten eine Ausnahme. 

Bei der Beschaffenheit der Weide dachte natürlich 
Niemand mehr daran, daß nochmals Aufblähen auftreten 
könne und die Herde blieb auf der Weide ohne Aufsicht. 

Eines Morgens bemerkte aber der Schweizer zu seinem 
großen Erstaunen, daß neben 44 ganz leeren Kühen sechs 
verbläht waren. Bei einer Kuh war die Gasentwicklung 
so stark, daß es höchste Zeit war zur Troikarierung. 

Bei den änderen fünf aufgeblähten Stücken genügte 
das Aufzäumen mit einem Strohband und das Abreiben 
auf den beiden Seiten des Bauches. 

Über die Ursache des Aufblähens herrschte voll¬ 
kommenes Dunkel. 

Die Weide lag unmittelbar neben dem Stall und war 
gut eingezäunt. Die verblähten Tiere konnten an einen 
dritten Ort gar nicht gelangen. 

Auf meinen Rat hin besichtigt© man die Weide. 
Lange Zeit konnte man gar Nichts finden, was als Ursache 
des Aufblähens hätte angesehen werden können. 

Die große Weidefläche war, wie gesagt, mit Ausnahme 
zahlreicher Geilstellen, in denen Reste von Kuhdünger 
lagen, ganz auffallend futterarm und kahl abgefressen. 
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Plötzlich gewahrte ich eine Geilstelle, die fast ausschließlich 
aus Rotklee bestand, welche am Rande abgefressen war. 
Auch an anderen Geilstellen in der Nachbarschaft zeigte 
sich dieses Bild. 

Jetzt war es auf einmal klar geworden, warum die 
meisten Tiere in der letzten Zeit leer und hungrig in den 
Stall, sechs Kühe aber aiigefressen und verbläht nachhause 
kamen. 

Die verblähten Tiere, welche der Schweizer als starke 
und gierige Fresserinnen bezei ebnete, hatten den natürlichen 
Widerwillen gegen das Futter von Geilstellen überwunden, 
die Mehrzahl aber nicht. 

Nachdem man die Geilstellen abgemäht hatte, kehrten 
die gierigen Fresserinnen ebenso leer von der dürren 
Weide zurück, wie die übrigen Kühe. 


Tieransstellnng bei der 19. Wanderansstellnng der 
Dentscben Landwirtschafts-Gesellschaft in München. 

Yon Professor Al brecht. 

(Schluß.) 

V. Schweine. 

Nach dem Verzeichnisse des Kataloges betrug die 
Zahl der ausgestellten Schweine 500 Stück. 

Die Tiere waren in folgende Abteilungen gebracht: 
A. weiße Edelschweine (183 Stück), B. Berkshires (35 Stück), 
C. unveredelte Landschweine (41 Tiere), D. veredelte Land¬ 
schweine (232 Stück), E. Schweine, welche den vorbezeich- 
neten Kategorien nicht angehörten (Tigerschweine und 
Cornwellschweine, zusammen 24 Stück). 

In der Gruppe A hatten besonders die Schweine¬ 
züchter Meyer-Friedrichswerth (Thüringen), Hofmann- 
Hofgüll (Hessen), Ungewitter-Küren (Hannover), Kreutz- 
Gandersheim (Braunschweig) Elite-Tiere zur Ausstellung 
gebracht. 

Dieselben zeichneten sich bei edlen Formen durch 
ein ziemlich kräftiges Skelett aus; auch konnte man fest¬ 
stellen, daß die genannten Züchter den gegenwärtigen 
Forderungen: weniger kurze und feine Kopfbildung mit 
nur mäßig konkaver Profillinie, eine mäßig feine Schwarte 
mit genügender Behaarung Beachtung zollten. Daß die 
bayerischen Zuchtprodukte dieser Gruppe hinter denjenigen 
der genannten und noch weiterer Züchter aus Norddeutsch¬ 
land (Schlang e-Schöningen, A1 b r e c h t-Treuholz) gestellt 
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werden mußten, kann nicht auffallen, wenn man in Rech¬ 
nung zieht, daß die Edelzucht in Bayern (die Züchterei 
von E n g e 1 e n - Maxhofen vielleicht ausgenommen) erst 
jüngeren und jungen Datums, also erst in der Entwicklung 
begriffen ist; daß aber auch Süddeutschland in der Zucht 
des Edelschweines in der letzten Zeit viel geleistet hat, 
mußte jeder vorurteilsfreie Beurteiler der aus Bayern und 
Baden ausgestellten Edelschweine anerkennen. 

Unter den Ausstellern von Berkshire-Schweinen be¬ 
gegnen wir wieder dem durch feine Leistungen in der 
Zucht der Tiere dieses Schlages rühmlichst bekannten 
Züchter Brauer-Tenever; außer ihm hatten zwei weitere 
Züchter Heydemann-Pustohl (Mecklenburg) und Görtz- 
Wrisberg (Hannover) Berksliire-Schweine ausgestellt. Die 
von Brauer zur Schau gebrachten Tiere rangierten als 
erste in dieser Gruppe. 

In der Abteilung veredelter Landschweine, bei welchen 
übrigens die Veredelung in sehr verschiedenem Grade 
ausgeprägt war, war Bayern mit 64 Stück vertreten. Aber 
auch hier konnten die bayerischen Züchter mit ihren Zucht¬ 
produkten nur bescheidene Erfolge verzeichnen gegenüber 
denjenigen, welche die Züchter Hösch-Neukirchen, ferner 
der Verband zur Hebung der Schweinezucht in Minden- 
Ravensburg, dann der Verband des veredelten hannoverani- 
schen Landschweines errangen. 

Die in dieser Gruppe zur Schau gestellten Meißner- 
Schweine zeigten wiederum die seit langem getadelte 
schwache Behaarung. Was die ebenfalls getadelte feine 
Konstitution der Tiere und den zu leichten Knochenbau 
an belangt, so scheint mir, daß dieser Tadel gegenwärtig 
nur mehr zum Teil berechtigt ist. 

Einen vorzüglichen Eindruck machten die in der 
Gruppe C aufgestellten Landschweine des bayerischen 
Landschlages. 12 Stück, Vorder- und Hinterhand rot, 
Mittelhand gelbweiß, hatte der Zuchtverband für bayerisches 
Rotvieh (Zuchtstation Altmesbach bei Weiden) zur Stelle 
gebracht; das hanno veranisch - braunschweigische Land¬ 
schwein, Kopf und Hals oder auch nur der Kopf sowie 
Nachhand, letztere häufig nur in geringem Umfange, 
schwarz, der andere Teil des Körpers weißgelb gefärbt, 
(61 Tiere), war von mehreren Züchtern aus Hannover 
und Braunschweig ausgestellt. 

Die beiden Schläge repräsentierten den Typus des 
Landschweines, welches früher die Bezeichnung kurz- oder 
kleinohriges wildschweinähnliches europäisches Landschwein 
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führte, in hochgradig verbesserter Auflage. Beide Schläge 
sind äußerst ähnlich, charakterisieren sich durch einen 
verhältnismäßig langen, in der Profilliliie geraden Kopf. 
Durch sorgfältige Auswahl der Zuchttiere, entsprechende 
Fütterung und Haltung der Tiere haben die Züchter beider 
Landschläge vermocht, Tiere mit kräftigem Halse, mit 
gutem Übergange in die Brust einem nur mehr mäßig 
konvexen Rücken und mäßig geneigter Croupe zu züchten. 
Auch in Bezug auf Körpertiefe und Körperbreite ent¬ 
sprachen sie ziemlich gut. Wohl allenthalben hofft und 
wünscht man, daß beide Schläge erhalten bleiben. Es 
dürfte noch die Zeit kommen, zu welcher man recht froh 
sein wird, in der Schweinezucht auf urwüchsige, kräftige, 
widerstandsfähige, fruchtbare Tiere zur Auffrischung zurück¬ 
greifen zu können. 

In der Gruppe E. waren und zwar hauptsächlich von 
der Schweinezucht - Genossenschaft Donaueschingen - Baar 
12 sogenannte Tigerschweine (Baldingerschlag) ausgestellt; 
Enge len-Bückling hatte 12 Stück Schweine des großen 
schwarzen englischen Cornwallschlages zur Schau gebracht. 

Die Tigerschweine sind hervorgegangen aus Kreuz¬ 
ungen zwischen dem Landschweine (Grundlage) mit eng¬ 
lischen weißen Edelschweinen und Berkshires, von den 
beiden letztgenannten Typen fand besonders der letztere 
Verwendung. 

Die schwarzen Flecken der schwarz und weiß gefärbten 
Tiere sind zum Teil rund, zum Teil unregelmäßig geformt 
und von verschiedener Ausdehnung* Im Baue haben die 
Tiere sehr viel von den Berkshire-Schweinen. Der Kopf 
mit den aufrecht stehenden kleinen Ohren ist etwas länger 
als bei diesen; sie haben ähnliche Fleischformen wie das 
Berkshire-Schwein, sind aber etwas weniger tief und breit 
gerümpft als dieses. Die auffallende Konformität im Bau 
der ausgestellt gewesenen Tiere läßt schließen, daß der 
hübsche Schlag bereits Konstanz erlangt hat. 

Interessant waren die ausgestellten altenglischen Land¬ 
schweine, welche unter der Bezeichnung Cornwallschweine 
figurierten. Die schwarzen Schweine mit ziemlich gerader 
Profillinie und weit nach vorwärts hängenden Ohren zeigen 
an ihrem Rumpfbaue bei nur mäßiger Körperlänge sehr 
bedeutende Tiefe und Breite. Der Knochenbau ist sehr 
kräftig. Es wird behauptet, daß sich die Cornwallschweine 
durch vorzügliche Futterverwertung, Widerstandsfähigkeit 
und Lieferung eines schmackhaften, zur Herstellung von 
Dauerwaren sehr geeigneten Fleisches auszeichnen. 
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Nach den Urteilen aller Kenner mußte die Schweine¬ 
ausstellung als sehr gelungen bezeichnet werden. 

VI. Geflügel. 

1. Hühner. Die ausgestellten Hühner waren abgeteilt 
in: A. Legehühner, geeignet für freien Auslauf, B. Lege¬ 
hühner schweren Schlages, geeignet für beschränkten Aus¬ 
lauf, C. Legehühner schweren Schlages für beschränkten 
Auslauf und zur Mast geeignet, D. Masthühner und E. 
Jugendklassen. 

Die Abteilung A. gliederte sich wieder in a) glatt- 
füßige Rassen mit gelblicher Haut und gelber Hautfarbe, 
(einfach kämmige Italiener, je nach den verschiedenen 
Farben abgeteilt in weiße, schwarze, rebhuhnfarbige etc., 
dann kleinkämmige rebhuhnfarbige Italiener), b) glattfüßige 
Rassen mit heller Haut und heller oder dunkler Beinfarbe 
(Ramelsloher, Lackenfelder, ostfriesische Möven, Elsässer, 
Augsburger, Hamburger, Minorka, Andalusier). 

Man sah in der Unterabteilung dieser Gruppe sehr 
gute zu einem nicht geringen Prozentsätze aber auch sehr 
mittelmäßige Tiere. Aufmerksamkeit erregten die klein- 
kämmigen, rebhuhnfarbigen Italiener (Nassauer Legehühner); 
in der Unterabteilung b befriedigten am meisten die Elsässer 
und Minorka; die ausgestellten Ramelsloherund desgleichen 
die im übrigen sehr hübschen Andalusier waren zu leicht. 

Die Abteilung B. wies auf 1. Wyandottes (gold, silber, 
weiß und andersfarbig), 2. Plymouth (gesperbert und anders¬ 
farbig). Vorzügliche Hühner sah man unter den aus¬ 
gestellten Plymouth, unter den Wyandottes fanden die weißen 
eine günstige Beurteilung. 

In der Abteilung 0. (schwarze und gelbe Orpingtons 
und schwarze Langshan) waren recht gute, aber zum 
größeren Teile verhältnismäßig leichte Hühner ausgestellt. 

Zur Abteilung D. Masthühner, 1. solche mit weißer 
Haut und heller oder dunkler Beinfarbe, zählten einige 
Dorkings und Nassauer Masthühner und zur Unterabteilung, 
Masthühner mit gelber Beinfarbe, Brahmas. Diese Ab¬ 
teilung war nur mit einzelnen guten Tieren beschickt, 
während in der Abteilung D. Jugendklasse, in welcher 
Italiener, Minorka, Ramelsloher, Wyandottes, gelbe Orping¬ 
tons, wulst- und stehkämmige Mechelner konkurierten, 
eine Anzahl recht kräftig entwickelter Tiere zu sehen 
waren. Dieses gilt besonders von den aufgestellten Mechelner. 

2. Wassergeflügel: Enten. Diese waren ab¬ 
geteilt in A. Legeenten (indische Laufenten), B. Mastenten 
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mit gelblicher Haut (Peeking), C. Mastenten mit weißer 
Haut (Aylesbury, Rouen). 

Unter den in nur wenigen Exemplaren ausgestellten 
indischen Laufenten fehlten hervorragende Tiere; es mangelt 
sämtlichen an Körpermasse, während unter den Pecking- 
enten eine allerdings auch sehr beschränkte Zahl recht 
guter Tiere ausgestellt waren. Gute Aylesbury- und Rouen- 
enten hatte Radelzky-Würzburg ausgestellt 

Gänse. Es waren vertreten Emdener, Toulouses 
Italiener-Gänse und Kreuzungen. Vorzügliche Emdener 
und Toulouser-Gänse hatte hier wieder Radel zky-Würz- 
burg ausgestellt. 

Truthühner und Perlhühner. Von den ersteren 
sah man Bronce- und Schneeputen, beide nur in wenigen 
Exemplaren. Mäßigen Anforderungen genügten die von 
Lutz-Moosach und Haas-Wiedersbach ausgestellten Puten. 

Sehr interessant und instruktiv war die von der 
Freiherrlich von Pflaum’ sehen Gutsverwaltung her- 
gestellte Erdhütte, ferner ein Geflügelstall für 115 Hühner, 
dann ein fahrbarer Geflügelstall, beide besetzt mit vorzüg¬ 
lichen Mechelner Hühnern, ausgestellt von Eccard-Frei- 
mann. 

Sartorius-Göttingen hatte seinen Brutofen „Germa¬ 
nia“ (im Betriebe), sein Kückenheim „Ideal“, ferner ver¬ 
schiedene Gerätschaften (Eierprüfer, Futtertröge etc.) aus¬ 
gestellt, Caspermayer-Holzen eine nach meiner Ansicht 
sehr zweckmäßige Aufzuchtseinrichtung für künstliche 
Aufzucht mit Nachtlichtheizung. 

Futtermittel für Hühner waren in großer Auswahl 
durch die bekannten Firmen Spratt, Aktiengesellschaft 
Rummeisburg und Herbst-Magdeburg etc. ausgestellt. 


Zwerchfellhernle bei einer Kuh. 

Yon Distrikstierarzt Oberwegner, Ottingen. 

Kuh, Landschlag, zirka 10 Jahre alt, hatte sich an 
üppig gewachsenem Gartengrase im Übermaße gesättigt und 
wurde sodann zum Heimführen einer Grasfuhr benützt. Von 
dieser Zeit ab zeigte das Tier Indigestionserscheinungen. Appetit 
war mangelhaft, Kot klein, geballt und spärlich. Wiederkauen 
unterdrückt. Gesamteindruck nicht ungünstig. Ordination: 
Sal. Carol. fact. mit Pulv. Gentian. in gewöhnlicher Laxier¬ 
dosis. Erfolg: Null. Die Untersuchung der Digestionsorgane 
ergibt leichte Tympanitis, die Auskultation der Brusthöhle peri¬ 
staltische Geräusche, die Perkussion gedämpften Schall. Dia- 
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gnose: Zwerchfellhemie. Wiederholung obiger Therapie. Er¬ 
folg abermals gleich Null. Es wird nun eine mittlere Dosis 
Aloe (60 g) gegeben. Das Tier setzt am nächsten Tage geringe 
Mengen etwas weniger konsistenten Kot ab. Am folgenden 
Tage wieder der gleiche Zustand, wie zu Beginn der Krankheit. 
Tier nimmt beständig geringe Mengen Futter auf. Allgemein¬ 
befinden nicht schlechter als zu Krankheitsbeginn. Es wird 
nun in kleineren fortlaufenden Dosen Magnes. sulfuric. ordi¬ 
niert mit dem Aufträge, bei Wirkung auszusetzen. Am zweiten 
Tage dieser Medikation kein Kot, jedoch heftiges, anhaltendes 
Erbrechen. Kuh wird nach weiteren zwei Tagen, d. i. am drei¬ 
zehnten Tag der Erkrankung, geschlachtet. Die Fleischbeschau 
findet sämtliche Organe gesund. Mageninhalt sämtlicher Ab¬ 
teilungen weich, fast flüssig. Dünn- und Dickdarm zeigen 
nahezu keinen Futterbrei-Inhalt und sind stark kontrahiert, der 
Mastdarm enthält einzelne kleine Kotballen. Im ganzen Ver¬ 
laufe des Darmtraktus können Entzündungserscheinungen nicht 
nachgewiesen werden. Die Besichtigung des Zwerchfelles be¬ 
stätigt die Diagnose. Es findet sich an ihm ein etwa 30 cm 
langer, teilweise mit Granulationen bedeckter Riß. 

(Jahresberichte baver. Tierärzte.) 


Arzneimittel. 

Von Distriktstierarzt Oberwegner, Öttingen. 

Jodkaliuminfusion hatte in 4 Kalbefieberfällen den ge¬ 
wünschten, für den Laien verblüffenden Erfolg. 

In einem Fall, in welchem zugleich eine Injektion von 
Coffeinum natriosalicylicum 4,0 : Aqua destill. 20,0 gemacht 
und die Injektionsflüssigkeit durch Kneten rasch zur Resorption 
gebracht worden war, wurden längere Zeit andauernde Kau¬ 
krämpfe beobachtet. Nachteile erwuchsen jedoch hieraus nicht. 

Bei höchst ausgebreiteter Warzenmauke wurden Bepin¬ 
selungen von konzentrierter Höllensteinlösung gemacht und 
überraschend schnelle Heilerfolge erzielt. 

Acid. chrom. 10 : 5 Aqua destill. bewährte sich gut bei Be¬ 
pinselungen von Nabelbrüchen der Fohlen. 

Unterbindungen von kindskopfgroßen Fleischwarzen beim 
Rinde mittels elastischer Ligatur hatten den Abfall innerhalb 
8 Tagen zur Folge. Rezidive traten nicht auf. 

Bei septischem Gebärfieber der Schweine wurden mit 
durchschlagendem Erfolge Calomelpillen ordiniert. Calomel 1,0: 
Pulv. Foenicul. und Gummi arab. q. s. f. pill. 4 solcher 
Pillen in einstündigen Pausen. Bei einem besonders schweren 
Fall war die Wirkung geradezu eklatant. 
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Tannoform ist nicht ein unbedingt sicheres Styptikum. 
Op. pulv. mußte in einzelnen Fällen definitive Heilung bringen. 

Loretin in Salbenform ist ein bei Mauke und Ekzemen 
gut wirkendes Mittel. (Ibidem.) 


Quecksilbervergiftung beim Rind. 

Yon Distriktstierarzt Breß, Schönenberg. 

Ein tierärztlicherseits allgemein bekannter Erfahrungs¬ 
satz ist es, daß der Gebrauch von Quecksilberpräparaten bei 
dem Rinde gefährlich ist. Indes scheint bei den einzelnen Indi¬ 
viduen doch eine verschiedene Empfindlichkeit zu bestehen. So 
gebrauchte ich schon seit etwa 3y 2 Jahren gegen Verhärtung 
des Euters bei Mastitis parenchymatosa eine Salbe von Ugt. 
Hydrargyr. einer. 5,0, Sapon. virid. und Vaselin, alb. 50,0 öfters 
schon in Dosen von 200,0, ohne daß mir ein Nachteil hiedurch 
bekannt wurde. F r ö h n e r gibt in seiner Toxikologie an, daß 
schon 30,0 % ige Quecksilbersalbe bei erwachsenen Rindern 
schwere Vergiftungserscheinungen bedingen kann. Bei einer 
kräftig entwickelten 6jährigen Kuh des Glanschlages verschrieb 
ich nun folgendes Rezept : Rp. Ugt. Hydraigyr. einer. 5,00, 
Sap. Vaselin und Lanolin aa 50,0, welches in der Ortsapotheke 
dispensiert wurde; nach 10 Tagen wurde dasselbe repetiert. 
3 Wochen später fand ich folgendes Bild des Mercurialismus 
vor: Puls 100, Temperatur 40,3, Atmung vermehrt, Husten, 
das Euter schlaff und welk, die Milchsekretion auf ein Minimum 
gesunken. Die Lymphdrüsen in der Kniefaltengegend und vor 
dem Beugegelenk waren sehr stark angeschwollen — eine Er¬ 
scheinung, welche ich in der mir zugänglichen Literatm’ nicht 
erwähnt finde — und zwar rechterseits, woselbst auch der Sitz 
der Mastitis war, mehr als linkerseits. An beiden Halsflächen 
und am Triel befanden sich taler- bis handtellergroße, starke 
Verdickungen des Coriums mit Juckgefühl. Die betreffenden 
Hautstellen waren krustig und die Haare zum Teil ausgefallen. 

(Ibidem.) 


Referate. 

De Haan: Hin Pall von Uveitis malleotica. (Fortschritte 
der Veterinär-Hygiene, Nr. 3.) 

Bei einem rotzverdächtigen Pferde traten folgende Er¬ 
scheinungen einer Augenerkrankung auf: Trübe Cornea und 
Nachweis eines nur wenig flüssigen Exsudates auf dem Boden 
der vorderen Augenkammer. Nach Tötung des Tieres wurde 
das Auge mit folgendem Resultate untersucht: Vorhandensein 
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eines zähflüssigen Exsudates in der vorderen Augenkammer, 
das sieh in dünner Schicht über die Hinterfläche der Cornea 
ausbreitete. Auf der Hinterfläche der Iris Anwesenheit von 
graugelben, stecknadelkopfgroßen Knötchen inmitten eines 
graugelben Belages, der sich über die Chorioidea erstreckte. 
Im ganzen Uvealtraktus ließen sich nach Anfertigung mikro¬ 
skopischer Schnitte kleine Knötchen und kleinzellige Infiltrate 
nachweisen. Rotzbazillen wurden in Reinkultur aus dem Ex¬ 
sudate, das Iris und Chorioidea bedeckte, gezüchtet. 

R a b u s. 


Gasse: Hyperplasie der Thymusdrüse als Geburts- 
hmdemis. (Berl. tierärztl. Wochenschr., Kr. 24.) 

Ein Kalb, das bereits mit der hinteren Körperhälfte 
außerhalb der Scheide lag, konnte selbst durch den Zug von 
8 Männern nicht mehr weiter entwickelt werden. Das Hindernis 
bestand in einer großen Geschwulst, die an der Unterbrust, die 
Ellenbogen stark auseinanderdrängend, begann, sich unter dem 
Hals ballenartig erweiterte und nach vorne noch über das Maul 
hinausragte, so daß der Kopf des Kalbes auf der Geschwulst 
fest auflag. Nachdem es gelungen war, die Haut über der 
Geschwulst zu durchschneiden, drang Verf. mit der Hand 
weiter und fand einen festweichen, mit Lamellen durchsetzten 
Inhalt vor, den er stückweise herausziehen konnte. Nachdem 
auf diese Weise etwa ein halber Stalleimer voll entleert worden 
war, konnte die weitere Entwicklung des Kalbes erfolgen. Die 
mikroskopische Untersuchung bestätigte, daß das Hindernis in 
einer riesigen Hyperplasie der Thymusdrüse bestand. Interessant 
war ferner auch eine Polymelie bei dem gleichen Kalb — dop¬ 
peltes rechtes Vorderbein —, sowie eine geringe Mißgestaltung 
des Kopfes; letztere war übrigens auch bei dem Muttertier in 
ähnlicher Weise vorhanden. L i n d n e r. 


Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Jnli 1905. 

a) Maul- und Klauenseuche: 

Oberpfalz: 1 Gmd. (19 Geh.); Unter franken: 1 Gmd. 
(1 Geh.). 

b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 20 Gmd. (82 Geh.); Niederbayern: 3 Gmd. 
(3 Geh.); Pfalz: 4 Gmd. (10 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Mittel fr an ken: 8 Gmd. (17 Geh.); Unter¬ 
franken: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwaben: 13 Gmd. (18 Geh.). 
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Dntckfeblerberichtigimg. 

Auf Seite 503, Zeile 7 von oben soll es heißen: „reichwollige“ 
statt „weichwollige“ Tiere. 


Bttcherschan. 

Jahrbuch der landwirtschaftlichen Pflanzen- und Tier- 
ZÜdltung. Herausgegeben von Dr. Robert Müller, ord. 
Professor der landwirtschaftlichen Akademie Tetschen-Sichwerd 
und Privatdozent an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden. 
Zweiter Jahrgang. Stuttgart 1905. Verlagsbuchhandlung von 
Ferdinand Enke. 

Der zweite Jahrgang des Jahrbuches bringt zunächst mehrere 
Originalarbeiten und unter diesen eine sehr wertvolle Arbeit von 
Professor Adametz: „Die biologische und züchterische Bedeu¬ 
tung der Haustierzucht“. Im weiteren Inhalte des Jahrbuches 
ist über die uns Tierärzte besonders interessierenden Ergebnisse 
über Biologie und Tierzucht mit derselben Vollständigkeit und 
Übersichtlichkeit referiert, die bei den Rezensionen des Inhaltes des 
ersten Jahrganges des Jahrbuches so allseitig anerkannt wurde. 
Das Jahrbuch steht den jährlich erscheinenden Mitteilungen über 
die Fortschritte auf dem Gebiete der Veterinärmedizin würdig 
zur Seite und wir können den Herren Kollegen dessen Beschaffung 
warm empfehlen. A. 


BefeanntmacliTino'. 

Die Stelle des Bezirkstierarztes für das K. Bezirksamt 
Landshut ist erledigt. 

Bewerber haben ihre an das K. Staatsministerium des Innern 
gerichteten vorschriftsmäßig belegten Gesuche 

OC bis längstens 8. September 1905 

bei der ihnen Vorgesetzten K. Regierung, Kammer des Innern, ein¬ 
zureichen. 

Landshut, den 4. August 1905. 

K. Regierang von Niederbayern, Kammer des Innern. 

I. V.: Kapraun. 



von Ende August bis Anfang Ok¬ 
tober approbierten Kollegen oder 
tüchtigen Kandidaten als Vertreter 

für Praxis und Fleischbeschau. Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. 
Gefl. Offert, mit Gehaltsansprüchen an 1|2] 

Tierarzt Wirthl, Cxangkofen (Niederbayern). 
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Suche ab 1. Oktober auf 3—4 Wochen einen 1[2] 

Vertreter* "M 

Reinhardt, Kgl. Bezirkstierarzt, Oermersheim. 


ei dem Unterzeichneten erledigt sich am 1. Oktober die 
Ständige Assistentenstelle für Schlachthaus und 
Praxis. Biete 135 Mi monatlich, Wohnung und Frühstück 
frei. Yon 6 zu 6 Monaten monatlich 10 Mi mehr. 2[3] 

Haußler, Kgl. Bezirkstierarzt, Schwabach. 

für die Zeit vom 20. September 
mit 15. Oktober Stellvertreter. 
Fuhrwerk zur Yerfügung. Offerten 

mit Gehaltsansprüchen erbittet 

Westermaier, Kgl. Bezirkstierarzt, Aichach. 

Suche zum 1. ev. 15. August c. 

st&nd.ig'en -Ä-ssistenten- m| 

Monatshonorar 110 Mark neben freier Wohnung und Frühstück! 
Radfahren erwünscht, doch nicht Bedingung. 
f5] Volta, K. Bezirkstierarzt, Mdrdlingen. 
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mäßigkeit und Brauchbarkeit nach den verschiedensten Seiten 
auf daß Wärmste. A. 


<3-suuLTrexsa,33Q.nQ.luLra.gr- 

Zu der am Sonntag, den 3. September im Gasthause 
zur Post in Zusmarshansen nachmittags stattfindenden Gau- 
versammlung Mittelschwabens beehrt, sich der Unterzeich¬ 
nete die Herren Kollegen freundlichst einzuladen. 

F. Steger, K. Bezirkstierarzt. 

ei dem Unterzeichneten ist die Assistentenstelle er¬ 
ledigt* Biete monatlich 120 Mark, freie Wohnung und 
Frühstück. Eintritt bis längstens Oktober erwünscht. 

Fritz Steger, K. Bezirkstierarzt, Zusmarshansen* 

Bei Unterzeichnetem erledigt sich die 

ständig« Awsistentenstelle “US1 

und ist dieselbe sofort oder später auf ein Jahr zu besetzen. 
Radfahrer erwünscht. Gefl. Offerten erbittet 

K. Bezirkstierarzt Jak. Fhrenhard, Ingolstadt* 

von Ende August bis Anfang Ok¬ 
tober approbierten Kollegen oder 
tüchtigen Kandidaten als Vertreter 

für Praxis und Fleischbeschau. Fuhrwerk und Rad zur Verfügung. 
Gefl. Offert, mit Gehaltsansprüchen an 2[2j 

Tierarzt Wirthl, Oangkofen (Niederbayern). 

Suche ab 1. Oktober auf 3—4 Wochen einen 2[2] 

Vertreter. 

Reinhardt, Kgl. Bezirkstierarzt, Oermersheim. 




Suche auf drei Wochen einen approbierten Kollegen als 

25- Stellvertreter# 

Leibenger, K. Bezirkstierarzt, Wolfratshausen* 
Suche per sofort 

Hl stä,nd.igren -Assistenten.. |H 

Monatshonorar 110 Mark neben freier Wohnung und Frühstück. 
Radfahren erwünscht, doch nicht Bedingung. 

[6] Voltz, K. Bezirkstierarzt, Niirdlingen. 


Säginelii, 


vorzüglicli als Beistreu, 
waggonweise abzugeben. 
Kempf & Geiger, 2 [l 2 ] 

Neusorg i/Fichtelgebirge — Mühldorf i/Oberbayern. 
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- 1 = = ■ ~ Restitutfonsfluidum ~ 

10 Fl. = 12 JVC braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe. Ko. 10 Mi in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 

Streitgelpulver bek. Packung 10 Paket a 500 = 51 
Vasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
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Inhalt: Dr. Probst, Der ansteckende Scheidenkatarrh des Rindes. 
Schluß. — Leimer, Drei Fälle von Scheidenvorfall bei Fohlen. — 
Gruber, Darmruptur bei einer Kuh während der Geburt. — 
Referate. — Verein Pfälzer Tierärzte. — Verzeichnis der Vor¬ 
lesungen an der' K. Tierärztlichen Hochschule in München. — 
Viehseuchen-Nachrichten. — Personalien. — Inserate. 


Der ansteckende Scheidenkatarrh des Rindes. 

Von Dr. Probst, Mühldorf. 

Vortrag, gehalten gelegentlich der Generalversammlung des tierärzt¬ 
lichen Kreisvereins in Oberbayern zu München am 5. August 1905. 

(Schluß.) 

Bezüglich der Behandlung wiederhole ich kurz, daß 
in leichten Fällen namentlich bei Weidegang 
in der Regel Spontanheilung eintritt. Die tierärztliche 
Behandlung erstreckt sich vor allem auf die Anordnung 
gründlicher und häufiger Stallreinigungen und -Desinfek¬ 
tionen; außerdem sind die kranken, die trächtigen und 
die gesunden Tiere von einander zu sondern,. 

Die medikamentöse Behandlung .führt zu guten Er¬ 
folgen mit dem teuren Ichthargan, aber auch mit vielen 
anderen Mitteln, z. B. mit Bazillolsalbe. Ich selbst habe 
am liebsten die Rusterholz ’schen Fettbougies in An¬ 
wendung gebracht. 

Die Bullen sind ebenfalls zu behandeln und zwar 
mit täglichen Bazillolspülungen des Schlauches, die zweck¬ 
mäßig auch weiter nach jedem Sprunge zur Anwendung 
kommen. 

In sehr hartnäckigen Fällen, wo es sich um Scheiden¬ 
tragsackkatarrh handelt, sind die definitiv nicht trächtig 
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werdenden Tiere abzugeben, die anderen nach dem Kalben 
bezw. dem Verwerfen einer gründlichen Behandlung zu 
unterziehen. 

Das wäre das Hauptsächlichste, was über den an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh zu berichten war. Ich habe nun 
noch die Aufgabe, die staatlichen Maßnahmen 
zu besprechen, wie sie verschiedenerseits zur Bekämpfung 
des ansteckenden Scheidenkatarrhs getroffen worden sind. 

In erster Reihe ging hier die Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Schlesien vor, die zur weiteren Erforschung 
und insbesondere zur Auffindigmachung einer geeigneten 
Behandlungsmethode größere Mittel bereitstellen ließ. 
Dieses Vorgehen hatte die gründlichen Untersuchungen 
und" Feststellungen von Räbiger zur Folge. 

In anderer Weise ging Baden vor, das erstmalig von 
der Schweiz her nächst der Schweizer Grenze verseucht 
war. Das badische Ministerium verfügte nämlich besondere 
seuchenpolizeiliche Maßregeln und zwar: Anzeigepflicht der 
Tierärzte, Fleischbeschauer, Farrenhalter und Farrenwärter; 
dazu amtstierärztliche Untersuchung kranker und verdäch¬ 
tiger Bestände. Der Ausbruch der Seuche wird in orts¬ 
üblicher Weise bekannt gemacht. Besitzer verseuchter 
Bestände dürfen die Kühe bis zur vollkommenen Abheilung 
nicht decken lassen. Standortswechsel ist nur zum Zwecke 
der Schlachtung mit polizeilicher Erlaubnis gestattet. Kranke 
und verdächtige Bestände sollen tierärztlich behandelt, die 
Ställe mindestens einmal wöchentlich gereinigt und desinfi¬ 
ziert werden. Die verseuchten Stallungen sind den Farren- 
haltern und Farrenwärtern bekannt zu geben; sie dürfen 
aus denselben kein weibliches Tier zu den Farren zulassen, 
müssen stets eine genaue Untersuchung der zum Decken 
vorgeführten Tiere vornehmen und kranke und verdächtige 
Tiere zurückweisen. 

Die Heilung eines Viehbestandes wird amtstierärztlich 
bestätigt und das Erlöschen der Seuche öffentlich bekannt 
gegeben. 

Außerdem wurde eine gemeinverständliche Belehrung 
über Auftreten und Wirkung der Seuche amtlich heraus¬ 
gegeben. 

Zur Behandlung der Krankheit werden in dieser Be¬ 
lehrung tägliche Spülungen von 2—3 Litern 2°/oiger Bazillol- 
lösung mit nachfolgender Tamponade von Wattebäuschchen 
empfohlen, die mit warmer l°/ooiger Ichtharganlösung 
getränkt sind. Bullen sollen zweimal täglich mit Bazillol- 
lösung ausgespült werden. 
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Die Erfolge dieser Methode waren gelegentlich des 
Ausbruches der Seuche im Bezirke Waldshut im allgemeinen 
anderen Methoden gegenüber nicht gerade besonders hervor¬ 
ragende. 

Jedenfalls aber beweisen die badischen Bestimmungen 
das große Interesse, das dort der Seuche entgegengebracht 
wurde. Ob die Vorschriften besonders zweckmäßig sind, 
ist eine Frage für sich. Soferne reiner Scheidenkatarrh 
vorliegt, sind die skizzierten Maßnahmen wohl ausreichend, 
dabei vielleicht auch nicht allzu rigoros. Wo der Scheiden¬ 
tragsackkatarrh häufiger vorkommt und die Seuche in 
vielen Beständen lange Zeit anhält, wären die Bestimmungen 
vermutlich nicht nur außerordentlich rigoros, sondern auch 
direkt wirkungslos. Es ist hier daran zu denken, daß 
durch die Arzneibehandlung die sichtbare Scheidenent¬ 
zündung zur Abheilung gelangen kann, während der Prozeß 
in tiefer gelegenen Teilen der Scheide und speziell im 
Tragsack fortbesteht. Auf solche Weise könnte leicht eine 
Neuinfektion durch die Bullen hervorgerufen werden. 
Jedenfalls aber wurden im Vorjahre auf Grund der wirt¬ 
schaftlich ungünstig wirkenden Sperrmaßregeln die gesamten 
Bestimmungen in Baden wieder aufgehoben. 

Nachdem wir nun auch in Bayern in einer Reihe 
von Bezirken mit dem ansteckenden Scheidenkatarrh zu 
tun haben, ist wohl zum Schlüsse die Frage gerechtfertigt, 
in welcher Weise denn bei uns die Bekämpfung der Seuche 
in die Wege geleitet werden könnte. 

Das Nächstliegende wäre nun wohl eine seuchen¬ 
polizeiliche Regelung. Eine solche müßte sich naturgemäß 
in den Bahnen der badischen Vorschriften bewegen. Es 
fragt sich nun aber doch sehr, ob damit der Sache hin¬ 
reichend genützt wäre. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
strengere Bestimmungen gar zu leicht dahin führen können, 
daß der wirtschaftliche Schaden der Sperrmaßregeln und 
sonstigen Auflagen den ökonomischen Nutzen der seuchen¬ 
polizeilichen Bestimmungen weit überwiegt. Am meisten 
aber steht einer gleichheitlichen Regelung meines Erachtens 
die des öfteren erwähnte Verschiedenheit der durch den 
Scheidenkatarrh hervorgerufenen Schädigungen im Wege. 

Anderseits ist aber doch die negative wirtschaftliche 
Bedeutung des ansteckenden Scheidenkatarrhs eine so 
bedeutende, daß es nicht zu umgehen sein wird, der 
Seuche weiter nachzugehen. 

Und da muß es, meiner Meinung nach, zuerst und 
vor allem die Aufklärung aller interessierten 


Digitized by LjOOQle 



584 


Kreise über die Krankheit sein, die verbreitet 
werden muß. Sind doch heute Tausende von Ställen 
verseucht, ohne daß die Besitzer nur eine Ahnung haben, 
warum denn eigentlich ihre Tiere nicht aufnehmen, ver- 
kalben u. a. m. Wie viele gute Bullen werden nur des 
Scheidenkatarrhs wegen vorzeitig abgegeben, weil in der 
Regel immer der Bulle den Sündenbock machen muß. 

Also Aufklärung an allen Ecken und 
Endenl 

•Als weitere Maßregel käme in Betracht, den Bürger¬ 
meistern und den Zuchtstierhaltern der einzelnen Gemeinden 
besondere gedruckte Erläuterungen mit 
farbiger Abbildung hinauszugeben. 

Wenn erst alle Landwirte wissen, warum und woher 
die Kalamität des Nichtaufnehmens etc. kommt, werden 
sie, schon aus Egoismus, gerne die gegebenen Ratschläge 
befolgen. 

Als recht zweckmäßige Maßregel käme noch in Frage, 
ob nicht den Zuchtstierhaltern in jedem Falle die 
Untersuchung der Scheide auf ansteckenden 
Scheidenkatarrh zur Pflicht gemacht werden sollte mit der 
Auflage, mit der Seuche behaftete Rinder nicht belegen zu 
lassen. Würde allein diese Maßregel strikte durchgeführt 
werden können, so müßten die Besitzer verseuchter Be¬ 
stände wohl oder übel Wege suchen, die Abheilung zu 
beschleunigen. 

Freilich setze ich selbst in die Verlässigkeit der 
Stierhalter in diesem Punkte wenig Vertrauen; es müßte 
dann ihnen vor der Seuche selbst so bange gemacht 
werden, daß sie, um die Verseuchung des eigenen Bestandes 
besorgt, wirklich den Besitzer erkrankter Rinder zurück¬ 
weisen. 

Recht gut wäre auch die obligatorische Ein¬ 
führung, daß jedem öffentlichen Zucht- 
stier nach jedem Sprunge der Schlauch mit 
einer desinfizierenden Lösung zu irri- 
gieren sei. Diese prophylaktische Maßnahme schiene 
mir besonders wertvoll. 

Es ist leicht möglich, daß manchen Kollegen diese 
Vorschläge nicht weit genug zu gehen scheinen; ich sehe 
aber tatsächlich keinen anderen Weg, der Seuche beizu¬ 
kommen, ohne anderseits die Besitzer schwer zu schädigen. 
Für besonders schlimm halte ich es zudem, in dieser Sache 
Anordnungen zu treffen, deren Ausführung nicht gut über¬ 
wacht werden kann. Denn alles andere ist noch besser, 
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als die Auflage schwer durchführbarer oder schwer kon¬ 
trollierbarer Vorschriften. Solche Bestimmungen führen 
oft dazu, daß die Laien den bezüglichen Gesetzesbestim¬ 
mungen weniger Respekt oder wenigstens weniger guten 
Willen entgegenbringen, und zu der Meinung gelangen, 
die veterinärpolizeilichen Bestimmungen stünden überhaupt 
nur auf dem Papier und ihre Nichtbefolgung sei eine ganz 
selbstverständliche Sache. 

Der nächste Weg der Bekämpfung aber, der für uns 
zu beschreiten sein wird, ist der, daß alle Tierärzte draußen 
dieser Infektionskrankheit, von deren Ausbreitung im 
eigenen Bezirk viele Kollegen aus allgemeinen Gründen 
noch keine Kenntnis haben, überall nachgehen, die Land¬ 
wirte aufklären und ihre Erfahrungen an geeigneter Stelle 
niederlegen. 

Haben doch wir Tierärzte in der Bekämpfung des 
ansteckenden Scheidenkatarrhs ein neues, großes Feld 
volkswirtschaftlich wertvoller Betätigung, ein neues Arbeits¬ 
feld, auf dem der Sache zuliebe wohl alle Mitarbeiter gleich 
willkommen sein werden. 


Drei Fälle von Scheidenvorfall bei Fohlen. 

Von Distriktstierarzt Leimer, Greiseihöring. 

Ein Jährling verhielt sich beim Hufausschneiden so 
ungebärdig, daß er zum Sturze kam, wobei er mit dem 
linken Hinterfuß über eine abschüssige Stelle in die 
Dungstätte geriet und dort längere Zeit bis zu seiner Be¬ 
freiung hängen blieb. Von hier ab bemerkte man einen 
mannsfaustgroßen Prolapsus vaginae, der immer lästiger 
wurde. Ich legte dem Tiere einen Muc’schen Scheiden¬ 
halter an, der ca. dreiviertel Jahre ohne Beschwerden liegen 
blieb, worauf das Übel verschwand, Die Ursache des Vor¬ 
falles dürfte in einer Zerrung des linken Mutterbandes 
bezw. der Beckenweichteile zu suchen sein. 

Zwei Fohlen (2jährig), die über einen Zaun setzten, 
blieben an demselben hängen und kamen so mit dem 
Hinterteil zu Fall; sie konnten sich erst nach längerem 
Hin- und Herzerren, jedoch ohne bedeutende Verletzung 
befreien. Beide Tiere zeigten von da ab einen Scheiden- 
Vorfall, der anfangs nicht beobachtet wurde, später aber 
an Größe zunahm und schließlich gefahrdrohend wurde. 
Ein Kollege erklärte das Leiden für unheilbar, weshalb 
ein Kastrierer die Tiere ringelte, jedoch ohne Erfolg. Der 
Besitzer vernähte die Scheiden nun selbst mit einer sogen. 
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Drischelnadel und Draht. Da die Nähte zum Teil aber 
bald rissen und die Fohlen arg drängten, ersuchte er mich 
um Hilfe. Ich legte auch hier den Muc’schen Scheiden¬ 
halter mit dem Erfolge an, daß die beiden Fohlen denselben 
schon seit einem halben Jahr ohne Beschwerden tragen 
und der Vorfall sich bisher nicht mehr zeigte. (Jahres¬ 
berichte bayerischer Tierärzte.) 


Darmruptur bei einer Kuh während der Geburt. 

Von Tierarzt Grub er, z. Zt. in Erlangen. 

Ich wurde zu einer Kuh gerufen mit dem Vorbericht, 
daß sie an Milchfieber leide. Bei der Untersuchung fand 
ich sie stark atmend am Boden liegen, das Sensorium 
zeigte keine Eingenommenheit. Ohren kalt, Flotzmaul 
kalt und trocken. Trotz Nötigung zum Auf stehen vermochte 
das Tier sich nicht zu erheben. Die Nachgeburt war nur 
zum Teil abgegangen; eine Ruptur oder Entzündung des 
Uterus ließ sich nicht feststellen. Die Scham war cyanotisch 
verfärbt, der Hinterleib mäßig aufgetrieben; die Herztöne 
waren kaum wahrnehmhar. 

Die Diagnose wurde vermutungsweise auf Vorhanden¬ 
sein eines Fremdkörpers gestellt, die Prognose als sehr 
ungünstig bezeichnet. Nach Verlauf von zwei Stunden 
erwies sich die Schlachtung als notwendig, indem die Kuh 
heftige Krämpfe bekam und mit den Füßen um sich 
schlug. Bei Eröffnung der Bauchhöhle fielen sofort Kot- 
futterraassen heraus, es wurde eine zwei handgroße totale 
Zerreißung einer Colonwindung festgestellt. Selbstredend 
war auch eine Perforationsperitonitis gegeben. Ein der¬ 
artiger Fall einer Darmruptur nach dem Gebären war mir 
früher bereits einmal begegnet. Erklären läßt sich diese 
Zerreißung dadurch, daß durch außerordentliche Anspan¬ 
nung der Bauchpresse bei den Geburtswehen fragliche 
Darmteile bei vielleicht starker Füllung eine Ruptur er¬ 
litten oder daß dieselben durch die Wehen in den der 
Bauchhöhle zugewandten Teil des Beckens eingezwängt 
und beim Herausziehen des Kalbes sehr heftig an den 
knöchernen Beckenteil angedrückt wurden. Eine Arznei¬ 
verabreichung vor der Geburt, welche allenfalls als Ur¬ 
sache zur Ruptur gedacht werden könnte, hatte nach An¬ 
gabe nicht stattgefunden. (Ibidem.) 
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Referate. 

M. G. de Bruin: Die Unfruchtbarkeit, die Fehlgeburt 
und die Frühgeburt beim Rindvieh als Folge des an¬ 
steckenden Scheiden- und Gebärmutterkatarrhs. (Aus 
einem Referate von Baß in der deutschen tierärztlichen 
Wochenschrift Nr. 34.) 

Der ansteckende Scheidenkatarrh hat, bevor er über¬ 
haupt erkannt wird, eine sehr geraume Ausdehnung 
gewonnen und ganze Heerden befallen. 

Tn die Augen fallend ist dem Besitzer die Erscheinung, 
daß Kühe wiederholt brünstig werden, selbst nachdem sie 
einige Male gedeckt sind. Die Kühe reiten auf der Weide 
häufig aufeinander; dasselbe sieht man bei 3—4 Monate 
alten Kälbern. 

Man unterscheidet praktisch ein akutes und ein 
chronisches Stadium des Katarrhs. 

Bild des akuten Katarrhs: Die Schleimhaut ist hochrot 
gefärbt infolge Capillargefäßinjektion. Charakteristisch 
ist jedoch das Vorhandensein zahlreicher kleiner steck¬ 
nadelkopfgroßer Knötchen auf der Schleimhaut des Vor¬ 
hofes; besonders dicht finden sie sich in der Umgebung 
der Clitoris. Die Anzahl der Knötchen ist bei den ein¬ 
zelnen Tieren sehr verschieden. Ferner ist in die Augen 
fallend eine meist mäßige Schleimabsonderung, welche 
man am besten am frühen Morgen vor dem Melken 
beobachten kann. 

Von Bedeutung ist die Schmerzhaftigkeit des Vor¬ 
hofes und der Scheide. Dieselbe kommt hauptsächlich 
beim Decken zur Beobachtung. 

Nach 14 Tagen bis 3 Wochen verschwindet sowohl 
die Rötung der Schleimhaut als auch die Absonderung, 
desgleichen läßt auch die Schmerzhaftigkeit nach. Der 
Catarrh geht in den chronischen Zustand über, wobei ein 
Übergreifen des Entzündungsprozesses auf die Gebärmutter¬ 
schleimhaut und als Folge eine Endometritis von Martens 
und Ostertag vielfach beobachtet wurde. 

Die Übertragung der Krankheit findet in erster Linie 
durch den Stier statt, doch kommen auch Putzgeräte, der 
Spannstrick, die Hände der Melker u. s. w. in Betracht. 

Folgen des ansteckenden Scheidenkatarrhs. 

1. Ünfruchtbarkeit, häufig hervorgerufen durch 
die bestehende Empfindlichkeit des Vorhofes und der Scheide, 
die beim Deckakte reflektorisch einen Verschluß des 
Sphinkter herbeiführt. Die Nichtkonzeption kann auch 
durch starkes Pressen nach dem Sprunge erzeugt werden. 
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2. Fehlgeburt und Verwerfen. 

Hier kommt in erster Linie in Betracht, ob der 
Katarrh sich auf einige oder auf den größten Teil der 
Karunkeln erstreckt. Ob der hiebei bestehende Gebär¬ 
mutterkatarrh in jedem Falle eine Fortsetzung des Scheiden¬ 
katarrhs ist, steht noch dahin. An Scheidenkatarrh er¬ 
krankte Kühe brauchen keineswegs unfruchtbar zu sein. 

Prognose: Der ansteckende Scheidenkatarrh kann 
bei richtiger Behandlung und bei akuten Fällen in drei 
Wochen geheilt werden, längere Dauer des Krankheits¬ 
prozesses erfordert eine entsprechend längere Behandlung. 
Kühe, die an Gebärmutterkatarrh und infolge dessen an 
Fluor albus leiden, werden zweckmäßig zur Mast aufgestellt. 

Von Bedeutung ist, daß einmaliges Überstehen der 
Krankheit keine Immunität verleiht. Spontane Heilung 
kann bei geringer Virulenz des Ansteckungsstoffes ein treten. 

Behandlung und Prophylaxis: 

Therapeutisch haben sich die 1 °/oo ige Ichthargan- 
lösung und die l°/oige Höllensteinlösung bewährt. Mit 
ersterer werden Wattetampons getränkt und mit den Fingern 
an den introitus vaginae gebracht. Alle drei Tage ist ein 
neuer Tampon einzuführen, ferner werden die Geschlechts¬ 
teile und der Schwanz mit 1 l /2 °/o iger Bazillollösung ge¬ 
reinigt. Empfehlenswert ist die von Bi sch off angewandte 
Einführung von 10°/oigen Bazillolkapseln in die Scheide. 

Verfahren nach Rusterholz: Täglich wird ein 8cm 
langes und 8 cm dickes Bougie aus Ichthyol und Kakao¬ 
butter (1 :10) mit den Fingern möglichst weit in die Scheide 
gebracht und die Labien 2—3 Minuten geschlossen gehalten. 
5—6 malige Wiederholung führt in den meisten Fällen zur 
Heilung. Die Bougies werden mit Talcum venet. bestreut. 

Prophylaxis: Bei der großen Bedeutung, die dem 
Stiere mit Rücksicht auf die Ansteckung einer Herde zu¬ 
kommt, muß in den befallenen Gegenden folgendes be¬ 
achtet werden: 

1. Der Stierhalter muß die Erscheinungen, unter 
denen die Krankheit auftritt, kennen, jede Kuh vor dem 
Decken untersuchen und alle Kühe mit Scheidenkatarrh 
zurückweisen; 

2. Muß nach jedem Decken die Vorhaut des Stieres 

mit 1 °/o iger Bazillol- oder Creolinlösung abgewaschen und 
der Vorhautsack mit Hilfe eines Schlauches ausgespült 
werden; • 

3. Der Haarbüschel an der Vorhaut ist zum Zwecke 
der leichteren Reinigung abzuschneiden; 
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4. Stiere mit Vorhautkatarrh müssen vom Decken 
ausgeschlossen werden und ist während drei Wochen täg¬ 
lich einmal die Vorhaut mit 1—l 1 / 2 °/oiger Bazillollösung 
auszuspritzen* Außerdem müssen, wenn der ansteckende 
Scheidenkatarrh bei einzelnen Kühen festgestellt ist; folgende 
Maßregeln ergriffen werden; 

5- die gesamte Herde ist zu untersuchen; 

6. bei sämtlichen Kühen, auch bei den gesunden, ist 
einen um den anderen Tag die Vulva, der Schwanz und 
die Hinterfläche der Schenkel mit 1—1 */2 °/o iger Bazillol- 
oder Creolinlösung abzuwaschen. 

Neu angekaufte Tiere müssen jeweils auf das Vor¬ 
handensein des Scheidenkatarrhs untersucht werden. 


Dr. Quinn: Ungt. Crede bei Mastitis. (Regular 
Med. Visitor Nr. 2, 1904 und Deutsche Praxis Nr. 3, 1905.) 

In einem Falle von Mastitis bei einer Frau konnte 
die vorgeschlagene chirurgische Behandlung — Spaltung 
und Spülung — nicht ausgeführt werden. Verf. griff zum 
Ungt. Credö, ohne sich etwas von dieser Medikation zu 
versprechen. Das Resultat war so glänzend, daß er darauf¬ 
hin noch zwei weitere Fälle auf die gleiche Weise behan¬ 
delte und zwar mit demselben Erfolge. Er ließ je nach 
der Schwere des Falles 1—4 g auf einmal einreiben und 
konnte schon zwölf Stunden nach der ersten Applikation 
Temperaturabfall mit Besserung der allgemeinen und 
lokalen Symptome konstatieren. (Diese Wahrnehmungen 
dürften zu gleichen Versuchen bei Tieren ermutigen. 
Der Ref.) A. 


Holterbach: Hautneurose bei einem Pferd. (Berl. tier¬ 
ärztliche Wochenschrift, 1905, Nr. 24.) 

Bei einem vorher gesunden Pferd bildete sich an der 
Innenfläche des Vorarmes eine kleine oberflächliche, etwa mark¬ 
stückgroße, mit lebhaft roter Granulation bedeckte Hautwunde. 
Auffallend war der äußerst starke Juckreiz an dieser Stelle, der 
das Tier veranlaßte, sich ständig zu scheuern und die Wunde 
mit den Zähnen zu erfassen. Trotz Behandlung und obwohl der 
Besitzer durch Anlage eines von ihm selbst erfundenen Appa¬ 
rates die Wunde stets bedeckt hielt und vor allen Insulten durch 
das Tier vollkommen schützte, ist sich diese seit dem Auftreten 
— über V 2 Jahr — vollkommen gleich geblieben. -Der Juck¬ 
reiz hat jedoch so stark zugenommen, daß das Pferd sowohl im 
Stall, wie auch im schweren Zug versucht, sich mit dem Hinter- 
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fuß an der Wunde zu kratzen, wobei es mehrmals das Gleich¬ 
gewicht verlor und zusammenstürzte. Auch kommt es vor, daß 
es im Zug den betr.Vorderfuß plötzlich sehr hoch hebt, nach 
vorne schnellt und krampfhaft gestreckt halt, bis es stürzt. 
Bald nach Auftreten der Wunde entwickelte sich außerdem in 
kurzer Zeit hochgradiges Lungenemphysem mit quälendem 
Husten, der jeder Behandlung trotzte. Lindner. 


Verein Pfälzer Tierärzte. 

Die 63. ordentliche Jahresversammlung des Vereins 
fand am 29. Juli ds. J. in Ludwigshafen statt. Gegen 
10 Uhr Vormittags fanden sich die zahlreich eingetroffenen 
Kollegen im neu erbauten Schlachthofe, welcher unter der 
liebenswürdigen Führung des K. Bezirkstierarztes Thomas 
eingehend besichtigt wurde und infolge seiner allen Regeln 
der Neuzeit entsprechenden Anlage allseitige Anerkennung 
fand. Besonderes Interesse erregte die musterhafte Ein¬ 
richtung der verschiedenen Schlacht hallen und die sinn¬ 
reiche, äußerst praktische Verbindung derselben mit den 
Kühlräumen vermittelst der Transporthochbahngeleise. 

Die Verhandlungen selbst nahmen um 12 Uhr ihren 
Anfang im Restaurationssaale des Schlachthofes. 

Anwesend waren: K. Kreistierarzt Marggraff als 
Regierungskommissär, K. Bezirkstierarzt Loui s-Neustadt 
als Ehrenmitglied, die Mitglieder D’ Alleux-Homburg, 
Avril-Speyer, Br e ß-Schönenberg, Engel-Kaiserslautern, 
Feil- Landau, F e n z e 1 - Oberhausen, F r i c k - Zweibrücken, 
Geiger -Otterberg, Heuberger -Kirchheimbolanden, 
Hirsch-Herxheim, Junker-Kleinbockenheim, Kritzer- 
Blieskastel, Löffle r-St. Ingbert, Mahl er-Offenbach, 
M a r k e r t -Bergzabern, Mattem -Mutterstadt, Meyer- 
Landstuhl, Müller-Rockenhausen, Dr. Musterle -Göll¬ 
heim, Dr. Ohler-Neustadt, Öhl-Dürkheim, Reinhardt- 
Germersheim, Rheinheimer-Lambsheim, Reuschel-Wolf- 
stein, Rohr-Speyer, Sauer-Edenkoben, Scheidt-Hermers¬ 
berg, Schermer -Rülzheim, Schröder -Frankenthal, 
Semmler-Zweibrücken, Steinbrenne r-Lauterecken, 
Thomas-Ludwigshafen, Weigand-Weingarten, Witzig¬ 
mann-Haßloch und Zimmer-Kusel. 

Als Gäste waren erschienen: Veterinärrat Fuchs- 
Mannheim, Henrich-Weissenheim und Ehrensberger- 
Ludwigshafen. Entschuldigt haben ihr Wegbleiben die 
Herren: Bauwerker- und W e i g a n d - Zweibrücken, 


Digitized by 


Google 



591 


Bitsch- und Eckart-Landau, Hauck-Dürkheim, Höfle- 
Dahn, Mayr-Winnweiler, Seibert* und Rabus-Pirmasens. 

Nachdem der Vorstand die Erschienenen, insbesonders 
Herrn Kreistierarzt Marggraff und den Nestor der baye¬ 
rischen Tierärzte, den 86 jährigen, noch sehr rüstigen 
Henrich-Weissenheim a.Sd., herzlichst begrüßt hatte, wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. Bei Punkt 1, Vereins¬ 
angelegenheiten erstattete der Vorstand Bericht über das 
Vereinsleben des abgelaufenen Jahres. Der Mitgliederstand 
betrug 1904 51 ordentliche, 1 außerordentliches und 4 Ehren¬ 
mitglieder. Ein Mitglied, Sporer, ist infolge Beförderung 
zum Bezirkstierarzt aus dem Kreise verzogen und damit 
aus dem Verein ausgetreten, und ein Kollege, Weigand- 
Kaiserslautern ist leider mit Tod abgegangen. Zu dessen 
Angedenken erhob sich nach einem ehrenden Nachrufe 
von Seiten des Vorstandes die Versammlung von ihren 
Sitzen. Neu eingetreten sind im Vereinsjahre 1904/05 
4 Herren: Frick, Junker, Matt undReuschel, so 
daß der Verein jetzt 53 ordentliche Mitglieder zählt. Die 
Kollegen Feil-Landau und We igand-Z weibrücken haben 
in diesem Jahre ihr 40jähriges Berufsjubiläum gefeiert, 
wozu der Vorstand Namens des Vereins herzlichst gratu¬ 
lierte. Im weiteren Verlaufe wurde erwähnt, daß der 
Ausschuß im Aufträge der K. Regierung ein Gutachten 
bezüglich der neuen Arzneimitteltaxe abzugeben hatte. 
Ferner wurde mitgeteilt, daß die Vorstandschaft einem 
Vorschläge zugestimmt hatte, Ehrenpreise bayerischer Tier¬ 
ärzte gelegentlich der diesjährigen Münchener Ausstellung 
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft zu stiften. 

Vom Komite des internationalen tierärztlichen Kon¬ 
gresses in Budapest liegt eine Einladung zur Teilnahme 
vor, desgleichen auch ein Schreiben der K. Regierung der 
Pfalz gleichen Betreffes. Die Versammlung beschließt in 
der Person des 1. Vorstandes einen Vertreter hiezu zu 
entsenden. 

Die bisherigen Ausschußmitglieder, sowie die Ver¬ 
treter zum Obermedizinalausschuß wurden wiedergewählt. 

Nachdem der Vorstand noch eine dringende Er¬ 
mahnung an alle jungen Kollegen richtete, dem Unter¬ 
stützungsvereine beizutreten, wurde auf Vorschlag 
Semmlers als nächstjähriger Versammlungsort Zwei¬ 
brücken bestimmt und die Zeit hiefür dem Vorstande 
überlassen. 

Die Vereinsrechnung wurde geprüft und für richtig 
befunden. Der Jahresbeitrag wurde von 4 auf 5 Mark 
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erhöht und soll derselbe in Zukunft der Einfachheit halber 
per Nachnahme erhoben werden. 

Sodann erstatteten Rohr und Semmler ihre Refe¬ 
rate über die Erfahrungen bei Ausübung des Reichsfleisch¬ 
beschaugesetzes, wobei besonders die Klasse des erheblich 
herabgesetzten Fleisches und der Vertrieb desselben, die 
Beurteilung finniger und tuberkulöser Tiere, die Behand¬ 
lung bei Notschlachtungen, die Sehlachtviehversicherungen, 
die Laienbeschauer und deren Vereine Erörterung fanden. 

Heuberger referierte kurz über die im Bezirke 
Kirchheimbolanden aufgetretene Tollwut. Sämtliche Refe¬ 
rate wurden mit lebhaftem Interesse entgegengenommen. 
Eine Diskussion hierüber fand infolge vorgerückter Zeit 
nicht statt. Als Thema für die nächste Jahresversammlung 
wurde gewünscht: „Die außerordentliche Fleischbeschau“. 
Um 1 /a3 Uhr schloß der Vorsitzende die Versammlung. 

Das sich anschließende gemeinsame Mittagessen im 
Gesellschaftshause nahm einen allseits befriedigenden Ver¬ 
lauf und hielt die Teilnehmer bis zum Abgänge ihrer Züge 
in fröhlicher Stimmung beisammen. 

„Auf Wiedersehen in Zweibrücken.“ M. 

Königlich Tierärztliche Hochschule München. 

Vorlesungen und Übungen im Winter-Semester 1905/06. 

Semester- Beginn: 15. Oktober 1905. 

Harz: Allgemeine Botanik, 4 Std., System der Pflanzen, spez. 
der Futterpflanzen, 1 Std. — Hofer: Zoologie, I. Teil (Allgemeine 
Zoologie und Naturgeschichte der Wirbellosen), 3 Std.; Fischkunde, 
2 1 / 2 Std. — Ebdrt: Physik I, 6 «Std. — Muthmann: Unorga¬ 
nische Experimental-Chemie, 6 Std. — Stoß: Anatomie und Histo¬ 
logie I (Knochen, Muskeln, Eingeweide und Gefäße), 7V 2 Std.; 
Zootomische Übungen, 10 Std.; Arbeiten im Laboratorium für Ge¬ 
übtere. — E. Voit: Physiologie II (Veget. Funktionen), 6 Std.; 
Physiologische Übungen, 4 Std.; Arbeiten im Laboratorium für Ge¬ 
übtere. — B ran dl: Arzneimittellehre und Toxikologie II, 3 Std.; 
Receptierkunde, 1 Std.; Chemische Übungen, 6 Std.; Pharmazeu¬ 
tische Übungen, 6 Std.; Arbeiten im Laboratorium für Geübtere. 
— Kitt: Spezielle pathologische Anatomie, 4 Std.; Sektionsübungen 
und pathol.-anatomische Demonstrationen, 2 Std.; Arbeiten im Labo¬ 
ratorium für Geübtere. — Albrecht: Allgemeine Tierzuchtlehre, 
6 Std.: Exterieur des Pferdes und der übrigen Haustiere, 2 Std. — 
Schlampp: Spezielle Pathologie und Therapie I, 4 Std.; Medizin. 
Klinik, 7 Std.; Augenheilkunde, 2 Std.; Arbeiten im Laboratorium 
für Geübtere. — Imminger: Chirurgische Klinik für große Haus¬ 
tiere, 7 Std ; Spezielle Chirurgie, 4 Std. — Mayr: Gerichtliche 
Tierarzneikunde, 3 Std.; Veterinärpolizei, 2 Std.; Übungen im An¬ 
fertigen von schriftlichen Gutachten und Berichten, 2 Std-; Ambula¬ 
torische Klinik; Chirurg. Klinik für kleine Haustiere. — Guten- 
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äcker: Theorie des Beschlages gesunder Hufe, 2 Std.; Theorie der 
Hufkrankheiten mit Demonstrationen, 2 Std. — Mölter: Anima¬ 
lische Viktualienbeschau, 2 Std. 

Satzungen, Lehrplan, Prüfungsvorschriften und Jahresbericht 
sind gegen Einsendung von 90 Pfg. vom Anstalts-Sekretariate zu 
erlangen. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 31. Augost 1905. 

a) Maul- und Klauenseuche: 

Oberpfalz: 1 Gmd. (l Geh.); Unter franken: 1 Gmd. 
(3 Geh.). 

b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 20 Gmd. (74 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberpfalz: 1 Gmd. (1 Geh.); Mittelfranken: 
4 Gmd. (9 Geh.); Unterfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); Schwa¬ 
ben: 17 Gmd. (39 Geh.). 

Personalien. 

Gestorben: Der K. Stabsveterinär a. D. Karl Seitz, 
Dillingen. 


Der heutigen Nummer liegt eine Beilage der Instrumenten¬ 
fabrik €. Stiefenhofer, München, bei. fjg 


Bel^a,rLrLtncLsiclx-vjLrLg'- 

Die diesjährige Generalversammlung des oberpfäl¬ 
zischen tierärztlichen Kreisvereines findet am Sonn¬ 
tag, den 17. September vormittags 10 Uhr im Kollegialsitzungs¬ 
saale II. Stock, Zimmer Nr. 8 des K. Regierungsgebäudes zu 
Regensburg statt, und ergeht hiezu freundliche Einladung. 

TsLgrescrd.aa.-u.zigr: 

1. Bericht über die Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen 
Jahre, Besprechung von Vereins- und Standesangelegen¬ 
heiten sowie Rechnungsablage. 

2. Vortrag des Herrn Dr. Schenkel, prakt. Tierarzt in 
Köfering über das Panaritium des Rindes. 

3. Besprechung über den von den Vorsitzenden der staatl. 
Zuchtstier-Körausschüsse auszuübenden Einfluß auf die 
Zuchtrichtungen. 

4. Wünsche und Anträge. 

Nach der Versammlung gemeinschaftliches Mittagessen im 
Hotel „Grüner Kranz“. 

Tags zuvor ankommende Kollegen treffen sich abends 8 Uhr 
im Cafe „Central“. 2[2] 

Stadtamhof, 27. August 1905. 

Schillfarth, z. Zt. Vorstand. 
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kurzen Arbeit unter Weglassung alles Unwesentlichen, einen! 
weisen Eklekticismus folgend, die Quintessenz dessen in streng 
wissenschaftlicher und dabei doch leicht verständlicher Weise 
zu verschaffen, was die Titel der einzelnen Abschnitte der Arbeit 
besagen. Um nur eines anzuführen: Wie vollkommen gelang 
es ihm, seine Ansichten über Vererbung auf wenigen Seitefi 
der Ausführungen über diesen Gegenstand zu motivieren. 

Verf. hat uns mit seiner sich auch durch gewählte Form 
und Knappheit der Darstellung auszeichhenden Schrift eine gründ¬ 
liche Übersicht über das biologische Gebiet gegeben. 

Die Arbeit ist wie keine andere geeignet, den Kollegen, 
die ja alle mehr oder weniger berufen sind, sich mit tier-' 
züchterischen Fragen zu beschäftigen, zu ermöglichen sich bei 
wenig Zeitaufwand mit dem Kerne der zur Zeit allenthalben in 
den Fluß gekommenen biologischen Probleme bekannt zu machen. 
Die Arbeit wird das Interesse für die biologische Wissenschaft 
wecken und zur Selbstarbeit anspornen. 

Wir möchten daher die vorliegende Schrift Müllers den 
Herren Kollegen zum Studium auf das Wärmste empfehlen. A. 


Personalien. 

Dem praktischen Tierarzte Hermann Hehl in Freising wurde 
die städtische Bezirkstierarztensstelle daselbst übertragen. 


WT" Tierarzt, m 

ein Jahr in Praxis gewesen, sacht Assistentenstelle bei Herrn 
Kollegen mit vorwiegend operativer Praxis. Gefh Offert, unt. 
ÜT. Hf. lOO befördert die Exped. 

Approbierter Herr als Assistent 

wegen Krankheit sofort gesucht. Offert, unt. Gehaltsansprüchen 
bei freier Station an 

Distriktstierarzt Burkart, München, Püttrichstraße 5/1. 
Bei Unterzeichnetem erledigt sich die 

ständige Assistentenstelle 

und ist dieselbe sofort oder später auf ein Jahr zu besetzen. 
Radfahrer erwünscht. Gefl. Offerten erbittet [6] 

K. Bezirkstierarzt Jak. Ehrenhard, Ingolstadt. 

Suche per sofort 

|H ständigen -A.ssisten.te2n. Bi 

Monatshonorar 110 Mark neben freier Wohnung und Frühstück. 
Radfahren erwünscht, doch nicht Bedingung. 

[11] Toltz, K. Bezirkstierarzt, Nürdlingen» 
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Verlag von FEBDIMJfD EMKE Im Stuttgart. 


Soeben erschien: 


Kitt, yy Lehrbuch der pathologischen 
Anatomie der Haustiere LJS?; “laf“»: 

Dritte, verbesserte Auflage. Zwei Bände. I. Band* Mit 312 Ab¬ 


bildungen. gr. 8°. 1905. Geheftet M. 16.—: in Leinwand ge¬ 

bunden M. 17.60 ord. 



cliem. Fabrik, Darmstadt 


empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen Drogen und 
Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilo¬ 
carpin, Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jodsalze, 
Quecksilbersalze, Wismnthverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate : 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. 11[1B] 

Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 

G. m. b. H«, Köln a. Rh. 

Ml 1 z bra mlser um 

nach Dr. Sobernheim 

Perhydrol 

Wasserstoffsuperoxyd-Merck 
30°/o. absolut ehern, rein. 


Literatur über die Spezialpräparate auf 
— Wunsch gratis und franko. ■ 


Druck von J. Gotteswinter, München. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzudit 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

berausgegeben> von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 31. Oktober 1905. Nr. 44 

Inhalt: Dr. Lemke, Ein seltener Fall von Lumbago.-- Öller, 

Lösung einer Colonverdrehung mittels Eserin. — Dr. H. Kossel 
und Dr. R. Weber, Wissenschaftliche Ergebnisse der bisher im 
Kaiserlichen Gesundheitsamt angestellten vergleichenden. Unter¬ 
suchungen über Tuberkelbazillen verschiedener Herkunft. — 
Maderer, Perforation des Magens durch einen Fremdkörper 
ohne weitere Störungen. — Zur Frage der Fleischteudrung. — 
Generalversammlung des tierärztlichen Yereines von Oberbayern 
pro 1904/05. «— Referat. — Bücherschau. - Yiehseuchen- 
Nachrichten. — Personalien.— Inserate. 


Ein seltener Fall von Lumbago. 

Yon Dr. Lemke, Berlin. 

Ein schwerer Belgier wurde bei der Arbeit lahm 
auf dem linken Vorderfuß und mußte in den Stall gebracht 
werden. Trotz genauester Untersuchung konnte ich den 
Sitz der sehr erheblichen Lahmheit nicht feststellen und 
fand keine Diagnose. Damit der Besitzer nicht ohne 
Medizin blieb, verschrieb ich eine indifferente spirituöse 
Einreibung und wartete den Verlauf ab. Nach drei Tagen 
machte ich am Vormittag meinen zweiten Besuch. Die 
Lahmheit war völlig verschwunden und der Besitzer war 
sehr erfreut, daß die Einreibung so schnell geholfen habe. 
Am nächsten Tag sollte das Pferd wieder zur Arbeit an¬ 
gespannt werden. Ich wurde aber schon am Nachmittag 
desselben Tages zu dem Pferde gerufen. Es zeigte sich 
auf dem rechten Hinterfuß starkes Lahmen. Eine Diagnose 
fand ich hier auch nicht. Beim Gehen knickte das Pferd 
mit dem Fuß ein, in der Weise, als ob eine partielle 
Lähmung vorhanden sei. Einen derartigen Zustand hatte 
ich bei leichten Lumbagofällen öfters beobachtet; ich 
dachte daran, daß vielleicht Lumbago im Anzuge sei, ließ 


Digitized by ^ooQie 






694 


diese Ansicht aber wieder fallen. Am nächsten Morgen 
fand ich das Pferd stehend im Stall vor; bei der allgemeinen 
Besichtigung machte das Pferd keinen kranken Eindruck. 
Die sichtbaren Schleimhäute sind normal gefärbt, am Herzen 
und an den Lungen ist nichts Krankes nachzuweisen; der 
Appetit ist nur ein wenig herabgesetzt; Temperatur 38,6° 
Celsius. Das Pferd steht aber im Stall wie angenagelt; 
es ist unmöglich einen Vorder- oder Hinterfuß hoch zu 
heben, geschweige denn das Pferd um Haaresbreite von 
der Stelle zu bewegen. Die Vor- und Hinterhand reagiert 
prompt auf Nadelstiche. Nachmittags 6 Uhr besichtige 
ich das Pferd nochmal. Der Zustand ist genau derselbe 
wie am Morgen, das Pferd steht auf demselben Fleck, als 
wenn es mit den vier Beinen am Fußboden festgeschraubt 
wäre; die innere Körpertemperatur ist um zwei Dezigrade 
gestiegen, 38,8. Abends neun Uhr fällt das Pferd um 
und verendet innerhalb zehn Minuten. Da ich neugierig 
war, die Todesursache zu wissen, machte ich am nächsten 
Vormittag die Sektion. Ich fand die Nieren klassisch 
verändert und typisch wie es bei Lumbago die Norm ist, 
sonst nirgends Veränderungen die beachtenswert waren 
oder den Tod des Tieres herbeigeführt haben konnten. 
Die Diagnose Lumbago war über jeden Zweifel erhoben. 
Selbst ein Anfänger der Tierheilkunde hätte diese Diagnose 
stellen müssen. 

Das Seltene dieses Falles erblicke ich darin, daß das 
Pferd bis zum Tode gestanden hat und bei Beginn der 
Erkrankung nicht mit der Hinterhand zusammen gebrochen 
und zu Boden gefallen war. Ob die Lahmheit des linken 
Vorderfußes, welche nach drei Tagen von selbst gewichen 
war, mit der Krankheit in Verbindung zu bringen ist, 
vermag ich nicht zu entscheiden. 


Lösung einer Colonverdrehnng mittels Eserin. 

Von Tierarzt Öller, München. 

Vor kurzem erschien in der Fachpresse eine Notiz, 
derzufolge ein Tierarzt eine Colonverdrehung durch Injek¬ 
tion einer ungewöhnlich hohen Dosis Eserin zur Lösung 
gebracht habe. 

Ein Zufall wollte es, daß ich sowohl kurz vor, als 
auch einige Tage nach Erscheinen des betr. Artikels zu 
einem Koliker gerufen, jedesmal einen solchen Volvolus 
coli konstatieren konnte. Jedesmal handelte es sich um 
ein Arbeitspferd von mehr als mittelschwerem Schlag. 
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Beim ersten Fall beschränkte sich meine Therapie 
lediglich auf Masseninfusionen, denn ein Abführmittel 
wagte ich nicht zu verabreichen, aus Furcht, eine Magen¬ 
oder Darmruptur herbeiführen zu können. Ungefähr sechs 
Stunden später verendete das Tier und die Sektion bestätigte 
die Richtigkeit der Diagnose. 

Zu dem zweiten Patienten wurde ich um zwei Uhr 
nachmittags telephonisch gerufen. Als ich um drei Uhr 
bei demselben ankam, ergab die Anamnese, daß bei dem 
Tiere um elf Uhr vormittags während des Arbeitens auf 
dem Felde plötzlich heftige Kolikerscheinungen aufgetreten 
waren. Das Tier wurde hierauf nachhause geführt und im 
Stall auf Geheiß des Besitzers, eines größeren Gutsbesitzers, 
der stark aufgetriebene Hinterleib des . Patienten mit Ter¬ 
pentinöl eingerieben und mit Strohbauschen frottiert. 

Bei meiner Ankunft zeigte das Pferd 60 Pulsschläge, 
28 Atemzüge und 39,6 Temperatur. Die Peristaltik war 
vollständig unterdrückt. Das Tier drängte heftig und war 
stark aufgetrieben. Bei der Exploration per rectum fand 
ich den flaschenförmigen Teil des Rectums vollständig 
kotleer. Quer durch die Beckenhöhle zog ein derber 
Strang und die linksseitigen Colonlagen waren durch die 
Gase mächtig aufgebläht. Diagnose: Colon Verdrehung. 

Da fiel mir die kurz vorher in der Presse gelesene 
Notiz ein, und ich machte eine Injektion von 0,4 Morphinum 
hydrochloricum und etwa zehn Minuten später eine solche 
von 0,3 Physostigmin sulfuricum. Daneben wurden Warm¬ 
wasserinfusionen appliziert. 

Leider erlaubte es mir die Zeit nicht, länger bei dem 
Patienten zu verweilen; ich entfernte mich bald darauf 
mit dem Versprechen, am Abende wieder zu kommen. 
Als ich jedoch einige Stunden später nachhause kam, er¬ 
wartete mich dort ein Bote mit der Nachricht, daß nach 
Ansicht des Besitzers der beabsichtigte Besuch nicht mehr 
nötig sei, denn das Pferd habe ca. dreiviertel Stunden, 
nachdem ich die Injektionen gemacht hatte, plötzlich an¬ 
gefangen heftig zu winden, die Flanken seien sichtlich 
eingefallen und jetzt sei das Tier wieder vollständig ruhig 
und gesund. 

Ich schreibe die Lösung der Torsion lediglich der 
starken Peristaltik zu, welche durch die eminent hohe 
Eserindosis hervorgerufen wurde. 

Zschokke (Schweizer Archiv 1891) und Rust 
(preußischer statistischer Veterinär-Sanitätsbericht pro 1889) 
teilen mit, daß sich die Zahl der Magenrupturen etc. seit 
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Einführung des Eserins um 30-^40°/o gemehrt haben; 
vielleicht handelte es sich in den Fällen, in welchen eine 
Torsio coli vorlag, darum, daß die Wirkung der bisher 
verabreichten Dosen nicht mit der nötigen Heftigkeit und 
namentlich nicht mit der erforderlichen Plötzlichkeit ein¬ 
setzte, welche unbedingt nötig sein dürfte, um die durch 
die Gasentwicklung stark aufgeblähten und infolgedessen 
eingezwängten Colonlagen zur Retorsion zu bringen. 


Wissenschaftliche Ergebnisse der bisher im Kaiser¬ 
lichen Gesundheitsamt angestellten vergleichenden 
Untersuchungen über Tuberkelbazillen verschiedener 

Herkunft) 

Zusammengestellt und dem Unterausschuß für Tuberkulose 
des Reichs-Gesundheitsrats vorgelegt in der Sitzung vom 

7. Juni 1905 

von Dr. H. Kos sei und Dr. R. Weber. 

1. Bei den Erregern der Tuberkulose der Warmblüter 
ist zu unterscheiden zwischen Bazillen der Hühnertuber¬ 
kulose und Bazillen der Säugetiertuberkulose. 

2. Bei den Bazillen der Säugetiertuberkulose lassen 
sich zwei Typen unterscheiden, die zweckmäßig als Typus 
humanus und Typus bovinus zu bezeichnen sind. Diese 
beiden Typen weisen sowohl morphologisch als auch kul¬ 
turell und hinsichtlich ihrer Virulenz für Kaninchen und 
Rind charakteristische Unterschiede auf. 

3. Eine Umwandlung der Bazillen der Hühnertuber¬ 
kulose in solche der Säugetiertuberkulose konnte selbst bei 
längerem Aufenthalt (bis zu 2 Jahren) der ersteren im 
Säugetierkörper (Meerschweinchen, Maus, Kaninchen, Rind) 
nicht beobachtet werden. 

4. Eine Umwandlung der Bazillen des Typus humanus 
in solche des Typus bovinus konnte nach Übertragung auf 
Kaninchen, Ziege und Rind selbst nach längerem Auf¬ 
enthalt (bis zu mehr als 1 Jahr) in dem Körper dieser 
Tiere nicht beobachtet werden. 

5. Die bei Hühnern beobachtete Tuberkulose war in 
allen 11 untersuchten Fällen durch den Hühnertuberkulose¬ 
bazillus erzeugt. 

Für den Typus humanus und bovinus erwiesen sich 
Hühner als unempfänglich. 
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Das Verhalten der Hühner den verschiedenen Typen 
von Tuberkelbazillen gegenüber darf nicht ohne weiteres 
auf alle anderen Vogelarten übertragen werden; bei zwei 
tuberkulösen Papageien wurden Bazillen des Typus humanus 
gefunden. 

6. Aus 11 verschiedenen Fällen von Tuberkulose des 
Rindes wurden ausnahmslos Tuberkelbazillen des Typus 
bovinus gezüchtet. 

Mit den Bazillen des Typus humanus ließ sich eine 
fortschreitende Tuberkulose beim Rind nicht erzeugen, 
mochte die Übertragung durch Impfung (Reinkulturen und 
zerriebene Organteile), Fütterung (Reinkulturen und tuber¬ 
kulöser Auswurf) oder Einatmung (Reinkulturen) erfolgt sein. 

7. In sieben Fällen von Tuberkulose des Schweines 
fanden sich Bazillen des Typus bovinus. In Überein¬ 
stimmung hiermit ließen sich Ferkel durch Übertragung 
von Bazillen des Typus bovinus (Reinkulturen) mittels 
Fütterung ausnahmslos infizieren. 

Beweise für die Annahme, daß unter natürlichen Ver¬ 
hältnissen eine Ansteckung von Schweinen mit Tuberkel¬ 
bazillen des Typus humanus vorkommt, haben die Unter¬ 
suchungen zwar bis jetzt nicht ergeben. Indes haben 
Fütterungsversuche, die allerdings mit großen Mengen von 
Bazillen (Reinkulturen) bei Ferkeln angestellt wurden, 
gezeigt, daß die Bazillen des Typus humanus beim Schweine 
eine langsam verlaufende allgemeine Tuberkulose hervor- 
rufen können. 

In einem . Falle wurden bei einem drei Monate alten 
Schwein, das sonst keine Zeichen von Tuberkulose aufwies, 
in den verkästen Mesenterialdrüsen Hühnertuberkulose¬ 
bazillen gefunden. 

8. In einem Falle von allgemeiner Tuberkulose beim 
Schaf fanden sich Tuberkelbazillen des Typus bovinus. 
Ferner ließen sich Schafe und Ziegen durch Impfung 
mit Tuberkelbazillen des Typus bovinus (Reinkulturen) 
infizieren. 

9. Unter 67 verschiedenen Fällen von Tuberkulose 
des Menschen, deren Auswahl allerdings überwiegend von 
dem Bestreben geleitet wurde, möglichst Fälle des Typus 
bovinus zu finden, ließen sich in 56 Fällen die Bazillen 
des Typus humanus allein, in neun Fällen die Bazillen 
des Typus bovinus allein, in zwei Fällen beide Typen bei 
derselben Person gleichzeitig nachweisen. 

10. Unter den 56 Fällen menschlicher Tuberkulose, 
in denen Bazillen des Typus humanus allein nachgewiesen 
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wurden, fanden sich Fälle von Tuberkulose der Lungen, 
der Drüsen, der Knochen und der Gelenke, des Darmes 
bezw. der Mesenterialdrüsen, des Urogenitalapparats, des 
Bauchfells, sowie von allgemeiner Miliartuberkulose und 
von Lupus. 

Die Bazillen des Typus humanus ließen sich nach- 
weisen in Auswurf, Halsdrüsen, Bronchialdrüsen, Axillar¬ 
drüsen, Lungentuberkeln, Hirnhauttuberkeln, tuberkulöser 
Tubenschleimhaut, Peritonealtuberkeln, tuberkulöser Darm¬ 
schleimhaut und Gekrösdrüsen, tuberkulösen Hautstück¬ 
chen, Knochen und Gelenkteilen, Harn. 

Die Tuberkulösen gehörten verschiedenen Lebens¬ 
altern an. 

11. Die neun Fälle von menschlicher Tuberkulose, 
bei denen sich Bazillen des Typus bovinus allein fanden, 
betrafen ausschließlich Kinder im Alter bis zu acht Jahren 
und boten in sechs Fällen Erscheinungen dar, welche mit 
Sicherheit den Schluß gestatteten, daß die Ansteckung 
durch Eindringen der Tuberkelbazillen vom Darm aus er¬ 
folgt war; bei zwei dieser Fälle lag allgemeine Miliar¬ 
tuberkulose vor. In einem dritten Falle von Miliar¬ 
tuberkulose war die Entscheidung über die Eintrittspforte 
nicht möglich. In zwei Fällen handelte es sich um Tuber¬ 
kulose der Halsdrüsen. 

In der Mehrzahl dieser Fälle wurden' die Bazillen des 
Typus bovinus an der Eintrittspforte oder den zugehörigen 
Drüsen (Darm, Mesenterialdrüsen, Halsdrüsen) nachgewiesen, 
in einem Falle von Miliartuberkulose in der Lunge, welche 
allein untersucht werden konnte, in einem zweiten Falle 
von Miliartuberkulose im Gehirn, den Bronchialdrüsen, der 
Leber und in den Mesenterialdrüsen. 

12. Die zwei Fälle, bei denen sich beide Typen von 
Tuberkelbazillen gleichzeitig vorfanden, betrafen eine 
30jährige Frau, bei der sich in den Gekrösdrüsen Tuberkel¬ 
bazillen des Typus bovinus neben solchen des Typus 
humanus und ein 5 l /ajähriges Kind, bei dem sich in den 
Gekrösdrüsen Tuberkelbazillen des Typus bovinus, in der 
Milz solche des Typus humanus vorfanden. 

13. Im ganzen kamen zur Untersuchung bei Kindern 
unter 10 Jahren 12 Fälle von Tuberkulose, bei denen 
augenscheinlich der Darm die Eintrittspforte gebildet hatte. 

Von diesen 12 Fällen beruhten fünf auf Infektion mit 
Bazillen des Typus humanus allein, sechs auf Infektion mit 
Bazillen des Typus bovinus allein, ein Fall auf Infektion 
mit Bazillen beider Typen. 
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Unter den 12 Fällen fanden sich vier Fälle, in denen 
die Tuberkulose auf die Mesenterialdrüsen beschränkt war; 
von diesen beruhten drei auf Infektion mit Bazillen des 
Typus bovinus, einer auf Infektion mit Bazillen des Typus 
humanus. 

In zwei weiteren Fällen lagen außer der Mesenterial¬ 
drüsenerkrankung tuberkulöse Darmgeschwüre vor; einer 
davon beruhte auf Infektion mit Bazillen des Typus 
bovinus, der andere mit solchen des Typus humanus. 

In den übrigen sechs Fällen fanden sich auch sonst 
tuberkulöse Veränderungen im Körper. In fünf dieser 
Fälle handelte es sich um allgemeine Miliartuberkulose, die 
augenscheinlich vom Darm ausgegangen war; drei davon 
beruhten auf Infektion mit Bazillen des Typus humanus, 
zwei auf Infektion mit Bazillen des Typus bovinus. In 
einem Fall wurden aus den Mesenterialdrüsen Bazillen des 
Typus bovinus, aus der Milz Bazillen des Typus humanus 
gezüchtet. 

14. Die aus dem menschlichen Körper gezüchteten 
Bazillen des Typus bovinus ließen sich weder morpho¬ 
logisch noch kulturell noch hinsichtlich ihrer Virulenz für 
das Rind von den direkt aus dem Rinde gezüchteten 
Bazillen des Typus bovinus unterscheiden. 


Perforation des Magens dnrch einen Fremdkörper 
ohne weitere Störungen. 

Von Distriktstierarzt Maderer, Hemau. 

Ich wurde zu einer Kuh gerufen, welche handbreit 
vor dem Euter eine ungefähr kindskopfgroße, feste Ge¬ 
schwulst aufwies. Das Tier hatte nach Aussage des Be¬ 
sitzers das Futter nie versagt und nahm derselbe an, daß 
die Geschwulst durch einen Schlag der nebenstehenden 
Kuh entstanden sei. Die Geschwulst wurde scharf ein¬ 
gerieben und als sie die derbe Beschaffenheit zum Teil 
verloren hatte, am niedergeschnürten Tiere durch einen 
langen Schnitt geöffnet, worauf sich ca. zwei Liter Eiter 
und eine größere Partie abgestorbenen Gewebes entleerten. 
Bei Sondierung fand sich in der Bauchwand ein ca. 15 cm 
langes, einige Millimeter dickes Stück Eisendraht; in der 
Umgebung desselben war das Gewebe eitrig eingeschmolzen. 
Nach Entfernung des Fremdkörpers und einigen anti¬ 
septischen Ausspülungen trat vollkommen Heilung ein und 
es findet sich gegenwärtig bei der Kuh an der fraglichen 
Stelle nur mehr ein etwa eigroßer Bruchsack mit ganz 
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kleiner Bruchpforte. Der Fremdkörper hatte also im vor¬ 
liegenden Falle ohne das geringste Verdauungsleiden bei 
der betreffenden Kuh zu veranlassen die Magenwandung etc. 
passiert. (Jahresberichte bayerischer Tierärzte.) 


Zur Frage der Fleischtenenmg. 

Man schreibt uns: Kollege Pr e u s s e in Danzig glaubt, 
daß die Fleischpreise in einigen Wochen wieder herunter¬ 
gehen und bemerkt in seinem Referate, —• Berliner tier¬ 
ärztliche Wochenschrift 1905, Seite 698 — daß der Ein¬ 
fuhr von Fleisch unter den Bedingungen des Reichs¬ 
fleischbeschaugesetzes Hindernisse nicht entgegen stehen. 

Ohne der Frage näher zu treten, ob die deutsche 
Landwirtschaft imstande ist, in Zukunft das Kalb-, Rind- 
und Schweine-Fleisch um den früheren Preis von 50—65 4 
per Pfund zu liefern, wird bemerkt, daß die Eingangs ge¬ 
nannten Bedingungen beinahe einem Einfuhrverbote gleich 
kommen. 

Jeder Interessent kann sich mit den Ausführungs¬ 
bestimmungen D zum Reichsfleischbeschaugesetze und den 
Bestimmungen der Bekanntmachung, betr. die Gebühren¬ 
ordnung für die Untersuchung des in das Zollinland ein¬ 
gehenden Fleisches vertraut machen, und er wird hierauf 
zur Überzeugung gelangen, daß die fraglichen Bestimmungen 
einem Einfuhrverbote fast gleich zu erachten sind. 

In früheren Jahren konnte man in den kleinsten 
Städten des Deutschen Reiches Fleisch amerikanischen 
Ursprunges erwerben, jetzt aber ist dasselbe vollständig 
verschwunden; nachdem ferner die Einfuhr des Büchsen¬ 
fleisches und der Würste aus dem Auslande verboten ist, 
dürfte es sich zum Zwecke der Erlangung eines billigeren 
Fleisches, da an eine Abänderung der Bestimmungen des 
Reichsfleischbeschaugesetzes momentan nicht zu denken 
ist, empfehlen, die Kosten für die Untersuchung des in 
das Zollinland eingehenden Fleisches auf die Reichs¬ 
kasse zu übernehmen. 


Generalversammlung des tierärztlichen Vereines von 
Oberbayern pro 1904/05. 

Die Generalversammlung fand am 5. August in einem 
Hörsaale der K. Tierärztlichen Hochschule in München statt. 

Als Vertreter der K. Regierung von Oberbayern 
wohnte der Versammlung Herr K. Kreistierarzt Schwarz¬ 
maier bei. 
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Anwesend waren die Herren: Dr. Albrecht, Dr. At- 
tinger, Bürchner, Deinhardt, Eder, Dr. Feser, 
Fischer, Dr. Gasteiger, Göbel, Halter, Heieck, 
Hillerbrand, Himmel stoß, Hofer, Kiederle, Kränz le, 
Madel, Magin, Molitor, Dr. Probst, Raßberger, 
Sclimutterer, Schneider A., Sepp, Süßkind, 
Teply, Urban, Waldmann, Weltes, Wenger, 
Wucherer. Ihre Abwesenheit hatten entschuldigt die 
Herren: Beck, D i e m, Dr. Jakob, Dr. Kreutzer, 
Dr. Mayr, Dr. Nopitsch, Dr. Schlampp, Schmitt, 
Dr. E. Sigl, J. Sigl, Steinmayer, Stuffler, 
Trommsdorff. 

Der Vorstand, K. Bezirkstierarzt Schmutterer- 
Ebersberg, eröffnete die Versammlung, den Vertreter der 
K. Regierung und die Mitglieder begrüßend und den 
K. Regierungskommissär bittend, der hohen Stelle den 
Dank für das bekundete Interesse an den Verhandlungen 
zu übermitteln. Hierauf gedachte er in warmen und an¬ 
erkennenden Worten der im Jahre 1904/05 verstorbenen 
Mitglieder, nämlich des K. Gestütsdirektors Otto Schwarz¬ 
meier, welcher von 1877—84 Schriftführer und 1884/85 
Vorstand des Vereins war, und des Distriktstierarztes'Peter 
Rahn-Glonn. Das Andenken der Verstorbenen wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. 

Mit Eintritt in die Tagesordnung erstattete in erster 
Linie der Vorstand den Rechenschaftsbericht für das ab¬ 
gelaufene Vereinsjahr und führte folgendes aus: 

Der Verein zählt zur Zeit 5 Ehrenmitglieder und 
108 ordentliche Mitglieder. Im Laufe des Jahres sind drei 
Mitglieder aus Oberbayern verzogen, nämlich die Herren: 
Keller, Sigl und Wagner, neueingetreten die Herren: 
Härlein Hans, Reuther Fritz, Sigl Joseph, Wenger 
Hermann, Dr. Zellhuber August. Die neueingetretenen 
Mitglieder wurden vom Vorstande willkommen geheißen 
und zur regen Anteilnahme am Vereinsleben eingeladen. 
Beschlüsse der vorjährigen Generalversammlung lagen zur 
Erledigung nicht vor. Einem von einigen Mitgliedern da¬ 
mals geäußerten Wunsche, die Generalversammlung in einem 
zentraler der Stadt gelegenen Lokale abzuhalten und da¬ 
durch einen nachfolgenden regeren kollegialen Verkehr zu 
begünstigen, hat der Ausschuß auch heuer wieder aus ver¬ 
schiedenen Gründen nicht Rechnung tragen können, soweit 
es die Generalversammlung selbst betrifft. Doch glaubte 
der Ausschuß der Anregung insofern gerecht zu werden, 
als durch die Veranstaltung von je einer Gauversammlung 
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im Dezember und März Gelegenheit zu kollegialem Verkehre 
geboten war. Beide Versammlungen dürften ihren Zweck 
erfüllt haben und es wird daraus Veranlassung genommen 
werden, wenigstens eine solche Gauversammlung auch im 
Laufe des kommenden Winters in München abzuhalten. 
Besonders die Dezemberversammlung war sehr zahlreich 
besucht und gaben das zur Besprechung gelangte. Thema 
„Beteilung der Tierärzte bei der Beaufsichtigung des Milch¬ 
verkehrs“ und das nächstfolgende „Über Schweineseuche“ 
zu regem Meinungsaustausche Veranlassung. Die zur 
Wahrung der tierärztlichen Interessen beim Milchverkehr 
in jener Versammlung gewählte Kommission konnte ihre 
Tätigkeit nach zweimaligem Zusammentritte als vorläufig 
beendet erachten, nachdem sich gezeigt hatte, daß in den 
maßgebenden städtischen Kreisen Münchens die volle Mit¬ 
wirkung der Tierärzte als selbstverständlich erachtet wurde, 
und nachdem insbesondere in der betreffenden städtischen 
Kommission Vertreter des tierärztlichen Standes in genügen¬ 
der Anzahl und von entsprechendem Ansehen Sitz und 
Stimme erlangt hatten. An dieser Stelle sei den Herren, 
welche der — wenn man sagen darf — Vorkommission 
angehörten, namentlich auch Herrn Kollegen Dr. Jakob, 
welcher auf Veranlassung der Kommission eine Schrift, die 
seinerzeit Veröffentlichung in der „Wochenschrift für Tier¬ 
heilkunde und Viehzucht“ fand, ausarbeitete, der Dank der 
Versammlung zum Ausdruck gebracht. — Die im März ab¬ 
gehaltene Gauversammlung war zwar schwächer besucht 
als die Dezemberversammlung, sie gab aber doch eine sehr 
schätzenswerte Anregung insofern, als aus der Mitte der 
Versammlung der Antrag erfolgte, der oberbayerische Verein 
möchte die Stiftung von Ehrenpreisen bayerischer Tierärzte 
für die Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft in München ins Auge fassen und die einleitenden 
Schritte unternehmen. Der Ausschuß setzte sich mit den 
übrigen tierärztlichen Vereinen Bayerns ins Benehmen und 
das Endresultat war die Stiftung der beiden hübschen 
Ehrengaben für Pferde und Rinder, welche allgemein An¬ 
klang gefunden haben. 

Das 60. Geburtsfest Sr. K. Hoheit des Prinzen Ludwig 
am 6. Januar gab Veranlassung, höchstdemselben tele¬ 
graphisch die Glückwünsche des Tierärztlichen Vereines 
zum Ausdruck zu bringen. Seine Königliche Hoheit hatten 
die Gnade, dem Vorstande telegraphisch folgende Antwort 
zu senden: „Dem Tierärztlichen Vereine von Oberbayern 
meinen herzlichen Dank. Prinz Ludwig.“ 
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Se. Exzellenz Herr Staatsminister des Innern Graf 
Dr. v. Feilitzsch vollendete im Herbste sein 70. Lebens¬ 
jahr und wurde aus diesem Anlasse durch die Gnade 
Sr. K. Hoheit des Prinz-Regenten in den Grafenstand er¬ 
hoben. Namens des Tierärztlichen Vereines wurde an 
Seine Exzellenz gleichfalls ein Glückwunschtelegramm ab¬ 
gesandt, für welches Seine Exzellenz durch Karte dankte. 

Der Ausschuß trat am 29. April zu einer Sitzung zu¬ 
sammen, um unter anderem über ein vomK. Staatsministerium 
des Innern eingefordertes Gutachten, betr. „die Taxe der 
von-den Tierärzten abgegebenen Arzneimittel“, zu beraten. 
In der Sitzung, welcher auch Herr K. Kreistierarzt Schwär z- 
maier als Regierungskommissär beiwohnte, wurde be¬ 
schlossen, Gutachten dahin abzugeben, daß der Ausschuß 
es für angezeigt erachtet, auf die Sä tze der deutschen 
Arzneitaxe für die von den Tierärzten dispensierten Arznei¬ 
mittel einen Preisnachlaß (Rabatt) vorzuschreiben und zwar 
in der Höhe von 10 Prozent. Wie der Versammlung bekannt, 
wurde durch jüngst ergangene Allerhöchste Verordnung 
ein Rabatt von 20 Prozent festgesetzt. Der Erlaß dieser 
Allerhöchsten Verordnung ist für uns Tierärzte deshalb 
von hoher Bedeutung, weil er das vielfach angestrittene 
Dispensierrecht der bayerischen Tierärzte in uneingeschränk¬ 
ter Weise festlegt. 

Der Vereinskassier, Herr K. Bezirkstierarzt Wald¬ 
mann-Laufen erstattete hierauf Rechenschaftsbericht. Der 
gestellten Rechnung wurde zugestimmt und der Beitrag 
pro 1905/06 auf 3 Mark festgesetzt. 

Als Vertreter des Tierärztlichen Vereines von Ober¬ 
bayern beim internationalen tierärztlichen Kongresse in 
Budapest wurden gewählt die Herren K. Stabsveterinär 
Göbel und K. Zuchtinspektor Dr. Nopitsch. 

Die Wahlen für die Vorstandschaft, den Verwaltungs¬ 
ausschuß und die Wahl eines Delegierten und Stellver¬ 
treters in den Obermedizinalausschuß ergab die einstimmige 
Wiederwahl der bisherigen Herren. 

Nachdem nunmehr die Vereinsangelegenheiten erledigt 
waren, erstattete Herr Zuchtinspektor Dr. Pr ob st-Mühldorf 
seinen in den Nummern 35 mit 37 der „Wochenschrift für 
Tierheilkunde und Viehzucht“ veröffentlichten Vortrag über 
ansteckenden Scheidenkatarrh des Rindes, für welchen er 
reichen Beifall und Dank der Versammlung erntete. An 
den Vortrag schloß sich eine lebhafte' Debatte, an welcher 
sich insbesondere die Herren Dr. Albrecht, Dr. Attinger, 
Dennhardt, Dr. Feser, Dr. Gasteiger, Hillerbrand 
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und Schmutzer er beteiligten. Es wurde hiebei geltend 
gemacht, daß die Differenzialdiagnose bei dieser Krankheit 
durchaus nicht immer so leicht sei. Auch wurde festgestellt, 
daß der infektiöse Scheidenkatarrh nicht erst in jüngster 
Zeit sondern seit einer Reihe von Jahren Gegenstand tier¬ 
ärztlicher Fürsorge gebildet habe, und daß Heilerfolge mit 
den verschiedensten Verfahren erzielt wurden; am wenigsten 
habe sich die Behandlung mit flüssigen Heilmitteln bewährt; 
diese Methode sei gegenüber der Salben- und Stäbchen¬ 
behandlung auch zu umständlich. Dr. Fes er regte an, 
bei Nichtkonzeption von Schweinen auf Vorhandensein des 
infektiösen Scheidenkatarrhes zu untersuchen, denn seiner 
Beobachtung gemäß käme die Krankheit auch bei Schweinen 
vor. Schmutt er er nahm Veranlassung, das Verhältnis 
der Zuchtinspektoren zu den Praxis ausübenden amtlichen 
und nichtamtlichen Tierärzten zur Sprache zu bringen. Es 
läge sowohl im allgemeinen, öffentlichen wie im eigenen 
Interesse der beiden Teile, welche ja bei uns in Bayern 
erfreulicherweise ausnahmslos dem gleichen Stande an¬ 
gehören, daß sie sich in ihren Bestrebungen gegenseitig 
unterstützten. 

Nach der Versammlung fand sich eine größere Anzahl 
Kollegen zu einem gemeinsamen Mittagstisch im Restaurant 
„zum Augustiner“ zusammen, und nur zu schnell schlug 
die Stunde der Trennung. 

Der Vorstand: Der Schriftführer: 

Schmutterer. Eder. 


Referat. 

Aus den Jahresberichten der Großherzogi. Bezirks¬ 
tierärzte. (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte Nr. 5.) 

Schumacher: Tetanus. Durch strikte Beob¬ 
achtung von Diät und Ausbrennen der vermutlichen Ein¬ 
gangspforte des Tetanusvirus erzielte derselbe bessere Heil¬ 
erfolge als durch Injektion von Schafhirnemulsion und 
intravenöse Anwendung von Arg. colloidale. 

Morbus maculosus. Vorzüglich bewährte sich 
die intravenöse Injektion von Argentum colloidale, dasselbe 
Mittel wurde in drei Fällen von Anämia perniciosa, 
bei zwei Fällen mit Erfolg gebraucht. 

Phlegmone. Die Behandlung besteht hier in 
Watt-Wicklungen, die mit einer Lösung von Hydrargyr. 
oxycyanat. 1,0 Alkohol et Aq. font. ää 500,0 getränkt wer¬ 
den. Über dieselben werden ohne Druck Mullbinden 
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gelegt, von Zeit zu Zeit die Watte angefeuchtet. Der 
Verband kann einen Tag liegen* bleiben. 

Bei Staupe erzielte man besonders bei schlechter 
Ernährung durch Gaben von Scott scher Emulsion gute 
Erfolge. 

Ekzem. Hier wurde in hartnäckigen Fällen durch 
Chrysarobinsalbe (1:15 Lanolin) Heilung erzielt. 

Kreuzlähme der Hunde wurde durch häufiges 
Anwenden des Induktions-Stromes, unterstützt durch 
schwache Strychnininjektion und heiße Bäder der Hinter¬ 
hand in vielen Fällen vollkommen geheilt. Rabus. 


Bücherschau. 

Untersuchungen über die klinische und bakteriologische 
Feststellung der Tuberkulose des Rindes. Von Professor 
Dr. G. Ostertag und Breidert, Kästner, Dr. Kraut¬ 
strunk, wissenschaftliche Hilfsarbeiter des Institutes. Berlin 
1905. Verlag von R. Schütz. Preis 3 Mk. 50 Pfg. 

In dem 93 Druckseiten umfassenden ersten Abschnitte der 
Arbeit bringen die Verfasser Mitteilung über Versuche, welche 
von ihnen an 10 Kühen über die Eutertuberkulose und die Be¬ 
deutung der sogen, säurefesten Pseudotuberkulosebazillen ohne 
die Feststellung der Eutertuberkulose ausgeführt wurden. Über 
den Gang eines jeden der Versuche ist genaue Mitteilung gemacht 
und am Schlüsse derselben das Ergebnis der Versuche zusammen¬ 
gefaßt. Es kann hier auf die Versuche selbst des Näheren nicht 
eingegangen werden; erwähnt sei nur, daß alle zur Diagnose¬ 
stellung in Betracht kommenden Untersuchungsmethoden geprüft 
wurden. Abgesehen von der Tuberkulinprobe, der manuellen 
Untersuchung des Euters und der Euterlymphdrüsen, der physi¬ 
kalischen Untersuchung des Respirationsapparates (Auskultation 
und Perkussion unter Anwendung von Pilocarpin behufs Aus¬ 
lösung von Rasselgeräuschen, Untersuchung von Schleim aus 
der Rachenhöhle etc.) wurden die Darmausscheidungen, die 
Effluvien aus den Geschlechtsorganen, Gewebsstücke aus dem 
Euter (Harpunierung nach Ostertag) die Milch bakteriologisch 
untersucht, Verimpfungen von Milchproben etc. vorgenommen. 
Bemerkt sei, daß sich zur diagnostischen Impfung der Meer¬ 
schweinchen mit Milchproben besonders die intramuskuläre 
Impfung empfiehlt. Das Material wurde in die Muskulatur der 
inneren, hinteren Fläche des Hinterschenkels injiziert. 

Im zweiten Abschnitte der Arbeit wird über die Ergebnisse 
der Untersuchung des Kotes auf säurefeste Bakterien; über jene 
der Verhütung der intravenösen Injektion, ferner der Einspritzung 
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säurefester Bazillen in die Milchzysterne und über die Ergebnisse 
des Aufstreichens derselben auf die Zitzenmündungen berichtet. 
Daran schließen sich Mitteilungen Ostertags und Dr. Kraut¬ 
strunks über die klinische Feststellung der offenen Lungen¬ 
tuberkulose und am Schlüsse berichtet Ostertag über von ihm 
im Jahre 1903 im Berliner Schlachthofe an 675 Rindern aus¬ 
geführten eigenen Versuchen. Zwölf wohlgelungene Abbildungen, 
Typen von Eutertuberkulose und eutertuberkulösen Kühen, sind 
dem Buche beigegeben. 

Das Werk ist von eminenter praktischer Bedeutung; einer¬ 
seits deswegen, weil dessen Inhalt alle Hilfsmittel aufweist und 
kritisch behandelt, welche in Anwendung kommen können und 
ev. in Verwendung kommen müssen, um die nur zu häufig so 
schwierige Diagnose der Tuberkulose des Rindes zu ermöglichen; 
die Feststellung des Leidens, die Erkennung desselben besonders 
unter Umständen, wo ausgeprägte klinische Erscheinungen 
noch fehlen, bildet aber eine Hauptgrundlage zur wirksamen 
Bekämpfung der Tuberkulose. 

In zweiter Linie ist das Werk von hervorragender prak¬ 
tischer Bedeutung für die gerichtliche Tierheilkunde. Das 
Studium desselben und die Benützung der in ihm besprochenen 
Behelfe werden den Sachverständigen häufig in die Lage setzen, 
sich in zweifelhaften Fällen ein sicheres Urteil über das 
Vorhandensein oder Nichtvorhandensein des Gewährsmangels 
„Tuberkulose“ zu bilden. A. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. Oktober 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberfranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.). 

b) Maul- und Klauenseuche: 
Unterfranken: 1 Gmd. (3 Geh.). 

c) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 18 Gmd. (28 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.J; Mittelfranken: 3 Gmd. (3 Geh.); Schwaben: 
11 Gmd. (13 Geh.). 


Personalien. 

Der Unterveterinär der Reserve Dörfler wurde zum Unter¬ 
veterinär im 9. Feld-Art.-Regt. ernannt und mit der Wahrneh¬ 
mung einer offenen Veterinärstelle betraut. Dem Tierarzte Stephan 
Schmidt-München wurde die Tierarztensstelle in Oberstdorf (All¬ 
gäu) übertragen. — Gestorben: Korpsstabsveterinär a. D. Ham- 
berger-Dillingen und am 24. Oktober ds. Js. in Nabburg Bezirks¬ 
tierarzt a. D. Julius Pie nt 1 im 74. Lebensjahre. 
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■■■I Tierarzt, ■■ 

1903 approbiert, mit Staatskonkurs, sucht Assistenz oder Ver¬ 
tretung, Off. sub H. 100 befördert die Redaktion. 


uche approbierten Tierarzt zur ständigen Assistenz. 
Eintritt sofort ev. auch später. 

Widenmayer 9 Distriktstierarzt, Bargau (Schwaben). 


m Abend des Empfanges bei dem ungarischen Landwirt¬ 
schaftsminister wurde ira landwirtschaftlichen Museum, 
wahrscheinlic h abe r beim Zusammensein im G ambrinus 
— Elisabethring — ein fl# 1 " Chapeau claque "“Wl verwechselt. 
Der zugetauschte wurde bei A. Pfistes-Wiirzburg gekauft, gehört 
deshalb sicher einem bayerischen Tierarzte. Um gütigen Zurück¬ 
tausch wird ersucht. Näheres durch die Expedition. 



cliem. Fabrik, Darnatadt 


empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen Drogen und 
Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilo¬ 
carpin, Podophyllin, Strychnin, Yeratrin, Jodsalze, 
Qnecksilbersalze, Wismutliverbindungen etc., 

sowie die Spezialpräparate : 


JODIPIN 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen, in der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pnenmonieen 
nnd Tuberknlose. 12[13] 

Pyoktanin 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tannoform 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 

G. m. b. H., Köln a. Rh. 

Hilzbrandserum 

nach Dr. Sobernheim. 

Perhydrol 

Wasserstoffsuperoxyd-Merck 
30°/o. absolut ehern, rein. 


Literatur über die Spezialpräparate auf 
■ ■ - ■ ■■ Wunsch gratis und franko. 1 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 7. November 1905. Nr. 45. 

Inhalt: Mayer, Mitteilungen aus der Praxis. — Generalversamm¬ 
lung des Tierärztlichen Kreisvereins von Unterfranken und 
Aschäffenburg. — Referate. — Tauruman. — Bücherschau. — 
Inserate. 


Mitteilnngeii ans der Praxis. 

Yon Bezirkstierarzt Mayer, Hilpoltstein. 

I. Räude und deren Nachkränkheiten. 

In einem Schweinebestande war Räude ausgebrochen 
und zwar handelte es sich um hochgradige Sarkoptesräude, 
welche unter dem Mikroskope durch Anwesenheit einer 
Menge von Sarkoptesmilben leicht zu konstatieren war. 
Die Behandlung erfolgte nach der Methode Brandt- 
G m e i n e r: Reinigung mit einer Lösung von grüner 
Seife, Abreiben der Borken mit weicher Bürste, Einreibung 
des Hinterteils und Tags darauf des Vorderteils des Tieres 
mit Cresolliniment (Liqu. Gresol. sapon. 50, Sapon. virid. 
100, Aq. font. 850), nach zwei Tagen Abbaden mit Seifen¬ 
lösung. Diese Prozedur wurde wiederholt, das Liniment 
wurde zwei Tage liegen gelassen, hierauf abgewaschen und 
die wunden Stellen mit Borsalbe bestrichen. Bei einigen 
Tieren, welche auch jetzt noch Juckreiz zeigten, mußte 
das Liniment ein drittes Mal eingerieben werden. Zu 
gleicher Zeit erfolgte Desinfektion der Stallungen, der Ein- 
zäumung der Weide und des Auslaufplatzes mit starker 
Cresollösung und Bestreichung mit Kalkmilch. Direkte 
Verluste verursachte die Behandlung nicht, jedoch zeitigte 
sie nicht ganz angenehme Folgen. Die Haut wurde durch 
die grüne Seife sehr stark mitgenommen, und es entstanden 
ziemlich viele schmerzhafte, hochgerötete Stellen, welche 
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lange krankhaft blieben. Durch Aufstreichen von Bor- 
Vaselin trat allmählich Heilung ein. Bei ca. 15 Stück — 
behandelt wurden 80 Stück, groß und klein — traten 
epileptiforme Erscheinungen besonders am Kopfe auf, 
welche bei drei Stücken zu einer dauernden Schiefhaltung 
des Kopfes führten*). Zu bemerken ist, daß dies bei einigen 
ganz kleinen Tieren und bei einem etwa zwei Zentner 
schwerem Eber auftrat. Es scheint demnach die Empfind¬ 
lichkeit der Tiere dem Cresol gegenüber sehr verschieden 
zu sein. — Was das Entstehen der Räude anbelangt, so 
ist folgendes zu bemerken: Schon geraume Zeit, vor die 
Krankheit tierärztlich konstatiert wurde r beobachtete.der 
Besitzer bei den jungen Schweinen einen Hautausschlag 
am Rücken, bestehend aus schwarzen Borken, welche er 
für den sogenannten Ruß der Ferkel hielt. Die Tiere 
gediehen nicht, sie zeigten aber das Wetzen und Scheuern 
an den Stallstangen und Futtertrögen usw. noch keines¬ 
wegs, sondern verhielten sich ganz ruhig. Erst als wärmere 
Temperatur eintrat, wurden die Milben lebendiger und 
vermutlich auch deren Vermehrung eine größere. Es trat 
in einigen Tagen ein solcher Juckreiz bei den Tieren ein, 
daß mehrere Saugschweine infolge allgemeiner Erschöpfung 
zu Grunde gingen. Auf Grund dieser Tatsache ist wohl 
zu erwägen, ob der Ruß der Ferkel vielleicht nicht öfter 
durch Milben verursacht wird als durch Ernährungs¬ 
störungen und ob daher bei Ruß eine mikroskopische 
Untersuchung der Borken nicht unerläßlich ist. 

II. Eine eigenartige Krankheit bei einer 

Kuh. 

Ich wurde zu einer 4jährigen, gut genährten grau¬ 
braunen Schweizerkuh gerufen. Bei der Untersuchung 
des Tieres, das zwischen zwei anderen Kühen stand, an 
welchen durchaus nichts Krankhaftes zu bemerken war, 
ergab sich, daß dasselbe am ganzen Körper Hautdefekte 
aufwies. Die ergriffenen Stellen hatten etwa Deckelgröße, 
bluteten leicht und hatte das Tier bei Berühren derselben 
überaus großen Juckreiz. Dabei war die Futteraufnahme 
ziemlich gut, die Ausscheidungen normal, Mastdarm¬ 
temperatur 39° C. Differentialdiagnostisch konnte Milz* 


*) Es ist zu vermuten, daß das verwendete Liniment Karbol¬ 
säure enthielt. Ich hatte bei Behandlung der Schweineräude mit 
Cresolliniment: Rp ! Aqu. cresolic. 500,0, Sapon. kalin. venah Spirit, 
aa 250,0 vorzügliche Erfolge. Schlimme Wirkungen auf Haut und 
Nervensystem traten nicht ein. A. 
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brand, Rinderseuche, Maul- und Klauenseuche, Räude aus¬ 
geschlossen werden, schon durch den makroskopischen 
Befund, sodann durch die mikroskopische Untersuchung 
und die vorgenommene Impfung von Kaninchen und 
Mäusen. Quecksilbervergiftung konnte ebenfalls nicht 
angenommen werden, da der Besitzer bestimmt versicherte, 
Quecksilber nicht in Verwendung gebracht zu haben. 
Nachdem 18 Tage hindurch die kranken Stellen mit 
10°/oigem Ungt. Cresol. eingerieben worden waren, ohne 
daß eine Besserung eingetreten und der Juckreiz nach¬ 
gelassen hätte, wurde zur Schlachtung geschritten. Die 
Fleischbeschau ergab ein überraschendes Resultat: Sämt¬ 
liche inneren Organe ohne Ausnahme, besonders aber der 
Kehlkopf, der Labmagen, die Zunge und das Euter waren 
auf dem Durchschnitt überaus stark mit etwa erbsengroßen 
Petechien durchsetzt, so daß dieselben ein ganz eigen¬ 
artiges gesprenkeltes und getupftes Aussehen erhielten. 
Das. Fleisch und das Bindegewebe zeigten ebenfalls Blu¬ 
tungen, besonders in der Weichengegend, so daß sich das 
geschlachtete Tier präsentierte, als wäre es absichtlich 
überall mit Blut angespritzt worden. Das Fleisch wurde 
nicht zum Verkaufe zugelassen. Einige Organe wurden an 
die pathologisch-anatomische Station der Tierärztlichen 
Hochschule gesandt und dort die Diagnose Petechialfieber 
gestellt; dort vorgenommene Impfungen lieferten negatives 
Resultat. Wie kommt nun fragliches Tier zu Petechial¬ 
fieber? Vielleicht handelt es sich um einen Fall von 
Idiosynkrasie. Das Tier lag auf Tannennadelstreu, welche 
die Haut eines empfindlichen Individiums wohl zu reizen 
vermag; andererseits hat dasselbe auch, wie der Besitzer 
nachträglich zugab, von dieser Streu ziemlich viel gefressen, 
so daß die Erkrankung als eine Vergiftung, veranlaßt 
durch das Fressen von terpentinolhaltigen, jungen Tannen¬ 
trieben aufgefaßt werden kann. Wohl zu bemerken ist, 
daß die Streu aus Tannentrieben bestand, welche terpentinöl- 
haltiger sind als Fichtentriebe. 

III. Einfluß des Liqu. Kali arsenicosi. 

Ein Kollege hatte für ein Pferd mit beginnendem 
Lungenemphysem täglich drei Eßlöffel voll Liqu. kal. 
arsenic. verschrieben. Nach Verabreichung dieser Medizin 
während längerer Zeit setzte der Besitzer damit aus, da 
eine Weiterbehandlung ihm nicht notwendig erschien. 
Na,ch einigen Tagen aber kam er zu mir und ersuchte 
mich, fragliches Pferd anzusehen. Bei der Besichtigung 
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ergab sich, daß und zwar höchst wahrscheinlich infolge 
des plötzlichen Aufhörens mit der Verabreichung der 
Arseniklösung, eine solche Empfindlichkeit der Haut am 
ganzen Körper eingetreten war, daß das Pferd, welches 
vorher sehr gutmütig war, sich nicht mehr berühren ließ, 
ohne in lebensgefährlicher Weise zu schlagen und zu beißen. 
Ich verordnete wieder F o w 1 e r ’sche Lösung mit der 
Weisung, gradatim weniger zu geben, wodurch der krank¬ 
hafte Zustand gehoben wurde. 


Die diesjährige Generalversammlung des Tierärztlichen 
Kreisvereins von Unterfranken nnd Aschaffenbnrg 

fand am 23. September zu Würzburg im Landrats-Saale 
der K. Regierung satt. Anwesend waren Herr K. Kreis¬ 
tierarzt Schneider als Kommissär der K. Regierung, die 
Herren K. Bezirkstierarzt Louis von Neustadt a. H. und 
Distriktstierarzt Hatz old von Baunach als Gäste und 25 
Mitglieder, nämlich die Herren A. Ammerschläger- 
Aschaffenburg, Bauer-Hofheim, Besenbeck -Mellrich¬ 
stadt, Dü 11-Würzburg, Friedrich-Werneck, Garrecht- 
Karlstadt, Göpf ert-Eltmann, Härtle-Alzenau, Hand- 
schuh-Obernburg, Hauck-Ochsenfurt, Hock-Kissingen, 
H u m a n n - Ebern, L e c h 1 e - Aub, Lenz- Aschaffenburg, 
Miller-Brückenau, Nusser-Würzburg, Ritzer-Bütthart, 
Schmid-Würzburg, Schrüfer -Schöllkrippen, Orth- 
Arnstein, Simon- Geroldshausen, Stenge r - Würzburg, 
Summa-Münnerstadt, Wörner-Miltenberg, Fr. Zießler- 
Kitzingen. Ihr Fernbleiben hatten entschuldigt die Herren 
K. Kreistierarzt a. D. Hollenbach von Neustadt a. A., 
K. Kreistierarzt Hohenleitner-Bayreuth, M. Ammer¬ 
schläger- Aschaffenburg, Dr. Backmund-Würzburg, 
Brachinger- Schweinfurt, L i e b 1 - Neustadt a. S. und 
Staudinger - Lohr. 

Nach Begrüßung des Herrn Regierungskommissärs 
und der Versammlung erstattete der Vorstand, Herr Bezirks¬ 
tierarzt S t e n g e r - Würzburg, den Rechenschaftsbericht, 
woraus folgendes zu erwähnen ist: 

Die Eingabe betr. Kreiszuschüsse für die Distrikts¬ 
tierärzte wurde vom unterfränkischen Landrat abschlägig 
verbeschieden. Auf die Zuschrift des Ministeriums des 
Innern bezüglich der neuen Arzneitaxe schlug der Initiativ¬ 
ausschuß in seiner Rückäußerung vor, daß die aus tier¬ 
ärztlichen Handapotheken abgegebenen Arzneimittel eine 
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Preisermäßigung von 20 Prozent erfahren sollten. (Bekannt¬ 
lich hat das Ministerium diesem wohl auch andererseits 
vertretenen Standpunkte entsprechend verfügt.) 

Kassier Nusser legte die Rechnung vor, welche mit 
440 Mk. 32 Pfg. Einnahmen, 223 Mk. 46 Pfg. Ausgaben 
und einem Kassenbestand von 216 Mk. 86 Pfg. abschloß, 
von den Herren Miller und Göpfert geprüft und richtig 
befunden wurde. Nach Beitritt der neu angemeldeten 
Herren, Assistenztierarzt Georg Zießl er-Kitzingen und 
Distriktstierarzt H a t z o 1 d - Baunach, zählt der Verein 
48 ordentliche, 2 außerordentliche und 4 Ehrenmitglieder. 

Nun folgten Wahlen. An Stelle des zurückgetretenen 
Schriftführers, Herrn Bezirkstierarzt Brach inger-Schwein- 
furt, trat der bisherige Kassier, Herr städtischer Tierarzt 
Nus s er-Würzburg, an dessen Stelle als Kassier Herr 
Bezirkstierarzt Gar recht-Karlstadt, beide durch geheime 
Wahl. Durch Zuruf wurde der Initiativausschuß aus den 
Mitgliedern der Vorstandschaft, also den Herren St enger, 
Nusser und Garrecht, ferner den Herren Liebl und 
Schwaimair zusammengesetzt; zu Ersatzmännern wurden 
bestimmt die Herren Staudinger, Friedrich und Schmid. 
Zum Obermedizinalausschuß wurde der Vorstand abgeordnet. 

Beschlossen wurde, daß der Verein die nächstjährige 
Tagung des Deutschen Veterinärrates zu Breslau durch 
einen eigenen Delegierten beschickt. 

Hierauf berichtete Herr Zuchtinspektor Lenz- 
Aschaffenburg über den internationalen tierärztlichen Kon¬ 
greß in Budapest. Seine Mitteilungen, durch die Berichte 
der Fachpresse noch nicht überholt, begegneten allgemeiner 
Aufmerksamkeit, zumal Referent mancherlei Interessantes 
über Land und Leute, über landwirtschaftliche und züch¬ 
terische Beobachtungen anschaulich einzuflechten verstand. 

Alsdann folgte der Vortrag des Herrn Bezirkstierarztes 
Stenger-Würzburg, welcher zwei Fragen aus der gericht¬ 
lichen Tierheilkunde behandelte. 

Beim ersten Thema: „Tuberkulose als Gewährsfehler 
bei Schlachttieren“ bemängelte Redner die in der ein¬ 
schlägigen Kaiserlichen Verordnung gebrauchte Fassung: 
„nur unter Beschränkungen als Nahrungsmittel geeignet“ 
und entschied sich dafür, daß nach diesem Wortlaut nur 
das „untaugliche“ oder „bedingt taugliche“ Fleisch zu ent¬ 
schädigen sei, während andererseits die Verweisung des 
minderwertigen Fleisches auf die Freibank, also eine 
landes- oder ortspolizeilich mögliche Verkehrsbeschrän¬ 
kung, für den Richter, welcher hier nach einem Reichs- 
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gesetz zu entscheiden hat, nicht maßgebend sein dürfe, 
das heißt nicht Gewährschaft bedinge. Das sei zwar für 
den kaufenden Metzger eine unbillige Härte, könne aber 
nur durch eine unzweideutige Fassung der Kaiserlichen 
Verordnung geändert werden. — Dem Einwand Dülls, die 
Kaiserliche Verordnung sei vor dem Fleischbeschaugesetz 
erlassen, trat Referent mit dem Hinweis darauf entgegen, 
daß letzteres beim Erlaß der Kaiserlichen Verordnung dem 
Reichstag bereits vorgelegt gewesen sei, daß man sich da¬ 
her über die beiderseitigen Absichten wohl hätte klar gewesen 
sein können. — Human n hält die Minderwertigkeit für 
eine Beschränkung; dafür spreche der Gebrauch, daß bisher 
in solchen Fällen die Verkäufer anstandslos auf Wandlung 
eingehen. — Nuss er pflichtet dem bei und erinnert an 
die sich gegenüber stehenden fleischbeschau-technischen 
Begriffe: „tauglich o*hne Einschränkung“ und „tauglich, 
jedoch im . . . Wert erheblich herabgesetzt“, aus deren 
Fassung doch wohl hervorgehe, daß der letztere Begriff 
eine Beschränkung ausdrücken will. — Stenger verweist 
auf die bereits ergangenen gerichtlichen Urteile, welche 
sich widersprechen und daher eine Änderung des Wort¬ 
lautes der Kaiserlichen Verordnung nötig erscheinen lassen. - 
Düll erwähnt noch, daß auch seitens der bayerischen 
Schlachthof-Tierärzte, gleich den preußischen Kollegen, 
eine diesen Gegenstand einschließende Eingabe zwecks 
Änderung der Kaiserlichen Verordnung an den Bundes¬ 
rat ging. 

Völlige Zustimmung fand Referent bei Behandlung 
seines zweiten Themas: „Zusicherung der Trächtigkeit“. 
Er erklärte die Trächtigkeit für eine Eigenschaft, wes¬ 
halb die sechswöchentliche Verjährung mit der Übernahme 
beginnt, ebenso wie bei der Zusicherung einer bestimmten 
Trächtigkeitsdauer. Bei der Zusicherung, „daß die Kuh 
tragend ist und in einer bestimmten Frist kalbt“, kann es 
zweifelhaft sein, ob die bestimmte Frist eine Gewährfrist 
ist oder nicht; jedenfalls tut der Käufer gut daran, die 
zweitägige Anzeigefrist nicht zu versäumen. — Ohne Wider¬ 
spruch zu finden, rief dieser Teil des Vortrages eine leb¬ 
hafte Kontroverse hervor, wobei Lenz, Hock und Hu¬ 
man n andere einschlägige Fälle zur Sprache brachten, 
z. B. Garantie für ansteckenden Scheidenkatarrh oder 
seuchenhaftes Verwerfen, Haftung für abgestandenen Fetus. 
Schließlich trat St enger noch dem bei Dieckerhoff 
wie bei Fröhner zu findenden, bedauerlichen Jrrtume 
entgegen, wonach die Trächtigkeit des Rindes erst in den 
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letzten drei Monaten der Tragezeit feststellbar sei; er wage 
von drei-Monaten ab bereits sichere Auskunft zu geben; 
die Beschaffenheit des Muttermundes, insbesondere der 
Schleimpfropf in demselben, unterstützen die Diagnose. 

Seitens der Versammlung wurde dem Vortragenden 
lebhafter Beifall und Dank für seine zeitgemäßen Dar¬ 
legungen zuteil. 

Beim letzten Punkt der Tagesordnung regt Stenger 
noch unter Zustimmung der Versammlung an, den Heraus¬ 
gebern des „Tierärztl. Taschenkalenders von Albrecht 
und Bürchner“ nahezulegen, daß dem Kalender künftig 
wieder das Verzeichnis sämtlicher deutschen Tierärzte, nicht 
wie heuer, bloß das der bayerischen, beigegeben werde. 

Nach Schluß der Versammlung fand gemeinsames 
Mittagessen im Hotel „Schwan“ statt. N. 


Referate. 

Dr. E. Baumann: Über die Konservierung der Milch 
durch Wasserstoffsuperoxyd. (Münchener med. Wochen¬ 
schrift Nr. 23, 1905.) 

Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Kuhmilch 
als tägliches Nahrungsmittel, vor allem als Säuglingsnahrung 
muß man vom gesundheitlichen Standpunkte aus verlangen, 
daß dieselbe frei von gesundheitsschädlichen Stoffen und 
Beimengungen aller Art sei. Tuberkulose, Milzbrand, Maul¬ 
und Klauenseuche, Rotz , Pocken, Tollwut und septische 
Erkrankungen werden nicht selten durch die Milch, die 
den betreffenden Infektionsstoff enthält, von den Kühen 
auf den Menschen übertragen. Durch nachträgliche 
Verunreinigung der Milch ist schon oft Typhus, Cholera, 
Ruhr, Scharlach, Diphtherie usw. weiterverbreitet worden. 
Die Milch enthält auch unzählige saprophytische Mikro¬ 
organismen, die je nach Häufigkeit schnelle Gerinnung, 
Zersetzung oder Fäulnis und damit Unbrauchbarkeit der 
Milch im Gefolge haben. 

Diese in der Milch vorhandenen Keime zu vernichten 
bemühte man sich schon lange. Eine Abtötung derselben 
ist auf physikalischem oder chemischem Wege möglich. 
Die physikalischen Methoden beruhen entweder auf An 
Wendung der Kälte oder Wärme. Man unterscheidet Past¬ 
eurisieren (60—70° C.), partielles und vollständiges Sterili¬ 
sieren (100° C. und darüber). Nun werden aber bekannt¬ 
lich durch Erhitzen die in der Milch vorhandenen Enzyme 
und Fermente, die bei der Verdauung sicher eine Rolle 
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spielen, vernichtet oder wenigstens geschädigt; desgleichen 
die bakteriziden Stoffe. Auch die löslichen Eiweiskörper, 
der Lecithingehalt und die Gerinnungsfähigkeit dem Lab¬ 
ferment gegenüber erfahren durch Erhitzen der Milch Ver¬ 
minderung. 

Außer obigen physikalischen Methoden sucht man 
auch auf chemischem Wege eine Konservierung und Sterili¬ 
sierung der Milch durch Abtötung der Keime herbeizu¬ 
führen. Die Zahl der hiezu zu werwendenden Stoffe ist 
eine große. Versucht wurden und werden Soda, Borsäure, 
Borax, Salicylsäure, Natriumsulfit, Kaliumchromat, Hexa¬ 
methylentetramin, Formalin u.s.w. Sämtliche Mittel sind 
aber nicht indifferent als Zusatz zur Milch und werden 
besonders für Säuglinge bei fortgesetztem Genüsse gesund¬ 
heitsschädlich wirken. 

In letzter Zeit ist zur Sterilisation der Milch vielfach 
die Verwendung von Wasserstoffsuperoxyd vorgeschlagen 
worden, welches gesundheitsunschädlich sein soll und außer¬ 
dem in der Milch vollkommen zerlegt wird, so daß gegen 
seine Anwendung keine Bedenken bestehen würden. Ver¬ 
fasser hat nun über die Wirksamkeit des Wasserstoffsuper¬ 
oxydes auf die Milch eine Reihe hochinteressanter Unter¬ 
suchungen angestellt, deren Resultate er in zehn Tabellen 
in übersichtlicher Weise zur Anschauung bringt. Durch 
die Versuche wurde folgendes bewiesen: 1. Die Abtötung 
der Keime in der Milch findet bei Zusatz steigender Mengen 
von Wasserstoffsuperoxyd nicht in ganz gesetzmäßigerWeise 
statt; immerhin ist bei stärkerem Zusatz von H 2 O 2 auch 
die Keimzahl geringer als bei kleineren Mengen H 2 O 2 , und 
die spontane Gerinnung verzögert sich um mehrere Tage 
(nicht vorbehandelte Milch gerann in 1 Tag). 2. Die bei 
Zimmertemperatur aufbewahrte, mit H 2 O 2 versetzte Milch 
enthält stets erheblich mehr Keime als die bei 50° C. ge¬ 
haltene. Die Erwärmung der Milch dagegen auf 50° C., 
ohne Zusatz von Wasserstoffsuperoxyd hat ungefähr den¬ 
selben Einfluß wie der Zusatz von H 2 O 2 bei Zimmer¬ 
temperatur. Die gleichzeitige Einwirkung einer Temperatur 
von 50° C. verstärkt somit die bakterizide Kraft des Wasser¬ 
stoffsuperoxydes. Durch Zusatz von 0,35 °/oo Wasserstoff¬ 
superoxyd wird keine völlige Keimfreiheit der Milch herbei¬ 
geführt. 3. Das Wasserstoffsuperoxyd vermag, in geringen 
Mengen der Milch zugesetzt, sämtliche in der Milch vor¬ 
handenen Typhus-, Cholera- und Ruhrkeime abzutöten. 4. 
Milch, mit einer Tuberkelbazillen-Aufschwemmung von 
1:10000 und 1:1000000 versetzt und Meerschweinchen 
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eingeimpft, nachdem zuvor (3 Stunden) 0,35 °/oo Wasserstoff¬ 
superoxyd der Milch zugesetzt wurde, veranlaßte selbst 
nach fast 1 Jahr keine pathologischen Erscheinungen an 
den Versuchstieren, während Meerschweinchen, am glei¬ 
chen Tage mit demselben Stamm geimpft, schon nach 
Einspritzung einer Aufschwemmung von 1 : 10000.000000 
innerhalb 7 Monaten an Tuberkulose eingingen. 5. Wasser¬ 
stoffsuperoxyd hat vor allen zur Milchkonservierung be¬ 
nutzten chemischen Mitteln den Vorzug, daß es in der Milch 
in die für den menschlichen Körper völlig indifferenten Stoffe 
Wasser und Sauerstoff gespalten wird und zwar um so 
energischer, je höher die Temperatur der Milch ist. 6. 
Die Spaltung von H 2 O 2 wird sowohl von den Bakterien 
als auch von den Enzymen der Milch verursacht. In der 
erhitzten bakterienfreien Milch bleibt das Wasserstoffsuper¬ 
oxyd unzersetzt. 7. Bei der mit Wasserstoffsuperoxyd vor¬ 
behandelten Milch tritt die Labgerinnung später als bei der 
rohen Milch ein; bei der rohen Milch bildet sich ein großer, 
fester Klumpen, bei der vorbehandelten dagegen ein fein¬ 
flockiges .Gerinnsel. 8. Bei der mit H 2 O 2 vorbehandelten 
Milch scheint die Wirkung der Pepsin-Salzsäurelösung 
schneller und stärker vor sich zu gehen als bei der rohen 
Milch. Dr. Kreutzer. 


Klimmer: Bericht über die am hygienischen Institut 
der Tierärztlichen Hochschule in Dresden ausgeführten 
Tuberkulose-Arbeiten. (Berliner Tierärztliche Wochenschr. 
1905, Nr. 27.) 

Professor Klimmer, der seit Jahren damit beschäf¬ 
tigt ist, ein Immunisierungsverfahren gegen die Tuberkulose 
auszuarbeiten, das sowohl für die ausführenden Personen, 
wie auch für die zu immunisierenden Individuen ungefährlich 
ist, scheint dem vorliegenden Bericht nach sein Ziel in 
der Hauptsache erreicht zu haben. Die Immunisierung läßt 
sich sowohl durch Verwendung solcher Tuberkelbazillen 
erreichen, welche durch längere Milchpassagen ihrer Säuge¬ 
tierpathogenität vollkommen beraubt sind, avirulente Tu¬ 
berkelbazillen, als auch durch die Benützung von halt¬ 
baren Aufschwemmungen abgeschwächter Menschentuberkel¬ 
bazillen. 

Die Rinder vertragen die Behandlung mit dem zuletzt 
erwähnten Impfstoff ohne jede Schädigung ihrer Gesund¬ 
heit; die Applikation erfolgt intravenös. Außer in den 
Versuchsställen des Instituts wurde der- vom Dresdener 
Hygienischen Institut hergestellte Impfstoff seit 1903 auch 
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bereits bei_60 Kälbern eines Gutes angewendet, in dessen 
dichtbesetzten Stallungen über 80°/o der Kühe und 40°/o 
des Jungviehes auf Tuberkulin reagierten. Bisher haben 
nun alle Rinder, welche mit Tuberkelbazillenaufschwem¬ 
mungen immunisiert worden waren, einer starken natür¬ 
lichen Infektion gegenüber, eine absolute Immunität ge¬ 
zeigt ; auch sämtliche sezierten oder bei Ausübung der 
Fleischbeschau untersuchten Tiere waren frei von jeder 
tuberkulösen Veränderung. Die unter völlig gleichen 
Bedingungen gehaltenen Kontrolliere dagegen fielen zu 
33—36°/o der Tuberkuloseinfektion anheim. 

Auch die mit den avirulenten Tuberkelbazillen (Milch¬ 
passage) vorbehandelten Rinder erwiesen sich gegenüber 
einer starken natürlichen Tuberkuloseinfektion als absolut 
geschützt. Da die avirulenten Tuberkelbazillen für Mäuse, 
Meerschweinchen, Kaninchen, Ratten, Hunde, Ziegen, 
Schafe, Rinder und Pferde nicht infektiös sind, so dürften 
sie auch für den Menschen ganz ungefährlich sein. 

Angesichts der bisher erzielten sehr günstigen Er¬ 
gebnisse ist die Schlußfolgerung wohl berechtigt, daß der 
mit der abgeschwächten Tuberkulosebazillen-Aufschwem¬ 
mung, wie auch der mit den avirulenten Tuberkelbazillen 
erzeugte Impfschutz längere Zeit, vielleicht lebenslänglich, 
anhält. Lindner. 


Baß: Die Anwendung der Olane in der Tierheil¬ 
kunde. (Tierärztliche Rundschau Nr. 25.) 

Die Olane sind seifenartige Verbindungen, die im 
Gegensatz zu den Vasolimenten nicht an Ammoniak, son¬ 
dern an fixe Alkalien gebunden sind. Sie werden her¬ 
gestellt von der chemischen Fabrik Dr. Wilhelm Stern¬ 
berg, Eberswalde. Sie emulgieren sich im Wasser besser 
und vollkommener als die Vasolimente, sind von der 
tierischen Haut abwaschbar, reizen die Haut nicht und 
zeichnen sich durch Billigkeit aus. 

Anwendung: 1. Jodolan 10°/o bei Zungen- 
aktinomykose, bei aktinomykotischen Ge¬ 
schwülsten in der H^ut, teils innerlich (täglich 5—6 
Eßlöffel) und teils äußerlich. Ferner wurde es gebraucht 
bei diphtheritischer Scheidenentzündung 
des Rindes. Weiter wurde bei einem Pferde, das nach über¬ 
standener Druse an Vergrößerung der Lymph- 
d r ü s e n und dadurch entstandener Schweratmig¬ 
keit litt, letztere nach vierwöchentlicher innerlicher 
Applikation des Jodolans unter gleichzeitiger Einreibung 
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der Unterkiefer- und Halslymphdrüsen geheilt. Bei Über¬ 
beinen hat sich Jodolan ebenfalls gut bewährt. 

2. Salizylsäureolan 10 °/ 0 äußerlich bei M a - 
stitis parenchymatös a des Rindes, bei Herpes 
tonsurans des Hundes und Rindes, bei Muskel¬ 
rheumatismus des Hundes auch innerlich (täglich je 
nach Größe 4—8 Teelöffel). 

3. Jodoformolan 3°/o in der Wundbehand¬ 
lung. 

4. Pyoktaninolan 9°/o ebenfalls in der Wund¬ 
behandlung, ferner bei Mauke, Ekzem, Ge¬ 
schirrdrücken und Hautabschürfungen. 

5. Olan sulfopetrolatlO°/o chemisch identisch 
mit Ichthyol bei Sommerräude und Schwanzräude 
des Pferdes, bei Einschuß des Pferdes, bei chro¬ 
nischen Rückenekzemen der Hunde, ferner bei 
ansteckendem Scheidenkatarrh der Rinder in 
Gestalt der Einreibung und Einspritzung an Stelle der 
Rusterholz’schen Ichthyolbougies. 

6. Olan Picis konzentriert und 33°/o ig bei chro¬ 
nischem Rückenekzem der Hunde und Mauke 
der Pferde. 

Nach Baß zeichnen sich die Olane durch die gleiche 
Wirksamkeit wie die Vasogene und Vasolimente aus, sind 
jedoch durch ihren billigen Preis, mit dem die Tierärzte 
in der Praxis besonders zu rechnen haben, denselben 
entschieden vorzuziehen. 


Aus den Jahresberichten der Großherzogl. Bezirks¬ 
tierärzte. (Mitteilungen des Vereins bad. Tierärzte Nr. 5.) 

Hauger: Gebärparese. Die Behandlung bestand 
in Einspritzungen von Jodkalium, Strychnin, Eserin in 
gewöhnlichen Dosen mit je 1—2 Litern Wasser in das 
Euter. Auffallend rasch war die Wirkung bei Strychnin. 
Auch Luft wurde infiltriert. Daneben wurden subkutane 
Eserininjektionen gemacht. 

Fürst: Entzündung der Maulschleim¬ 
haut. Es wurde Anzeige vom Ausbruch der Maul- und 
Klauenseuche gemacht. Die Untersuchung ergab jedoch 
eine Entzündung der Maulschleimhaut, hervorgerufen durch 
dem Futter beigemengte Gerstengrannen. Dieselben setzten 
sich am harten Gaumen, an der Baekenschleimhaut, unter 
der Zunge etc. fest und verursachten große Schmerzen 
beim Fressen. Beim Versuche die eingedrungenen Grannen 
durch Zungenbewegungen loszubringen, trat starke Sekretion 
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der Speicheldrüsen auf und täuschte so Maul- und Klauen¬ 
seuche vor. 


Ulm: Kolik. (Mitteilungen des Vereins badischer 
Tierärzte Nr. 7.) 

Betreffendes Tier zeigte folgende Symptome: Große 
Schmerzen, leichte Tympanitis; vollständig aufgehobene 
Peristaltik. Eserin und Chlorbaryum besserten den Zu¬ 
stand nicht. Wahrscheinlichkeitsdiagnose: Verschluß des 
Mastdarmes durch ein Konkrement. Am dritten Er¬ 
krankungstage wurde bei der Exploration per anum ein 
großer Riß an der unteren Seite des Mastdarms festgestellt, 
worauf das Tier getötet wurde. Sektionsergebnis: Riß des 
Mastdarms, im Rektum ein kindskopfgroßer poröser Stein, 
im Grimmdarm mehrere größere und kleinere Konkre¬ 
mente, Drehung einer Dünndarmschlinge; Ruptur des 
Zwerchfells; Einschieben von Dünndarmteilen in die Brust¬ 
höhle; Fraktur von sieben Rippen. 


Ulm: Amputation. (Ibidem.) 

Verf. amputierte mit gutem Erfolge das zerschmetterte 
Vorderschienbein eines Rehbockes unmittelbar unter der 
Vorderfußwurzel. R a b u s. 


Tauruman. 

Wir haben in Nr. 40 der „ Wochenschrift für Tier¬ 
heilkunde und Viehzucht“ über den von den Geheimräten 
Koch und Schütz hergestellten Tuberkulose-Impf¬ 
stoff zur Verhütung der Perlsucht berichtet. Dieser 
Schutzimpfstoff, „Tauruman“ genannt, ist nunmehr von 
den Höchster Farbwerken, vormals Meister, Lucius 
& Brüning, zu beziehen. 

Gebrauchs-Anweisung. 

Die Impfung mit dem nach der Vorschrift der Herren 
Professoren R. Koch und Schütz hergestellten Impfstoffe 
ist eine Schutzimpfung. Sie verfolgt den Zweck, ge¬ 
sunde Rinder vor der Erkrankung an Tuberkulose zu 
bewahren. 

Die Impfung soll nur an gesunden Rindern und zwar, 
wenn irgend möglich, schon im ersten Lebensmonat 
vorgenommen werden. Ältere Rinder erkranken nach der 
Impfung zuweilen schwer, so daß es ratsam erscheint, von 
der Impfung älterer Rinder überhaupt Abstand zu nehmen. 
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Unbedingt auszuschließen von der Impfung sind hoch¬ 
trächtige und fieberhaft erkrankte Rinder. 

Der Impfstoff wird geliefert in Form von Emulsionen, 
eingeschmolzen in Glasröhrchen, welche bis zum Gebrauche 
an einem kühlen und dunklen Orte aufzubewahren sind. 
Beim Lagern der Röhrchen bildet sich in der Flüssigkeit 
ein Bodensatz, welcher durch mäßiges Schütteln wieder zur 
feinsten Verteilung gebracht werden kann. Jedes Röhr¬ 
chen trägt das Datum der Herstellung des Impfstoffes und 
die Angabe der Dauer seiner Verwendbarkeit. 

Der Impfstoff ist für Menschen gefährlich, bei seiner 
Aufbewahrung und Verwendung ist daher mit Vorsicht zu 
verfahren. 

Da der Impfstoff nicht dauernd haltbar ist, so werden 
Röhrchen, welche innerhalb 8 Tagen nicht zur Verwendung 
kommen konnten, gegen frisch gefüllte Röhrchen um¬ 
getauscht oder gegen Erstattung des Preises nach Abzug 
der Postspesen zurückgenommen, jedoch nur dann, wenn 
die Rücksendung der uneröffneten Röhrchen spätestens am 
zehnten Tage nach ihrer Füllung portofrei erfolgt ist (maß¬ 
gebend ist hierbei das Datum des Poststempels). 

Die Menge des Impfstoffes beträgt für jedes Rind 
ohne Rücksicht auf das Alter 10 ccm. Jedes der Röhrchen 
enthält die Injektionsmenge für ein Rind. 

Vor der Entnahme des Impfstoffes ist das Röhrchen 
gut zu schütteln. 

Der Impfstoff wird mit einer 10 ccm haltenden Asbest- 
Stempelspritze, welche durch Auskochen, ohne Verwen¬ 
dung von Desinfektionsmitteln, sorgfältig gereinigt 
ist, direkt aus dem Röhrchen entnommen. 

Der Impfstoff wird in die Drosselvene der Rinder 
in folgender Weise eingespritzt: 

Eine etwa handtellergroße Stelle im oberen Drittel 
der linken Halsseite über der Drosselvene wird geschoren 
und mit Alkohol gereinigt. Dann wird der Kopf des zu 
impfenden Tieres gestreckt gehalten. Man drückt nun die 
Drosselvene mit der linken Hand unterhalb der abgeschorenen 
Stelle gut zusammen und führt die Kanüle mit kräftigem 
Stoße durch die Haut und die Venen wand in die prall 
gefüllte Vene ein. Wird durch das Ausfließen von Blut 
aus der Kanüle angezeigt, daß die Spitze derselben tat¬ 
sächlich in die Vene eingedrungen ist, so setzt man die 
Injektionsspritze auf die Kanüle fest auf. Kanüle und 
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Spritze werden nun mit der linken Hand gehalten, während 
mit der rechten Hand der Stempel der Spritze allmählich 
angedrückt und hierdurch der Impfstoff allmählich in die 
Vene gespritzt wird. Hierauf zieht man die Kanüle mit 
der Spritze heraus und bedeckt die Einstich stelle unter 
leichtem Druck etwa eine Minute lang mit einem in Alkohol 
getränkten Wattebausch. 

Spritze und Kanüle müssen nach dem Gebrauch mit 
kochendem Wasser gereinigt werden. Eine Verwendung 
von desinfizierenden Substanzen ist nur dann zulässig, wenn 
derselben ein gründliches Nachspülen mit sterilisiertem 
Wasser folgt, bevor die Spritzen zu weiteren Einspritzungen 
gebraucht werden, da durch die Einwirkung von Des- 
infizientien eine Schädigung des Impfstoffes veranlaßt wird. 

Die Abgabe des Impfstoffes erfolgt nur an Tierärzte. 

Die Herren Tierärzte erhalten den Impfstoff zum 
Preise von 1 Mark (ab Höchst) inkl. Packung. 

Bei Bestellungen wolle man sich des Namens 
„Taur f uman w bedienen. 


Bttcberschan. 

Deutscher Veterinärkalender für das Jahr 1905/06. Heraus- 
gegeben von Professor Dr. Schmaltz. Zwei Teüe. Mit 
Beiträgen von Departementstierarzt Dr. Arndt u. A. Berlin 
1906. Verlag bei Schötz. Preis 5 Mark. 

Dem reichhaltigen Inhalte der vorjährigen Ausgabe des 
Kalenders sind neu beigegeben die Bestimmungen über die 
Liquidationen der preußischen Kreistierärzte, welche seit dem 
Inkrafttreten des Kreistierarztgesetzes vom 1. resp. 4. Juli 1. J. 
in Preußen maßgebend sind; außerdem sind in dem Kalender 
veterinärpolizeiliche bayerische Verordnungen auf genommen wor¬ 
den, sowie die neue einheitliche deutsche Arzneitaxe. Der 
buchhändlerisch vorzüglich ausgestattete Kalender kann Kollegen 
sehr empfohlen werden. 

Veterinärkalender für das Jahr 1906, Unter Mitwirkung 
von Geheijnrat Dammann-Hannover u. A. Herausgegeben 
von Korpsstabsveterinär Koni g-Königsberg. Zwei Abteilungen. 
Berlin 1906. Verlag bei A. Hirschwald. Preis 3 Mark. 

Im Inhalte der diesmaligen Ausgabe wurde aus Zweck¬ 
mäßigkeitsgründen eine Änderung der Anordnung des Stoffes 
vorgenommen. Die Abschnitte über den mikroskopischen Nach¬ 
weis der wichtigsten Bakterien und die, Anleitung zur Unter¬ 
suchung von Futtermitteln sind vom ersten Teile des Kalenders 
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m den zweiten übertragen worden. Der Abschnitt über Gebühren, 
wurde revidiert und ergänzt; die Abschnitte über die daa Zlvif- 
und Militärveterinärwesen betreffenden Gesetze und Vefordnungen 
haben ebenfalls eine entsprechende Neubearbeitung und Er¬ 
gänzung erfahren. Die Ausstattung des Kiffenders ist derjenigen 
des oben besprochenen Kalenders gleichwertig und kann auch 
der König’sehe Kalender Interessenten bestens empfohlen wer¬ 
den. A. 


■^Tierarzt, ■■ 

1903 approbiert, sucht Assistentenstelle. Ober- öder Nieder¬ 
bayern: bevorzugt. Off. sub Sk 12 an das Postamt München 23, 

mit Staätskonkurs zum 
sofortigen Eintritt 
als Assistent ge¬ 
sucht. Offerten mit Gebaltsansprüchen unter H. B. lOO sind 
zu richten an die Expedition des Blattes. 

Approbierter Kollege als 

mm stäxid.Ig*ex -Assistent ■■■ 

zum sofortigen Eintritt wird gesucht. Monatsgehalt: 120 "M 
nebst Frühstück und freier Wohnung. 1[2] 

Pletzer, K. Bezirkstierarzt, Schwabmünchen* 

Sixclxe appxcfblextexi Tiexscxzit 

als Assistenten. Gewandte Operateure erhalten den Vorzug. 
GefL Offerten erbittet 

J. Riedinger, K. Bezirkstierarzt, Neumarkt (Oberpfalz). 



Xeroform; 


Bester Ersatz für Jodeform. 

■ Beim Gebrauch geruchlos, nicht 
reizend, ungiftig, selbst innerlich 
in großen Dosen als Darmantisep- 

B kum. Eminentiaustrocknend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes 
berh&utungsmitteL Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezifikum bei 
nässenden Ekzemenf^und (Brandwunden. Sparsam im Gebrauch, daher billig in 
der Anwendung. 

|f~d~! Blutfleckenkrankheit der Pferde, 

H • B hB. I*B schwerer Sepsis, bösartigem Katar- 

rhalfieber des Rindes, Kälberruhr 

k— ■■■ ■' " (besonders prophylaktisch), Milz- 

. brand etc. — als Lösung zur intravenösen Injektion. Zur Wundbehandlung als 
Tabletten, Lösung und Pulver (3 T. Collargol, 97 T. Milchzucker). 

Tabletten zu 0 9 05 und 0,25 g Collargol. 

Proben und Literatur durch * 9 t 10 3 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 
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Über einen Fall von Ascites beim Hunde und kleinere 
Versuche mit Theocin. 

Von Professor Albrecht. 

Vor Kurzem wurde mir eine sieben Jahre alte, 
männliche deutsche Dogge mit dem Vorberichte zur Be¬ 
handlung übergeben, der Umfang des Leibes des Tieres 
vermehre sich zusehends und es werde dieselbe trotz guten 
Appetits von Tag zu Tag magerer ; auch sehe man den 
Hund keinen Kot absetzen. 

Die Anamnese schon ließ den Schluß zu, das Tier 
leide an Bauchwassersucht. Die Untersuchung bestätigte 
diese Annahme: Starke Umfangsvermehrung des Bauches 
und bedeutende Hervorwölbung desselben an der unteren 
Partie über dem Schambeinrande, nachdem das Tier vorne 
hoch gehoben und auf das Hinterteil gesetzt worden war; 
Gefühl der Fluktuation und Undulation bei der Palpation 
der Bauchwand; leerer Schall bei der Perkussion an der 
Seite der unteren und mittleren Abteilung der Bauchwand, 
oben horizontale Abgrenzung desselben. 

Weiter konstatierte man Blässe der Konjunktiva und 
120 mäßig schwache, ungleichmäßige und unregelmäßige 
Pulsschläge (Abnahme an der Cruralis) und 35 Atemzüge 
per Minute, Herzdämpfung bedeutend verbreitert, Herz¬ 
tönenichtabnorm; Venenpuls nicht vorhanden. Verstärktes 
Vesikuläratmen auf beiden Seiten; Atmungstypus costal; 
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fand sich viel geronnenes Blut; im übrigen zeigten sich weder 
am Herzen noch am Herzbeutel pathologische Erscheinungen. 

Oben wurde die Wahrnehmung zweier Autoren ange¬ 
führt, nach welchen sich das Theocin als Diuretikum haupt¬ 
sächlich bei Hydropsien kardialen Ursprungs bewährt. 

Im besprochenen Krankheitsfalle handelte es sich aber 
nicht um diese Genese, Die im lebenden und toten Zustande 
des Tieres konstatierte Vergrößerung des Herzens war wohl 
hauptsächlich eine Folge der chronischen Nierenerkrankung. 
Bekanntlich kompliziert sich die chronische Nierenentzündung 
fast regelmäßig mit Herzhypertrophie. Klappenfehler oder ein 
anderer pathologischer Zustand des Herzens, welcher Stauungen 
hätte bedingen können, waren nicht vorhanden. Auf die Nieren¬ 
entzündung sind zweifelsohne sowohl die Bauchhöhlenwasser¬ 
sucht als die Ödeme bei dem Tiere zurückzuführen. 

Kövasi 5 ) und Kath haben durch Versuche festge¬ 
stellt, daß die im Gefolge von Nierenerkrankungen auf treten¬ 
den HydrQpsien in der Hauptsache durch ungenügende Wasser¬ 
abfuhr der kranken Nieren und nicht durch pathologisch ger 
steigerte Durchgängigkeit der Kapillaren (Cohnheim) be¬ 
dingt sind. 

Daß daher bei der bedeutenden Erkrankung der Nieren 
des Hündes Diurese als Wirkung des dem Tiere verabreichten 
Theocins nicht eintrat und auch durch gleichzeitige Anregung 
der Herztätigkeit mittels Anwendung von Digitalis nicht zu 
erzielen war, kann nicht befremden, zumal, wenn man den ge¬ 
sunkenen Stoffwechsel bei dem Tiere, welcher sich unter 
anderem besonders durch die ständig niedrige Innenwärme be¬ 
kundete, in Betracht zieht. 

Was uns aber auffiel, das war die Tatsache, daß sich bei 
dem Hunde auf die hohen Gaben von Theocin nicht die ge¬ 
ringsten Veigiftungserscheinungen einstellten. Es waren uns 
nämlich die Versuche von Allard 6 ) bekannt, welcher nach 
Verabreichung von nur wenig höheren Dosen Theocin bei drei 
gesunden Hunden regelmäßig eine tödliche Wirkung des Prä¬ 
parates beobachtete. 

Allard (1. c.) gab einem Hunde innerhalb 5 Tagen 
10 g Theocin. Das Tier wog 19,8 kg; es trafen demnach auf 
das Kilo Körpergewicht 0,5 g des Mittels. 

Hund II, 19,2 kg schwer, bekam 5,5 g Theocin in drei 
Tagen, also ungefähr 0,29 g pro Kilo Körpergewicht, und 


6 ) Die Wassersucht der Nierenkranken. Wiener klinische 
Wochenschrift Nr. 14, 1904 

, *) Deutsches Archiv für klinische Medizin. 80. Bd. Seite 515 
und 516. 
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Hund HI, 18,8 kg schwer, erhielt in 11 Tagen 14 g Theocin; 
auf das Kilo kamen 0,76 g des Präparates. Sämtlichen Hunden 
wurde das Medikament mit der Schlundsonde gegeben. 

Die Erscheinungen, welche die Versuchstiere im Leben 
aufwiesen, waren: Erbrechen,Taumeln, Bauchkrämpfe, tonische 
Krämpfe, Opisthotonus. Bei der Sektion fand man starke 
Hyperämie der inneren Organe, trübe Schwellung der Herz¬ 
muskulatur, subendokardiale Blutungen, Blutungen und hämor¬ 
rhagische Erosionen der Magenschleimhaut; beim Hunde II 
konstatierte A 11 a r d ferner auffallende Trockenheit der 
Skeletmuskulatur und beim Hunde HI trübe Schwellung der 
Merenrinde. 

Der wegen Ascites dahier getötete Hund (26 Kilo), 
welcher innerhalb 3 Tagen 11 g Theocin erhalten hatte, zeigte 
weder im Leben die von A. bei seinen Versuchshunden beob¬ 
achteten Symptome, noch wies die Sektion des Tieres den 
gleichen oder auch nur einen entfernt ähnlichen Befund auf!, 
wie die vorerwähnten Versuchshunde. 

Dieser Umstand veranlaßte uns, mit gesunden Hunden 
einige Versuche mit Theocin anzustellen. Das zu den Ver¬ 
suchen benützte Theocin wurde aus der hiesigen Fabrik phar¬ 
mazeutischer Präparate von Büchner bezogen. Es ent¬ 
stammte den Farbenfabriken von Friedrich Bayer & Cie. in 
Elberfeld und war uns in Originalverpackung zugekommen. 

Da die Versuche nur darauf abzielten, zu erforschen, 
welche Dosen des Medikamentes von Hunden ohne Todesfolge 
vertragen werden, und mit welchen Symptomen die Versuchs¬ 
tiere auf höhere Graben Theocin reagieren, wurde der Wirkung 
des Mittels auf die Hamsekretion eine besondere Beachtung 
nicht zugewandt. Die Beobachtung der Wirkungen des Prä¬ 
parates geschah durch den Herrn Assistenten Probst. 

I. Versuch. 

1. Tag. Einem 10 Kilo schweren, männlichen Foxterrier 
wurden morgens 9 Uhr, nachdem er früh etwas Futter be-, 
kommen hatte, 0,78 g Theocin in Zuckerwasser als Einguß ver¬ 
abreicht. T. 38,9 C., P. 105. Unmittelbar* nach der Applikation 
wurde ein Stückchen Fleisch mit Appetit verzehrt; das Tier 
bleibt munter. Um 12 Uhr vereinzelte Würgbewegungen ohne 
Erbrechen; hierauf gute Futteraufnahme. Wasseraufnahme 
(von 9 Uhr morgens bis abends 7 Uhr) 1000 ccm, hievon 
700 ccm bis 12 Uhr. Urin schwach sauer, 1018 spezifisches 
Gewicht, eiweißfrei. 

2. Tag. Der Hund zeigte morgens bei sehr gutem All¬ 
gemeinbefinden 38,9 C., 120 P. Um 9 Uhr, zirka 2 Stunden 
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nach dem Fressen, wurden 1,14 g Theocin gegeben. Nach 
y <2 Stunde heftige Würgbewegungen, darauf dreimaliges Er¬ 
brechen innerhalb 10 Minuten. Das Tier nahm hierauf das 
Erbrochene wieder zu sich; vorgesetztes Fleisch wurde gerne 
genommen. Das Allgemeinbefinden blieb den Tag über gleich 
gut. Wasseraufnahme (von 9 Uhr bis 7 Uhr abends) 1150 ccm, 
hievon 500 ccm bis 9% Uhr. Urin alkalisch, spezifisches Ge¬ 
wicht 1014, eiweißfrei. 

3. Tag. Das Tier ist morgens munter. T. 38,3 C. P. 95. 
Es bekommt eine ganz kleine Menge Fleisch. Um 10 Uhr 50 Mi¬ 
nuten wurden 1,14 g Theocin gegeben, hierauf öfters Wasser¬ 
aufnahme. Nach 12 Uhr wiederholt starkes Erbrechen, Ab¬ 
satz dünnbreiigen Kotes; der Hund scheint traurig, ist jedoch 
um 2i/ 2 Uhr bereits wieder munter; voigesetztes Fleisch wird 
verzehrt, häufige Wasseraufnahme. Abends guter Appetit. 
Hund nahm von 11 Uhr bis 5 Uhr 1000 ccm Wasser zu sich. 
Urin schwach alkalisch, eiweißfrei. 

Es waren innerhalb 3 Tagen 2,86 g Theocin = 0,29 pro 
EjIo Körpergewicht verabreicht worden. 

II. Versuch. 

1. Tag. Hund (Foxterrier), männlich, Körpergewicht 
8 Kilo, hat früh morgens etwas Fleisch erhalten. Um 9 ^ Uhr 
wurden dem Tiere 1,26 g Theocin in Zuckerwasser gegeben. 
Mastdarmtemperatur 38,5 O., zirka 115 P. Um 10 Uhr Wüig- 
bewegungen und Erbrechen einer kleinen Menge schaumiger 
Flüssigkeit; Hund bleibt jedoch munter; 10 Uhr 15 Minuten 
Erbrechen. Tier zeigte erhöhtes Durstgefühl. Um 11 Uhr 
abermals Würgbewegungen und nachfolgendes Erbrechen. Bis 
12 Uhr Aufnahme von 1000 ccm Wasser. Die Futteraufnahme 
mittags mäßig. Gesamt-Wasseraufnahme bis abends 6% Uhr 
1100 ccm. Urin alkalisch, spezifisches Gewicht 1019, eiweißfrei; 
keine Gallenfarbstoffe. Das Tier sprang am Abend munter aus 
seinem Käfig. T. 38,9 C. 105 P. 

2. Tag. Hund erhält früh eine kleine Menge Futter. 
T. 38,6 C. 110 P. Es wurden 1,66 g Theocin wie gestern 
auf zweimal (9 und 9 Uhr) verabreicht. Frißt nach dem 
Eingeben ein kleines Stückchen Fleisch. Um 10 Uhr Würg¬ 
bewegungen und Erbrechen (Fleisch und Schaum), hierauf 
Wasseraufnahme. 10 Uhr 10 Minuten Würgbewegungen und 
Erbrechen einer kleinen Menge schäumender Flüssigkeit. Tier 
zeigt Unruhe, fährt des öfteren mit den Pfoten über das Maul, 
wälzt sich einigemale in der Streu. Mittags wurde die Futter 
auf nähme verweigert; am Abend ist der Hund sehr munter 
und frißt Fleisch. T. 38,5 C., P. 110. Tier nahm von morgens 
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9 Uhr bis abends 7 Uhr 1 1300 ccm Wasser auf, hievon 1000 ccm 
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr. Urin alkalisch, spezifisches Ge¬ 
wicht 1020, eiweißfrei. 

3. Tag. Das Tier ist morgens munter, frißt gierig etwas 
Fleisch. T. 37,9 C. P. 90. Um 9 Uhr wurden 1,66 g Theocin 
mit Zuckerwasser auf zweimal gegeben. Erbrechen von Fleisch 
und Schaum um 10 Uhr 55 Minuten und um 2 Uhr. Mittags 
wird Futter verschmäht; häufige Wasseraufnahme,; um 4% Uhr 
wird etwas Fleisch verzehrt. Keine weiteren Erscheinungen. 
Auf Anruf springt das Tier im Käfig in die Höhe und zeigt 
sich munter. Wasseraufnahme bis abends 7 Uhr 1000 ccm, hie¬ 
von 700 ccm in der Zeit von 9 bis 12 Uhr. Urin reagiert 
schwach alkalisch, spezifisches Gewicht 1020, eiweißfrei. 

4. Tag. Das Tier ist munter. T. 38,6 O. 

Es hatte in 3 Tagen 4,58 g Theocin, demnach 1,52 pro 
die = 0,58 g pro Kilo Körpergewicht erhalten. 

in. V e r s u ch. 

1. Tag. Hund, weiblich, 2 Jahre alt, 6 Kilo schwer, er¬ 
hielt morgens 9 Uhr nüchtern 0,95 g Theocin. Mastdarm¬ 
temperatur 39,1 C., Pulsschläge zirka 120. Das Tier ist sehr 
ängstlich. Dasselbe zeigte nach der Verabreichung keine auf¬ 
fallenden Erscheinungen. Die Wasseraufnahme betrug von 
9 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 400 ccm. Die Futteraufuahme 
blieb unbeeinträchtigt. 

2. Tag. Das Tier zeigte sich munter. T. 39,1 C., P. ca. 120 
(ängstlich). Um 8% Uhr wurden dem nüchternen Tiere 1,3 g 
Theocin mit Zuckerwasser verabreicht. Nach % Stunden 
traten Würgbewegungen ein mit nachfolgendem dreimaligem 
Erbrechen einer schaumigen Masse. Bis 10% Uhr, also inner¬ 
halb 2 Stunden, hatte der Hund 800 ccm W asser auf genommen. 
Erneutes Erbrechen um 10% Uhr; nimmt hierauf ein vorge¬ 
haltenes Stückchen Fleisch mit Appetit. Um 2% Uhr hatte 
der Hund 38,8 C. T.; es wurden abermals 1,3 g Theocin ge¬ 
geben, um 4 Uhr Würgbewegungen und Erbrechen einer schau¬ 
migen Masse, 4 Uhr 10 Minuten Erbrechen; nimmt hierauf 
ein Stückchen Fleisch. Gesteigertes Purstgefühl; säuft von 
2%—4% Uhr 14mal. Wasseraufnahme von morgens 8% Uhr 
bis abends 6% Uhr 1400 ccm. Abends mittelmäßige Futter¬ 
aufnahme. T. 39,1 C., P. 135. Ham reagiert alkalisch, spezi¬ 
fisches Gewicht 1011, eiweißfrei. 

3. Tag. Das Versuchstier zeigt sich morgens munter. 
T. 38,5 C. 130 P. Es bekommt ein paar Stückchen Fleisch 
und um 8% Uhr 1,3 g Theocin in Zuckerwasser. Verab¬ 
reichung auf zweimal in %stündigen Pausen. Alsbald Durst- 
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gefühl. Bis 9*4 Uhr hatte der Hund 500 ccm Wasser zu sich 
genommen. Um 11^4 Uhr Würgen mit nachfolgendem Er¬ 
brechen einer schaumigen Masse; das Erbrochene wird wieder 
gefressen. Keine weiteren Erscheinungen. Die Futteraufnahme 
ist abends gut. Die Wasseraufnahme den ganzen Tag über 
betrug 1450 ccm. Urin schwach alkalisch, spezifisches Gewicht 
1013, frei von Eiweiß und Gallenfarbstoffen. 

4. Tag. Das Tier zeigt sich munter; gute Futteraufnahme. 
T. 38,6 0., P. 120. 

Der Hund hatte im Verlaufe von 3 Tagen 4,85 g, 1,619 
pro Tag = 0,808 pro Kilo Körpergewicht erhalten. 

(Schluß folgt.) 


Lecksncht 

Von Distriktstierarzt Günther, Burghaslach. 

Auffallend häufig beobachtete ich im Jahre 1903 die 
Lecksucht bei Rindern und zwar gegen Ende des Winters auch 
in Stallungen, in welchen gut gefüttert wird. 

Die Gehöfte des Ortes S., eines hochgelegenen Weilers 
mit schlechten Wasserverhältnissen bezw. Wassermangel, werden 
alljährlich von Lecksucht heimgesucht und darf man diese Ge¬ 
höfte schon als „Darrhöfe“ bezeichnen. Für das Auftreten 
der Lecksucht in den Gehöften der Täler dürfte jedoch die 
allzu trockene Witterung während der Vegetationsperiode Ver¬ 
anlassung gewesen sein. 

Die Behandlung der erkrankten Tiere mit Apomorphin 
war erfolglos, ebenso die Fütterung von Nährsalzen, die übri¬ 
gens im vorgeschritteneren Krankheitsstadium von den Tieren 
ungern oder überhaupt nicht genommen werden. Erst bei Be¬ 
ginn der Grünfütterung trat Wandelung ein und erholten sich 
die Tiere unter allmählicher Abnahme der lecksüchtigen Er¬ 
scheinungen wieder vollständig. (Jahresberichte bayerischer 
Tierärzte.) 


Hlttelliingen. 

Von Distriktstierarzt Halter, Rottenbuch. 

Bei Lecksucht kann man im Anfangsstadium mit AcicL 
hydrochloric. noch sehr gute Erfolge erzielen; mit Kochsalz, 
phosphorsaurem Kalk und Kreide ist weniger zu erreichen. 
Das beste ist, den Tieren, wenn tunlich, möglichst bald Weide¬ 
gang zu verschaffen. Lecksucht bei Fohlen wurde mit Iiqu. 
Kal. arsenicos. in auf- und absteigender Dosierung erfolgreich 
behandelt. 
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Bei Mastitis hat sich die Cocainemulsion gut bewahrt. 

5 lalle von Hufknorpelfisteln wurden durch 
Auskratzen mit dem scharfen Löffel und Einführen eines Stück¬ 
chens einer AngerereSublimatpastille geheilt. Das Lahmen hielt 
in 3 Fällen allerdings noch längere Zeit an, verschwand dann 
aber vollständig. 

Ein abgebrochener Baumast perforierte die Bauchdecken 
eines Pferdes, das auf der Weide zu Fall kam. Als das Tier 
an demselben Tag in Behandlung kam, waren die Wundränder 
und ihre Umgebung handtellergroß angeschwollen; nach sorg¬ 
fältiger Reinigung und Desinfektion wurde nur ein mit Sub¬ 
limatlösung getränkter Wickel angelegt. Aus der Wunde tropfte 
eine helle, seröse Flüssigkeit; Fieber trat nicht ein. Die Heilung 
erfolgte rasch. 

Beim Nichterfolgen der Konzeption waren 
Einspritzungen von Natr. bicarbonio.-Lösung sehr oft von 
Erfolg. 

Ein vollkommen ausgewachsenes Speckkalb mußte 
auf dem Wege der Embryotomie entwickelt werden. Es wurde 
14 Tage über die normale Trächtigkeitsdauer getragen; sein 
Hodensack hatte die Größe eines Mannskopfes. (Ibidem.) 


Referate. 

Knötchenseuche. Auszug aus dem von Prof. Dr. Heß 
in Bern verfaßten Berichte über die von der Gesellschaft 
schweizerischer Tierärzte veranstaltete Untersuchung, betr. 
die Knötchenseuche. (Separatabdruck aus dem „Landwirt¬ 
schaftlichen Jahrbuch der Schweiz“, XIX. Jahrgang, 1905, 
S. 108.) Erstattet von Prof. Alb recht. Fortsetzung. 

Bezüglich des Einflusses der J ahreszeit, des Alters, 
der Trächtigkeit, des Geschlechtes, Ernäh¬ 
rungszustandes, des Weide ganges auf die pro¬ 
gressive Verbreitung oder Minderung der Krankheit lauten 
die Berichte verschieden. Im allgemeinen wurde beobachtet, 
daß sich das Leiden am häufigsten zur Sprungzeit zeigte, und 
dann zu Anfang der Tragezeit mit progressiver, später mit 
retrograder Intensität auftrat, daß junge Tiere., Kälber, insbe¬ 
sondere junge Rinder, sowie trächtige Rinder und junge träch¬ 
tige Kühe rascher und heftiger erkranken, als ältere Tiere. 

Trächtige und insbesondere hochträchtige Kühe sollen 
nach dem Inhalte mehrerer Antworten gewöhnlich nicht oder 
in leichterer Form affiziert werden, als nicht trächtige. Dazu 
wird aber von Einzelnen bemerkt, daß die Trächtigkeit eben 
die Selbstheilung begünstige. Von Heß wird die Ansicht ge¬ 
äußert, daß die geschwellten Follikel durch die physiologische 
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Schwellung der Schleimhaut trächtiger Kühe zum Verschwinden 
gebracht und temporär nicht mehr wahrgenommen werden, 
einige Zeit nach dem Partus aber wieder auftreten, daß es 
sich demnach in solchen Fällen nur scheinbar um Selbstheilung 
handle. 

Den Einfluß des Geschlechtes anbetreffend, wurde 
berichtet, daß weibliche Tiere — und zwar manchmal schon 
von der zweiten Lebenswoche an — der Krankheit weit mehr 
unterworfen seien, als männliche; der Ernährungs¬ 
zustand scheint nach den Berichten in Bezug auf die 
Acquisition des Leidens keine bedeutende Rolle zu spielen. 

Bezüglich des Einflusses des Gebrauches der Tiere 
auf die Zahl der Erkrankungen wird von einigen Bericht¬ 
erstattern dem Weidegange eine ungünstige Beeinflussung 
beigemessen, selbstverständlich besonders dann, wenn die 
brünstigen Kühe auf der Alpe durch einen infizierten Berg¬ 
sprungstier gedeckt werden, weil dann nach dem Alpabtriebe 
die Krankheit nach verschiedenen Seiten verschleppt werde. 
Bei zur Zeit des Alpaufganges bereits eingetretener Erkrankung 
soll nach den Erfahrungen Anderer der Bergweidegang nicht 
nur erhebliche Besserung, sondern öfters direkte Heilung im 
Gefolge gehabt haben. Man will auch beobachtet haben, daß 
gute Hautpflege, regelmäßige Bewegung und mäßige Fütterung 
die Prozentzahl der Erkrankungen erheblich vermindert haben. 
Kunstfutter soll einen ungünstigen Einfluß ausgeübt haben. 

Auf die Frage, wie lange die Ansteckungsfähig¬ 
keit bei infizierten., nicht behandelten männlichen und weib¬ 
lichen Tieren dauere, lauten die Antworten sehr verschieden. 
Die Stiere anbelangend, wird eine Zeitdauer von 10 Tagen 
bis 6 Wochen angenommen, vorausgesetzt, daß der Stier nach 
der erfolgten Erkrankung nicht mehr zum Sprunge benutzt 
worden ist. Dagegen soll die Ansteckungsfähigkeit fortdauem, 
wenn die kranken Stiere weiterhin zum Decken verwendet 
werden. 

Einzelne beobachteten, daß Stiere unter den letzt¬ 
genannten Umständen noch sechs Monate nach erfolgter Er¬ 
krankung ansteckungsfähig waren. 

Von einer Anzahl Berichterstatter wurde bezüglich der 
Dauer der Ansteckungsfähigkeit eine bestimmte Zeit nicht be¬ 
zeichnet, sondern angegeben, daß die Fähigkeit zu infizieren 
so lange dauere, bis die entzündlichen Erscheinungen ver¬ 
schwunden seien, oder so lange Ausfluß bestehe, so lange die 
Knötchen entzündliche Erscheinungen zeigen. 

Die Frage, ob spontane Heilungen Vorkommen, wurde 
von 'dem weitaus größten Teile der Berichterstatter mit „ja“ 
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beantwortet Einzelne Tierärzte haben beobachtet, daß spon¬ 
tane Heilung während der Tragezeit die Regel bilde, auch ein 
etwas erschwerter Geburtsakt soll nach einem Berichterstatter 
die Abheilung befördern. 

Die Frage, ob Rezidive Vorkommen, 'wurde ebenfalls 
vom größten Teile der Berichterstatter bejaht; nur wenige 
sprachen sich dafür aus, daß geheilte Tiere dauernde Immunität 
erlangt haben. 

Es wurde konstatiert, daß Rezidive schon 3—4 Wochen 
nach stattgefundener Heilung auf treten können; Andere be¬ 
obachteten deren Eintritt nach 4—^wöchentlicher Behandlung 
und scheinbarer Abheilung, ferner noch 6 und 9 Monate nach 
der Abheilung. 

Betreffs der Frage: Produzieren infizierte 
Zuchtstiere so viele Kälber wie gesunde? 
lautete die Antwort der meisten Tierärzte „nein“. 

Die Frage, ob den Landwirten im Wirkungskreise der Be¬ 
richterstatter die Seuche bekannt sei, und ob diese über eine auf¬ 
fallende Unfruchtbarkeit ihrer Zuchtstiere während der letzten 
Jahre geklagt haben, wurde nach beiden Richtungen hin vom 
größten Teile der Berichterstatter bejaht, desgleichen die Frage, 
ob die Konzeption bei infizierten nicht behandelten weiblichen 
Tieren beeinträchtigt worden. Von verschiedenen Tierärzten 
wird noch darauf hingewiesen, daß die Konzeption besonders 
bei akut erkrankten Tieren erschwert oder behindert sei. 

Die E r s che inungen derKnötchenseuche 
bei Stieren betreffend, wurde beobachtet: Be¬ 
schmutzung des Haarpinsels, Tropfen aus demselben, Ver¬ 
klebung durch trockene Krusten (5 Tierärzte), Schwellung, 
Rötung und vermehrte Wärme des Schlauches (34 Tierärzte). 
52 Berichterstatter beobachteten einen mit Ausfluß verbun¬ 
denen Katarrh der Vorhaut. Der Ausfluß erwies sich in 
akuten Fällen wässerig, in chronischen eiterig. Geschwürs¬ 
bildung an der Schlauchmündung wurde von 4 Beobachtern 
wahrgenommen. Knötchen bezw. Bläschen auf der Schleim¬ 
haut des Präputialsackes haben eine größere Zahl der Bericht¬ 
erstatter wahrgenommen. 

Ein paar Tierärzte konstatierten Entzündung und Schwel¬ 
lung des Schlauches > Synovitis der* Sprunggelenke; ferner! 
konnte man wahmehmen: Schmerzensäußerung beim Harn- 
absetzen (Trippeln), Erschwerung des Ausschachtens. Von 
einigen Tierärzten wurde Schwellung!, sogar Knötchen- bezw. 
Bläschen- und bei akuter schwerer Erkrankung selbst Ge¬ 
schwürsbildung an der Eichel wahrgenommen. An der Ruten¬ 
schleimhaut bemerkten 32 Tierärzte Rötung, 11 Rötung nebst 
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Schwellung, 44 Tierärzte fanden auf der Rutenschleimhaut 
Knötchenbildung. Nach einem Berichterstatter unterscheiden 
sich die Knötchen der Penisschleimhaut von jenen der Vaginal- 
schleimhaut dadurch, daß erstere kleiner, derber sind und in 
ihrer Mitte einen Blutpunkt aufweisen. 

Das Inkubationsstadium soll nach dem Deckakte bei weib¬ 
lichen Tieren nach einigen Berichterstattern 6—8, nach anderen 
8—14 Tage, selbst 3 Wochen betragen. Nach spontaner In¬ 
fektion wurde auch ein Inkubationsstadium von nur 3*7-4 Tagen 
beobachtet. 

Erscheinungen bei weiblichen Tieren: Beschmutzung 
der ventralen Fläche des Schwanzes, sowie der Hinterbacken, 
feuchte Beschaffenheit der Wurfhaare und Verklebung der¬ 
selben. Schmerzensäußenmg beim Urinieren, in frischen Fällen 
Schwellung der Vulva, Scheidenentzündung, Schwellung, Locke¬ 
rung und Empfindlichkeit der Scheidenschleimhaut, Hyperämie 
derselben; eine Anzahl Tierärzte> sahen auf der frisch erkrankten 
Schleimhaut einen kurze Zeit vor dem Auftreten der Knötchen 
bestehenden Belag. Ausfluß aus der Scheide, welcher von ein¬ 
zelnen Berichterstattern niedergradig, von anderen bedeutend 
gefunden wurde. Beschaffenheit: in frischen Fällen schleimig, 
schleimig-eiterig, später eiterig, schmierig-eiterig. Nach einem 
Berichterstatter sollen die Fälle, bei welchen sich ein schmie¬ 
riger, milchfarbener Ausfluß zeigt, die gefährlichsten sein. 

Als das wichtigste, d. h. pathognomonische Symptom be¬ 
zeichnen die Berichterstatter die Knötchen, welche man am 
besten bei seitlich auffallendem Lichte und bei Spiegelung der 
Scheide sieht. Prädilektionsstelle für die Knötchenbildung ist 
der Scheidenvorhof und Scheideneingang. Es wurde beobachtet, 
daß bereits eine Ausheüung der Knötchen im Scheidenvorhofe 
eingetreten sein kann, während dieselben in der Scheide, selbst 
am Muttermunde noch fortbestehen. Von einzelnen Bericht¬ 
erstattern wurden auch Knötchen im Uterus beobachtet. Am 
intensivsten ausgeprägt wurde von einer Anzahl Tierärzte die 
Knötchenbüdung in der Commissura inferior und zwar in der 
Umgebung der Clitoris wahrgenommen. Über die Anordnung 
der Knötchen ist bemerkt, daß sie vereinzelt und in Gruppen 
Vorkommen können. Das isolierte Auftreten soll unter Um¬ 
ständen ein Zeichen eines frischen Krankheitsausbruches sein. 
Auch wurde reihenförmige Anordnung der Knötchen festge¬ 
stellt. Die Farbe der Knötchen wird für frische Falle als rot 
bis hochrot angegeben; nach 2—3 Wochen werden sie dann 
gelblich-grau. Die Größe der deutlich prominierenden Knöt¬ 
chen wird im allgemeinen als sandkom- hirsekom- bis steck¬ 
nadelkopfgroß angegeben; ein paar Berichterstatter sahen bis 
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erbsengroße Knötchen; ein Berichterstatter bezeichnet das Aus¬ 
sehen der sich im Stadium des Abblassens befindlichen Knöt¬ 
chen als sagokornähnlich. Erwähnt sei noch, daß mehrere Be¬ 
richterstatter die Krankheit ans klinischen nnd pathologisch¬ 
anatomischen Gründen nicht als eine eigentliche Knötchen¬ 
seuche, sondern als eine bösartige Form der Bläschenseuche 
auffassen. (Schluß folgt.) 


Finkelstein: Kuhmilch als Ursache von Ernährungs¬ 
störungen bei Säuglingen. (Monatshefte für Kinderheilkunde, 
4. Bd., 1.—3. Heft.) 

F. machte die Beobachtung, daß Brustkinder krank 
wurden, wenn die bisherige Ernährung derselben mit Mutter 
milch durch Kuhmilch ersetzt wurde. Die Kinder zeigten 
Schwäche, Diarrhoe, Erbrechen, Steigerung der Temperatur, 
daran schloß sich eine verschieden lange andauernde Appetit¬ 
losigkeit. Yerf. glaubt, daß die von ihm beobachteten Erkran¬ 
kungen nicht durch eine abnorme Beschaffenheit der Kuhmilch 
(pathogene Organismen etc.) veranlaßt Tturden, sondern ist der 
Ansicht,, daß die Störungen durch die artfremde Nah¬ 
rung als Ganzes bedingt wurden. A. 


Kohlhepp: Darminhalt in der Gallenblase. (Mitteilg. 
des Vereins badischer Tierärzte Nr. 7.) 

Bei einer umgestandenen Kuh, bei welcher im Leben 
Tuberkulose vermutet wurde und welche wegen vollständig 
aufgehobener Freßlust stark abmagerte, wurde bei der 
Sektion keine Spur von Tuberkulose gefunden, sondern 
eine ungeheuer vergrößerte Gallenblase, in welcher sich 
gelbgrünlicher, ziemlich dünnflüssiger Dünndarminhalt be¬ 
fand. Die Ursache dieser Rückstauung konnte nicht er¬ 
mittelt werden. 


Aus dem Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 
für 1903. 

Während verschiedene Autoren sich sehr lobend über 
Melasse als appetitanregendes Mittel aussprachen, kann 
Bezirkstierarzt Rost dieselbe nicht empfehlen, da dieselbe 
ihrem Gehalte nach zu teuer, sehr häufig nicht von 
einwandsfreier Beschaffenheit und den Pferden nicht so 
zuträglich ist als guter Hafer. 

Robert machte die Erfahrung, daß in Ställen mit 
Selbstträn kern die Tiere nicht recht gedeihen, besonders 
aber nicht durchfressen wollen. Schuld daran ist die 
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häufige und reichliche Aufnahme von kaltem Wasser aus 
den Selbsttränkern. R a b u s. 


W. Schultz: Bleibt artgleidies Blut bei der Trans¬ 
fusion erhalten? (Deutsch. Archiv für klinische Medizin, 
84. Bd., 5. und 6. Heft, pag. 541 ff., 1905.) 

Verf. benützte zu seinen Versuchen 20 Kaninchen, 
von denen zehn mit defibriniertem, nicht über Körper¬ 
wärme erhitztem Blute, zehn mit ausgepreßtem Blute, d. h. 
dem Preßsaft fester Coagula in eine große Halsvene trans¬ 
fundiert wurden. Die relative Blutmenge des Kaninchens 
nahm der Verf. bei allen Versuchen zu 5°/o des Lebend¬ 
gewichtes an und rechnete dieselbe in cbcm um. 

Im Allgemeinen zieht der Verf. aus seinen Versuchen 
den Schluß, daß der Ersatz verloren gegangenen Blutes 
durch defibriniertes artgleiches Blut die relative Blut¬ 
körperchenzahl, wenn auch nicht auf der ursprünglichen 
Höhe, so doch in <}ön ersten 2—3 Wochen wesentlich 
höher hält, als wenn das entzogene Blut keinen oder nur 
einen Ersatz durch physiologische Kochsalzlösungen ge¬ 
funden hätte, und glaubt die oben ventilierte Frage dahin 
beantworten zu können, daß vorsichtig defibriniertes art¬ 
gleiches Blut beim Kaninchen zum größten Teil dem 
empfangenden Organismus erhalten bleibt. 


Professor A. Schmidt und H. Meyer: Intraperitoneale 
Infusion und Ernährung. (Ibidem, 85. Bd. 1. und 2. Heft, 
pag. 109 ff., 1905.) 

Da dem Peritoneum eine bedeutende Resorptionskraft 
zukommt, machten die Verf. mit Hilfe eines eigens zur 
intraperitonealen Infusion konstruierten Trokars, dessen 
Einführung in die Bauchhöhle jede Gefahr einer Darm¬ 
verletzung ausschließt, zahlreiche Infusionen mit den ver¬ 
schiedensten Nährflüssigkeiten, auch von Gasen und Arznei¬ 
mitteln zunächst bei Tieren (Hunden, Kaninchen, Ratten), 
dann beim Menschen. 

Die dabei gewonnenen Resultate sind in Kürze fol¬ 
gende: Die Infusion isotonischer Kochsalzlösungen in die 
Bauchhöhle bietet gegenüber der subkutanen Injektion den 
Vorteil, daß man größere Quantitäten applizieren kann, 
die wesentlich schneller resorbiert werden. 

Von den verschiedenen Zuckerarten eignet sich eine 
2,5 °/o Traubenzucker- und 0,49 °/o Na CI enthaltende Lösung 
zur intraperitonealen Infusion am besten. Die anderen 
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Zupkerarten (Maltose, Laktose, Lävulose etc.) und höhere 
Konzentrationen der Dextrose reizen das Bauchfell zu stark. 

Von den Eiweißlösungen kann der Nährstoff Hey¬ 
den in 5°/<Hg° r Lösung Verwendung finden; vor der 
Kalodalinjektion warnen die Verf. 

Viel versprechen sich die Verf. von der intraperito¬ 
nealen Infusion mit Öl (Ol. Olivarum) bei richtiger Sterili¬ 
sation, zumal die Ölinfusionen gegenüber den Zucker- und 
Eiweißinfusionen fast schmerzlos sind, keinerlei Reiz¬ 
erscheinungen ausüben und schneller als bei subkutaner 
Injektion resorbiert werden; endlich Wird dem Organismus 
mit einem verhältnismäßig kleinem Quantum Öl eine große 
Kalorienmenge zugeführt. 

Mit O 2 Infusionen erzielten die Verf. bei tuberkulösem 
Ascites, bei welchem der Sauerstoff infolge Anwesenheit 
von Flüssigkeit nur langsam resorbiert und so eine länger 
dauernde Reiz Wirkung auf das Peritoneum ausgeübt werden 
kann, einen recht günstigen Erfolg, der zu weiteren Ver¬ 
suchen, vielleicht auch bei Stauungsascites, auffordert. 
Dagegen mahnen die Verf. bei der Anwendung differenter 
Arzneimittel zur Vorsicht. Jakob. 


PriUnngsvorschrilten für Tierärzte. 

Der Reichsanzeiger teilt mit: 

. In der am 2. November unter dem Vorsitze des Staats¬ 
ministers Grafen Posadowsky abgehaltenen Plenarsitzung 
des Bundesrates wurde eine Vorlage, betreffend die Ergänzung 
der Prüf ungs Vorschriften für Tierärzte, dem 
zuständigen Ausschüsse überwiesen. 

Nach dem Wortlaute der Ausschreibung handelt es sich 
in dieser Vorlage nicht um eine umfassende Abänderung der 
längst nicht mehr zeitgemäßen Prüfungsvorschriften für Tier¬ 
ärzte, sondern um eine Ergänzung der bestehenden. In 
welcher Richtung und in welchem Umfange diese stattfinden 
soll, davon hat die tierärztliche Hochschule München nicht 
die mindeste Kenntnis. Wir vermuten, daß die Einfügung 
einer, speziellen Prüfung über Fleischbeschau in das Fach- 
Examen in Betracht kommt. A. 


Deutsche Gesellschaft für Zttchtnngsknnde. 

In einer Versammlung der provisorisch konstituierten 
Gesellschaft für Biologie, welche am 30. Oktober im Beisein 
einer großen Zahl von Interessenten in Berlin tagte, wurde 
die Gesellschaft definitiv unter der Bezeichnung „Deutsche 
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Gesellschaft für 1 Züchtungskunde“ gegründet; sie hat ijirän 
Sitz in Berlin. Anmeldungen zur Mitgliedschaft nimmt Prof. 
Dr. Robert Müller in Xetschen-Liebwerda, Privatdozent 
an der tierärztlichen Hochschule in Dresden, entgegen. Der 
Beitrag einzelner Personen beträgt jährlich 5 Mark, Korpora¬ 
tionen haben 10—20 Mark, Vertretungen von Landesteilen 
100 Mark zu entrichten. 


Bticherschau. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Vete¬ 
rinär-Medizin. Herausgegeben von Dr. med. et phil. Ellen¬ 
berger, Professor an der Kgl. Tierärztlichen Hochschule 
in Dresden, und Dr. med. Schütz, Professor an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Berlin. Redigiert von Dr. Ellen¬ 
berger und Dr. Zietzschmann. Vierundzwanzigster Jahr¬ 
gang (Jahr 1904). Berlin 1905. Verlag von Aug. Hirsch¬ 
wald. 

Für jeden Tierarzt, der in der Praxis steht und zu lite¬ 
rarischen Studien wenig übrige Zeit hat, ist der vorbezeichnete 
Jahresbericht ein geradezu unentbehrliches Hilfsmittel, sich 
über den jeweiligen Stand unserer Wissenschaft auf den ver¬ 
schiedenen Gebieten zu informieren. Diese Berichte, welche 
mit größter Sorgfalt gesammelt und zusammengestellt sind, 
bringen alles, was innerhalb eines Jahres an selbständigen 
.Werken, Doktorarbeiten und Fachartikeln in der Fachpresse 
des In- und Auslandes erschienen ist. 

Wir empfehlen auch den Bericht pro 1904 allen Kollegen 
aufs wärmste. A. 


Personalien. 

Der K. Bezirkstierarzt Ludwig Werkmeister in Staffelstein 
wurde, seinem Ansuchen entsprechend, nach Ebersberg versetzt. 

. An der Tierärztlichen Hochschule München haben die Fach¬ 
prüfung bestanden die Herren: Julius Alefeld aus Wildensorg, 
Christian Ditthorn aus Ungelstetten und Joseph Zimmermann 
aus Fännesberg. 



tüchtigen Kollegen, am 

besten mit Staatskonkurs, anfangs 
Dezember c. für zehn Tage als 
Stellvertreter, ev. später Nachfolger. Pro die 5 M> und Früh¬ 
stück; Logie; Fuhrwerk, Rad; Reiseentschädigung bis zu 20 
Off. snb tt. 55 an die Exped. d. Bl. 1[2] 
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Tierarzt, 


1903 approbiert, »acht »ogieich Vertretung oder A»»i»tenz. 
Fuhrwerk erwünscht. Off. unt. JD. E. 100 an die Exped. 

Ich suche auf längere Zeit einen 

mr -o* 

welcher schon in Praxis tätig war, für 1. Dezember oder 1. Januar. 
[1] Wucher, K. Bezirkstierarzt, Jieuburg a. D. 



cliem. Fabrik, OarniMtadt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen Drogen und 
Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilo¬ 
carpin, Podophyllin, Strychnin, Yeratrin, Jodsalze, 
Quecksilbersalze, Wismuthverbindungen etc., 


Yohimbin-Merck, 


JODIPIN, 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen. In der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktlnomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhosennd Leberkoller, fei ner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. [14] 


Pyoktanin, 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
'Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Milzbrandserum, 

nach Dr. Sobernheim. 


Taimoform, 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf : Krewel & Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Perhydrol, 

Wasserstoffsuperoxyd-Merck 
30°/q. absolut chem. rein. 


Literatur über die Spezialpräparate 
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Bengen & Co., Hannover 

Gc S det Lndwigstr. 20 n. 20 a. “SSSÄST 8 ' 

« « Altrenommierte Medizinal-Drogen-Großhandlung. « « 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49, Jahrg. München, den 28. November 1905. Nr. 48. 

Inhalt: Prof. Albrecht, Über einen Pall von Ascites beim Hunde 
und kleinere Versuche mit Theocin. Fortsetzung. — Referate. — 
Förderung des Hufbeschlages. — Bezirkstierarzt Johann Georg 
Goller f. — Bücherschau. — Viehseuchen-Nachrichten. — Per¬ 
sonalien. — Inserate. 


Über einen Fall von Ascites beim Hunde und kleinere 
Versuche mit Theocin. 

' Von Prof. Albrecht. 

(Fortsetzung statt Schluß.) 

IV. Versuch. 

1. Tag. Einem 2 jährigen, männlichen, 7 Kilo schweren 
Foxterrier wurden morgens 9 Uhr, nachdem er früh eine kleine 
Menge Futter bekommen hatte, 0,2 g Theocin in etwas Zucker¬ 
wasser verabreicht. Temperatur 38,2 C. Es traten keinerlei 
Erscheinungen auf. Nachmittags 3 Uhr bekam der Hund aber¬ 
mals 0,2 g mit dem gleichen Ergebnis. Keine Vermehrung des 
Harnabsatzes. Urin sauer, eiweißfrei. 

2. Tag. Hund erhielt morgens 9 Uhr, einige Zeit nach¬ 
dem er etwas Futter verzehrt hatte, 0,3 g Theocin. Temperatur 
38,2 C. Um 3 Uhr zweite Gabe von 0,3 g ohne irgend welche 
Änderung des Befindens. Reaktion des Harnes sauer, keine 
Trübung,, kein Eiweiß. 

3. Tag. Der Hund zeigte morgens 38,3 C. bei sehr gutem 
Allgemeinbefinden. Er erhält, nachdem er früh eine kleine 
Menge Futter bekommen hatte, um 9 Uhr, ferner um 11 Uhr 
je 0,3 g, dann um 4 Uhr nachmittags 0,4 g Theocin. Keine Er¬ 
scheinungen. Hamabsatz nichts besonderes. Reaktion des 
Urins sauer, kein Eiweiß. T. 38,2 C. 
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4. Tag. Dem Tiere wurden 4 Dosen ä 0,5 g in Inter¬ 
vallen von je 3 Stunden (9, 1 % 3 und 6 Uhr) verabreicht. 
Das Allgemeinbefinden bleibt unbeeinträchtigt, Futteraufnähme 
andauernd gut. Urin sauer, eiweißfrei. 

5. Tag. Beobachtung des Hundes. Theocin wird nicht 
gegeben. Hund zeigt sich vollkommen gesund. Steigerung Ser 
Harnabscheidung wird nicht wahrgenommen. 

6. Tag. 'Morgens ist das Tier munter, zeigt sehr guten 
Appetit, ist fieberfrei. T. 38,4 C. Um 8% Uhr wurden 1,0 g 
Theocin auf einmal eingegeben. Nach 1 Stunde äußerte der 
Hund Unbehagen und lief ein paarmal planlos im Zimmer auf 
und ab; dann setzten einige Würgbewegungen ein und an diese 
anschließend Erbrechen; hierauf schien das Tier wieder munter. 
T. 38,3 C. und zeigte bereits uin 11 Uhr wieder guten Appetit. 
Um 2 Uhr wurde nochmals l g Theocin mit Zuckerwasser ver¬ 
abreicht. Der Hund bleibt munter. Urin um' 4^ Uhr klar, 
alkalisch; spezifisches Gewicht 1015, eiweißfrei. Um 5 Uhr aber¬ 
mals 1 g Theocin. Keinerlei Erscheinungen. Um 6 Uhr gute 
Futteraufnahme. 

7. Tag. Morgens ist das Tier munter, fieberfrei, 38,4 C., 
frißt gut. Es wurden 3 Dosen ä 1 g um 9, 2 und 5 Uhr ver¬ 
abreicht, ohne daß Erbrechen oder eine sonstige Erscheinung 
ausgelöst wurde. 'Das Allgemeinbefinden blieb unbeeinträchtigt. 
Urin schwach sauer, spezifisches Gewicht 1019, eiweißfrei. Er¬ 
höhte Ausscheidung konnte nicht festgestellt werden. 

Innerhalb 7 Tagen wurden dem Versuchstiere 10 g = 
1,43 g pro Kilo Körpergewicht verabreicht. 

V. Ve r s u ch. 

1. Tag. Einem weiblichen, 10 Pfund schweren Foxterrier 
wurden morgens 9 Uhr 0,87 g Theocin als Pille (hergestellt 
mit Mehl und Zuckerwasser) verabreicht T. 38,6 C., 90 P. 
Das Tier war um 7 Uhr gefüttert worden. Keinerlei Erschei¬ 
nungen bis gegen 1 Uhr, zu welcher Zeit Würgbewegungen 
nebst Erbrechen von Fleischstückchen und schaumigen Massen 
erfolgte. Unmittelbar nach dem Erbrechen wurde ein Stückchen 
Fleisch mit Appetit verzehrt. Im weiteren zeigte sich das All¬ 
gemeinbefinden unbeeinträchtigt. Abends war die Futterauf¬ 
nahme sehr gut. Freigelassen jagte der Hund mutwillig im 
Hofe herum. Das Tier hatte von morgens 9 Uhr bis abends 
6 Uhr kein Wasser erhalten. Urin alkalisch, spezifisches Gewicht 
1024, eiweißfrei. 

2. Tag. Morgens zeigte sich der* Hund munter. T. 38,1 C., 
115 P. Um 9 Uhr wurden dem nüchternen Tiere 1,15 g Theocin 
in Pillenform eingegeben. Nach Verlauf einer Stunde setzten 
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Wüigb&wegungen mit Erbrechen einer schaumigen Masse ein, 
nach weiteren 5 Minuten abermaliges Erbrechen. Der jeweilige 
Brechanfall kündigte sich wie in allen anderen' Bällen durch 
vorausgehende Unruhe an. Das Tier zeigte sich sonst munter, 
dargereichtes Fleisch wird alsbald nach dem Erbrechen gierig 
aufgenommen. Das Tier hatte wiederum von morgens 9 Uhr 
bis abends 6 Uhr kein Wasser erhalten.. Abends T. 38,4 0., 
. ca. 105 P. Urin schwach alkalisch, spezifisches Gewicht 1024. 

, , ,3. Tag. In der Frühe zeigte sich der Hund munter. 
T. 38,3 C., ca, 100 P. Morgens 9 Uhr 45 Minuten wurden 
dem im nüchternen Zustande sich befindlichen Tiere 1,15 g 
Theocin in Pillenform verabreicht. Um 10 Uhr, also nach 
Verlauf von 15 Minuten, Würgbewegungen mit nachfolgendem 
sehr heftigen Erbrechen einer schaumigen Masse; erneutes 
Würgen und Erbrechen um 10 Uhr 10, 10 Uhr 15 und 10 Uhr 
20 Minuten. Der Hund äußerte Unbehagen, lief im Käfig 
herum, verweigerte mittags die Futteraufnahme. Um 4 Uhr 
nachmittags wurde vorgehaltenes Fleisch gierig verzehrt, 
abends 5% Uhr gute Futteraufnahme. Das Tier zeigte sich 
munter, spielte mit den anderen Versuchshunden. Urin alka¬ 
lisch, spezifisches Gewicht 1020, eiweißfrei. Den Tag über War 
kein Wasser verabreicht worden. 

Es waren in 3 Tagen 3,17 g Theocin = 0,58 g pro Kilo 
.Körpergewicht in Pillenform gegeben worden. 

VI. V e r s u ch. 

1. Tag. Dem Versuchstiere, einem 6 Kilo schweren, 
männlichen Hund, wurden um 10 Uhr 30 Minuten morgens, 
2 Stünden nach der Fütterung, 0,47 g Theocin in Pillenform 
verabfolgt. T. 38,1 0., ca. 110'P. (Das Tier ist sehr ängst¬ 
lich.) Es traten keinerlei Erscheinungen ein, die Futteraufnahme 
r blieb unbeeinflußt. Die Wasseraufnahme war nicht besonders 
. gesteigert, 300 ccm bis abends 6 Uhr. Urin schwach alkalisch, 
spezifisches Gewicht 1024, eiweißfrei. 

. - 2. Tag. Das Tier ist morgens munter. T. 38,3 C., zirka 

100 P. Es wurden um 9 Uhr 15 Minuten 0,62 g Theocin in 
Pillenform eingegeben. Das Allgemeinbefinden und die Futter- 
- aufnahme blieben unverändert. Von 9 Uhr vormittags bis 
abends 6 Uhr wurden 250 ccm Wasser aufgenommen./ Urin 
schwach alkalisch, spezifisches Gewicht 1019, eiweißfrei. 

. 3. Tag.- Das Tier ist munter. T. 38,6 C., ca. 100 P. 
Um 9 Uhr wurden 0,62 g Theocin als Pille gegeben. Der Hund 
blieb munter, ohne das Geringste zu zeigen; dieFutteraufnahmö 
konnte als sehr gut bezeichnet werden. Wasserverbrauch von 
9 -Uhr bis 6 Uhr abends 250 ccm. Urin schwach alkalisch, spe¬ 
zifisches Gewicht 1019, eiweißfrei. 
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Innerhalb 3 Tagen wurden 1,71 g = 0,289 g pro Bio 
Körpergewicht verabreicht. .. 

Am 2. und 3. Tag war das Theocin dem Tiere im nüch¬ 
ternen Zustande verabfolgt worden. 

Bei den vorstehenden Versuchen bekamen die Versuchs¬ 
hunde in zwei Fällen (EU und VI) die gleiche Dosis Theöcin, 
welche A 11 a r d seinem Versuchstiere Nr. EI gab; in weiteren 
zwei Fällen (II und V) wurde die doppelte Dosis verabreicht; 
in einem Falle (III) die dreifache und in einem Falle (IV) end¬ 
lich gab man eine so hohe Gesamtdosis, wie sie A. bei keinem 
seiner drei Versuche in Anwendung brachte. In diesem Falle 
trafen auf 1 Kilo Lebendgewicht 1,43 g Theocin, also das fünf¬ 
fache der Menge, welche Allaird seinem Versuchshunde 
Nr. II verabreichte. Wie A 11 a r d, so beobachteten auch wir 
bei den Versuchshunden Erbrechen als Folge der Theocin- 
wirkung. 

Welche Zeit von der Verabreichung des Präparates bis 
zum Eintritt des Erbrechens eintrat, ist von A. nicht ange¬ 
geben, desgleichen nicht, ob die Hunde gefüttert waren oder 
nicht, und ob sie Wasser auf nehmen durften oder nicht. 

Anfangs hatten wir die Vermutung, es dürfte das Er 
brechen bei den Al 1 a r d’sehen Versuchshunden durch Reizung 
der Vagusendigungen in der Magenschleimhaut mit der Schlund¬ 
sonde hervorgerufen worden sein. Diese Annahme erwies sich 
als unrichtig, weil Erbrechen auch ohne Benützung der Schlund¬ 
sonde eintrat. Weiter wurde daran gedacht, daß die Versuche 
hunde von A. .das Präparat vielleicht im nüchternen Zustande 
erhalten haben, und daß durch diesen Umstand das Erbrechen 
hauptsächlich bedingt worden sei. Wir verabreichten daher bei 
den ersten Versuchen das Theocin erst kurze Zeit, nachdem 
die Hunde etwas Futter bekommen hatten, und anderen Ver¬ 
suchshunden später im nüchternen Zustande. Bei beiden Arten 
der Verabreichung trat Erbrechen ein; ein auffallender Unter¬ 
schied bezüglich des Grades war nicht zu konstatieren. 

Wenn sich Erbrechen einstellte, so erfolgte dasselbe 
meistens y 2 Stunde nach Verabreichung des Theocins, nur in 
einem Falle (V) *4 Stunde, in einem Falle (II) 2, in einem 
Falle (IH) 3 Stunden, und in einem Falle (V) 4 Stunden nach 
der Verabreichung des Mittels. 

Wie viel Theocin übrigens einzelne Hunde vertragen 
können, ohne sich zu erbrechen, beweist Versuch IV. Das Tier 
hatte an einem der Versuchstage dreimal je 1 g Theocin er 
halten, ohne daß Erbrechen erfolgte. 

Wir stellten auch die Frage, ob nicht die Art des Ve¬ 
hikels, in welchem das Medikament verabreicht wird, einen 
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Einfluß auf die Entstehung des Erbrechens ausübe. Es wurde 
daher das Präparat in flüssiger und in Pillen- Form 
gegeben. 

In Pillen verabreicht, scheint das Theocin das Erbrechen 
etwas später und weniger heftig zu veranlassen (VI und V, hier 
1. Tag), auch wurde bei der Verabreichung des Präparates in 
Pillenform weniger Wasser aufgenommen. 

Es müßte daran gedacht werden, daß vielleicht die Auf¬ 
nahme größerer Wassermengen von Seite der Versuchstiere 
einen mildernden Einfluß auf die Wirkung des Theocins ausübe. 

Hiebei stellte sich heraus, daß die Nichtverabreichung 
von Wasser an die Versuchshunde eine Steigerung der beob¬ 
achteten Erscheinungen der Wirkung des Theocins nicht im 
Gefolge hatte. 

Wie aus den Versuchen hervorgeht, hielten sich diese in 
recht engen Grenzen. BrechneigungundErbrechen,kurzdauemde 
Appetitlosigkeit, Durstgefühl, Diarrhoe bei einem Hunde, in 
den meisten Fällen alkalische, statt der sonst sauren Reaktion 
des Urines waren die Symptome, welche das Theocin bei den 
Versuchen dahier zeitigte. Schwäche, Taumeln, Laufkrämpfe, 
tonische Krämpfe, Opisthotonus, überhaupt Krämpfe — Symp¬ 
tome, welche A. bei seinen Versuchen beobachtete — waren 
bei. keinem der Versuchshunde wahrzunehmen. Hund IV lief 
einigemale im Zimmer auf und ab; die Bewegung geschah 
aber vollkommen frei ohne irgend welche Kontraktion der 
Muskulatur: sie kann daher nicht als Laufkrampf bezeichnet 
werden. Schmerzensäußerungen wurden nur beim Versuchs¬ 
hunde H beobachtet. Das Tier wälzte sich einigemale in der 
Streu. Ob es sich hier nicht lediglich um Erregungserschei¬ 
nungen des Tieres, wie bei Versuch II und V, handelte, möge 
dahingestellt bleiben. Keiner der anderen Hunde äußerte — 
von den Würgeerscheinungen beim Erbrechen und ein paar 
Male vor denselben abgesehen — Symptome von Schmerz. 

Was nun die von A11 a r d bei den Theocin-Hunden festr 
gestellten Sektionserscheinungen anbelangt, welche an Vergif¬ 
tungen, mit scharf narkotischen, oder mineralischen Giften er¬ 
innern, so konnten wir solche — wie erwähnt — bei dem wegen 
Ascites getöteten Hunde, welcher mit Theocin behandelt worden 
war, solche nicht wahrnehmen. 

Nachdem wir konstatiert hatten, daß die Hunde riesige 
Dosen Theocin vertragen, Gaben, wie sie zu therapeutischen 
Zwecken nie in Verwendung kommen, haben wir davon abge¬ 
sehen, einen Hund absichtlich zu vergiften. 

Da (Nr. I u. III) einzelne Hunde das Erbrochene wieder 
auffraßen und fast alle Versuchstiere sich schon am Abend 


Digitized by AjOOQie 




762 


des jeweiligen Versuchstages wieder vollständig munter zeigten 
und Futter aufnahmen, alle aber am Morgen, also etwa 
12 Stunden nach Vollendung der vortägigen Versuche, mit 
Appetit fraßen, nicht die Spur eines Herzleidens zu erkennen 
gaben, waren wir gewiß berechtigt, zu schließen, daß das 
Theocin bei keinem der Versuchshunde subendokardiale Bla¬ 
tungen, dann .Blutungen und hämorrhagische Erosionen des 
Magens hervorgerufen haben konnte. Hunde mit pathologischen 
Zuständen des Magens und Herzens, wie sie A. beschreibt, sind 
nicht munter und fressen nicht. 

Man könnte allenfalls sagen, es sei infolge des Erbrechens 
der Hunde das Theocin nicht in dem Maße zur Wirksamkeit 
gelangt, daß es die genannten pathologischen Veränderungen 
veranlassen konnte. Dem wäre entgegen zu halten, daß während 
einer halben bis drei Stunden etc., so lange dauerte es, bis sich 
nach der Applikation des Theocins Erbrechen einstellte, dessen 
Wirkung gewiß voll eingetreten sein dürfte. Beim Versuche IV 
beobachtete man übrigens an einem der Tage, an welchem 3 g 
Theocin pro Tag verabreicht wurden, und an zwei Tagen, an 
welchen je 2 g Theocin gegeben worden waren, kein Erbrechen. 
Erbrechen trat übrigens auch bei den A l 1 a r duschen Ver¬ 
suchshunden, und zwar nach den Berichten des Verfassers zu 
schließen, kaum weniger häufig als bei unseren Versuchs¬ 
hunden ein, gleichwohl aber zeigten erstere lebend und tot 
hochgradige Vergiftungssymptome. 

Erwähnt möge noch das Folgende sein: 

-Wie früher bemerkt, wandten wir der Wirkung des 
Theocins auf die Hamabsonderung keine besondere Aufmerk¬ 
samkeit zu. Soviel konnten wir jedoch feststellen, daß die ver¬ 
abreichten großen Dosen Theocin, wenn sie überhaupt eine 
Steigerung der Harnausscheidung bedingten, diese sicher nicht 
in einem auffallend vermehrten Grade veran- 
laßten. 

Daß bei den Versuchstieren irgend welche Nierenreizung 
fehlte, muß aus dem beschriebenen Verhalten derselben nach 
Verabreichung des Theocins geschlossen werden. Die Tiere 
zeigten nicht die geringste krankhafte Erscheinung beim Uri¬ 
nieren; Empfindlichkeit in der Nierengegend; steife Rücken¬ 
haltung, steifer Gang, abnorme Bestandteile im Urine (Eiweiß 
etc.) fehlten. 

Nach Abschluß der Versuche erhielt ich Kenntnis von einer 
durch Schmie deb erg 7 ) veröffentlichten Arbeit über Anwendung 
des Theocins als Diuretikum. Verf. hat beobachtet, daß geringere 


7 ) Deutsches Archiv f. klinische Medizin. 82, Bd. 
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Gaben des Präparates, als sie A 11 a r d angewendet hat, mit 
ansreichend Wasser verabreicht, bei Hunden weder Krämpfe 
noch Blutungen verursachen. S. gab einem Hunde von 5,0 Kilo 
Körpergewicht 9 Tage nach einander täglich 1 g Theocin mit 
reichlichen Mengen Wassers. Es erfolgte Erbrechen* durch 
welches an manchen Tagen nur ein wenig Schleim und kaum 
Theocin entleert wurde. Das Befinden des Tieres war aber 
sonst in keiner Weise gestört; es nahm seine Nahrung mit der 
gleichen Freßlust zu sich, wie vor dem Versuche. 

(Schluß folgt.) 


Referate. 

Knötchenseuche. Auszug aus dem von Prof. Dr. H e ß 
in Bern verfaßten Berichte über die von der Gesellschaft 
schweizerischer Tierärzte veranstaltete Untersuchung, betr. 
die Knötchenseuche. (Separatabdruck aus dem „‘Landwirt¬ 
schaftlichen Jahrbuch der Schweiz“, XIX. Jahrgang, 1905, 
S. 103.) Erstattet von Prof. Albrecht. (Schluß.) 

Zur Frage, welche Folgekrankheiten und welche 
wirts chaftlichenN ach teile auf die Knötchenseuche 
der Zuchtstiere zurückzuführen seien, äußern sich einige Be¬ 
richterstatter dahin, daß die Knötchenseuche in ihrer Gegend 
von keiner Bedeutung sei. Vom Gros der Tierärzte wird mit¬ 
geteilt, daß die Sequestrierung der erkrankten Stiere materielle 
und während der Zuchtperiode auch bedeutende züchterische 
Nachteile bringe; weitere Nachteile seien Verminderung der 
Fruchtbarkeit der Stiere, mitunter zeitweilige oder bleibende 
Impotenz derselben, Rückgang der Viehzucht infolge Verwen¬ 
dung minderwertiger Stiere an Stelle der züchterisch hoch¬ 
wertigen (prämiierten) Zuchtstiere; dazu komme Ansteckung 
der weiblichen Tiere, Unfruchtbarkeit der letzteren etc. etc. 

Als Folgekrankheiten und Volkswirts ch a f 11 i ch e, 
bezw. genossenschaftliche Nachteile, durch die 
Knötchenseuche bei Kälbern, Rindern und Kühen bedingt, 
werden von den Berichterstattern bezeichnet: Nichtbriinstig- 
werden, häufiges Umrindem, Nichtkonzipieren oder zu spät 
erfolgende Befruchtung, Abortus, Absterben der Frucht, 
Zurückbleiben der Nachgeburt, katarrhalische Endometritis, 
pathologische Zustände der Ovarien, Eierstockcysten (Stier¬ 
sucht), Persistieren des gelben Körpers, Vorkommen von zwei 
bis drei gelben Körpern an ein und demselben Ovarium, Aus¬ 
fall von Milch bei schwerer Erkrankung, dann Abmagerung 
der Tiere, Erschwerung der Aufzucht, der Kälber von kranken 
und krank gewesenen Tieren, Ansteckung wertvoller Zücht- 
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stiere. Bei mit leicht ätzenden. Mitteln behandelten Kühen 
wurden in einzelnen Fällen Strikturen der Scheide wahrge¬ 
nommen, sogar teilweise Verwachsung der Scheide wurde bei 
mit Pyoktanin bezw. Acid. boric. und Zinc. sulfuric. behandelten 
Kühen gesehen; als weitere Folgekrankheit wird von einem Be¬ 
richterstatter Synovitis des Femur-Tibialgelenkes angegeben. 

Als weitere genossenschaftliche und volks¬ 
wirtschaftliche Nachteile werden angeführt: 
Verminderte Kälberzahl, das notwendige Ausrangieren guter 
Zucht- und Milchtiere zu ungünstiger Zeit, Preisaufschlag 
für hochtragende Tiere, Entwertung von Rindern und Kühen 
infolge Erkrankung des Geschlechtsapparates bezw. der Un¬ 
fruchtbarkeit, Abnahme der Milchproduktion und des Nähr- 
zustandes, Verluste durch Abschlachtung unheilbarer Rinder, 
Mühe, Zeit- und Kostenaufwand bei der Behandlung kranker 
Tiere etxvetc. 

Bezüglich der Prognose lauten die Antworten dahin, 
daß diese beeinflußt sei vom Alter, Geschlecht der Tiere, den 
Begattungsverhaltmssen,, dem Sitze und der Dauer der Krank¬ 
heit, ferner davon, ob die Tiere tragend sind oder nicht, von 
der Zeit des Eintrittes der Behandlung nach der Infektion; 
von der Größe des Viehbestandes, der Durchführung oder 
Unterlassung der Isolierung, davon, ob Weidegang besteht 
oder nicht, von der Jahreszeit, der Desinfektion u. s. w. 

Bei weiblichen Tieren soll die Prognose in akuten Fällen 
günstig sein, weniger bei männlichen; bei älteren Züchtstieren 
und Kühen kann eine günstigere Prognose gestellt werden 
als bei jungen Rindern. Die Vorhersage lautet günstiger, wenn 
das frische Leiden nur im hinteren Teile der Scheide seinen 
Sitz hat, weniger günstig aber, wenn auch die vorderen Partien 
der Scheide erkrankt sind. 

Über die Heilungsdauer wird angegeben, daß 
diese in frischen Fallen bei Zuchtstieren 3—4, bei Rindern 
5—8 Wochen, bei Kühen 10 Tage bis 7 Wochen betrage. 

Über die Behandlung der Knötchenseuche sprechen 
sich eine große Zahl der Berichterstatter dahin aus, daß be¬ 
sonders auch prophylaktisch durch Belehrung der Viehbesitzer 
vorgegangen werden soll; es könne dieses durch Vorträge, 
Flugschriften etc. geschehen; besonders dürften sich hiezu die 
in der Schweiz seit längerer Zeit bereits eingeführten Unter¬ 
richtskurse für Bullenhalter eignen; als weitere' wichtige all¬ 
gemeine Maßnahme wird bezeichnet: Reinlichhaltung der 
Stallungen und der Tiere, tägliches Bestreuen des Stallganges, 
der Jaucherinne etc. mit Gips, genaue Untersuchung der Ge¬ 
schlechtsorgane neu einzustellender Tiere; periodisch wieder- 
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kehrend© Desinfektion der Stallungen und Geräte, prophylak¬ 
tische Desinfektion der Schlauchhaare und des Schlauches der 
Stiere, insbesondere wenn Ausfluß vorhanden ist, Ausspülungen 
des Schlauches nach dem Sprunge, namentlich dann, wenn dem 
Stierhalter das besprungene Tier verdächtig erschien. Zu den 
Ausspülungen werden empfohlen: Bazillol- oder Lysollösung 
(0,5—1 %), Kreolinlösung (2 %), Zinksulfatlösung (i %), Bor¬ 
säurelösung (3 %). 

Die äußeren Genitalien der weiblichen Tiere, sowie deren 
Umgebung inklus. Schwanz, sollen ebenfalls desinfiziert werden. 

Weiter wird von den Berichterstattern der Ausschluß 
aller infizierten Tiere von der Zucht empfohlen; ferner wird 
empfohlen bei der Behandlung erkrankter Tiere gemeinsam 
vorzugehen, nicht nur in einzelnen Orten und in letzteren 
wieder nur in einzelnen Stallungen. Eine Separierung der 
kranken von den gesunden Tieren wird als vorteilhaft be¬ 
zeichnet. 

Die eigentliche Therapie betr. ist nach den Erfahrungen 
von Prof. E. H e ß bei Stieren der Haarpinsel vom Schlauche 
sorgsam zu entfernen und zu reinigen. Die angewendeten Me¬ 
dikamente sollen auf die gesamte kranke Schleimhaut ein¬ 
wirken, dabei in die Tiefe wirken, wenig reizen, leicht an¬ 
wendbar, ungiftig und billig sein. 

Die erste Forderung könne nur durch Vaginalinjektionen 
erreicht werden, nicht durch Tampons, Bepuderungen, Suppo- 
sitorien:, Vaginalkugeln, Bepinselungen, Salben, Linimente. 
Bei Anwendung dieser Verfahren werden nie die ganze Fläche 
der Scheidenschleimhaut getroffen. Am besten konnte man 
dieses beobachten bei Verwendung von Pyoktanin. Wurden 
mit 2 %igen Lösungen desselben vaginale Einspritzungen ge¬ 
macht, so sah man an geschlachteten Versuchskühen stets die 
Scheiden- und Vorhofschleimhaut in ihrer ganzen Ausdehnung 
gefärbt, sowie die Vaginalpartien des Uterus, während die 
Färbung nach Anwendung^ von Pyoktanin-Tampons nur an 
der Applikationsstelle und "der nächsten Umgebung derselben 
wahrzunehmen war. Sind daher nicht lediglich die hintersten 
Partien der Scheidenschlennhaut bezw. die Vorhof Schleimhaut 
krank, so sollten die Medikamente nur in der Form von Ein¬ 
spritzungen appliziert werden. 

H. ist der Ansicht, daß die Rezidiven des Leidens zu¬ 
meist dem Umstande zuzuschreiben sind, daß die angewandten 
Medikamente nicht mit der gesamten Scheidenschleimhaut in 
Kontakt kommen. 

Auf die Frage: Welchen Einfluß auf das Erlöschen 
der Knötchenseuche hat die partielle, aber perio- 
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disch wiederholte Desinfektion des Stalles? 
wird von den Berichterstattern geäußert, daß dieselbe einen 
günstigen Einfluß auf das vollständige Erlöschen der Seuche 
ausübe; mehrere sind der Meinung, daß durch Ausführung 
öfterer Desinfektion des Stalles der Krankheitsverlauf ver¬ 
kürzt werde, andere Berichterstatter haben einen solchen Ein¬ 
fluß nicht wahrgenommen. Von einigen Tierärzten wird er¬ 
klärt, daß durch die Desinfektionen das Auftreten vqn Rezi¬ 
diven verhindert oder beschränkt werde. Von einem Bericht¬ 
erstatter wurde die Beobachtung gemacht, daß durch Aus¬ 
führung häufiger Desinfektionen des Stalles, der Geschlechts¬ 
teile und des Schwanzes Abortusfälle einerseits auf spätere 
Perioden der Tragezeit fielen, andererseits viel seltener wurden 
und in einzelnen Gehöften ganz aufhörten. Empfohlen wird 
die Desinfektionen einige Zeit nach dem Erlöschen der Seuche 
noch fortzusetzen. 

Die Frage, ob die Anwendung veterinär- 
polizeilicher Maß nahmen gegen die Knötchen- 
seuche notwendig sei, wird von dem größten Teile 
der Berichterstatter mit „ja“ beantwortet. Einzelne verwarfen 
alle polizeilichen Vorkehrungen. Dieses „ja“ ist seitens einer 
Reihe von Berichterstattern an das Vorhandensein gewisser 
Umstände und Voraussetzungen geknüpft, deren Inhalt im 
Originale nachgelesen werden wolle. 

Die veterinär-polizeilichen Maßnahmen selbst betreffend, 
gruppiert der Referent die Vorschläge, welche indessen von 
keinem der Berichterstatter in ihrer Gesamtheit angeregt 
werden, olme Rücksicht darauf, ob sie in Wirklichkeit veterinär¬ 
polizeilicher Katur sind oder nicht, wie folgt. 

Es wird empfohlen: 

Einreihung der Knötchenseuche unter die Reihe der 
anzeigepflichtigen Viehseuchen; Anordnung tierärztlicher 
Untersuchungen; Ausschluß der infizierten Tiere von der 
Zucht; Separierung' der gesunden von den kranken Tieren; 
Stallsperre (speziell für kranke Stiere); Verbot, Vieh aus 
kranken Beständen zu verstellen oder zu verkaufen, Verkauf 
zum Schlachten ausgenommen; Zwang*, kranke Tiere tierärzt¬ 
lich behandeln zu lassen; Schlußdesinfektion des Stalles; 
I ntersuchung der Deckrinder durch den Bullenhalter; Kon¬ 
trolle über alle zur Zucht verwendeten Tiere. 


Wohlmuth: „Noma“ähnliche Erkrankungen beim Hunde. 

(Tierärztliches Zentralblatt, Kr. 30.) 

Verf. beobachtete bei zwei an Staupe erkrankt gewesenen 
Hunden im Verlaufe dieser Krankheit das Auftreten einer 
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derben, brettharten, äußerst schmerzhaften Infiltration in der 
Gegend des linken Maulwinkels. Nach kurzer Zeit entwickelte 
sich daraus ein Geschwür, das sich rasch längs der Wangen- 
sehleimhaut ausbreitete, dieselbe zu brandigem Zerfalle führend. 
Der Geschwürsgrund war mißfarbig von höchst widerlichem 
Gerüche. Die Erscheinungen stimmen genau mit einer in der 
Htunanmedizin unter dem Namen „Noma“ bekannten Krank¬ 
heit überein. Diese Krankheit ist äußerst selten und hat Verf. 
während seiner Tätigkeit als klinischer Assistent in Wien inner¬ 
halb 314 Jahren nur 3 Fälle beobachtet. „Noma“ tritt nur 
nach schweren Krankheiten (Staupe, Magendarmkatarrhen) auf, 
befällt niemals gesunde'Tie re. Therapie: Entweder Anwendung 
von 01/ Terebinth., welches Mittel jedoch im obigen Falle im 
Stiche ließ, oder Aufträgen einer 10%igen Lapissalbe nach vor¬ 
hergehender' Bepinselung mit Creolinlösung. 

Roth: Erfahrungen über die Anwendung von Sapol 
(Spiritusseife nach Dr. Falk) in der tierärztlichen Praxis. (Tier¬ 
ärztliche Rundschau, Nr. 31.) 

Sapol stellt eine Verbindung von Seife mit 97 %igem, 
gereinigtem Alkohol dar. Die konzentrierte alkoholische Seifen¬ 
lösung wirkt reinigend und auflösend auf die Epidermis- 
oberfläche der Haut und emulgiert die der Haut anhaftenden 
Fette und öle. Die Poren der Haut werden ferner freigelegt, 
so daß die alkoholische Lösung in diese eindringen kann, eben¬ 
falls dort reinigend wirkend. Sapol wirkt durch seinen Gehalt 
an Seife und Spiritus antiseptiseh und antiparasitär. Man ver¬ 
wendet Sapal zur Reinigung der Hände vor und nach der Ope¬ 
ration, ferner therapeutisch zur Reinigung, Desinfektion und 
Entfettung der behaarten Haut der Tiere vor allen Operationen. 
Ferner wirkt Sapol stark desodorisierend und beseitigt beim 
Waschen rasch alle starken Gerüche (Jodoform, Creolin etc.). 
Verf. versetzte Sapol mit verschiedenen Medikamenten (Creolin, 
Bals. Peruvian. — (Räude) —; Canthariden — : (scharfe Pinse¬ 
lung — etc.). Mit diesen kombinierten Sapalpräparaten erzielte 
derselbe vorzügliche Wirkungen, da nach Reinigung der Haut 
und Freilegen der Poren die Medikamente leichter und tiefer 
in die Haut eindringen können und dort größere. Wirksamkeit 
entfalten. Sapal wird jetzt in Tuben verabreicht. Eine Tube 
reicht für ca. 80 Waschungen. Rabus. 

Rolly u. Webermeister: Experimentelle Untersuchungen 
über die Ursachen der Abtötung von Bakterien im Dünndarm. 

(Deutsch. Arch, f. klin. Medizin. 83. Bd. pag. 413 ff. 1905.) 

Die Verf. fanden bei ihren zahlreichen Versuchen an 
Kaninchen, daß der leere Dünndarm vom Kaninchen nur eine 
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sehr geringe Anzahl von Bakterien enthält. Des weiteren be¬ 
obachteten sie, daß in den Dünndarm eingeführte Keime (wie 
Bact. pyocyan.) teilweise* daselbst vernichte^ werden. Die ex¬ 
perimentellen Untersuchungen führen im wesentlichen r zu fol¬ 
gendem Endresultat: 

Der Galle, dem Pankreassekret und dem Darmsaft kommt 
weder allein noch vereint eine bakterizide Eigenschaft zu, im 
Gegenteil stellen diese Sekrete einen guten Nährboden für alle 
möglichen Mikroben dar. 

Bei der Abtötung der Bakterien spielt die lebende 
normale Darm wand eine gewisse Bolle, denn sobald 
die Darmwand makroskopisch krankhaft verändert resp. die 
Dünndarmsehleimhaut entzündet ist, ist die Vermehrung der 
Bakterien eine stärkere, da das infolge der Entzündung in 
größerer Menge abgesonderte Dünndaimeekret einen guten 
Nährboden für die daselbst befindlichen Mikroben darstellt. 

Die Gallensäuren können ihre antibakterielle Wirkung 
ün Dünndarm nicht entfalten, da sie entweder durch Bestand¬ 
teile des Chymus oder durch das Alkali des Dannsaftes sofort 
gebunden werden. 

Eine nennenswerte Vermehrung der Bakterien im Dünn- 
dann ist infolge der sauren Reaktion des Chymus im Dünn¬ 
darm, bedingt durch die Salzsäure des Magensaftes,* ausge¬ 
schlossen. 

Selbst bei Neutralisierung des Magensaftes durch Soda¬ 
einführung, wobei mehr Bakterien in den Dünndarm über¬ 
treten, besitzt der normale Dünndarm die Fähigkeit!, auch 
diese größere Anzahl von Bakterien zu vernichten und durch 
die Peristaltik fortzuschaffen, so daß er nach einiger Zeit 
wieder fast steril ist. Jakob. 


Förderung des HnfbeseMages. 

Zur Förderung des Hufbeschlages finden bei ge¬ 
nügender Beteiligung* im Februar 1906 an der! Lehr^ 
schmiede der Tierärztlichen Hochschule München und an der 
Hufbeschlagschule Nürnberg sechstägige Wiederholungskurse 
für ältere Hufschmiede statt,’ die seit mindestens 6 Jahren die 
Befähigung zur Ausübung des Hufbeschlages nach Maßgabe 
der Allerhöchsten Verordnung vom 1. März 1884 (Gesetz- und 
Verordnungsblatt S. 80) besitzen und innerhalb dieser Zeit 
keinen ordentlichen Lehrkurs an einer der Hufbeschlag-Lehr- 
anstalten durchgemacht haben. 
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Bezirkstierarzt Johann Georg Goller t- 

Am 16. ds. Mts. verschied der Bezirkstierarzt a. D. 
Johann Georg Goller in Behau nach längerem 
schwerem Leiden im 71. Lebensjahre. Als 1. Bezirkstierarzt 
für das Bezirksamt Behau auf gestellt, wirkte derselbe als 
solcher und als Kontrolltierarzt vom Jahre 1873 bis 1895. 

Seine Bestrebungen galten insbesonders der Hebung der 
Viehzucht, auf deren Gebiet er Ersprießliches leistete. Auch 
bekleidete er während seiner Tätigkeit die Stelle des Schrift¬ 
führers des landwirtschaftlichen Bezirksvereines. 

Selbst nach seiner Pensionierung widmete er noch seine 
Kräfte der Landwirtschaft, insoferne er für Behau und Um¬ 
gebung einen Ziegenzuchtverein gründete, dessen Vorstand er 
bis zu seinem Tode war. 

Ein lauterer, biederer Charakter, genoß er die Hoch¬ 
achtung aller, die mit ihm verkehrten. 

Sämtliche Beamte von Behau, sowie eine große Anzahl 
Leidtragender von nah und fern gaben dem Verblichenen bei 
dessen Beerdigung die letzte Ehre. 

Möge ihm die Erde leicht sein! 

Behau, 20. November 1905. K. 


Bttcberschan. 

AHgetneme und spezielle Tierzuchtlehre. Von Dr. Paul 
Bippertin Berlin. G. J. Göschen’sche Verlagshandlung 
in Leipzig. Preis in Leinwand gebunden 80 

Das vorliegende Bändchen soll in gedrängter Form einen 
Überblick über Lehren der Tierzucht und der Ernährung der 
landwirtschaftlichen Nutztiere gewähren. Es ist dabei der 
Standpunkt innegehalten worden, daß nicht nur allein der 
Fachmann, sondern auch der nicht landwirtschaftlich gebildete 
Leser sich über dieses Gebiet orientieren kann. Die möglichst 
zahlreichen Literaturangaben sollen dort, wo es nicht möglich 
war, ausführlich den Stoff zu behandeln, dem Leser Gelegen¬ 
heit bieten, die weiteren Quellen für das Studium zu finden. 
Aus diesem Grunde eignet sich diese Tierzuchtlehre auch als 
Bepetitorium für Studierende der Landwirtschaft. 

Stand der Tierseuchen in Bayern am 15. November 1905. 

a) Rotz (Wurm): 

Oberbayern: Landsberg Stadt 1 Gmd. (l Geh.); Ober¬ 
lranken: Ebermannstadt 1 Gmd. (1 Geh.). 
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b) Schweineseuche (Schweinepest): 
Oberbayern: 24 Gmd. (41 Geh.); Niederbayern: 1 Gmd. 
(1 Geh.); Oberpfälz: 2 Gmd. (6 Geh.); Oberfranken: 
1 Gmd. (l Geh.); Mittelfranken: 1 Gmd. (1 Geh.); 
Schwaben: 18 Gmd. (36 Geh.). 


Personalien. 

Der Tierarzt Dr. Otto Schmidt in Neuulm wurde zum Assi¬ 
stenten des Zuchtinspektors der Allgäuer Herdebuch gesell schaft 
gewählt. 

Der Unterveterinär der Reserve Dr. Jos. Ibel I München 
wurde zum Unterveterinär des Friedensstandes in* 5. Chev.-Regt. 
ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen Veterinärstelle beauf¬ 
tragt. Der Sanitätstierarzt Joseph Böhm in Nürnberg wurde von 
der philosophischen Fakultät Erlangen zum Dr. phil. promoviert. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben folgende 
Herren die Approbation eriangt: Karl Hans aus Bamberg, Krämer 
Johann aus Würzburg, Mayr Ludwig aus Augsburg. 

Gestorben: Der K. Bezirkstierarzt a. D. Johann Georg 
Goller in Rehau im 71. Lebensjahre 


0^"* Der heutigen Nummer liegt eine Beilage der Chemi¬ 
schen Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering), Berlin N., 
Müllerstraße 170—171, betr. Sublamin bei. 


Tierärztlicher Verein von Oberbayem. 

Eine außerordentliche General Versammlung findet 
am Samstag, den ä. Dezember, nachmittags 2 Uhr im 
Hörsaaie der Lehrschmiede der K. Tierärztlichen Hochschule in 
München statt. 

TagrescrdjnvLÄgr: 

1. Wahl eines Vorstandes. 

2. Demonstrationen von Hufpräparaten von Herrn Assistenten 
und Wanderlehrer für Hufbeschlag Ränderath. 

3. Wünsche und Anträge. 

Zur zahlreichen Teilnahme an der Versammlung ladet er¬ 
gebenst ein 

Erding, 11. November 1905. 

Die Vorstandsehaft 

des tierärztlichen Vereins von Oberbayern. 

I. A.: Eder. 


Ich suche auf längere Zeit einen 



welcher schon in Praxis tätig war, für 1. Dezember oder 1.’ Jafii|ar. 
[2] Wucher, K. Bezirkstierarzt, Men bürg a v IX 
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1903 approbiert, sacht Assistentenstelle oder Vertretung 

zu übernehmen. Gefl. Off. unt. II. H. 42 an die Exped. 


tüchtigen Kollegen, am 

besten mit Staatskonkurs, anfangs 
Dezember c. für zehn Tage als 
Stellvertreter, ev. später Nachfolger. Pro die 5 M> und Früh¬ 
stück; Logis, Fuhrwerk, Rad; Reiseentschädigung bis zu 20 M. 
Off. sub M. 55 an die Exped d. Bl. 2[2} 



empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen Drogen und 
Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilo¬ 
carpin, Podophyilin, Strychnin, Yeratrin, Jodsalze, 
(juecksilbersaize, Wisuiuthverbindungen etc., 

ferner: 


Yohimbin-Merck, 

JODIPIN, 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen. In der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose nnd Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tuberkulose. [151 

Pyoktanin, 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Tannoform, 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf. Krewel & Co., 

G. m. b. H., Köln a. Rh. 

IKilzbrandserum, 

nach Dr. Sobernheim 

Perhydrol, 

Wasserstoffsuperoxyd-Merck 
30°/o. absolut ehern, rein. 


Literatur über die Spezialpt'üjparate 
auf Wunsch gratis und franko. -- 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 5. Dezember 1905. Nr. 49. 

Inhalt: Prof. Albrecht, Über einen Fall von Ascites beim Hunde 
und kleinere Versuche mit Theocin. Schluß. — Pupp, Sectio 
caesarea beim Schwein. — Eichner, Ein Fall von bösartigem 
Katarrhalfieber. —* Struma. — Referate. — Verschiedene Mit¬ 
teilungen. — Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


Ober einen Fall von Ascites beim Hnnde und kleinere 
Versuche mit Theocin. 

Von Prof. Albrecht. 

(Schluß.) 

Wie eingangs mitgeteilt, hatte Dr. Jakob 8 ) mit Theocin 
eine Reihe von Versuchen angestellt, darunter solche mit drei 
Hunden, die an Hydröpsie erkrankt waren. 

J. verabreichte den kranken Hunden das Theocin in an¬ 
steigenden Gaben von 0,3, 0,5, 0,6, 0,9 und 1,2 auf 50 Kilo 
Lebendgewicht. Zwei Hunde bekamen das Präparat in Pillen¬ 
form, der dritte flüssig als Einguß. In jedem Falle trat Diurese 
ein. Vergiftungs-Symptome konnten nicht wahrgenommen 
werden. Es traten überhaupt nicht die geringsten Änderungen 
im bisherigen Allgemeinbefinden der Versuchstiere ein. 

Es interessierte uns nun zu erfahren, wie sich gesunde 
Hunde therapeutischen Gaben Theocin gegenüber 
verhalten, je nachdem das Präparat flüssig oder in Pillen ver¬ 
abreicht wird, je nachdem die Verabreichung vor oder einige 
Zeit nach der Fütterung erfolgt etc. etc. 

Zur Beantwortung dieser Fragen wurden 12 Versuche 
angestellt. Die Versuchshunde bekamen je einmal Theocin, 

8 ) Experimentelle Untersuchungen über die diuretische Wirkung 
des Theocins und dessen therapeutische Verwendung. (Deutsche 
Tierärztliche Wochenschrift 1903, Nr. 36 und 37.) 
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und zwar von 3 Versuchen abgesehen, in therapeutischen Dosen, 
wie sie Dr. Jakob gegeben hatte. Man verabreichte es zum 
Teil, nachdem die Hunde am Morgen des Versuchstages ge¬ 
füttert worden waren, zum Teil im nüchternen Zustande der¬ 
selben; die Art der Verabreichung erfolgte teils als Einguß, 
teils gab man das Präparat in Pillen; einzelnen Hunden entzog 
man während der Dauer des Versuches das Wasser, andere ließ 
inan Wasser nach Belieben auf nehmen. 

Ein Hund (Versuch I) bekam 0,6 g Theocin, 7 andere 
(Versuch II—IX inklus.) erhielten 1,2 g des Präparates auf 
50 Kilo Lebendgewicht; 3 Hunde (Versuch X, XI u. XH) be¬ 
kamen das doppelte der höchsten von Jakob verabreichten 
Gaben, nämlich 2,4 g auf das gleiche Lebendgewicht der Ver¬ 
suchstiere. 

I. Ve r s u ch. 

Ein 8,2 Kilo schwerer Hund erhielt morgens 10 Uhr 
50 Minuten, zirka 3 Stunden nach dem Fressen, 0,098 g Theocin 
als Pille. T. 37,9 C., 92 P. Es traten keinerlei Erscheinungen 
auf; das Allgemeinbefinden blieb unverändert Wasseraufnähme 
von 11—6 Uhr 170 ccm. Auf 1 Kilo Körpergewicht des Tiereä 
trafen 0,012 g Theocin. Urin: Reaktion schwach sauer, spezi¬ 
fisches Gewicht 1027, eiweißfrei. 

II. V e r s u ch. 

Ein 6 Kilo schwerer Hund bekam morgens 10 Uhr 
50 Minuten, 3 Stunden nach dem Fressen, 0,14 g Theocin als 
Pille. T. 38,6 C. Es wurde dem Tiere bis abends 6 Uhr kein 
Wasser verabreicht. Man konnte keine Beeinflussung des All¬ 
gemeinbefindens konstatieren; Futteraufnahme fortwährend 
sehr gut. Urin: Reaktion alkalisch, spezifisches Gewicht 1020, 
eiweißfrei. Auf das Kilo Körpergewicht trafen 0,023 g Theocin. 

in. Versuch. 

Einer 6 Kilo schweren, 2jährigen Hündin wurden morgens 
9 Uhr nüchtern 0,14 g Theocin mit Zuckerwasser gegeben. 
Mastdarmtemperatur 38,9 C., 120 P. (Das Tier war sehr ängst¬ 
lich.) Keinerlei Erscheinungen, Futteraufnahme andauernd sehr 
gut. Von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends wurden 250 ccm Wasser 
aufgenommen. Urin: Reaktion schwach alkalisch, spezifisches 
Gewicht 1018, eiweißfrei. Auf das Kilo Körpergewicht trafen 
0,023 g Theocin. 

IV. V e r s u ch. 

Einem 8 Kilo schweren Hunde, welcher früh gefüttert 
worden war, wurden mittags 11 Uhr 40 Minuten 0,19 g Theocin 
in Zuckerwasser gegeben. T. 38,9 C., 105 P. Bis gegen 2 Uhr 
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blieb das Tier munter, dann Einsetzen von Würgbewegungen 
und Erbrechen von Heisch imd einer schäumenden Flüssigkeit. 
Die Futteraufnahme wurde bis 4 ülir nachmittags verweigert. 
Das weitere Befinden blieb den Tag über sehr gut. Wasser¬ 
aufnahme bis abends 6 Uhr 250 ccm. Urin: Reaktion schwach 
alkalisch, spezifisches' Gewicht 1014, eiweißfrei. Die Dosis be¬ 
trug 0,023 g pro Kilo Körpergewicht. 

V. Ve r s u ch. 

Einem 6 Kilo schweren Hunde wurden morgens 9 Uhr 
im nüchternen Zustande 0,14 g Theocin mit Wasser eingegeben. 
T. 38,3 C., ca. 100 P. Allgemeinbefinden und Futteraufnahme 
unverändert gut. Wasseraufnahme 200 ccm. Urin: alkalisch, 
spezifisches Gewicht 1035, eiweißfrei. Auf das Kilo Körper¬ 
gewicht trafen 0,023 g Theocin. 

VI. Ve r s u ch. 

Das Versuchstier, ein 8 Kilo schwerer Hund 1 , erhielt 
morgens nüchtern 0,19 g Theocin in Pillenform. T. 38,6 C., 
95 P. Das Tier blieb munter bei sehr gutem Appetit; kein 
Erbrechen. Der Hund hatte bis abends kein Wasser erhalten. 
Urin: alkalisch, spezifisches Gewicht 1040, eiweißfrei. Auf das 
Kilo Körpergewicht trafen 0,023 g Theocin. 

VII. V e r s u ch. 

Einem 8 Kilo schweren Hunde wurden morgens 9 Uhr, 
nüchtern, 0,19 g Theocin mit Zuckerwasser verabreicht. 
T. 38,6 C., 92 P. Es traten keinerlei Erscheinungen auf, 
Allgemeinbefinden und Futteraufnahme unbeeinträchtigt. Das 
Tier nahm bis abends 6^ Uhr 220 ccm Wasser zu sich. Urin: 
Reaktion alkalisch, spezifisches Gewicht 1042, eiweißfrei. Die 
Dosis war 0,023 g pro Kilo Körpergewicht. 

VIII. V e r s u ch. 

Hund, männlich, 7,5 Kilo schwer, erhielt morgens 9^ Uhr, 
nach dem Fressen, 0,17 g Theocin als Pille. T. 38,3 C., 90 P. 
Das Allgemeinbefinden bleibt unbeeinträchtigt; mittags gute 
Futteraufnähme, desgleichen abends. Das Tier nahm den Tag 
über 400 ccm Wasser auf. Urin: Reaktion alkalisch, eiweißfrei. 
Auf das Kilo Körpergewicht kamen 0,023 g Theocin. 

IX. Ve r s u ch. 

Einem 6 Kilo schweren Hunde wurden morgens, nüch¬ 
tern, 0,14 g Theocin als Pille verabreicht. T. 38,7 C., ca. 100 P. 
Es traten keinerlei Erscheinungen auf; die Futteraufnahme 
blieb andauernd gut. Von 9 Uhr morgens bis abends ß 1 ^ Uhr 
waren 250 ccm Wasser aufgenommen worden. Urin: Reaktion 
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alkalisch, spezifisches Gewicht 1031, eiweißfrei. Die Dosis be¬ 
trug 0,023 g pro Kilo Tier. 

X. Ye r s u ch. 

Einem 6 Kilo schweren, männlichen Hunde wurden 
morgens 9 Uhr, nüchtern, 0,28 g Theocin mit Zuckerwasser 
verabreicht. T. 38,4 0., 96 P. Mittags wurde die Futter¬ 
aufnahme verweigert. Um 2 und Sy 2 Uhr Würgbewegungen 
und anschließend Erbrechen einer schaumigen Masse. Keine 
weiteren Erscheinungen. Abends 6 Uhr zeigte sich das Tier 
munter und bei gutem Appetit. Der Hund nahm den Tag über 
(9 Uhr morgens bis abends 6 Uhr) 250 ccm Wasser zu sich. 
Urin: Reaktion schwach alkalisch, spezifisches Gewicht 1018, 
eiweißfrei. Auf das Kilo Tier trafen 0,046 g Theocin. 

XI. V e r s u ch. 

Ein 6 Kilo schwerer Hund erhielt morgens 9y 2 Uhr, 
nüchtern, 0,28 g Theocin als Pille. T. 38,8 C., 98 P. Das Tier 
bleibt munter, keine Störung des Allgemeinbefindens; mittags 
gute Futteraufnahme. Bis abends 6 Uhr wurden 150 ccm 
Wasser aufgenommen. Urin : Reaktion alkalisch, spezifisches 
Gewicht 1032, eiweißfrei. Die verabreichte Dosis betrug 0,46 g 
Theocin pro Kilo Körpergewicht. 

XII. Versuch. 

Einem 6 Kilo schweren Hunde wurden morgens 11 Uhr, 
nüchtern, 0,28 g Theocin mit Zuckerwasser verabreicht. 
T. 38,4 C., ca. 120 P. (Ängstliches Tier.) Unmittelbar nach 
der Applikation wurde ein Stückchen Fleisch mit Appetit ver¬ 
zehrt. Allgemeinbefinden und Futteraufnahme zeigten sich in 
keiner Weise beeinträchtigt. Von 11 Uhr mittags bis abends 
6 Uhr wurden 320 ccm Wasser aufgenommen. Urin: Reaktion 
alkalisch, spezifisches Gewicht 1020, eiweißfrei. Auf das Kilo 
Tier trafen 0,046 g Theocin. 

Wie aus den Versuchen zu ersehen ist, erbrach sich das 
Versuchstier beim Versuche IV 3 Stunden 20 Minuten nach 
der Verabreichung des Theocins. Die Gabe, welche als Einguß 
verabreicht worden war, hatte 0,023 g pro Kilo Körpergewicht 
betragen. Am Morgen vor dem Versuche hatte der Hund etwas 
Futter bekommen. Die Versuche III und VH wurden genau in 
derselben Weise ausgeführt. Die zu denselben benutzten Ver¬ 
suchshunde zeigten aber vollkommen physiologisches Verhalten. 

Dieselbe Dosis, wie bei den vorgenannten Versuchen 
(0,023 g) wurde bei den Versuchen H, VI, V JJLL und IX in 
Pillenform gegeben. Keine Erscheinungen seitens der Ver¬ 
suchstiere. 
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Bei Versuch. X bekam das Versuchstier 0,46 g = 2,4 
auf 51 Kilo Körpergewicht Theocin, also das Doppelte der vor¬ 
genannten Gabe, als Einguß im nüchternen Zustande. Nach 
5 Stunden x erbrach sich der Hund; die gleiche Dosis einem 
weiteren Versuchstiere nüchtern als Pille gegeben (Versuch XI) 
bewirkte kein Erbrechen, überhaupt keine Erscheinungen. 

Die Futteraufnahme wurde nur bei den 2 Hunden, welche 
sich erbrochen hatten, einige Zeit nach dem Erbrechen ver¬ 
weigert. 

Die Mengen Wassers, welche die Hunde pro Tag auf- 
nahmen, schwankten zwischen 150 (Versuch XI) und 400 ccm 
(Versuch VII3); sie waren also geringer, als bei den Hunden 
der ersten Versuchsabteilung, die sehr hohe Gaben Theocin 
erhalten hatten. Die Menge des täglich aufgenommenen 
Wassers schwankte hier zwischen 250 (Versuch VI) und 1450 
Kubikzentimeter (Versuch III). 

Die geringste Menge Wasser hatten bei der zweiten Ver- 
suchsabteilung 2 Hunde aufgenommen (Versuch V und VI), 
welche das Theocin in Pillen bekommen hatten. 

Im allgemeinen konnte jedoch auch bei dieser Versuchs¬ 
reihe nicht konstatiert werden, daß die eine Art der Verab¬ 
reichung des Theocins (Einguß, Pille) eine bedeutendere Steige¬ 
rung der Wasseraufnahme veranlaßt©, als die andere. 

Die ITrine der Versuchstiere reagierten, abgesehen von 
demjenigen des Hundes beim Versuche I — dieses Tier hatte 
die geringste Dosis Theocin bekommen — alkalisch. Das spezi¬ 
fische Gewicht der Harne schwankte zwischen 1014 Und 1042. 
Das letztgenannte höchste spezifische Gewicht zeigte der Urin 
eines der Hundei, welche wählend des Versuches Wasser er¬ 
halten hatten (Versuch VII). 

Da die Hunde der ersten Versuchsreihe, welche unge¬ 
wöhnlich hohe Theocindosen bekommen hatten, keine Vergif¬ 
tungserscheinungen zeigten, war selbstverständlich, daß dieses 
bei den Tieren der zweiten Versuchsreihe um so weniger der 
Fall sein würde. 

Die Versuche der zweiten Reihe lieferten den Beweis, daß 
Hunde die von Dr. J a k o b zu Heilzwecken benützten Theocin¬ 
dosen gut vertragen, gleichgiltig, ob das Theocin flüssig oder 
in Pillen, ob es den Tieren im nüchternen Zustande oder 
verabreicht wird, nachdem sie gefüttert worden, gleichgiltig, 
ob die Tiere nach der Verabreichung des Präparates Wasser 
bekommen oder nicht. Bei den 12 Versuchen trat Erbrechen 
nur zweimal ein, erfahrungsgemäß nicht öfter, als dieses von 
Hunden auch nach der Verabreichung anderer, selbst fast oder 
ganz indifferenter Substanzen geschieht. 
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Zusammenfassung der Versuchsergebnisse 
der I. und II. Versuchsreihe: 

1. Hunde werden selbst durch sehr hohei Gaben Theocin 
nicht vergiftet. 

2. Das Haupt Symptom, welches nach der Verabreichung 
großer Theocingaben bei Hunden eintritt, ist Erbrechen. 

3. Es scheint bezüglich der Wirkung des Theocins ohne 
besondere Bedeutung zu sein, ob die damit behandelten Tiere 
nach der Verabreichung des Präparates Wasser auf nehmen 
dürfen oder nicht, obgleich die Neigung zur Wasseraufnahme 
durch große Dosen Theocin gesteigert wird. 

4. In Pillenform verabreicht, N scheint die Wirkung des 
Theocins etwas später und in etwas geringerem Grade aufzu¬ 
treten als nach der Verabreichung in flüssigem Zustande. 

5. Es scheint bezüglich der Wirkung des Theocins gleich- 
giltig zu sein, ob die Tiere das Präparat im nüchternen Zu¬ 
stande oder nach Aufnahme einer kleinen Menge Futters be¬ 
kommen. 

6. Hohe Gaben Theocin scheinen Reizzustände im Ge¬ 
biete des Ilamapparates nicht zu erzeugen. 

7. Große Gaben Theocin scheinen eine Steigerung der 
Harnabsonderung bei Hunden nicht hervorzurufen. Sie be¬ 
wirken eine solche sicher nicht in einem zur Größe der Gaben 
im Verhältnis stehenden Grade. 

8. Dosen von 0,6 bis 1,2 g auf 50 Küo Lebendgewicht 
vertragen gesunde Hunde sehr gut. Dieser Umstand im 
Zusammenhalte mit dem Ergebnis der von Dr. Jakob an 
kranken Hunden angestellten Versuche führt zu der An¬ 
nahme, daß sich die Dosierung des Mittels in der Hundepraxis 
zweckmäßig innerhalb dieses Rahmens bewegen dürfte. 


Sectio caesarea beim Schwein. 

Von Tierarzt Rupp, Lechhausen. 

Nach den Mitteilungen der Fachpresse erzielt man mit 
dem Kaiserschnitte beim Schwein im allgemeinen günstige Er¬ 
folge. Im Februar dieses Jahres bot sich mir das erste Mal 
Gelegenheit zur Ausführung dieser Operation. 

Ich wurde in die Gemeinde N. mit dem Vorberichte ge¬ 
rufen, daß ein Mutterschwein nicht ferkeln könne. Nach ent¬ 
sprechender Reinigung und Desinfektion der äußeren Geni¬ 
talien schritt ich zur Untersuchung. Hiebei ergab sich, daß 
ein Fötus in der Kopfendlage in das Becken eingetreten war, 
mit beiden eingeführten Fingern konnte der Rüssel des Ferkels 
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gefühlt werden. Mehrere Versuche, das Junge mittels der Ge¬ 
burtszange zu extrahieren, mißglückten deswegen, weil die Ge¬ 
burtswege sehr enge waren. Das Muttertier ferkelte nämlich 
das erste Mal. Der Fötus aber erwies sich als groß. Somit 
blieb als letzter Ausweg nur der Kaiserschnitt. Auf Vorhalt 
war der Besitzer mit der Ausführung desselben einverstanden. 
Das Tier wurde mit zusammengebundenen Füßen auf die rechte 
Seite gelegt und durch Gehilfen in derselben festgehalten. Nim 
wurde das Operationsfeld abrasiert und sorgfältigst desinfiziert. 
Nunmehr nahm ich die Laparotomie ohne Narkose des Tieres 
vor. Der Tragsack wurde herausgenommen und auf reine, in 
Lysollösung eingetauchte und ausgewundene, Leinwand gelegt. 
Hierauf öffnete ich den Fruchthalter in einer Länge von 15 cm 
und entnalmi demselben 11 Ferkel, von welchen 3 tot waren. 
Alsdann desinfizierte ich. den Uterus mit schwacher Lysol¬ 
lösung, heftete die Tragsackwunde unter Anwendung der 
Lembert’schen Darmnaht mit Katgut, bestreute die Wund¬ 
fläche mit Borglyzerin und brachte den Uterus vorsichtig in 
die Bauchhöhle zurück. Das Bauchfell mit der Bauchmusku- 
latur wurden ebenfalls mit Katgut vernäht, und die Hautwunde 
mittels durchlaufender Naht unter Anwendung von Seide. Als¬ 
bald nach der Operation nahm das Tier etwas Nahrung zu sich. 
Bei meinem Besuche am nächsten Tage fand ich Mutter und 
Ferkel munter, die erstere fieberfrei. Die Ferkel saugten an 
den Späbnen. Da die Muttermilch für die 8 Ferkel nicht aus¬ 
reichte, ließ ich ihnen noch Kuhmilch mittels einer Saugflasche 
reichen. Sämtliche Ferkel entwickelten sich gut, das Mutter¬ 
schwein blieb ständig gesund und die Wundheilung erfolgte 
rasch. 


Ein Fall von bösartigem Katarrbaliieber. 

Von Distriktstierarzt Eichner, Nesselwang. 

Vor einiger Zeit wurde ich zur Behandlung einer Kuh 
gerufen, die an bösartigem Katarrhalfieber erkrankt war. Das 
Tier zeigte seit einigen Tagen schlechten Appetit und hustete 
ziemlich viel. Status praes.: T. 39,8, P. 100, A. 40. Nasen¬ 
ausfluß serös-eiterig, auf der Nasenschleimhaut rundliche Ge¬ 
schwüre; in den Konjunktiven und der Scheidenschleimhaut 
mehrere Petechien. Husten ziemlich laut und häufig. Aus¬ 
kultation ergibt am Kehlkopfe ein röchelndes Geräusch, an der 
Brustwand normales Vesikuläratmen; bei der Perkussion an der 
Brust hört man vollen Schall. Futteraufnahme auf die Hälfte 
vermindert. Die Behandlung bestand in intravenöser Injektion 
von Argent. colloidal imd zwar 3 Tage nacheinander täglich 
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lmal 0,5 g in 50 destilliertem Wasser gelöst. Am Kehlkopfe 
wurde täglich 2mal starke Kamphersalbe eingerieben. Das Be¬ 
finden besserte sich täglich und, da am 4. Tage Freßlust wieder 
vollständig- vorhanden und der Husten aufgehört hatte, wurde 
die Behandlung sistiert; das Tier genas vollkommen. 


Stroma. 

Yon Distriktstierarzt Eichner, Nesselwang. 

Eine mit Struma behaftete Kuh warf ein Kalb, welches 
auch ein Struma von derselben Gestalt und relativ gleicher 
Größe, wie das Muttertier hatte. (Jahresber. bayer. Tierärzte.) 


Referate. 

J. Zwillinger: Zur therapeutischen und prophylaktischen 
Wirkung des Formaldehyds bei inneren Krankheiten. (Therap. 
Monatshefte. Heft 10. 1905. pag. 520 ff.) 

Verf. hat Formaldehyd in Form der Formaminttabletteü, 
die 1 Zentigramm Formaldehyd enthalten, bei verschiedenen 
inneren, insbesondere Infektionskrankheiten, wie Anginen, 
Cystiten, Erysipel, Scharlach und Diphtherie, mit günstigem 
Erfolg verwendet. Auch als Prophylaktikum gegen Scharlach 
haben sich die Formaininttabletten bewährt. (Da von Rosen¬ 
berg nach der Formaldehyd-Applikation per os Forrftaldehyd 
im Blute nachgewiesen wurde, so wären Versuche bei der 
Staupe der Hunde mit Formaldehyd sehr wohl angezeigt. 
D. Ref.) 


Roehl: Über die Ausnutzung stickstoffhaltiger Nahrungs¬ 
mittel bei Störungen der Verdauung. (Deutsch. Arch. f. klm. 
Medizin. 83. Bd. pag. 523 ff. 1905.) 

Verf. hat durch verschiedene Versuche an Hunden ex¬ 
perimentell den Nachweis erbracht, daß weder bei diffuser 
Reizung des Darmtraktus durch größere Gaben von Milch¬ 
zucker noch bei dem durch Coloquinthen-Extrakt hervor¬ 
gerufenen, besonders im Dickdarm lokalisierten Katarrh, noch 
bei der durch Podophyllotoxin erzeugten, hauptsächlich den 
Dünndarm betreffenden Enteritis eine erhebliche Verschlech¬ 
terung der Ausnutzung N- haltiger Nahrungsmittel zu er¬ 
zielen war. 

Verf. hat dadurch bewiesen, daß der N-Bedarf des Kör 
pers bei Störungen der Verdauung stets wird gedeckt werden 
können. J akob. 
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Zollikofer: Hebung der Eierproduktion. (Deutsche land¬ 
wirtschaftliche Presse. 1905. Nr. 84.) 

Mit der Gründung von Eierverkaufsgenossenschaften in 
der Provinz Hannover wurden die Landwirte zur Buchführung 
über den Eier-Ertrag gezwungen. Diese Aufzeichnungen führten 
zur Aufdeckung einer Reihe von Schäden, die der ländlichen 
Geflügelzucht anhafteten. Abgesehen von schlechter Fütterung 
und Pflege, Inzucht, der Haltung ungeeigneter Rassen etc., war 
es in sehr vielen Fällen möglich, schlechte Legeresultate auf 
das Vorhandensein von zu viel alten Hennen zurückzuführen. 
Dort, wo eine regelmäßige Verjüngung der Hühnerbestände 
vorgenommen wurde, hat sich sodann gezeigt, daß die Eier* 
Erträge nicht nur überhaupt um 20 % und mehr in die Höhe 
gingen, sondern daß insbesondere auch die Produktion der wert¬ 
volleren Wintereier zunahm, da die älteren Hühner fast nur 
zur guten Jahreszeit legen. Für die Durchführung einer Ver¬ 
jüngung der Hühnerbestände bietet die Alterskontrolle durch 
Fußringe die einzig sichere Grundlage. Nach dem 3. Legejahre 
werden die Hennen am vorteilhaftesten als Suppenhühner auf 
genossenschaftlichem Wege verkauft. Erwähnt sei hiebei, daß 
in der Provinz Hannover jetzt 117 Eierverkaufsvereinigungen 
bestehen, die zusammen einen Jahresumsatz von 24 Millionen 
Eiern aufweisen. -L i n d n e r. 


Verschiedene Mitteilungen. 

Bekämpfung der chronischen Schweineseuche. 

Das Großherzogi. Heßische Ministerium des Innern er¬ 
klärt in einer unter dem 28. Oktober 1. J. an die Kreisämter 
erlassenen Zuschrift mit Rücksicht auf die bisherigen nicht be¬ 
friedigenden Ergebnisse der Bekämpfung der Schweineseuche, 
das einzige Mittel, die Seuche allmählich zu unterdrücken, sei 
das Bestreben, seuchenfreie Zuchtbestände zu erzielen. 

Das Ministerium empfiehlt den Kreisämtem, die Inter¬ 
essenten aufzuklären und weiter auf nachstehender Grundlage 
vorzugehen: 

1. Alle Landwirte, die sich mit Schweinezucht befassen und 
bereit sind, sich den unter 2 und 3 aufgeführten Maßnahmen 
zu unterwerfen, sind aufzufordem, dies zur Kenntnis der Orts¬ 
polizeibehörde zu bringen. Diese hat die iangemeldeten Besitzer 
dem zuständigen Kreisveterinäramt mitzuteilen, welches fest¬ 
stellt, ob die gemeldeten Zuchten als vollständig unverdächtig 
anzusehen sind. 2. Die Besitzer der als unverdächtig erkannten 
Zuchten sind anzuhalte^, ihre Zuchtschwedne mit anderen 
Schweinen nicht in Berührung zu bringen und ihre Mutter- 
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schweine nur solchen Zuchtebern zuführen zu lassen, die vom 
Kreisveterinäramt für unverdächtig erklärt sind und nur zu un¬ 
verdächtig erklärten Sauen zugelassen werden. 3. In den für 
unverdächtig erklärten Beständen ist der Zukauf von Schweinen 
zu Zucht- und Mastzwecken, soweit er nicht unmittelbar aus 
anderen für imverdächtig erklärten Zuchten erfolgt, möglichst 
einzuschränken, jedenfalls aber nur unter den strengsten Vor¬ 
sichtsmaßregeln, wie unter Beobachtung längerer Quarantäne 
m gänzlich abgesonderten Räumen zuzulassen. 4. Eine beson¬ 
dere Aufmerksamkeit ist den ausschließlich für unverdächtige 
Zuchten zu haltenden Zuchtebern zuzuwenden. Diese sind von 
Zeit zu Zeit auf ihre Unverdächtigkeit zu untersuchen. Zuge 
kaufte Eber, die nicht unmittelbar dem Großherzogtum ange¬ 
hörenden, für unverdächtig erklärten Zuchten entstammen, 
sind, bevor sie zu Sauen der für unverdächtig erklärten Zuchten 
zugelassen werden, in vollständig abgesonderten Räumen so 
lange in Quarantäne zu halten, bis ihre Unverdächtigkeit mit 
Sicherheit erklärt werden kann. 5. Den Besitzern von unver¬ 
dächtigen Zuchten, die sich den unter 2 und 3 erwähnten Maß¬ 
nahmen nachzukommen verpflichten, ist vom Kreisamt eine Be¬ 
scheinigung hierüber auszustellen. Sie ist sofort wieder zurück¬ 
zuziehen, wenn die fraglichen Maßnahmen nicht auf das Ge¬ 
wissenhafteste befolgt werden oder wenn die Unverdächtigkeit 
ihres Schweinebestandes nicht mehr als feststehend angesehen 
werden kann. 6. Auf inländischen Ferkel- und anderen Vieh¬ 
märkten ist dafür Sorge zu tragen, daß für diejenigen Zucht¬ 
produkte unverdächtiger Schweinezuchten, die ohne Zwischen¬ 
handel zum Markt kommen, besondere Abteilungen eingerichtet 
werden, in denen Tiere aus anderen Zuchten oder solche von 
Händlern nicht feilgehalten werden dürfen. Die Zuchtprodukte 
aus den Zuchten derjenigen Züchter, die sich im Besitz der 
unter 5 erwähnten Bescheinigung befinden, können unter be¬ 
hördlicher Kontrolle mit dem Zeichen S und einem den Besitzer 
kennzeichnenden Merkmal in violetter Farbe unter der Be¬ 
dingung versehen werden, daß beide Zeichen zu entfernen oder 
durch drei mit derselben Farbe auszuführende Querstriche un¬ 
gültig zu machen sind, bevor die Tiere in anderen Besitz über¬ 
gehen. Obige Kennzeichnung erfolgt auf Antrag und auf 
Kosten der betreffenden Züchter. 

Der Inhalt des Entwurfes ist ideal gedacht. Da die 
Durchführung der in ihm empfohlenen Maßnahmen den Züch¬ 
tern besondere Schwierigkeiten nicht macht, denselben aber 
auf der anderen Seite beachtenswerte Vorteile verschafft, darf 
man wohl hoffen, daß die empfohlen* Maßregeln von allen 
verständigen und mit genügend Sinn für das Gemeinwohl be- 
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gabten Interessenten zur. Ausführung gelangen und daß der 
beabsichtigte Zweck in absehbarer Zeit erreicht wird. A. 


Geflttgeicholerasermn. 

Bekanntlich ist vor Kurzem durch Dr. Klett und 
Braun ein Geflügelcholeraserum hergestellt worden. Dr. 
Raebiger, Vorstand des bakteriologischen Institutes der 
Landwirtschaftskamraer für die Provinz Sachsen hat das 
Serum geprüft und konnte äußerst günstige Resultate der 
Versuche notieren. Alle Versuchstiere, welche mit der 
Schutzdosis des Serums vorbehandelt worden waren, über¬ 
standen die nachherige Infektion mit der Minimaldosis 
einer Geflügelcholerakultur; sie zeigten nicht einmal Krank¬ 
heitssymptome; auch in der Praxis zeitigte die Anwendung 
des Serums bereits vorzüglichen Erfolg. 


Fleischtenernng. 

Wegen der Fleischnot, wir wollen sagen „Fleisch¬ 
teuerung“ und zur Milderung derselben in loco hat die 
Stadtvertretung Berlins auf Antrag einer Deputation der 
städtischen Kaiialisätion den Plan gefaßt, auf den Riesel¬ 
gütern Schweinezucht in Verbindung mit Rinderzucht zu 
betreiben. Die .nötigen Vorbereitungen zur Ausführung 
des Planes sind im Gange. 


Die Bekämpfung des senchenhaften Scheidenkatarrhes 
bei den Ausstellungen der Deutschen Landwirtschafts¬ 
gesellschaft. 

Der Sonderausschuß der Deutschen Landwirtschafts¬ 
gesellschaft zur Bekämpfung der Tierseuchen faßte bei einer 
Beratung am 30. Oktober 1. Js. bezüglich der Bekämpfung 
des ansteckenden Scheidenkatarrhes bei Ausstellungen den 
folgenden Beschluß: 

Der Sonderausschuß zur Bekämpfung der Tierkrank¬ 
heiten steht nach wie vor auf dem Standpunkte, daß die 
mit dem ansteckenden Scheidenkatarrhe behafteten Tiere 
von der Ausstellung fern zu halten sind. 

Da jedoch Zweifel an der Durchführbarkeit dieser 
Maßnahmen aufgetreten sind, stellt der Sonderausschuß der 
Tierzuchtabteilung die Entscheidung anheim, ob die in 
Rede stehende Bestimmung bestehen bleiben oder fort¬ 
fallen soll. 
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Die Härerzahl an der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien. 

Die Zahl der Hörer an der Tierärztlichen Hochschule 
stellt sich pro 1905/06, nach den vier Jahrgängen geordnet, 
wie folgt: 


Jahrgang 

Zivilhörer 

Militärhörer 

Zusaun 

I 

67 

20 

87 

II 

39 

15 

54 

III 

35 

14 

49 

IV 

23 

17 

40 

Summe 

164 

66 

230 


Die 20 Militärhörer des I. Jahrganges sind Akademiker 
(mit Matura), die Militärhörer der übrigen Jahrgänge sind 
Kurschmiede, welche den höheren Kurs- besuchen. Es 
werden also im Laufe der nächsten vier Jahre nicht mehr 
als 46 Tierärzte ohne Matura die Anstalt verlassen; sie 
sind die letzten dieser Art. (Tierärztliches Zentralblatt 
Nr. 33, 1905.) 


Frequenz der Tierärztlichen Hochschule Hänchen. 

An der Tierärztlichen Hochschule München haben 
sich pro Wintersemester 1905/06 inskribiert 252 Studierende 
und 60 Hörer, in Summe 312. 

Zum Beginne des Studiums sind eingetreten 58 Stu¬ 
dierende. 

Die Zahl der mit Maturität im Sommersemester 1903/04 
(Beginn der Forderung der Universitätsreife zum Studium 
der Tierheilkunde) eingetretenen Studierenden betrug 35. 

.Zugang der Studierenden mit Universitätsreife: 
im Wintersemester 1903/04 22, 

1904/05 48, 

„ „ 1905/06 58. A. 


Bttcherschan. 

Führer durch die landwirtschaftliche Tierzucht in Bayern nach 
dem Stande vom 1. Mai 1905, Pferdezucht, bearbeitet 
von der Kgl. Bayer. Landesgestütsverwaltung. Rinder-, 
Schweine-, Schaf- u. Ziegenzucht, bearbeitet 
von Dr. A ttinger, Kgl. Bayer. Landesinspektor für Tier¬ 
zucht, und Dr. Vogel, Landestierarzt im Kgl. Staats¬ 
ministerium des Innern. Leipzig. R. C. Schmidt & Cie. 
1905. Preis 1 <M. 
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Die Verf. besprechen auf der 55 Druckseiten umfassen¬ 
den Abteilung der Schrift die in Bayern gezogenen Schläge 
in der Weise, daß sie das Verbreitungsgebiet, die Boden¬ 
beschaffenheit des Zuchtgebietes, das Zuchtziel, die Haltung 
und Leistung behandeln. An diese Ausführungen schließt sich 
ein Kapitel über die Maßnahmen zur Hebung der Rindviehzucht 
in Bayern; ein weiterer Abschnitt enthält Mitteilungen über 
die bayerischen Zuchtverbände und Herdebuchgeseüschaften, 
sowie über den Aufwand zur Hebung der Rinderzucht in 
Bayern. Den Schluß des Werkchens bilden Erörterungen über 
die Schweine, Schaf- und Ziegenzucht in Bayern. 

Der erste Teil der Schrift „Die Pferdezucht in Bayern“ 
(27 Druckseiten)) ist von der Kgl. Bayer. Landgestütsverwal¬ 
tung bearbeitet worden. 

In den Text der Broschüre sind 24 vortreffliche Ab- 
büdungen von Mustertieren und Aufzuchtsanstalten eingefügt. 

Bei der umfassenden 'Tätigkeit, welche der tierärztliche 
Beruf mit sich bringt, ist es den meisten Kollegen nur möglich, 
sich mit den tierzüchterischen Verhältnissen ihres engeren Wir¬ 
kungskreises eingehend zu beschäftigen. Für jeden Tierarzt 
aber ist behufs ersprießlicher beratender, speziell aber zu maß¬ 
gebender initiativer Wirksamkeit in der Tierzucht erwünscht 
und zweckmäßig, seinen Gesichtskreis zu erweitern, sich Auf¬ 
schluß über die die Erreichung bestimmter Zuchtziele fordern¬ 
den und hemmenden Einflüsse für die Tierzucht verschiedener 
Gegenden zu verschaffen, ohne gerade in die Notwendigkeit 
versetzt zu sein, an Ort und Stelle Studien zu machen. 

Die vorliegende Schrift bietet den Kollegen das Mittel, 
die in Bayern trotz der nicht bedeutenden räumlichen Ent¬ 
fernung der einzelnen Zuchtterritorien doch diversen züch¬ 
terischen Betriebe innerhalb denselben kennen zu lernen, d. h. 
zu erfahren, wie und in welchem Maße die Scholle, wirtschaft¬ 
liche Verhältnisse, Marktverhältnisse etc. etc. daselbst eine be¬ 
stimmte Richtung der Zuchten erforderlich erscheinen lassen. 

Die vorzügliche Arbeit wird Kollegen und Landwirten 
gleich willkommen sein. A. 


Personalien. 

Der K. Bezirkstierarzt Hartnig in Rothenburg a. T. wurde 
auf Ansuchen wegen Krankheit in den bleibenden Ruhestand versetzt 
und ihm bei diesem Anlasse die Allerhöchste Anerkennung seiner 
langjährigen treuen Dienstleistung ausgesprochen. — An der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule München hat die Approbationsprüfung be¬ 
standen: Herr Otto Huith aus Mindelheim. — Gestorben: Der 
Distriktstierarzt Jakob Burkart von München. 
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Im Verlag der Buchdruckerei J. Gottes winter, München 
erschien soeben: 

Tierärztlicher Taschenkalender 

i©oe 

(X. Jahrgang) 

herausgegeben von 

Direktor Dp. M. Albrecht-München 

und 

K. B. Bezirkstierarzt H. Bürchner in Landsberg a. L. 
Zwei Teile. (I. Teil als Taschenbuch gebunden.) 

^reis: -5= 3s. 

Verlag von AUGUST fflRSCHWALD in Berlin. 

Soeben erschien das I. und II. Heft 

-A-XGlXiTT 

für wissenschaftliche und praktische 

Tierheilkunde, 

herausgegeben von Prof. Dr. C. Pammann in Hannover, Prof. Dr. 
R. Eberlein in Berlin, Prof. Dr. W. Ellenberger in Dresden, Prof. 
Dr. J. W. Schütz in Berlin, 
und unter Mitwirkung von R. Eber lein 
redigiert von J. W. Schütz. 

32. Band. 6 Hefte, gr. 8°. Mit lithogr. Tafeln. !8 Jt 
Abonnement bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


Xeroform 


Bester Ersatz für Jodoform. 

Beim Gebrauch geruchlos, nicht 
gl reizend, ungiftig, selbst innerlich 
in großen Dosen als Darmantisep¬ 
tikum. Eminent austrocknend, schmerz- und blutstillend. Schnellst wirkendes 
uberhintungsmittel. Desodorisiert selbst jauchige Sekrete. Spezifika« bei 
nftssenden Ekzemen und Brandwunden. Sparsam im Gebrauch, daher billig in 
der Anwendung. 

Bei septischen Erkrankungen — 
Blutfleckenkrankheit der Pferde, 
schwerer Sepsis, bösartigem Katar¬ 
rhalfieber des Rindes, K&lberruhr 

(besonders prophylaktisch), Milz¬ 
brand etc. — als Lösung zur intravenösen Injektion. Zur Wundbehandlung als 
Tabletten, Lösung und Pulver (3 T. Collargol, 97 T. Milchzucker). 

Tabletten zu 0,05 und 0,85 g Collargol. 

Proben und Literatur durch 10 t 10 ] 

Chemische Fabrik von Heyden, Radebenl-Dresden. 
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MF* Der heutigen Nummer liegt eine Beilage derv^i ri » a 
H. Wolfram & Cie., Fabrik chemisch^pharmazeutischer^ Prä¬ 
parate, Augsburg, betr. Tannisot bei. \ 



Staatskonkurs 1904, beste Zeugnisse, sucht gut honorierte Assi¬ 
stenten- bezw. Vertreterstelle auf längere Zeit. Offert, sub 
Nr. 79 befördert die Exped. 1[2] 



cliem. Fabrik, I>arinstadt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen Drogen und 
Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilo¬ 
carpin, Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jodsalze, 
Quecksilbersalze, Wismuthverbindnngen etc., 


Yohimbin-Merck, 


JODIPIN, 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen. In der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Drnse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
und Tnberknlose. [16] 


Pyoktanin, 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Mi lzbrandseruni, 

nach Dr. Sobernheim 


Tannoform, 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Perhydr.ol, 

Wasserstoffsuperoxyd-Merck 
30°/o. absolut ehern, rein. 


Literatur über die Spezialpräparate 
auf Wunsch gratis und franko. - 

















Proben stehen Interessenten unserer Präparate stets kostenlos ?ur Verfügung. 
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Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzudit 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. A 'brecht. 

49. Jahrg. München, den 19. Dezember 1905. Nr. 51. 

Inhalt; Abonnementseraladung. Dorn, Yolyulus coli. — Referate. 
— Versammlung Deutscher Naturforscher in Meran. — Bücher¬ 
schau. — Notiz. — Personalien. — Inserate. 


Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen¬ 
schrift durch die Post beziehen, geht mit nächster Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter¬ 
brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne¬ 
ment für das I. Semester 1906 bei der nächsten Postanstalt 
baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amt¬ 
lichen Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern 
unter Nr. 863,. in der Preisliste des Reichsgebietes unter 
Nr. 8252, für Österreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen. 
Abonnementspreis bei Bezug durch die Post halbjährig 
4 Ä Im Buchhandel zu beziehen durch die M. R i eg er¬ 
sehe Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2. 


Volvulus cell. 

Yon Distriktstierarzt Dorn, Markterlbacln 

Die Ausführungen des Kollegen öller über Volvulus 
coli in Nr. 44 dieser Wochenschrift veranlassen mich, aus 
meinen Krankengeschichten die hier einschlägigen Fälle zu be¬ 
sprechen. 

- . Wäs das Vorkommen dieses Zustandes betrifft, so beob¬ 
achtete ich ihn bei einer großen Anzahl von Koliken nicht 
häufig. Im Verlaufe von 5 Jahren hatte ich nur 7mal Gelegen¬ 
heit, diese Dannverlagerung zu beobachten, wobei sie in zwei 
Fällen dnrch die Sektion genau festgestellt wurde. Die anderen 
fünf, die ich als Wahrscheinlichkeitsfälle bezeichnen möchte*, 
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gingen in Genesung über; dabei spreche ich schon vornweg aus, 
daß ich intra vitanl die Diagnose nie so unumstößlich feststellen 
konnte, wie es wünschenswert wäre. Die Schwere der Erkran¬ 
kung und die Symptome ließen es mir aber ziemlich sicher er¬ 
scheinen, daß ich es mit Volvulus coli zu tun hatte. Um die 
Krankheitserscheinungen zunächst zu besprechen, so bemerke 
ich!, daß ich nie so ganz charakteristische Symptome fand, die 
nicht auch bei anderen Kolikerkrankungen zu beobachten sind. 

Plötzliches Auftreten der Krankheit unter hohen 
Schmerzen, profuser, kalter Schweißausbruch bezeichnen das 
Snitialstadium. Bei der Untersuchung findet man im Anfang 
die Pulszahl noch wenig erhöht, die Atmung dagegen sehr rasch. 
Der Puls ist während der Erkrankung sehr sorgfältig zu be¬ 
achten, indem besonders dessen Qualität über fortschreitende 
Verschlechterung genau Aufschluß gibt. Pulszahlen über 60 
kann man wohl auch bei starken Verstopfungskoliken beob¬ 
achten, doch ist die Qualität des Pulses eine gute. Bei Volvulus 
coli dagegen beobachtete ich bereits nach kurzer Zeit, daß der 
Pute klein, fast fadenförmig wird. Gerne nehme ich denselben 
gelegentlich einer Exploration an der Aorta ab, da dadurch noch 
besser Aufschluß über die betr. Verhältnisse erhalten wird. 

Die Peristaltik ist linkerseits gänzlich unterdrückt* rechts 
sind die Darmgeräusche nur vereinzelt hörbar; der Hinterleib 
ist meistens, also nicht in jedem Falle, auf getrieben. Die Haupt¬ 
anzeigen findet man bei der Exploration. 

Jelkmann hat zuerst darauf hingewiesen, daß es 
möglich ist, diese Krankheit intra vitam durch Exploration fest¬ 
zustellen, und verschiedene Autoren haben dies bestätigt, sowie 
daß es möglich ist, den Volvulus zu reponieren. Zur Sicherung 
der Diagnose hielt sich J. an den Verlauf der Bandstreifen, 
sowie der hinteren Gekröswurzel. 

Beim Eingehen mit der Hand in den Mastdarm findet 
man die Beckenflexur des Colons in das Becken verlagert, 
so daß man oft Schwierigkeiten- hat, dieselbe: zurückzuschieben, 
um Raum für die weitere Untersuchung zu bekommen. Dieses 
Symptom habe ich jedoch auch bei anderen Kolikerkrankungen 
beobachtet. Den Verlauf der Bandstreifen konnte ich jedesmal 
zwar verfolgen, aber nicht soweit, daß ich über den allen- 
fallsigen anormalen Verlauf ein klares Bild erhielt. 

Bei unseren kaltblütigen, ziemlich stark gebauten Pferden 
fand ich es nicht möglich, mit dem Arm so tief vorzureichen, 
um die Diagnose sicher stellen zu können. Besser konnte ich 
mich über den Verlauf der hinteren Gekrösewurzel informieren, 
die nach Jelkmann bei Volvulus coli statt senkrecht nach 
links verläuft. 
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Nebenbei möchte ich anführen, daß es für jeden jungen 
Tierarzt empfehlenswert ist, bei jeder Exploration, die er macht, 
die anatomischen Verhältnisse der erreichbaren Darmpartien 
abzutasten, um so ein Bild des normalen Zustandes zu erhalten. 

Wenn ich nun nach der Untersuchung den Befund zu- 
sammenfaßte, so konnte ich wohl mit größter Wahrscheinlich¬ 
keit die Diagnose auf Volvulus coli stellen, aber diese nicht 
als unumstößlich hinstellen; und es dürfte vielleicht einzelnen 
Wiederherstellungen solcher Patienten eine andere Kolik¬ 
erkrankung zu Grunde gelegen sein. 

Was die Ätiologie meiner Fälle betrifft, so war bei den 
beiden tödlich verlaufenen nichts näheres zu eruieren. Von 
den wiederhergestellten Pferden erkrankte das eine früh 
moigens plötzlich, während es, im Winter, zur Wasseraufnähme 
geführt wurde. Bei zwei weiteren trat in dem einen Falle nach 
4 Wochen eine tödlich verlaufende Kolik, in dem anderen 
nach fast V 2 Jahr eine solche auf, die auf die Entstehungs¬ 
ursache der gut abgelaufenen Dickdarmverschlingung klares 
licht warf. Bei der Sektion nämlich fanden sich ausgedehnte 
Embolien im Colon mit daran anschließender Nekrose von 
Darmflächen und Peritonitis. Ein weiterer Patient erkrankte 
vor 3 Jahren und ist bis heute gesund geblieben; der letzte 
endlich, der im Januar 1905 erkrankte, hat in der. Zwischen¬ 
zeit ' bereits im Juli einen sehr heftigen Kolikanfall ohne er¬ 
kennbare Ursache überstanden, und ich fürchte bei diesem 
ebenfalls das Vorhandensein von Aneurysma und Embolien. 

Die Therapie anbelangend, mache ich nach Stellung der 
Diagnose eine Injektion zur Anregung der Peristaltik. Früher 
benützte ich dazu ausschließlich Eserin j nachdem ich aber zwei 
Magenrupturen erlebte, an welchen das Eserin nicht ganz un¬ 
schuldig war, bin ich davon etwas abgekommen und nehme 
lieber Arecolin. hydrobromic. bis zu 0,1. Wenn dessen Wir¬ 
kung eingetreten ist, gehe ich mit dem linken Arm in den 
Mastdarm, halte mich, eine Faust machend, an der linken 
Becken- und Bauchwand, fahre dann längs der Bauchwand 
nach abwärts und suche so die linken Colonpartien auf Hand 
und Arm zu bekommen. Sodann gehe ich mit denselben gegen 
die Mittellinie und hierauf nach aufwärts. Ich erreiche dabei, 
daß die obere Colonschlinge, die ja meist nach rechts verlagert 
ist, wieder in ihre normale Lage kommt. Unterstützt werde 
ich hiebei durch das die Peristaltik anregende injizierte Medi¬ 
kament. Außerdem lasse ich zwei Personen an die linke 
Flanke des Tieres postieren, die ihre geballten Hände an die 
untere BaUchwand anlegen und auf mein Kommando durch 
stoßende: Bewegung- meine Bemühungen unterstützen. Man 
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denke übrigens siebt, daß dies stet» rasch ohne weiteres 
gelingt. Gewöhnlich muß man stundenlang bei dem Patienten 
ausharren, immer wieder versuchend, bis man zum Ziel kommt. 
Dabei habe ich wiederholt Injektionen gemacht. Die Wirkung 
des Areeolins ist etwa in 2 Stunden vorbei/und ich verwende 
dann entweder Eserin 0,1 oder Baryum chloret. 0,5. Als Wir 
kungsdauer des Eserins nehme ich l 1 /^ Stunden, als die des 
Chlorbaryums 1 Stunde an. Die Anwendung des letzteren ist 
unbedenklich, wenn ee entsprechend langsam injiziert wird. 
Einen apoplektischen Todesfall hatte ich nach Yerwenthmg 
desselben vor 5 Jahren bei einem Eolik-Patienten; Schuld 
war der Umstand, daß ich die Dosis schnell injizierte, so daß 
dieses Herzgift plötzlich und rasch stark wirkte«. Seitdem in¬ 
jiziere ich es langsam, etwa binnen 1 Minute, und finde es 
für eine schnelle und starke Wirkung sehr brauchbar. 

Was die Dauer der Erkrankung betrifft, ä> beobachtete 
ich als solche 5—11 Stunden. Die Ändern^ tritt ganz plötz¬ 
lich ein ; so war ich z. B. in dem emen Fall mit der Hand noch 
im Mastdarm, als plötzlich ein so starkes Darmgemusch ein¬ 
setzte, daß es auch femerstehende Personen hörten. In einem 
weiteren Fall waren meine Bemühungen, denVoivult» za lösen, 
erfolglos, als das Pferd sich über den Rücken wälzte und dann 
aufsprang, wobei sich sofort starke Peristaltik zeigte. Bei 
diesem Patienten war sonach eine natürliche Heilung einge- 
treten. 

Warum in den beiden tödlich verlaufenen Fällen die Re¬ 
position nicht gelang, führe ich darauf zurück, daß der Dick¬ 
darm sehr mit Futter angefüllt und durch seine Schwere den 
Erfolg der Arbeit mit dem Arme vereitelte. 

Einiges möchte ich noch über die von Kollegen öl'ler 
angeführte Therapie anführen. Dosen Eserin (0,3) anzu¬ 
wenden, wie es von Oller geschah, halte ich für sehr ge¬ 
wagt^ denn man setzt sich dadurch leicht der Gefahraus, eine 
Magen- oder Darmruptur herbeizuführen, zumal die Diagnose 
Yolvulus coli, wie dargelegt, nicht immer auf ganz festem 
Boden steht. Da in dem von Oller mitgeteilten Falle vor der 
Eserin-Injektion eine solche mit Morphium gemacht worden war, 
so dürfte allerdings ein guter Teil der nachfolgenden Eserin- 
Wirkung kompensiert worden sein. Übrigens halte ich die 
Wirkung des Eserins an sich in solchen Fähen für sehr 
problematisch; denn ich kann mir nicht denken, daß eine auch 
noch so starke Anregung der Darmmuskulatur die verlagerte 
Darmpartie empomrschnellen vermag. 

Differentialdiagnostisch kommen in erster Linie alle unter 
Gasbildung im Colon verlaufende Koliken, wie bei Fütterung 
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von frischem Klee oder verdorbenen Futtermitteln, in Betracht. 
Hiebei fand ich ebenfalls die geblähte Beckenflexur in das 
Becken eingetrieben. Doch ist hiebei immer auch linkerseits 
etwas Peristaltik vorhanden; auch ist der Puls von guter* 
Qualität. 

Zwei Krankheitsgeschichten mochte ich kurz skizzieren, 
um zu zeigen, wie schwierig mitunter die Diagnose auf Vol- 
vulus coli ist: 

Zu einem Patienten wurde ich gerufen, bei dein ich 
intra vitam folgendes fand: Puls 64, sehr schlechte Qualität, 
32 Atemzüge, hohe Schmerzen, Flanke aufgetrieben, keine 
Peristaltik, Beckenflexur ins Becken verlagert, hintere Gekrös- 
wurzel schief nach links verlaufend. Diagnose: Volvulus coli. 
Nach 6 Stunden trat Exitus ein und die Sektion ergab Volvulus 
mesepteriafis. 

4 Ein anderer Patient zeigte dieselben Symptome, also Er¬ 
scheinungen wie man sie bei Volvulus findet, und ich stellte 
diese Diagnose. Dieselbe war unzutreffend. Am 3. Tage trat 
Genesung ein. Das Pferd hatte dabei 50 g Aloe, 2 Arecolin- 
Injektionen ä 0,1 g, 2 Ohlorbaryum ä 0,5 g, sowie 1 Eserin 
0,1 g erhalten. Die am 3. Tage stark einsetzende Peristaltik 
förderte eine große Menge Kot, der intensiv mit Sand und 
Erde vermengt war, zu Tage. Letztere Erscheinung, welche die 
eigentliche Kolikursache offenbarte, hielt fast einen Tag an. 

Wenn ich nun auch aus meinen Beobachtungen schließen 
muß, daß es sich bei der Feststellung des Volvulus coli in der 
Regel um eine Wahrseheinlichkeitsdiagnose handelt, so ist doch 
immer die von J elkmann angegebene Reposition zu ver¬ 
suchen. Allerdings darf man dabei diese recht anstrengende 
und wenig angenehme Arbeit nicht scheuen. Von der größten 
Bedeutung ist die Untersuchung eines jeden Kolik-Patienten 
per rectum, sowohl für die Diagnosestellung als auch für die 
Therapie. 

Daher finde ich es unverständlich, wie im Vorjahr ein 
älterer Kollege in einem Artikel über Kolikbehandlung in 
einer auswärtigen Wochenschrift die Exploration als eine eines 
Tierarztes nicht würdige Tätigkeit bezeichnen konnte. Denn 
imr die Peristaltik abzuhören und dann seine Ghlorbaryuim 
Injektion zu machen, wie jener Kollege, finde ich unwissen¬ 
schaftlich, da sieh auf diese Weise zu starker Schematismus breit 
macht. Jeder Arzt hat sich in größtmöglichem Maßstab über 
das Wesen der Krankheit zu unterrichten; auf welchem Wege 
dies nun zu geschehen hat, ob mit oder ohne Annehmlichkeit 
sehaersedta, ist gleichgültig. 
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Referate. 

Arturo Marcacci: Über die Einwirkung von. Luft, in 
welcher der Stickstoff durch Wasserstoff ersetzt wurde, auf 
Tiere. (Naturwissenschaftl. Rundschau, Nr. 35, 1904.) 

Früher wurden von Eegnault und Reiset Ver¬ 
suche darüber angestellt, welchen Einfluß eine Luft auf die 
Atmung der Tiere habe, in der der Stickstoff durch Wasser¬ 
stoff ersetzt wurde. Die genannten Forscher wollen hiebei be¬ 
obachtet haben, daß die Atmung in einer derart beschaffenen 
Luft genau so erfolge, wie in normaler Luft, nur scheine der 
O-Konsum kleiner zu sein. 

Marcacci wiederholte die Versuche und dehnte sie 
auf Pflanzen und verschiedene Tierklassen aus: Arthropoden, 
Mollusken, Fische, Amphibien, Vögel und Säugetiere. 

Die Tiere kamen unter große Glocken, die mit einem 
Gemisch von Wasserstoff und Sauerstoff gefüllt waren. 

Der Vergleich der das Gasgemisch atmenden Tiere mit 
den in normaler Luft befindlichen zeigte bald einen großen 
Unterschied des beiderseitigen Verhaltens. Die ersteren wurden 
unruhig, zitterten, suchten ihre Beine unter warme Gegen¬ 
stände, die im Käfig waren, zu stecken ; die Atmung wurde 
schneller, die Unruhe steigerte sich, es trat Somnolenz ein, die 
Tiere fielen wiederholt zu Boden, bis sie auf der Seite liegen 
blieben und starben. Im Verlaufe des Versuches entnommene 
Gaspröbe-n zeigten, daß der Sauerstoffverbrauch und die Kohlen¬ 
säureausscheidung im Sauerstoff-Wasserstoffgemisch stets be¬ 
deutend größer waren als bei der Atmung in der Luft. 

Auffallend war die schnelle Abkühlung der im Wasser¬ 
stoff-Sauerstoffgemische atmenden Tiere. Th re Körpertempe¬ 
ratur war in einem vorgeschrittenen. Stadium des Versuches 
um mehrere Grade niedriger als der normalen Körpertemperatur 
entsprach; sie sank sogar unter 30 0 C.; oft konnte man die 
Abkühlung der Versuchstiere schon durch das Gefühl mit der 
Hand erkennen. Der Verfasser sowohl, wie andere Personen, 
fanden, wenn sie nach beendigtem Versuche die Hand in den 
Käfig einführten, um das lebende oder tote Tie«r herauszuholen, 
ein intensives Kältegefühl an der Hand, ungefähr so, als tauchte 
man die Hand in Quecksilber. 

Aus den Versuchen ging hervor,* daß der Wasserstoff 
für das Leben der Tiere keineswegs indifferent ist, die Tiere 
sterben in einem Gemisch von Sauerstoff und Wasserstoff. 

Die Symptome, welche die Tiere während des Versuches 
zeigten, sowie das Kältegefühl, welches man an der in den 
Wasserstoffkäfig gebrachten Hand empfand, sprechen dafür, 
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daß di© Schädigung der Tiere im W asserstoff- Sauerstoffgemisch 
wenigstens zum größten Teile daher rührt, daß der Wasserstoff 
ein guter Wärmeleiter ist und mit der Zeit eine tödliche Ab¬ 
kühlung der Versuchstiere veranlaßt. Verf. vermutet jedoch, 
daß der starke Wärmeverlust nicht der einzige Grund des 
Todes der Tiere sei. Nach seiner Ansicht kommen noch che¬ 
mische Einflüsse des Wasserstoffes auf das Blut in Betracht. 

Daß Regnault und Reiset den Wasserstoff un¬ 
schädlich fanden, lag daran, daß sie bei den Versuchen nur 
wenig, etwa 50 % H und 28 % überschüssiges O verwendeten. 


Eberhard': Erfahrungen mit Septicidin-B bet der sep¬ 
tischen Pleuropneumonie der Kälber. (Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Nr. 49. 1905.) 

Verf. machte in 3 Stallungen prophylaktische Versuche 
mit dem von der Serum-Gesellschaft zu Lands¬ 
berg a. d. W. helgestellten Septicidin-B gegen die vorge¬ 
nannte Erkrankung der Kälber. Jedes Kalb erhielt baldmög¬ 
lichst nach der Geburt 10 ccm des Impfstoffes in das lockere 
Bindegewebe hinter dem Olekranon injiziert. Septicidin-B ist 
Serum (Septicidin) plus Kulturen in besonderer Zusammen¬ 
setzung, in welcher es sich 4 Wochen aufbewahren läßt, ohne 
seine Wirksamkeit zu verlieren. In den 3 Stallungen hatte sep¬ 
tische Pleuropneumonie der Kälber geherrscht und wurde durch 
die Impfungen zum Stillstände gebracht. Verf. berichtet noch 
weiter, daß er auf einem der Güter zwei Kälber, die an sep¬ 
tischer Pneumonie erkrankt waren, versuchsweise mit Tallianin 
behandelte), indem er jedem Kalbe 10 ccm des Präparates in die 
Jugularis injizierte. Beide Kälber genasen. 

Da die septische Pleuropneumonie der Kälber auch bei 
uns beobachtet wird, dürften Versuche mit den genannten 
Präparaten angezeigt sein. A. 


Grober: Das Schicksal der eiweißlösenden Verdauung^ 
fermente im Darmkanal. (Deutsch. Arch. f. klin. Medizin. 
83. Bd. pag. 309 ff. 1905.) 

Verf. kommt auf Grund zahlreicher Untersuchungen an 
Kaninchen und Hunden zu folgendem Schlußresultat: 

1. Die Hamfermente stammen nicht von ins Darmlumen 
sezernierten, dann wieder resorbierten Fermenten ab, sondern 
werden, entsprechend der Annahme von Grützner und 
Neumeister, aus den Drüsen selbst resorbiert. 

2. Die ins Darmlumen sezernierten Fermente werden 
nicht wieder resorbiert, sondern im Darm zerstört. 
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3. Die- Zerstörung erfolgt wahrscheinlich auf Grund der 
von L a n g 1 e y gefundenen Tatsachen, nur im Darm viel lang¬ 
samer als im Reagensglas: Pepsin wird durch die alkalische 
Reaktion des Dünndanninhaltes allmählich zerstört, so daß es 
nur in der oberen Hälfte desselben nachgewiesen werden kann; 
die Zerstörung des Trypsins erfolgt beim Pflanzenfresser durch 
die saure Reaktion des Darminhaltes im Rektum. 

4. Die Zerstörung geht in Phasen vor sich, gelegentlich 
finden vielleicht schrittweise Reaktivierungen statt. 

5. Die Fäces enthalten beim Menschen kein Pepsin und 
Trypsin; bei beschleunigter Peristaltik tritt zuerst das letztere, 
später Pepsin auf. 

6. Die Eingeweidewürmer (Hundeaskariden) besitzen 

einen spezifischen in seiner Entstehung an das protoplasmatische 
Leben gebundenen Schutz gegen die proteolytischen Fermente 
des Verdauungskanales (Antifermente). Jakob. 


Riemer: Beitrag zur Beurteilung des Wertes der Agglu¬ 
tination für die Diagnose der Rotzkrankheit des Pferdes. (BerL 
tierärztl. Wochenschrift. 1905. Nr. 37.) —■ 

Die Zusammenfassung der* Resultate der bisher zur Siche¬ 
rung der Rotzdiagnose ausgeführten Agglutinationsproben er¬ 
gibt, daß die jetzigen Methoden noch nicht so sicher arbeiten, 
um auf praktischen Wert Anspruch machen zu können. Verf. 
hat mm unter sorgfältigster Beobachtung aller in Frage kom¬ 
menden Punkte die Sera von 13 Pferden, von denen 2 ausge¬ 
sprochene klinische Symptome des Rotzes aufwiesen, während 
die übrigen der Seuche bezw. der Ansteckung verdächtig waren, 
der Agglutinationsprobe unterworfen; um sicher zu gehen, 
wurde die Agglutinationskraft jedes einzelnen Serums dreimal 
geprüft. Es ergaben hiebei die Sera von 10 Pferden derart 
hohe Agglutinationswerte, daß die betreffenden Tiere zum min- 
desten stark rotzverdächtig erscheinen mußten. Tatsächlich 
wiesen bei der Sektion jedoeh nur 4 der Pferde Veränderungen 
auf, die als auf einer Rotzinfektion beruhend anzusehen waren 
oder den Verdacht auf eine solche erwecken konnten. 


Storch: Coccidaenruhr. (Ibidem Nr. 45.) 

Innerhalb einer Woche erkrankten in einem 12 Stück 
starken Rindviehbestande 2 Stiere an blutigem Durchfall. Auf 
Tannoformbehandlung Genesung nach 10 Tagen. Bei mikro¬ 
skopischer Untersuchung des blutigen Kotes fanden sich zahl¬ 
lose Coccidien, von denen in einem Gesichtsfeld bis zu 10 Stück 
lagen. In zwei Nachhargehöften erkrankte gleichfalls je 1 Stück 
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Jungvieh, von denen eines verendete, unter dien gleichen Er¬ 
scheinungen. Das Vieh der in Betracht kommenden Bestände 
war mit Wasser aus dem Dorfbaeh, das in einem im Stalle be¬ 
findlichen Bassin gesammelt wurde, getränkt worden. Letzteres 
wurde gereinigt und den Tieren 14 Tage lang nur Brunnen¬ 
wasser verabfolgt, worauf weitere Erkrankungsfälle ausblieben. 


KrameH: Reflexepilepsie nach Amputation des Schwänz¬ 
endes. (Zeitschr. f. Veterinärkunde. 1905. XI.) 

Einer 1jährigen Hündin war der Schwanz bis handbreit 
hinter dem Ansatz amputiert worden. Dieselbe begann das 
Schwanzende zu belecken und zu benagen, so daß ein kleiner 
Teil des Schwanzwirbels über Haut und Muskulatur hinaus- 
ragta Bei zufälliger oder absichtlicher Berührung des vor¬ 
stehenden Wirbels wurden nun zuweilen epileptiforme Krämpfe 
ausgelöst. Hach heftigen Muskelzuckungen fiel das Tier be¬ 
wußtlos zusammen, bis es sieh nach einigen Minuten wieder 
allmählich erholte. Als dann der freiliegende Wirbel entfernt 
und die Haut über dem Stumpfende vernäht worden war, 
blieben die Anfälle vollständig aus. 


Kröning: Zur Behandlung der Gallen. (Ibidem.) 

Hach den Ausführungen des Verfassers, der jahrelang 
die verschiedensten Mittel bei Behandlung der Gallen ver¬ 
sucht hat, ist der Sublimatspiritus wegen seiner stark ent¬ 
zündungserregenden und schorfbildenden Wirkung zur Be¬ 
seitigung von frischen Spru nggelenks- und Fesselgallen ganz 
hervorragend geeignet, sofeme noch keine scharfen Mittel, 
die bereits eine starke Hautverdickung hervorriefen, angewandt 
wurden. Auf den Gallen wird innerhalb 4 Wochen zweimal 
nach Abscheren der Haare Sublimatspiritus 1: 6 mittels eines 
Wattebausches gehörig eingerieben; soll die Abheilung gründ¬ 
lich und schnell geschehen, so muß den Patienten für einen 
Zeitraum von 5—6 Wochen Ruhe gewährt werden. 


Mrowka: Das Schweißekzetn in der Lendenpartie der 
Reitpferde. (Ibidem.) 

Zu dem Streit über die Entstehungsursachen des ge¬ 
nannten Ekzems eigreift M. auf Grund seiner Erfahrungen 
in der südwestafrikanischen Schutztruppe das Wort. Alle bis¬ 
her als Hauptursaehen angeführten Momente, wie Staub, liegen, 
mit Kampher, Chlor etc. behandelte Woilachs, schlecht sitzende 
oder ungleich belastete Sättel, Empfindlichkeit des Rückens* 
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kommen in Südwestafrika in noch höherem Maß vor als in der 
Heimat. Und doch kennt man bei den Pferden der Schutz¬ 
truppe kein Schweißekzem, weil eben der Schweiß fehlt. Auch 
bei großen Anstrengungen kommt es nämlich nicht zur Durch- 
nässun g der Haare mit Schweiß, da dieser in der trockenen Luft 
sofort verdunstet. Nach großen Märschen lag auf dem Pferde¬ 
rücken hinter dem Sattel und Woilach vollständig trockener 
Staub, während nach Abnahme des Sattels die mit der Luft 
nicht in Berührung gekommene Sattellage von Schweiß triefte; 
aber auch hier bildet sich kein Ekzem, weil der Staub fehlt. 
Es hat demnach nur die gleichzeitige Einwirkung von Schweiß 
und Staub Schweißekzem zur Folge, Lindner. 


Holterbach: CoHargoUdysmen. (Mitteilungen d. Vereins 
badischer Tierarzte. Nr. 11.) 

Aufgemuntert durch die in der „Therapie 1 der Gegen¬ 
wart“ von Dr. Loebl, Assistent am Kaiser Joseph-Spital 
in Wien, veröffentlichten Versuche der rektalen Anwendung 
von Argentum colloidale probierte Verfasser dieses Collargol 
klysmen in Fällen von septischer Mastitis, Metritis, Omphalo- 
phlebitis, Arthritis der kleinen Haustiere ebenfalls mit äußerst 
günstigem Erfolge. Die Technik des Verfahrens ist folgende: 
Nachdem ein Eröffnungsklystier von lauwarmem Wasser voraus¬ 
geschickt und das Rektum entleert wurde, läßt man durch einen 
Gummischlauch mit Trichter die Lösung des Arg. colloidale (in 
destilliertem Wasser) infundieren. Das Mittel reizt den Dann 
nicht, wird fast vollständig resorbiert, und der Erfolg ist der 
gleiche wie bei intravenöser Anwendung. Besonders bei 
Schweinen verdient diese Anwendung vollste Beachtung. Die 
Dosis schwankt zwischen 0,5—1,5 Collaigol auf 75-—100 bis 
200,0 Aq. dest. je nach Tierart, Dauer und Schwere der Er¬ 
krankung. Rabus. 


Aus den Jahresberichten der Großherzogi. Bezirks¬ 
tierärzte. (Mitteilungen d. Vereins bad. Tierärzte. Nr. 11.) 

Ganter: Pohlenlähme. 

Dieselbe wird von Ganter nach folgender Behandlungs¬ 
methode kuriert: Auf den verdickten, geschwollenen Nabel¬ 
strang binde man ein Kataplasma von Leinsamen, mit welchem 
ein Eßlöffel voll Lysol gemischt ist, möglichst warm auf und 
erneuere dasselbe nach 3—4 Stunden. Die geschwollenen Ge¬ 
lenke reibe man mit Kampherspiritus oder Hefenbranntwein 
leicht ein und umwickle sie mit Watte. Bald tritt dann Er- 
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Weichling des Nabelstranges und in der Regel auch Besser 
rung ein. 

Berger: Lange Trächtigkettsdauer bei Kühen. 

In dem einen Fall© handelte es sich um eine Trächtigkeits¬ 
dauer von 51 Wochen 6 Tagen, in dem anderen Falle um eine 
solche von 50 Wochen. ßabus. 


Versammlung Deutscher Naturforscher in Heran. 

tlnter der Spitzmarke „77. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Ärzte in Meran“ unternahm es Herr 
Kollege Denk aus München in Nr. 43 der Wochenschrift 
für Tierheilkunde , und Viehzucht die Tiroler Tierärzteschaft 
für die in Meran anläßlich der Tagung dieser Versammlung 
in der Sektion „Tierheilkunde“ vorgekommenen Verstöße ver¬ 
antwortlich zu machen und richtete infolge dessen eine Reihe 
von geradezu ehrenrührigen Angriffen gegen die erwähnte 
Körperschaft im allgemeinen und gegen einzelne Angehörige 
derselben im besonderen. , 

Da Herr Kollege Denk im Laufe seiner nichts weniger 
als objektiven und den Tatsachen entsprechenden Ausführungen 
speziell jene Tierärzte in den Kreis seiner Erörterung zog, deren 
Namen in offiziellen, die 77. Versammlung deutscher Natur¬ 
forscher und Ärzte betreffenden Schriftstücken Erwähnung 
fanden, wodurch diese Herren der Öffentlichkeit gegenüber 
persönlich kompromittiert erscheinen, nehmen die .Gefertigten 
als Betroffene das Recht und die Pflicht in Anspruch, die er¬ 
hobenen Anschuldigungen zurückzuweisen und die Kollegen 
an der Hand einer wahrheitsgetreuen Darstellung des gegen¬ 
ständlichen Sachverhaltes völlig aufzuklären. 

Ohne es der Mühe wert zu finden, die Tiroler Tierärzte¬ 
schaft vorher zu befragen, wurden im Einverständnis mit dem 
geschäftsführenden Ausschuß seitens einiger Universitäts- 
Professoren in Innsbruck beliebige Tierärzte», darunter auch 
landesfürstliche Tierärzte, als Ein- und Schriftführende auf¬ 
gestellt, unbekümmert darum, ob dieselben die ihnen zuge¬ 
dachten Stellen übernehmen, beziehungsweise mit Rücksicht 
auf ihre dienstlichen Verrichtungen übernehmen könnten. 

Die Folge war nun, daß die gefertigten Bezirkstierärzte, 
welche auf diese Weise über die Köpfe ihrer älteren Kollegen 
zu Ein- imd Schriftführenden gemacht wurden, auf diese Ehren¬ 
stellen gleich im Vorhinein verzichteten, um jeden Schein der 
Selbstüberhebung zu vermeiden. 
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Der Obmann des geachäftaführemiett Ausschusses in 
Meran hat diese Verzichtleistung auch zur Kenntnis ge¬ 
nommen, und wenn daher in dem offiziellen Programm dennoch 
der Namen des K. K. Beizirisstierarztes öeorg Kni tel als 
jener des Einführenden genannt wurde, so geschah dies ganz 
und gar gegen seinen Willen! 

Der mit 1. April 1. Js. datierten und zur Versendung an 
verschiedene Kollegen gelangten Einladung zur Teilnahme am 
Naturforscher- und Ärzte-Tag in Meran stehen .wir voll¬ 
ständig ferne. 

Dieses mit unseren Namen gefertigte Schriftstück haben 
wir weder verfaßt noch unterschrieben und wurde selbes auch 
ohne unser Vorwiseen expediert. 

Eine solche willküiiiche Verwendung von Namen kt, 
gelinde gesagt, eine Eigenmüchtigkeit des Versenders und be¬ 
rechtigt uns, öffentlich von demselben Aufklärung zu fordern. 

Aus dem Angeführten geht hervor, daß unsere Namen 
auf offiziellen Schriftstücken einfach mißbraucht wurden und 
können wir daher auch für das Nichterscheinen bei den Fach¬ 
vorträgen nicht verantwortlich gemacht werden, da wir die An¬ 
nahme der uns zugedaehten Ehrenstellen im Vorhinein ab¬ 
lehnten, sdhin als iWktionäre nicht mehr in Betracht kommen 
konnten. 

Die mit den Vorarbeiten betraute Leitung fand es nie 
für notwendig, die Tiroler* Tierärzteschaft zur Anteilnahme an 
denselben heranzuziehen, sondern beschränkte sich einfach auf 
die Tätigkeit des städtischen Obertierarztes Joseph K o f 1 e r 
in Innsbruck, welcher mit Umgehung aller übrigen Tierärzte 
Tirols zum I. Einführenden der Tachsektion proklamiert wurde. 

Herr Obertierarzt K o f 1 e r hat die allerdings nicht von 
seinen Kollegen ihm zugedaehte Stelle als I. Ein¬ 
führender in der Sektion „Tierheilkunde^^ angenommen, mit 
dieser Annahme aber auch die Bürde der Verantwortung für 
alle weiteren Vorkommnisse auf sich geladen. So ist er unseres 
Erachtens auch für die Mißliebigkeiten anläßlich des 77. Natur¬ 
forscher- und Ärztetages verantwortlich; verantwortlich auch 
dafür, daß weder das K. K. Statthalterei-Veterinär-Departoaaent 
noch die K. und K. Militär-Tierärzte in Innsbruck, weitere auch 
viele landesfürstlichen Tierärzte nicht die Ehre hatten, mit 
einer Einladung zur Anteilnahme an dea Sektiecns-Versamm¬ 
lungen in Meran bedacht zu werden. Hieran ändert auch der 
Umstand nichts, daß Herr Obertierarzt K o f 1 e r knap p vor 
Beginn des Kongresses seine übernommene Ehrenstelle und 
das leitende Komitee im Stiche ließ. 
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Bedauerlich ist nur, daß Herr Kollege Denk, ehevor 
er seinen Artikel gegen die Tiroler Tierärzte vom Stapel ließ, 
es nicht der Muhe wert fand, an maßgebender Stelle Informa¬ 
tionen einzuholen. Es würde ihm dann so Manches klar ge¬ 
worden sein und es wäre ihm der Vorwurf mangelnder Objek¬ 
tivität erspart geblieben. 

Die Tiroler Tierarzte bedürfen keiner Bevormundung 
durch Innsbrucker Univerritäts-Frofessoren. Hätte man das 
Arrangement in der Abteilung „Tierheilkunde**, wie gebührlich, 
den Tierärzten überlassen, wäre es ihnen weiters gestattet ge¬ 
wesen, ihre Ein- und Schriftfuhrenden selbst wählen zu dürfen, 
so wäre der Versammlung gewiß auch in dieser Sektion ein 
gelungener Verlauf beschieden gewesen. Die Tierheilkunde 
den Tierärzten ! 

Eduard Potch, Georg Knitel, 

E. E. Bezirkstierarzt in Schlanders. K. E. Bezirkstierarzt in Meran. 

Aus der vorstehenden Mitteilung, sowie aus dem Inhalte 
einer solchen!» Nr. 49 der Berl. tierärztl. Wodäenachr* geht 
hervor, daß das Gros der Tiroler Kollegen für das Nieht- 
Zustandekommen der tierärztlichen Sektion bei der Versamm¬ 
lung der Naturforscher und Ärzte nicht verantwortlich ge¬ 
macht werden kann. 

In erster Linie handelte es sich um Ignorierung der 
Tiroler Tierärzte, welchen die vorbereitenden Maßnahmen zur 
Bildung der tierärztlichen Sektion zugekommen wären, dann 
aber auch um Unterlassungen einzelner Kollegen. Angezedgt 
wäre gewesen, die auswärtigen Tierärzte rechtzeitig von dem 
Stand der Sache in Kenntnis zu setzen, allermindestens aber 
die zur Versammlung nach Meran gereisten Herren sofort über 
die Ursache des Nichterscheinens der Einführenden aufzu¬ 
klären. 

Da diese offizielle, Erklärung,, welche den zum Kongresse 
gereisten Herren eine mindestens höchst befremdende Über¬ 
raschung hätte ersparen können, nicht erfolgte, mußten sie 
sich mit einer inoffiziellen begnügen, welche nach vollkommen 
glaubhafter Mitteilung an die Redaktion bedauerlicherweise 
genau so lautete, wie in Nr. 43 der Wochenschrift angegeben 
wurde. IX R. 


Bttchemhan, 

Compettdlan der Arz n ei nrittcl lehre für Tierärzte. Von Otto 
Regenbogen, Professor an der Tierärztl. Hochschule 
Berlin. DL, neubearbeitete Auflage. Berlin 1908. Verlag 
von Aug. Hirschwald. 


Digitized by t^-ooQle 



818 


Wie in der ersten, so behandelt Verf. auch in der neuen 
Auflage die Arzneimittel nach ihrer physiologische^ und thera¬ 
peutischen Wirkung und gliedert sie demgemäß in örtlich wir¬ 
kende, Abführmittel, Wurmmittel, Brechmittel, schweiß- lind 
speicheltreibende, harntreibende, erregende Mittel, Bittennittel, 
Haütreizmittel, Fiebermittel, Nervenmittel u v s.w. • • 

Den Inh alt der Neuausgabe des Arzneibuches für das 
Deutsche Reich, die in demselben enthaltenen Verbesserungen, 
Änderungen und Neuerungen hat Verf. in der neuen Auflage 
des Compendiums eingehend berücksichtigt. 

Das Buch ist in erster Linie für die Studierenden der 
Tierheilkunde zur Vorbereitung auf die Prüfüng in der Arznei¬ 
mittellehre bestimmt. 

Die angegebene Einteilung des Stoffes, die das Wesent¬ 
lichste umfassende Darstellung desselben stempeln das . Buch zu 
diesem Zwecke als ganz besonders geeignet. Gerade aus diesem 
Grunde empfiehlt sich das Compendium aber auch vorzüglich 
für den in der Praxis stehenden Tierarzt, indem es ihm die 
Möglichkeit bietet, sich rasch und leicht über in das Gebiet der 
Arzneimittellehre einschlägige Fragen Auskunft zu verschaffen. 

A. 


Notiz. 

Nr. 52 des Gesetz- und Verordnungsblattes enthält eine 
Bekanntmachung, Maßregeln gegen Schweinerotlauf, Schweine¬ 
seuche und Schweinepest betr., laut welcher die Bezirkstierärzte 
ermächtigt werden, bei größerer Ausdehnung des Rotlaufs in 
einer Ortschaft durch zeitweilige Nachschau an Ort und Stelle 
vom Stande der Seuche Einsicht zu nehmen und den Vollzug 
der getroffenen Anordnungen zu kontrollieren. Weiter besagt 
der Erlaß, daß die Feststellung von Überbleibseln der Schweine¬ 
seuche (bindegewebige Verwachsungen, Vernarbungen etc.) an 
geschlachteten Schweinen für sich allein keine genügende Unter¬ 
lage bilde, einen Schweinebestand als verseucht zu erklären. 
Nach der Bekanntmachung muß die Schlachtung seuche- 
kranker und seucheverdächtiger Schweine aus gesperrten Ge¬ 
höften nicht mehr unbedingt in öffentlichen Schlachthäusern, 
sondern kann unter entsprechenden Vorsichtsmaßregeln gegen* 
Verschleppung der Seuchen auch anderswo erfolgen. Wird 
dabei die Schweineseuche oder Schweinepest unzweifelhaft 
festgestellt, so ist der Thstriktsjx>lizeibehörde des. Herkunfts¬ 
ortes Kenntnis zu geben, Bei Schweineseuche, kann die Sperre 
auch aufgehoben werden, wenn die seuchekranken oder seuche- 
verdächtigen Tiere vollständig genesen sind.. • A. 


Digitized by üjOOQle 



819 


Personalien. 


Von der philosophischen Fakultät zu Erlangen wurden W, 
Dürbeck, Sanitätstierarzt in Nürnberg und,K. Gruber, prakt. 
Tierarzt in München zum Dr. phil. promoviert. 




mit zwei Abschnitten der Approbation sucht Stelle als Assi¬ 
stent. Offerte unter J. M. an den Hausmeister der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Hänchen. 2[2] 


cliein. Fabrik, Oarinsta«lt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen Drogen und 
Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilo¬ 
carpin, Podophyllin, Strychnin, Veratrin, Jodsalze. 
Quecksilbersalze, Wismuthverbindungen etc., 

ferner: 


Yohimbin-Merck 


vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen. In der Tierheil¬ 
kunde erprobt hei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner hei Influenza, Pnenmonieen 
und Tuberkulose. 118] 


Tannoform, 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum 
Alleinverkauf: Krewel & Co. 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Pyoktanin, 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. • 


Perhydrol, 

Wasserstoffsuperoxyd-Merck 
30°/o. absolut ehern, rein. 


Milzbrandserum 

nach Dr. Sobcrnheim. 


Sämtliche Präparate sind in allen Apotheken erhältlich, 


Literatnr über die Spezialpräparate aut Wunsch gratis und franko. 
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Bengen & Co., Hannover 

Ge S det Ludwigstr. 20 n. 20 a. Tel ^j" e 

« Altrenommierte Medizinal-Drogen-Großhandlung. « « 
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Wochenschrift 

* für 

Tierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Dr. M. Albrecht. 

49. Jahrg. München, den 26. Dezember 1905. Nr. 52. 

Inhalt: Abonnements-Einladung. Prof. Albrecht, Eine kurze 
Mitteilung über Yeronal. — Jordan, Behandlung der Sehnen 
mittels Punktion. — Wöhner, Mitteilungen aus der Praxis. — 
Prof. Albrecht, Bekämpfung des Kornkäfers. — Referate. — 
Verschiedene Mitteilungen. — Notiz. — Zum Jahreswechsel! — 
Bücherschau. — Personalien. — Inserate. 


-^Too:ri:rie:i^ 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochen¬ 
schrift durch die Post beziehen, geht mit dieser Nummer 
das Abonnement zu Ende. Zur Vermeidung von Unter¬ 
brechungen in der Zusendung empfiehlt es sich, das Abonne¬ 
ment für das I. Semester 1906 bei der nächsten Postanstalt 
baldigst zu erneuern. In den daselbst aufliegenden amt¬ 
lichen Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern 
unter Nr. 863 J# in der Preisliste des Reichsgebietes unter 
Nr. 8252, für Österreich-Ungarn unter Nr. 4203 eingetragen. 
Abonnementspreis bei Bezug durch die Post halbjährig 
4 «At. Im Buchhandel zu beziehen durch die M. Ri eg er¬ 
sehe Universitätsbüchhandlung, München, Odeonsplatz 2. 


Eine kürze Mitteilung über Veronal. 

Von Professor Albrecht. 

Im Vorjahre veröffentlichte Kollege Spann 1 ) eine 
interessante Arbeit über die Verwendbarkeit des Veronals als 
Schlafmittel etc. in der Tiermedizin. Durch eine größere Zahl 
ausgeführter Versuche konnte er den einwandsfreien Beweis 
liefern, daß das Präparat bei den von ihm zu den Versuchen 

*) Wochenschr. f. T. u. V. Nr. 31 u. 32, 1904. 
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benützten Tieren (Hunde und Kaninchen) bei Verabreichung 
von Gaben, die 0,2 Veronal auf je 1 Kilo Lebendgewicht der 
Versuchstiere betrugen, prompt schlaf machende Wirkung ent¬ 
faltet. Einzelne Beobachtungen ließen Sp. vermuten, daß sich 
das Medikament vielleicht auch zur Anwendung bei nervöser 
Staupe der Hunde behufs Minderung oder Sistierung der 
Krämpfe empfehle. 

Dr. Jakob 2 ) konnte tatsächlich beobachten, daß bei 
Staupe-Hunden, welche Kaumuskelkrämpfe aufwiesen, diese 
während des Veronalschlafes ausblieben und daß deren Inten¬ 
sität nach 3—tmaliger Anwendung des Veronals nachließ. 

Auf meine Anregung machte mein Assistent, Herr 
Probst, einen Versuch bei einem an hochgradiger nervöser 
Staupe leidenden Hunde, der nicht nur Kaumuskelkrämpfe, 
sondern auch klonisch-tonische Krämpfe der Muskulatur der 
vier Gliedmaßen, sowie der Rückenmuskulatur zeigte. Es sollte 
festgestellt werden, ob durch Verabreichung von Veronal auch 
derart hochgradige Krämpfe während des Veronalschlafes 
sistieren und ob sie nach wiederholter Applikation des Mittels 
an Intensität verlieren. 

Der Versuch zeigte, daß beides nicht der Fall war. Die 
Zuckungen dauerten während des Veronalschlafes unvermindert 
fort und selbst nach zwölf maliger Verabreichung des Präparates 
konnte keine Verminderung der Zuckungen konstatiert werden. 

Ln Oktober d. J. hatte ich nun Gelegenheit, einen ähn¬ 
lichen Fall zu beobachten. 

Er betraf einen mir selbst gehörigen, % Jahr alten, 
30 Pfund schweren, gut genährten Gordonsetter. 

Als nicht hieher gehörig möchte ich eine Erscheinung 
im Initialstadium des Leidens des Tieres anführen, über deren 
öfteres Vorhandensein vor dem Au f t r e t e n der typischen 
Symptome der nervösen Staupe mir Hundebesitzer schon mehr¬ 
mals berichteten, die ich aber bislang selbst nicht beobachtete. 

Bereits einige Tage vor dem Eintritte der Krämpfe be¬ 
nahm sich der Setter auffallend unruhig, wechselte häufig den 
Platz und ging bei anscheinend vollkommen freier Psyche plan¬ 
los umher. Appetitverminderung, Steigerung der Innenwärme, 
überhaupt irgend eine andere Krankheitserscheinung, waren 
nicht zu beobachten; fast plötzlich setzten dann die Krämpfe 
ein, welche man zuerst an den Temporales wahmahm. Ich bin 
der Anschauung, daß derartige Unruhesymptome bei jungen 
Hunden ohne nachweisbare Ursache und beim Fehlen anderer 
Krankheitserscheinungen geeignet sind, den Verdacht waclizu- 


*) Wochenschr. f. T. u. V. Nr. 9, 1905. 
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rufen, daß die betreffenden Tiere im Anfangsstadium der ner¬ 
vösen Staupe stehen. Bei den anderen Formen der Staupe 
konnte ich diese Prodromalsymptome nie beobachten. 

Zu meinem engeren Thema zurückkehrend sei erwähnt, 
daß sich auch bei diesem Hunde nicht nur Kaumuskelkrämpfe, 
sondern allgemeine Krämpfe einstellten. 

Da ich das Tier häufig selbst beobachtete, ständig aber 
beobachten lassen konnte, stellte ich mir die Aufgabe, zu 
eruieren, ob vielleicht in diesem Falle das Veronal vermöge, 
die Zuclnmgen während des durch dasselbe erzeugten Schlafes 
aufzuheben und nach wiederholter Verabreichung des Präpa¬ 
rates zu mildem. 

Der Hund erhielt mehrere Tage nacheinander Veronal. 
Mein Assistent (1. c.) hatte gefunden, daß bei seinem Versuchs¬ 
hunde schon Gaben von 0,05 g des Präparates stundenlang an¬ 
dauernden Schlaf im Gefolge hatten. (Spann empfahl, 0,2 g 
Veronal auf 1 Kilo Körpergewicht zu verabreichen.) Ich 
machte die gleiche Wahrnehmung. Die höchste von mir 
meinem kranken Hunde applizierte Gabe betrug 0,14 g Veronal 
auf das Kilogramm Körpergewicht. Es trat jedesmal mehrere 
Stunden lang andauernder Schlaf ein. 

Man wird sich übrigens nicht verwundern, daß die ange¬ 
gebenen kleineren Dosen bei Hunden prompt Schlaf hervor- 
rufen, wenn man in Betracht zieht, daß man nach Davids 3 ) 
für erwachsene Menschen (also auf 60, 70 und mehr Kilo 
Körpergewicht) im Ganzen nur etwa 0,75 g Veronal verordnet 
und nur bei hochgradigen Erregungszuständen 1—1,5 g des 
Präparates gibt; Frauen und Mädchen erhalten nur 0,25—0,3 g. 

Wie bereits angedeutet, wurde bei meinem Tiere nach 
der Verabreichung des Veronals jedesmal andauernder Schlaf 
erzeugt; aber auch bei diesem Hunde sistierten die Krämpfe 
während der Dauer des Schlafes nicht im mindesten und eben¬ 
sowenig nahmen sie nach mehrtägiger Anwendung des Mittels 
auch nur im geringsten an Stärke ab. 

Nach den Ergebnissen der beiden von meinem Assi¬ 
stenten und mir gemachten Beobachtungen Scheint also das 
Veronal die durch hochgradige Beizzustände der motorischen 
Gehimzentren veranlaß teil Krämpfe bei Staupehunden während 
des Veronalschlafes nicht zu beseitigen und auch eine Ver¬ 
minderung der Intensität der Zuckungen nicht hervorzurufen, 
wohl aber scheinen die Zuckungen durch Veronal behoben zu 
werden, wenn sie nur lokal auftreten, z. B. Kaumuskelkrämpf« 
(Dr. J a k o b, 1. c.). 

8 ) Berl. klin. Wochenschr. 1904, Nr. 31. 
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Vielleicht wäre eine Sistierung der Krämpfe durch sehr 
hohe Dosen Veronal oder umgekehrt durch Verabreichung des 
Mittels in refracta dosi in kurzen Zwischenräumen zu erreichen. 
Derartige Versuche stehen noch aus. Soviel ist sicher, daß sich 
das Präparat in der Hundepraxis als vorzügliches Hypnoticum 
bewährt und volle Beachtung verdient. 


Behandlung der Sehnen mittels Punktion. 

Von Christoph Jordan, Stabsveterinär a, D. und städt. Bezirks¬ 
tierarzt in Ansbach. 

Vor etlichen Jahren untersuchte ich mit einem Human- 
Mediziner (Augenspezialist) ein Pferdeauge, dessen durch¬ 
sichtige Hornhaut dicht milchig getrübt war, so zwar, daß 
das Sehvermögen aufgehoben war. Wir äußerten damals die 
Ansicht, Besserung eines solchen Zustandes könnte möglicher¬ 
weise dadurch erzielt werden, daß man feinste Inzisionen in 
die Hornhaut mache. Dadurch würde man veranlassen, daß 
sich die letztere mit Serum imbibiere. Dieser Umstand dürfte 
dann Veranlassung zur Verflüssigung und Aufsaugung der die 
Trübung bedingenden Produkte sein. 

Die Ausführung des Gedankens kam nicht zustande, da¬ 
gegen praktizierte ich vor kurzem ein solches Verfahren bei 
einem Sehnenleiden. Es handelte sich um die Behandlung 
der vorderen linken Beugesehne: Im Zustande der Ruhe Auf¬ 
stellen des Hufes auf die Zehenspitze, zeitweiliges Scharren, 
starkes Lahmgehen; unter dem sogen. Kniering auf der Beuge¬ 
fläche bestand eine ansehnliche, derbe, schmerzhafte Geschwulst 
in der Größe eines halben Hühnereies, ziemlich warm. 

Ich ließ den Patienten sofort außer Dienst stellen und 
unausgesetzt drei Tage mit Eis behandeln. 

Nach dieser Prozedur wurde die Stelle der Schwellung 
gut desinfiziert und mit ungefähr 12 Einschnitten resp. Stichen 
mittels einer Aderlaßfliete versehen, wobei beim letzten Ein¬ 
stich eine ziemliche Blutung eintrat, die ohne Ligatur, d. h. 
Ilmstechimg, nicht aufhörte. Durch diesen Zwischenfall war 
ich in meiner Operation etwas gestört, lasse mich aber bei einer 
nächsten Gelegenheit nicht abhalten, sie zu wiederholen. 

Die folgenden Tage ließ sich konstatieren, daß die derbe 
Geschwulst viel weicher wurde und der ganze Unterfuß an¬ 
schwoll, d. h. die gewünschte Reaktion, ein collaterales ödem, 
war eingetreten. Nach weiteren 14 Tagten wurde das Pferd, das 
eigentlich noch der Ruhe bedurft hätte, bereits wieder einge¬ 
spannt und geht jetzt verhältnismäßig sehr gut. 
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Dies© Mitteilung soll zunächst den Herren Kollegen Ver¬ 
anlassung zu weiteren Versuchen geben und insbesondere die 
Herren Kollegen vom Militär animieren, weitergehende Ver¬ 
suche anzustellen, da gerade dort die frischesten Fälle zur Be¬ 
handlung gelangen können. 


Mitteilungen ans der Praxis. 

* Von Distriktstierarzt Wöhner, Hornbach. 

1. Haut-Emphysem auf dem Rücken und der 
Kruppe eines Fohlens, welches an Wind¬ 
kolik erkrankt war. 

Ein zirka 7 Monate altes Fohlen litt an bedeutender 
Windkolik; nebenbei bemerkte ich auf dem Rücken und auf 
der Kruppe ein Emphysem, welches von Minute zu Minute 
an Ausdehnung zunahm, so daß diese Erscheinung mit der¬ 
jenigen des Rückens und der Kruppe eines frisch geschlachteten, 
aufgeblasenen Kalbes die größte Ähnlichkeit hatte. In Er¬ 
mangelung eines Trokars machte ich mit der Kanüle der In¬ 
jektionsspritze den Darmstich, worauf sich die Darmgase mit 
großer Vehemenz entleerten. Zu gleicher Zeit verschwand auch 
das Hautemphysem; das Fohlen wurde vollkommen gesund. 
In den neuesten Auflagen der Lehrbücher von Fried- 
b e r g e r und Fröhner, sowie von Dieckerhoff habe 
ich einen solchen Fall nicht aufgeführt gefunden. Im Schwarz¬ 
wald kommt bei Rindern neben Blähsucht Hautemphysem auf 
dem Rücken und Kreuz öfters vor; die Schwarzwälder nennen 
dieses Emphysem ,,Flug“ und machen mehrere Hauteinschnitte 
in die emphysematosen Stellen. Ich wurde öfters gerufen, 
wenn die Hautschnitte schon gemacht waren; beim Be¬ 
streichen der emphysematosen Stellen konnte man ein Knistern 
oder Rauschen feststellen. — Anm.d.Red.: Im Allgäu gebraucht 
man die Bezeichnung „Flug“ für „Rauschbrand“. Nach einer 
gütigen Mitteilung des Herrn Kollegen Himpel in Schönau 
subsummiert man im südlichen badischen Schwarzwalde unter 
die Bezeichnung „Flug“ alle jene Krankheiten, welche plötz¬ 
lich auftreten und meistens auch wieder rasch verschwinden, 
z. B. Euterödem, Urticaria, leichte Tympanitis. 

2. Nasenbluten beim Pf erd infolge Berstung 
der Kopfarterie im linken Luftsack. (Exit. 

letal.) 

Ein sehr gut genährtes 2i4jähriges Pferd lothringer 
Schlags wurde im April abends von so heftigem Nasenbluten 
befallen, daß innerhalb einer Stunde der Tod eintrat. 3 Tage 
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vorher soll schon geringgradiges Nasenbluten bestanden haben. 
Die am nächsten Tage vorgenommene Sektion ergab eine 
Füllung des linken Luftsackes mit Blut, Blutgerinnseln und 
graugelben, krümmeligen Gewebsmassen, letztere hauptsächlich 
in der Umgebung des „gerissenen Loches“. Die krümmeligen 
Gewebsmassen sahen denjenigen in einem Wurmaneurysma 
höchst ähnlich. Es bestand ein schleimig-eiteriger Luftsack¬ 
katarrh. Die Schleimhaut des linken Luftsackes war geschwellt 
und verdickt; die zahlreichen acinösen Dräschen der linken 
Luftsackschleimhaut waren vergrößert. Entweder wurde in 
diesem Falle die Berstung der inneren Kopfarterie durch Ero¬ 
sion infolge des eiterigen Katarrhs im Luftsack, oder durch 
ein Aneuiysma hervorgerufen. Prof. Dr*. Kitt erwähnt einen 
ähnlichen Fall über Anomalien des Luftsacks (Lehrbuch der 
pathol.-anat. Diagnostik). 

Bekämpfung des Kornkäfers (Calandria granaria). 

Yon Professor Alb recht. 

Vor Kurzem bekam ich als Sachverständiger in einer 
Prozeßsache eine Probe Maiskörner behufs Beurteilung zur 
Hand. Dieselbe war schon 2 Jahre alt. Durch Komwürmer, 
von welchen sich noch einige lebende Exemplare vorfanden, 
waren fast alle Körner geschädigt; die meisten erwiesen sich 
vollständig hohl und bestanden nur mehr aus der Hülse. Die 
Höhlung entsteht in der Weise, daß sich das Weibchen der 
Kömerwürmer mit dem Rüssel ein Loch in die Körner bohrt 
und in jedes derselben ein Ei legt. Die auskriechenden Larven 
fressen das Korn aus und verpuppen sich in der Schale. Nach 
Germain 1 ) erkrankten Pferde infolge des Genusses von 
mit Kömerwürmem befallener Gerste schwer, unter hoch¬ 
gradigen Atembeschwerden, starkem Schweißausbruche, sehr 
bedeutender Injektion der sichtbaren Schleimhäute etc. Die 
Erkrankungen sistierten, nachdem die Gerste sorgfältig ge¬ 
waschen und im nassen Zustande verfüttert wurde. Ein mit 
Komwürmem besetztes Getreide hat also nicht nur infolge 
des durch die genannten Parasiten veranlaßten Substanzverlustes 
einen sehr bedeutenden Minderwert, sondern kann auch gesund¬ 
heitlich sehr schädlich wirken. Der Tierarzt dürfte daher wohl 
Grund haben, bei Erkrankungen, bezüglich deren Ursache man 
an Futterverderbnis zu denken hat, auf das etwaige Vorhanden¬ 
sein dieser Organismen Bedacht zu nehmen. Die Tiere sind 
irngefähr 4 mm lang, einfarbig braun, haben einen punktierten 
Halsschild und gestreifte punktierte Flügeldecken. 

*) Citiert nach Dammann, Gesundheitspflege 1902, S. 516. 
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Was nun die Bekämpfung anbelangt, so rät Baron Dr. 
Dobeneck- Jena in Nr. 92, 1905, der illustrierten landwirt¬ 
schaftlichen Zeitung einem Landwirte, dessen 1400 Zentner 
Roggen mit dem Komwumie befallen sind, das folgende, schon 
vor 10 Jahren von P. Schimentz empfohlene Verfahren 
zur Ausführung zu bringen: Man durchmischt das käferhaltige 
Getreide mit trockenem Sand. Die Käfer sollen sich 
dann alsbald aus dem ihnen jedenfalls außerordentlich unbe¬ 
haglichen Sand, welcher die Zwischenräume zwischen den Ge- 
treidekömem ausfüllt und sie im Raume beengt, herausarbeiten 
und binnen kurzer Zeit massenhaft an der! Oberfläche er¬ 
scheinen. Der Sand scheint ihnen derart unangenehm zu sein, 
daß sie auch keinen Versuch machen, sich wieder in die sandigen 
Körner einzubohren. Die in der Tiefe befindlichen Kömer- 
würmer gehen, wie Schimentz durch mehrere Versuche 
feststellte, an Erschöpfung zu Grunde. 

Einen schädigenden Einfluß des Sandes auf das Korn hat 
Sch. nicht wahrgenommen. Um den Sand wieder leicht ent¬ 
fernen zu können, ist erforderlich, ihn vor der Be¬ 
nützung durch dasselbe Sieb gehen zu lassen, mit dessen 
Verwendung man das Getreide später wieder reinigen will. 


Referate. 

Stäubli: Untersuchungen über Trichinosis. (Bericht über 
den Kongreß für innere Medizin in Wiesbaden 1905.) 

St. hat durch Versuche festgestellt, daß die Wanderung 
der Trichinenembryonen nicht auf aktivem Wege durch das 
Bindegewebe etc. geschieht, sondern passiv durch die Blut¬ 
bahn. St. fütterte Meerschweinchen 7—18 Tage mit trichinen¬ 
haltigem Material und entnahm dann dem Herzen der Versuchs¬ 
tiere direkt zirkulierendes Blut. In demselben fand St. eine 
große Zahl Embryonen von Trichinen, Beweis dafür, daß die 
Embryonen in das Blut gelangen und durch die Zirkulation 
weiter befördert werden. 


Dr. Piorkowski: Uber Hundestaupe. (Berl. tierärztliche 
Wochenschrift. Nr. 49. 1905.) 

Verf. gelang es bei seinen Studien über die Ätiologie der 
Hundestaupe zuerst ovoide Stäbchen aus der Hypophyse rein 
zu züchten. Bei mit diesen Bakterien geimpften Hunden be¬ 
obachtete er als Folge der Impfung das Auftreten von katar¬ 
rhalischen Krankheitssymptomen im Respirations- und Di¬ 
gestionsapparate; auch Streptokokken fanden sich in den Or¬ 
ganen der vorgenannten Apparate. Als besonders virulent aber 
erwies sich ein vom Verf. in der Milz, Lunge und gelegentlich 
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einmal in einer krankhaft veränderten Stelle der Hypophyse 
gefundenes feines Stäbchen, mit welchem es gelang, typische 
Staupe zu erzeugen. Mit Kulturen dieses Stäbchens konnte 
Verf. durch Impfung regelmäßig Staupe hervorrufen und spä¬ 
testens 3—4 Wochen nach der Impfung gingen die Versuchs- 
hunde ein. Bei allen konnte man in Lunge, Leber und Milz 
die Bazillen nackweisen. Ihre Form war schlank, außerdem 
waren sie mit einer Kapsel umgeben. Im hängenden Tropfen 
schienen sie lebhaft beweglich. Die Färbung nach Gram war 
negativ. Verf. schildert nun weiter das Verhalten der Mikroben 
auf verschiedenen Nährböden und das Ergebnis der Verimpfung 
derselben auf Mäuse, Kaninchen und Meerschweine. Die letzt¬ 
genannten zwei Tierarten erwiesen sich dem Bakterium gegen¬ 
über sehr empfindlich. Geimpfte Exemplare gingen innerhalb 
24 Stunden zu Grunde und es wurden die Bakterien in Gehirn, 
Lunge, Leber und Milz der toten Tiere (in letzterer besonders 
zahlreich) gefunden. 

Wurden junge Hunde mit diesen Bazillen geimpft, so 
erkrankten sie an nervöser Staupe mit rapidem Verlaufe. 
Wurde ein Gemisch von diesem Bazillus und den oben er¬ 
wähnten Bakterien injiziert, so wurden bei den Impftieren 
sowohl katarrhalische Erscheinungen, als solche einer Darm- 
erkrankung wahrgenommen, die von mehr oder minder 
schweren nervösen Symptomen begleitet waren. Verf. schildert 
weiter die Agglutinationsversuchei, die er mit dem Serum von 
Hunden anstellte, welchen er die Bakterien wiederholt einge¬ 
spritzt hatte. Diese fielen positiv aus, eine besonders starke 
Agglutination trat bei den Versuchen mit den feinen Stäbchen 
ein. Wurde Serum zusammen mit diesen Stäbchen verimpft, 
so trat Staupeerkrankung nicht ein. Verf. stellte nun ein 
Serum her, welches sich wirksam zeigte. Wurden einem Hunde 
5—10 ccm desselben eingespritzt, so blieb die 24 Stunden später 
erfolgte Injektion einer tödlichen Dosis des Krankheitserregers 
wirkungslos. Damit, so erklärt Verf., war erwiesen, daß je 
nach der Größe eines Hundes angewandte Dosen von 5—10 ccin 
des Serums zur Immunisierung eines Hundes ausreichend waren. 
Dieses wurde nachträglich auch in der Praxis bestätigt. 

Es wurden nunmehr durch eine Anzahl von Interessenten 
Versuche mit dem Serum zu Heilzwecken ausgeführt. Verf. 
behält sich weitere diesbezügliche nähere Mitteilungen vor. 

Aus den dem Verf. zugekommenen Gutachten über 
die Heilwirkung des von ihm zu Versuchszwecken hinausge¬ 
gebenen Serums eigibt sich, daß das Serum bei den kranken 
Hunden katarrhalische Affektionen und nervöse Störungen be¬ 
seitigt, wenn die Behandlung rechtzeitig und ausgiebig 
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geschieht. Die Dosen Serum, welche auf ein- bis zweimal zu 
verbrauchen sind, müssen je nach der Größe des Tieres 10 bis 
20 bis event. 30 ccm betragen. 76 % der behandelten Fälle sind 
in Heilung ausgegangen. Schädliche Nebenwirkungen wurden 
in keinem Falle beobachtet. 

Das Serum ist carbolisiert und bei -kühler, aber frost¬ 
freier Aufbewahrung 1 Jahr haltbar. 

Am Schlüsse der Abhandlung resümiert Verf., daß bei 
katarrhalischen Zuständen der Hundestaupe meist ovoide Bak¬ 
terien gefunden werden, daß aber der Erreger der nervösen 
Staupe ein wohlcharakterisierter, stark virulenter Bazillus ist, 
der fast in allen Organen der an dieser Form der Staupe zu 
Grunde gegangenen Hunden gefunden wird. 

Ziegenmilch bei Ernährung der Kinder« (Münch, mediz. 
Wochenschrift. Nr. 45. 1905.) 

In dem Berichte des Bostocker Ärzte Vereines wird darauf 
aufmerksam gemacht, daß man bei der Verwendung von Ziegen¬ 
milch zur Ernährung von Kindern alle Ursache habe, die Füt¬ 
terung der betr. Ziegen zu kontrollieren. Die Ziegen fressen, 
ohne daß sie erkranken, Giftkräuter. Nach Robert frißt 
z. B. die Ziege gerne und ohne Gefahr Goldregen, Herbst¬ 
zeitlose, Tabakblätter etc. Die in diesen Pflanzen enthaltenen 
Giftstoffe gehen in die Milch über und können Erkrankungen 
von Kindern etc., welchen derartige Milch beigebracht wird, 
hervorrufen. . A. 


Lauge: Otitis externa als ein Symptom der Hpndestaupe. 

(Berl. tierärztl. Wochenschr. 1905. Nr. 43.) . 

Verf. beobachtete, daß sehr oft bei Patienten, die zu¬ 
nächst wegen Otitis externa in Behandlung waren, in wenigen 
Tagen Staupe zum Ausbruch kam, und daß in mehr als 50 % 
aller Staupefälle Otitis externa vorhanden ist. Die als Symptom 
der Staupe vorhandene Otitis verursacht jedoch dem Hunde 
nie solche Schmerzen wie die selbständig auftretende, so daß 
das Schütteln mit dem Kopf und das Kratzen an den Ohr¬ 
muscheln unterbleibt; das Sekret ist ferner bei Staupe mehr 
dünnflüssig, während es bei der für sich allein bestehenden 
Otitis mehr feste Konsistenz aufweist. L i n d n e r. 


Aus den Jahresberichten der Großherzogi. Bezirks¬ 
tierärzte. (Mitteilungen d. Vereins bad. Tierärzte. Nr. 11.) 
Männer: Zur Kastration mit dem Emaskulator. 

Bei der Operation verfährt man wie folgt: Man lege den 
Emaskulator so an, daß der Samenstrang mit dem Gefäßteil 
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nach hinten umgedreht wird, wodurch derselbe in den der 
Flügelschraube benachbarten Winkel des Instrumentes kommt, 
und so der Quetschung nicht entgehen kann. Nach Ab¬ 
quetschen lasse man den Emaskulator je nach Entwickelung 
der Hodenorgane 3—5 Minuten liegen. Durch diese Art und 
Weise treten Nachblutungen nicht auf. Schwellungen nach 
der Kastration lassen sich verhindern durch peinlichste Des¬ 
infektion, durch Anlegen einer großen Schnittwunde genau 
parallel zur Raphe, durch Ebnen der Wundränder mittels 
Schere bei etwaigen Falten und durch ausgiebige Bewegung 
der Tiere 12 Stunden nach der Kastration. Rabus. 

Verschiedene Mitteilungen, 

Angliederung der Tierärztlichen Hochschule an die staats¬ 
wirtschaftliche Fakultät der Universität München. 

Gelegentlich der Verhandlungen über Erweiterungs¬ 
bauten der Universität München im Finanzausschüsse der 
Kammer der Reichsräte erklärte Seine Königliche Hoheit 
Prinz Ludw i g, es müsse hervorgehoben werden, daß die 
geplante Erweiterung der Universität München nur für 
kurze Zeit ausreichen werde, insbesondere dann, 
wenn man die nach der Anschauung Seiner Königlichen Hoheit 
notwendige Ausgestaltung der staatswirt¬ 
schaftlichen Fakultät ins Auge fasse, womach der 
staatswirtschaftlichen Fakultät die landwirtschaftliche Ab¬ 
teilung der technischen Hochschule und die tierärztliche Hoch¬ 
schule an gegliedert werden sollten. Selbstver- 
verständlich müßte dann für die landwirtschaftlichen Kandi¬ 
daten ebenso Matura verlangt werden, wie dieses für die Stu¬ 
dierenden der Forstwirtschaft schon lange, für jene der Tier¬ 
heilkunde seit kurzem der Fall sei. Die Platzfrage bilde keine 
Schwierigkeit. Die tierärztliche Hochschule liege der Univer¬ 
sität nahe und sei leicht erweiterungsfähig. Aber auch in 
nächster Nähe der Universität befinden sich Staatsgebäude, 
die sich Universitätszwecken leicht anpassen ließen^ während 
die zur Zeit darin befindlichen Anstalten anderswo in Neu¬ 
bauten untergebracht werden könnten. 

Staatsminister Dr. v. Wehner erklärt, die Staats¬ 
regierung habe die Frage, wie die staatswirtschaftliche Fakultät 
der Universität weiter ausgestaltet werden könnte, in Betracht 
gezogen und insbesondere erwogen, ob es tunlich und zweck¬ 
mäßig wäre, die tierärztliche Hochschule mit der Universität 
München, sei es mit der medizinischen Fakultät oder mit der 
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staats wirtschaftlichen Fakultät zu vereinigen. Die Verhand¬ 
lungen und Erwägungen über diesen Gegenstand seien noch 
nicht vollständig zum Abschluß gekommen, und er trage daher 
Bedenken, irgendwie die Stellungnahme der Staatsregierung zu 
präzisieren, aber er könne die Versicherung geben, daß die 
Staatsregierung diesen Anregungen ihre ernste Beachtung zu¬ 
wenden werde, und daß insbesondere für ihn das hohe Interesse, 
das Seine Königliche Hoheit hierfür bekundet haben, vorbild¬ 
lich und nachahmenswert bleiben werde. A. 


Jubiläumstage des Rektors Hofrat Prof, Dr. Joseph Bayer. 

Am 21. November 1. J. waren 25 Jahre vergangen, seit¬ 
dem Prof. Dr. Bayer seine Lehrtätigkeit im damaligen 
Wiener Tierarznei-Institute begonnen und am 1. Dezember 
1880 hatte Bayer die chirurgische Klinik an der nun¬ 
mehrigen Tierärztlichen Hochschule in Wien übernommen. 

Das Tierärztliche Zentralblatt Nr. 35 bringt einen Leit¬ 
artikel über die Feier beider Jubiläen, welchem wir das Fol¬ 
gende entnehmen: 

Am 21. November wurden dem Jubilar eine Reihe von 
Beglückwünschungen zu Teil: zunächst durch eine Deputation 
des Lehrkörpers (Prof Dr. Lechner und Prof. Dr. Storch) 
namens derselben; nn Namen der Assistentenschaft wurde der 
Jubilar durch den Inspektions-Tierarzt Dasch, Prof. Dr. 
Günther und Dozent Dr. Schnürer beglückwünscht. Die 
Studentenschaft -der Hochschule ließ ihre Glückwünsche durch 
studentische Deputationen überbringen. Eine Deputation des 
Klubs Wiener Militär-Tierärzte gratulierte dem Jubilare unter 
Überreichung eines silbernen Teeservises. Weitere Beglück¬ 
wünschungen erfolgten durch den Zentralausschuß des Vereines 
der Tierärzte Österreichs, der Redaktion des österreichischen 
Zentralblattes etc. etc. , 

Besonders solenn wurde auch der 25. Jahrestag der Über¬ 
nahme der chirurgischen Klinik durch Prof. Bayer gefeiert. 
Veranlasser dieser Feier waren die Assistenten Bayeris im 
Laufe der 25 Jahre seiner Wirksamkeit als chirurgischer Kli¬ 
niker. Das Arrangement und die Leitung der Feier hatte der 
rangälteste Assistent, Tierarzt Dr. Schmidt, übernommen. 

Dieselbe fand sinniger Weise im Operationssaale der 
Hochschule statt. In dem mit der Büste des Kaisers und 
Pflanzen reichgezierten Saale hatten alle Professoren, Dozenten, 
Assistenten, sowie sämtliche Offiziere der Hochschule, ferner 
die Studentenschaft Aufstellung genommen; endlich waren 
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eine große Zahl der einstmaligen Assistenten Bayerns er¬ 
schienen. 

Stürmischer Applaus ertönte, so teilt das Tierärztliche 
Zentralblatt mit, als Rektor Bayer über die Schwelle trat; 
derselbe wollte nicht verstummen als der Jubilar die Estrade 
erstiegen hatte, an derern anderen Ende der Festredner, Dr. 
Schmidt, Platz genommen hatte. 

Der Redner schilderte in begeisterten Worten das Wirken 
und die außerordentlichen Verdienste des Jubilars als Lehrer 
und Forscher für die Ausbildung der Tierärzte für die Wissen¬ 
schaft und für die Hochschule. 

Nachdem auch Major Pisulinski dem Jubilar im 
Namen der Offiziere in herzlichen Worten die Glückwünsche 
dargebracht hatte;, dankte der Gefeierte warm für die ihm von 
so vielen Seiten zugekommenen Ovationen. Am Schlüsse des 
Aktes, der allen Anwesenden sehr zu Herzen gegangen und 
bei allen eine feierliche, die Verdienste des Jubilars ehrende 
dankbare Stimmung hervorgerufen hatte, ertönte noch gewaltig 
und erhebend das „Gaudeamus“ der Studenten. 

Als Festgabe wurde dem Jubilar ein Album im großen 
Quartformate mit resedagrünem Einband, geschmückt mit dem 
Monogramme der Namens-Initialen Bayer’s in Renaissance- 
Stil überreicht. Es enthält die Bilder sämtlicher Assistenten 
B a y e r’s bis auf den heutigen Tag. A. 


Das Doktorat der österreichischen Tierärzte steht in Aussicht. 

In Nr. 50 der Berliner Tierärztlichen Wochenschrift 
finden wir unter der Rubrik „Tagesgeschichte“ folgende Mit¬ 
teilung : Das Doktorat der österreichischen 
Tierärzte steht in Aussicht, Am 9. XII. machte 
sich eine Abordnung Studierender der Wiener Hochschule beim 
Rektor Hofrat Dr. Bayer vorstellig und überreichte ihm eine 
Resolution dahin lautend, daß im Falle die Verleihung des 
Doktortitels an die Absolventen dieser Hochschule nicht end¬ 
lich befriedigend gelöst würde, die Hochschüler in einen all¬ 
gemeinen Streik treten. Auf Anraten des Herrn Rektors Hof¬ 
rats Dr. Bayer begab sich eine Deputation der Studenten 
zum Leiter des Unterrichtsministeriums, Freiherm v. Bien- 
r o t h, und trug ihm die Bitte vor, den Absolventen der Tier¬ 
ärztlichen Hochschulen den Doktortitel zugestehen zu wollen. 
Freiherr v. Bienroth erklärte, er anerkenne die Berech¬ 
tigung- des vorgebrachten Wunsches. Die Hörer könnten 
überzeugt sein, daß sie den Doktortitel er¬ 
halten w'erden. Derzeit handle es sich nur 
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noch um die.Fest Stellung der Modalitäten 
dieses Titels. Probst. 


Abänderung der Vorschriften über die Prüfung der Tierärzte 
vom 14. Dezember 1905. 

Auf Grund des § 29 der Gewerbeordnung hat der 
Bundesrat den Beschluß gefaßt, daß bei der tierärztlichen 
Fachprüfung auch über Fleischbeschau zu prüfen sei. 

Die Prüfung wird ein Teil des I. Abschnittes der Fach¬ 
prüfung. Der Kopf des § 16 der Bestimmungen über die 
Fachprüfung lautet nunmehr: In der anatomischen, physio¬ 
logischen und pathologisch-anatomischen Prüfung (§ 141), so¬ 
wie in der Prüfung in der Fleischbeschau hat der Kandidat etc. 

Nach Ziffer 6 des § 16 heißt es von jetzt ab: 

7. hat der Kandidat'an einem geschlachteten Tiere die 
Fleischbeschau auszuführen und sich über das Ergebnis zu 
äußern; der Befund und die Beurteilung sind schriftlich mit¬ 
zuteilen ; außerdem ist gleichzeitig durch eine mündliche Prü¬ 
fung zu ermitteln, ob der Kandidat die für die Beurteilung 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau erforderlichen theore¬ 
tischen Kenntnisse, insbesondere hinsichtlich der wichtigsten 
gesetzlichen Bestimmungen besitzt. . 

Der Schluß des § 16 lautet jetzt: Die Kommission für 
diesen Abschnitt besteht aus mindestens drei Examinatoren, 
statt- wie bisher „besteht aus 3 Examinatoren“. 

Die neuen Bestimmungen treten mit dem 1. Januar 1906 
in Kraft. A. 


Landratsverhandlungen pro 1906. 

Der Landrat der Pfalz hat im Interesse der Tierärzte 
und der Tierzucht für das Jahr 1906 nachstehende Beträge 
bewilligt: 

1. Für Studierende der Kgl. Tierärztl. Hoch¬ 
schule .. 500 JVC*. 

2. Zur Sustentation von Distriktstierärzten . . 6 000 „ 

3. Für Stammzuchtbezirke — Abhaltung größerer 

Rinderschauen — .. 4 000 „ 

4. Unterstützungen von Stammzucht-Genossen¬ 
schaften . . . ... . 20 000 „ 

5. Für Hebung der Schweinezucht . . . . . 2 000,, 

6. Für Hebung der Ziegenzucht. 300 „ 

7. Für Hebung der Geflügelzucht. 150 „ 

Der landwirtschaftliche Kreisausschuß für die Pfalz hat 

ferner zum Zwecke der Hebung der Tierzucht pro 1906 nach¬ 
stehende Beträge bewilligt: 
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a) für Förderung der Pferdezucht . . . . . . 500 Ä 

b) für Förderung der Ziegenzucht. 500 „ 

c) für Förderung der Schweinezucht. 1 000 „ 

Speyer, 15. Dezember 1905. Marggraff. 


u$ Kollegenkreisen mir etwa zugedachte Glückwünsche 
zum Jahreswechsel nehme ich dankend für empfangen an 
und erwidere sie auf diesem Wege bestens. 

Dezember 1905. Landestierarzt J)r. Vogel. 


Notiz. Die mir von Herren Kollegen vor Längerem zu- 
gekommenen Arbeiten werden alsbald zur Veröffentlichung 
gelangen. 


Zum Jahreswechsel! 

Den geehrten Herren Lesern und Mitarbeitern der 
Wochenschrift sende ich die 

herzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahre 

mit der Bitte, das Blatt anch fernerhin unterstützen zn 
wollen. Professor Alb recht 


Bttcherschau. 

Leitfaden des Hufbeschlages. Mit einem Anhang: Der Klauen¬ 
beschlag. 4.Auflage, vollständig neu bearbeitet von Her¬ 
mann Uhlich, Amtstierarzt, zur Zeit Oberveterinär im 
3. K. S. Feld-Artillerie-Regiment zu Riesa. Mit 140 Ab¬ 
bildungen. In Originalleinenband 2,50 di. Verlag von J. J. 
Weber in Leipzig. 

Das nützliche, in Taschenformat gehaltene Werkchen be¬ 
handelt den Hufbeschlag in kurzer, prägnanter, dabei aber dock 
erschöpfender Weise und berücksichtigt alle praktisch erprobten 
Neuerungen. 

Die zahlreichen, vorzüglich ausgefallenen Abbildungen 
erleichtern das Verständnis. Der Hufschmied findet in dem 
Büchlein über alle an ihn herantretenden Fragen Aufschluß 
und wird dasselbe mit Vorteil zur Vorbereitung für die Prü¬ 
fung im Hufbeschlage verwenden. Die Anschaffung von 
U h 1 i c h’s Hufbeschlag kann empfohlen werden. Der Preis 
ist ein mäßiger, die Ausstattung eine gute. G ö b e 1. 


Veterinärmedizinische Werke. Die Verlagshandlung Wilhelm 
Braumüller, K. u. K. Hof- und Universitätsbuchhand¬ 
lung, Wien VIII/1, Wickensburggasse 13 (Telephonnummer 
17618) hat soeben ein Verzeichnis der in ihrem Verlage 
befindlichen veterinärmedizinischen Werke ausgegeben und 
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ist gern© bereit, den Herren Kollegen auf Verlangen die 
Broschüre franko und gratis zuzusenden. A. 


Personalien. 

Dem Obermedizinalrate, Vortragenden Rate im großherzoglich 
sächsischen Ministerium Dr. Lorenz-Darmstadt wurde der Charakter 
als „Professor“ verliehen. — Der Veterinärrat Schmidt Giessen 
erhielt die große silberne hessische Staatsmedaille. — An der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule München haben die Approbationsprüfung be¬ 
standen die Herren: Alois Schrnjitt aus Altbessingen und August 
Zettl aus Landshut. 



cliem. Fabrik, Darmstadt 

empfiehlt alle in der Veterinärpraxis gebräuchlichen Drogen und 
Chemikalien, insbesondere 

Arecolin, Atropin, Cocain, Eserin, Morphin, Pilo¬ 
carpin, Podophyllin, Strychnin, Yeratrin, Jodsalze, 
Quecksilbersalze, Wismutliverbindungen etc., 


Yohimbin-Merck, 


JODIPIN, 

vorzügliches Ersatzmittel für Jodalkalien, ermöglicht 
die subkutane Einverleibung großer Quantitäten von 
Jod ohne schädliche Nebenwirkungen. In der Tierheil¬ 
kunde erprobt bei Aktinomykose, Angina, Asthma bron¬ 
chiale, Bronchitis, Dämpfigkeit der Pferde, Druse, Leber- 
cirrhose und Leberkoller, ferner bei Influenza, Pneumonieen 
nnd Tuberkulose. 119] 


Pyoktanin, 

ausgezeichnetes Antiseptikum, 
Spezifikum gegen Maul- und 
Klauenseuche. 


Milzbrandserum, 

nach Dr. Sobernheim 


Tannoform, 

bewährtes Wundheilmittel, 
wirksames Antidiarrhoikum. 
Alleinverkauf: Krewel & Co., 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 


Perhydrol, 

Wasserstoffsuperoxyd-Merck 
30°/o. absolut ehern, rein. 


Sämtliche Präparate sind in allen Apotheken erhältlich. 


Literatnr filier die Spezialpräparate aut Wanscli gratis nnfi franko 
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Bengen & Co., Hannover 


oegrünaet Ludwigstr. 20 h. 20a. w Ä“ se: 

t « Altrenommierte Medizinal-Drogen-Großhandlung. t t 
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Druck von J. Gottes Winter , München. 
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49. Jahrgang. 


Nr. 1 


3. Januar 1905. 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht. 

Redaktion und Verlag: 

Professor Dr. M. AtbreditsMündien, 

verantwortlicher Redakteur. 


Die Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht erscheint 
wöchentlich. — Abonnementspreis halbjährig Mk. 4.— excl. Zu¬ 
stellgebühr. — In den amtlichen auf jeder Poststation aufliegen¬ 
den Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern unter 
Nr. 863, für das Reichsgebiet unter Nr. 8252, für Österreich-Ungarn 
unter Nr. 4203 eingetragen. — Im Buchhandel zu beziehen durch die 
M. Rieger sehe U niversitätsbuch handlung, München, Odeonsplatz 2. 

Anzeigen werden zum Preise von 50 Pfg. für die einmal gespaltene Petitzeile oder deren 
Raum von der Expedition angenommen. Bei mehr als 5 maliger Wiederholung Rabatt. 
Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung beigelegt. 
Betrage für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung 
durch Nachnahme erhoben. 




Bekanntmachung 

Creolin betreffend. 

Ich mache die Herren Tierärzte hierdurch darauf 
aufmerksam, daß Creolin jetzt außer in 5 Liter- uud 
25 Literkannen auch in Origmalflaschen von 50 gr 
zu 30 Pfg., 100 gr zu 50 Pfg., 250 gr zu 1 Mk., 500 gr 
zu 1,50 Mk. und 1 Liter zu 2,40 Mk. im Handel zu 
haben ist und bitte nur diese zu verlangen und 
alle anderen Abfüllungen und Ersatzmittel 
unbekannter Herkunft znrückznweisen, um sich vor 
Schaden zu bewahren. [1] 

Hochach tuugsvoli 

TTsTilliajao. Pearson, 

Hamburg. 


I >>3CX)0C€CCCCCCCCCC^^ I 
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Verbandtasche nach Imminger mit waschbarer Segeltuch- 
Einlage, Metallrahmen zur Aufnahme und Schonung der Scalpells. 
Die Messer können im Rahmen sterilisiert werden. Mt 65.—. 

Sämtliche Instrumente der neuen Yerbandtasche nach Imminger 
werden auch einzeln zu billigsten Preisen geliefert. [9] 


C. STIEFENHOFEN, MÜNCHEN 


aS- ; , . Kgl. Bayer. 

Hoflieferant Sr. 
Herzogs Dr. Carl 


Hoflieferant . ■ 9 
Kgl. Hoheit dös 
Theodor in Bayern. 


Fabrik tierärztlicher Instrumente. 

Telephon 6604. — Telegramm-Adresse : Stiefenhofer München. — Gegründet 1878. 

2116/17. Sicherheitsrasier- 
messer, Aesculap, 
verbessert von Im m i n g e r, 
rechts oder links 
stark schwach gebogen 




ä M. 8.50 u \a Mt 6.50 per Stück 
5184. Rlnnmesser, rechts oder 
links per Stück M. 2.50 

5225. Schleifenmesser, per 
Stück M. 8.50. 
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Wasserlösliches Desinfektionsmittel 


für Tierheilkunde, Landwirtschaft 
und Grossverbrauch 

Fti>inhicnl wirIt tö° nin 9 an 5f<i>wad>en£öfungen 
IDeUUySUL „„5 tft fo billig, daß damit jede Des¬ 
infettion aucfy wirflid? rationell durdj- 
gefiiijrt werden lann. 

D 0-1 n /», cn / entfernt iidle (Berücke, reinigt wie befte 
DcTiAUy&Vl^ Seifenlauge und entfpricfyt fomit der 
©mndbedtngung der Hygiene: Jletn- 
Iidjfeit und Desinfettion. 

Dpi^ /,. 1 bewährt fidj uoräiiglfcfy, weil es ein non 

Dt>LLll : y&UL a ß en ftörenden ST ebenwirtungen freies 
und 5 ut>erläffiges 2 lntifeptifum ift. 

ftefyt unter ftändiger Kontrolle des 
Dt>tUtjoUt (Eljentifcijen Jnftituts der (Eietätjt- 

lid)eni}oct}fcfyule 5»^attnoDet. 

Den Herren Cierätgten fielen Proben bereihpiDigft 
jur Perfügung. 17 


Cyfolfabrif ScbiÜfe 6c ZHayr 
Hamburg 2 \. 
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Hauptner-Instrumente 


werden den Herren Tierärzten — aber auch nur diesen •— ' 

zum kostenfreien Versuch ohne Kanfpflicht 

übergeben; es ist dies einer der vielen Vorteile bei direktem 
Verkehr mit der Fabrik. — Die Instrumentenfabrik H. 
Hauptncr ist die einzige Spezialfabrik, die sich ausschließ¬ 
lich; der Fabrikation von Veterinär-Instrumenten widmet; 
sie beschäftigt in ihrem Betriebe Luisenstraße t>3 über 
270 Personen. 

Seit fast 50 Jahren legt die Fabrik H. Hauptner 
Hauptwert anf den direkten Verkehr mit den 
Tierärzten. Dieser allein ermöglicht die schnelle Be¬ 
friedigung der zahlreichen Einzelwünsche, die Durchführung 
und Prüfung von Neukonstruktionen sowie die Bevorzugung 
des Tierarztes im geschäftlichen Verkehr. In diesem un¬ 
mittelbaren Zusammenwirken ist der Erfolg deutscher 
Veterinär-Instrumenteiltechnrk begründet. Der Arzt ist 
zur Deckung seines Bedarfes an Instrumenten zum größeren 
Teil auf den Zwischenhandel angewiesen, der Tierarzt I 
dagegen kauft direkt in der Fabrik. Diesen Vorteil haben 
von jeher auch die Tierärzte des Auslandes zu 
schätzen gewußt, deren dauernde Kundschaft zur Entwick¬ 
lung der Fabrik Hauptner wesentlich beigetragen hat. — 

Der 1 nstrnmenten-Katalog der Fabrik 
Hauptner, die einzige Originalausgabe auf dem Ge¬ 
biete der Veterinär-Instrumententechnik, befindet sich in 
den Händen aller Tierärzte und erleichtert den Verkehr 
mit der Fabrik. In jedem Jahre berichtet ein Nachtrag 
über die erschienenen Neuheiten. — Durch zum Teil un¬ 
erlaubte Nachdrucke des Kataloges und Nachbildungen 
seiner Illustrationen lasse man sich nicht irreleiten, sondern 
achte auf die Fabrikmarke „Hauptner“. j 

Den gesteigerten Ansprüchen zufolge hat die Firma 
neuerdings wiederum umfangreiche Erweiterungsbauten ' 
ausgeführt und die Läger bedeutend vergrößert. 

Volle Garantie für Ihre Fabrikate, bereitwillige Zurücknahme 


nicht gefallender Artikel, Berücksichtigung besonderer Wünsche 


werden die Grundsätze für den direkten Verkehr mit den 
Herren Tierärzten auch in der Folge sein. 

"T,;P H. HAUPTNER, BERUN, N.W. 6. 

“5 Paris 1900 Grand Prix und Goldene Medaille , _ 
i - St Louis 1904 Grand Prize. __ 


((C CCCC CC t c c cccctccccccccc 


Driwk von J • 


MF* Der heutigen Nummer liegt eine Beilage der Lysolfabrik 

Schtilke & Mayr, Hamburg 21 bei. 
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49. Jahrgang. 


Nr. 52, 


26. Dezember 1905. 


Wochenschrift 

für 

Tierheilkunde und Viehzucht. 

Redaktion und Verlag: 

Professor Dr. M. AIbrecht=München, 

verantwortlicher Redakteur. 


Die Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht erscheint 
wöchentlich. — Abonnementspreis halbjährig Mk. 4.— excl. Zu¬ 
stellgebühr. — In den amtlichen auf jeder Poststation aufliegen¬ 
den Zeitungskatalogen ist die Wochenschrift für Bayern unter 
Nr. 863, für das Reichsgebiet unter Nr. 8252, für Österreich-Ungarn 
unter Nr. 4203 eingetragen. — Im Buchhandel zu beziehen durch die 
M. Ri eg er sehe Universitätsbuchhandlung, München, Odeonsplatz 2. 


Anzeigen werden zum Preise von 50 Pfg. für die einmal gespaltene Petitzeile oder deren 
Raum von der Expedition angenommen. Bei mehr als 5maliger Wiederholung Rabatt. 
Beilagen werden nach einer mit der Expedition zu treffenden Vereinbarung beigelegt. 
Beträge für kleinere Inserate werden der Einfachheit wegen gleich bei der Rechnungslegung 
durch Nachnahme erhoben. 



Kempf & Geiger, 7[12] 

Neusorg i/Fichtelgebirge — Mühldorf i/Oberbayern. 



n Restitutionsfluidum — 

10 Fl. = 12 dt braune Packung ä 700 Gramm. 
Vorzüglich wirkende Scharfsalbe. Ko. 10 dt in ab¬ 
gefaßten Töpfen je nach Angabe. 
Strengeipulver bek. Packung 10 Paket ä 500 = 5 A 
Fasogen zu Orig.-Fabrikpreisen. — Verbandstoffe 
Morf. muriat. COmpr. 10 Paket ä 0.5 = 1.75 dt 
und alle Vet.-Medikamente in zuverlässigen Qualität, empfiehlt 
billigst Fabrik chem.-pharm. Präparate von 

IDr, TTngrer, Wü.rz'burg'. 
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C. Stiefenhofer, München 

Carlsplatz 6. Kgl. Bayer. Hoflieferant. Carlsplata 6. 

Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit des Herzogs Dr. Carl Theodor injtayern. 

Fabrik tierärztlicher Instrumente. 

Telephon 6604. — Telegr.-Adr,: Stiefenhofer München. — Gegründet 1873. 

»Zahnraspel 

jg mit 2 auswechsel¬ 
baren Raspeln, 
neuer Preis Mi 18.-. 




Metall-Spiral-catheter 

M 10.50. 


Emasknlator, 

mit geraden oder seitlich 
gebogenen Griffen, neuer 
Preis M 18.—. 

Nr. 638 Bullenringe 

zu der Hoffmann’schen 
Zange Mi. 1.—. 

Nr 639 Bnllenringzange 

nach Hoffmann 
M>. 18.—. 


Nr. 587.1 Praktischer Maulgatter 
w für" Hunde, kleines Modell 

M 5.50. 

Nr. 588.f Praktischer Maulgatter 
für Hunde, großes Modell 

M. 6.50. 

Nr. 615. Bullenringe m. Schrau¬ 
be nach Ru eff: 

50 55 60 mm Durchm. 

Mi — 80 —.90 —.90 Per Stück. 

Nr. 625. Bullenringe mit Feder 
50, 55, 60 mm Durchmesser 
Nr. 615- e 25. per Stück Mi. 1.— 

Hl Ansichis- und Probesendungen stehen bereitwilligst zur Verfügung. I 
Sämtliche Reparaturen, Schleifen und Vernickeln von Instrumenten, auch wenn 
solche nicht von mir geliefert sind, prompt und billigst. 
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Konzentriertes 

Desinfektionsmittel 

speziell für 

Tierheilkunde, 
Landwirtschaft und 
Grossverbrauch. 






Unter ständiger 
Kontrolle des Che¬ 
mischen Instituts der 
Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Hannover. 
Geprüft und begutachtet 
von zahlreichen Autoritäten 
wie Prof. Dr. Dam mann, 
Prof. Dr. Arnold usw. 


Anwendung wie bei Lysol. 

Zu beziehen durch die fb39] 

Lysolfabrik Schälke & Mayr, Hamburg 21. 
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• Druck von J. Gott eji Winter, München. 
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